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Geſchichte 


des Kirchenrechts. 





Von 


Johann Wilhelmn Bickell. 


Erſter Band. 





Gieſſen.“ 
Georg Srievarih Heyer's Verlag. 


18A3. 


Qui tractaverunt scientias aut empirici aut dogmatici faerunt. Empirici, formicae 


more, congerant tantum et utuntur; rationales, aranearum more, telas ez se conficiunt 
Apis vero ratio media est, quae materiam ex floribus horti et agri elieit, sed tamen 


eam propria facultate vertit ac digerit. 
Baco de Verulam. 


Herrn 


Gecbeimen Auftiz: Math 





Hugo, 


Commandeur des Großherzogl. Badiſchen Zähringer Loͤwenordens, Ritter des K. 
Hannover'ſchen Guelfenordens, 


als Zeichen aufrichtigſter Verehrung, 
und zur 
Erinnerung an den 10. Mai 1888 


von 


ſeinem dankbaren Schüler. 


vorrede. 


Es find jetzt über zwanzig Jahre ſeitdem ich den Ent⸗ 
ſchluß faßte eine Geſchichte des Kirchenrechts zu ſchreiben. 
Bei andern geſchichtlichen Forſchungen bietet oft der Mangel 
an Quellen und Hülfsmitteln große Schwierigkeiten dar: 
bier iſt es umgekehrt die ungeheure Mafle des vorhan- 
denen, wenn auch zum Theil noch in den Bibliotheken 
verftecft liegenden Materiald, welche ven Bearbeiter faft 
erbrüct und überwältigt. Und. dennoch iſt die genauefte 
Ermittelung und Prüfung dieſes Materiald bei dem 
heutigen Stanbpunct der Wiſſenſchaft durchaus noth- 
wendig. Ich wandte daher während meines academiichen 
Lehramted die Ferien dazu an, um eine Reihe beut- 
ſcher und franzoͤſiſcher Bibliothefen, ſoweit es die oft 
nur Furze Zeit des Aufenthalts geftattete, in dieſer Be— 
ziehung zu durchſuchen, 3. B. die zu Wien, München, 
Bamberg, Würzburg, Stuttgart, Frankfurt, Yulda, 
Straßburg u. a., beſonders aber die zu Paris, mo ich 
in den Jahren 1824 und 1830 einige Monate lang 
verweilte. Dankbar gevenfe ich dabei fo vieler ausge⸗ 


VI 


zeichneter Maͤnner, wie Hugo's, Savigny's, U. F. 
Kopp's, Haſe's in Paris, Biener's, Hänel's u. A., 
welche mich durch ihre Unterſtützung und Ermunterung 
in dieſem Unternehmen beſtaͤrkten und förderten. Als ich 
in der Sammlung des Materiald ſchon weit gediehen war, 
wurde ich im Jahre 832 won Het Alniverfität weg und 
zur Theilnahme an den Arbeiten des höchften Gerichts- 
hofs berufen. Zwar bielt ich, jo ſehr mir Die hierdurch 
in einer beveutungsvollen Zeit und unter ven wichtigften 
Vethaltniſſen möglich gewordene Bekauntſchaft mit bem 
Leben: überhaupt won Wirßtigkeit war, an demjenigen 
mit: Treue ſeſt was ich mir als Die wiſſenſchaftliche 
Aufgabe meines Lebens geſetzt hatte, die Arbeiten meines 
neuen Berufs waren indeſſen fo umfaſſend daß ic 
nur einige Mußeſtunden auf die Geſchichte des Kirchen⸗ 
rechts verwenden konnte. — Bon Anfang an hatte Kb 
ven Vorſatz das Werf meinem geliebten Lehrer Hugo 
zu widmen; ich überreichte ihm daher im J. 1838 bei 
feiner Jubelfeier in Caſſel den gedruckten Titel nebft der 
Dedication, indem ich Hoffte daß bei einer ſolchen Ver— 
pflichtung das Buch felbft um fo eher nachfolgen werde. 
Allein ver Himmel hatte es anders gefligt, ich wurde 
von einer ernſtlichen und langwierigen Krankheit befallen, 
welche mich mehrere Jahre lang faft ganz von literäri- 
jchen Arbeiten entfernte. Doch waren die Borberettungen 
ſchon jo weit gebieben daß ich, nachdem ſich meine Ge- 
funpheit wieder mehr befeſtigt Hatte, alsbald an ven 
Beginn des Drucks dachte, bei deſſen Leitung ich nach 
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einer. mittlerweile erfolgten Veränderung meiner Amts⸗ 
verhaͤltuiſſe durch die Beihülfe meiner Marburger Freunde 
unterftütt werben konnte. JInsbeſondere muß ich ver 
Fürſorge meined treuen Freuudes Hupfeld von Herzen 
pasıkbar feyn, Der mir nicht nur die Veberjegung mehrerer 
orientaliſchen Stüde Iiefexte, ſondern auch bei der Gor- 
rectur des größten Thrils der erften Mefermmg mit uner- 
müdlichem Kifer beiftand, und namentlich auch für die 
Beobachtung einer auf wiſſenſchaftlichen Grundſaätzen ber 
ruhenden Interpunction jorgte, dann aber durch eine ſchwere 
Krankheit von ber Durchficht der Lebten Bogen abgehalten 
wurde; weshalb ſich bier mohl bisweilen Ungleichheiten 
in der Interpunetion vorfinden werden. 

Bei der Berarbeitung bes Stoffs boten fich eigen- 
thumliche Sthiwierigfeiten dar. Auf ver einen Seite fol 
biefed Werf reine Fülle des Materials enthalten, es foll 
bisher uugedrudtes befannt machen und erläutern, das 
befannte bis in das einzelne verfolgen und critiich berich- 
tigen: auf Der andern foll.es aber nicht blos Den. Apparat, 
ſondern zugleich ‚Die Reſultate in einer überſichtlichen, auch 
dem Theologen und Hiftorifer zugänglichen Darftelluug 
liefern. Daber erklärt ſich die Einrichtung veflelben. Die 
zahlreichen Anmerkungen belegen das im Text angedeutete, 
zum Theil durch möärtliche Auszüge aus den Quellen 
jelbft, zugleich liefern fie Die Titeräriichen Nachweiſungen 
und die nähern Ausführungen einzelner Puncte. Die 
Beilagen aber enthalten den. Abdruck bisher ungedruckter 
Stücke, und ausführliche Excurſe fiber ſolche Gegenjtände 
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bei welchen eine in das ſpeciellſte Detail gehende Unter⸗ 
ſuchung erforderlich iſt. So glaube ich die große Maſſe 
auf eine den verſchiedenen Bedürfniſſen der Leſer ange⸗ 
meſſene Weiſe geordnet zu haben. — 

Mitten unter den leidenſchaftlichſten Angriffen gegen 
die Fundamente des Chriſtenthums iſt bei uns die tiefe 
Bedeutung der kirchlichen Gemeinſchaft immer mehr 
zum Bewußtſein gekommen; eine Geſchichte des Kirchen⸗ 
rechts welche dieſe tiefe Bedeutung der Kirche zur leben⸗ 
digen Anſchauung braͤchte, und daneben allen Erforder⸗ 
niffen der heutigen Wiffenfchaft durch gründliches Quellen⸗ 
ſtudium und nüchterne unbefangene Kritif genügte, wuͤrde 
daher einem wahren Bedurfniß unſerer Zeit entgegen- 
fommen. Gewiß ift niemand mehr als ich felbft davon 
durchdrungen wie weit der vorliegende Verſuch Hinter 
dieſer Aufgabe zurückbleibt: in meinen religiöfen und 
wifjenfchaftlichen Stanppunet dürfte jedoch ein Hinderniß 
nicht Liegen. Obgleih dem Glauben ver evangeliſchen 
Kirche in welcher ich geboren bin aus voller Leberzeu- 
gung zugethan, weiß ich mich Doch von aller Parteilichkeit 
gegen die catholifche Kirche frei. Ebenſo iſt mir nichts 
mehr verhaßt als das Beftreben die Gefchichte nach einem 
im voraus gebilveten Syſtem zu conſtruiren. Ich glaube 
daher ohne Selbfttäufchung verfichern zu koͤnnen dag ich 
die Ergebniffe ver hiſtoriſchen Forſchung auch da wo fie 
den Anfichten der catholiichen Schriftfteller über ein kirch⸗ 
Yiches Snftitut günftiger find als denen der proteftantifchen, 
ohne das geringfte Bedenken geltend machen werde. Mein 
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innigfteer Wunfch ift daß die deutſchen Ganoniften ver 
verfchtevenen Gonfeffionen aus treuer Liebe zu dem was 
allen Parteien heilig und tbeuer feyn muß, zu dem Reiche 
Chriſti und zur Wiſſenſchaft, fich über die Scheidewand 
der Partei Hin die Hände reichen, und in ihren Korfchungen 
fih brüderlich unterftüben mögen. Wie entſchieden als⸗ 
dann auch immer die Gegenſaͤtze im einzelnen hervortreten 
mögen, es bleibt eine gemeinſame Grundlage, auf welcher 
zur Ehre unſres deutichen Baterlandes und deutſcher Wiſſen⸗ 
ſchaft die evelften Früchte gedeihen werben. 


Marburg ven 12. April 1843. 


J. W. Bickell. 


Erfie Periode. 


Vom Beginn der chriftlichen Kirche bis auf 
Eonftantin (306 un. Chr.) 


Aeußere RNechtsgeſchichte. 
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Das gegenwärtige Werk ſoll die Gefchichte des gemeinen 
dentfihen Kirchenrechts enthalten, und Hiermit find Gegen⸗ 
ſtand und Zweck deſſelben genau bezeichnet. Es wird dabei nicht 
beabſichtigt bie kirchenrechtlichen Juſtuͤnde der verfchiebnen Jeiten 
und Länder vom philoſophiſchen, oder vom antiquäri⸗ 
{hen Standpunct aus barzuftellen: fondern es ſoll in dieſem 
Werk gezeigt werben auf welche Weiſe fich das jebt beftchenpe 
catholifche und proteftantifihe Kirchenrecht Deutſchlands aus dem 
früher beftandenen Reit entwickelt und- hberangebil- 
det hat. Ob diefes frühere Recht dem Drient ober‘ dem 
Decident feine Entftehung verdankt, fit natürlich einerlei; 
überall ift 618 auf den erfien Ursprung: deſſelben zurüd zu gehn. 
Indem aber hiernach die Gefchichte des Kirchenrechts die Ent- 
ſtehung und Entwidlung des heutigen gemeinen Rechts an⸗ 
fchaulich machen ſoll, iſt fie nicht als bloßes Hälfsmittel, 
ſondern als ein nothwenbiger Beſtandtheil der Wiffenſchaft 
unſres pofitinen Kirchenrechts zu betrachten, und iſt alfo für jeoen 
Ganoniften von unmittelbarer Wichtigkeit. — 

Das Recht ſelbſt Tann nicht erfannt werden ohne genaue 
Kenntniß der Quellen aus melden e8 hervorgegangen 't;: ſo⸗ 
wie ohne Bekanntſchaft mit den Sammlungen oder den fonftigen 
Bearbeitungen, wodurch dieſe Quellen der Nachwelt überlieſert 
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und zugänglich gemacht worden find. Daher zerfällt die Ge- 
ſchichte des Kirchenrechts, wie jede andre Rechtsgefchichte, in 
zwei Haupttheile, in die äußere, welche die Gefchichte der in 
den verfchledenen Zeiten vorhandenen Rechtsquellen und der Be- 
arbeitung derfelben zum Gegenftand bat, und in die innere, 
welche die Gefchichte des in biefen Quellen enthaltenen Rechts, 
der Rechtöinftitute felbft, in fich begreift. Je wefentlicher ber 
Zufammenhang zwiſchen der änßern und Innern Rechtögefchichte 
ift, um fo auffallender muß es ſeyn daß Die frühern Bearbeiter 
derfelben (freilich nad) dem Beifpiel der Altern Schriftfteller über 
römifche Nechtögefchichte), unter dem Namen der Geſchichte 
des Kirchenrechts lediglid die Außere verftanden und bes 
arbeiteten. In der römifchen Rechtögefchichte hat man fich indeſſen 
ſchon laͤngſt für Die Bereinigung ‚beider Theile entichieben, und 
auch ‚hinfichtlich des Kirchenrechts, fowie des heutichen Staates 
und Privatrechts, ift Diefes bereits von Eichhorn in feiner deut 
ſchen Staats⸗ und Rechtsgeſchichte geſchehn. 

Die ‚innere ſowohl als die äußere Kechtögefeichte iſt in 
Diefem Werk nah Berioden, ald der für geschichtliche im 
allgemeinen natürlichften Art der Behandlung, bargeftellt. - Grade 
bei der Geſchichte des Kirchenrecht unterliegt diefe Art der 
Darftellung gewiß Teinerlei Bebenfen. Der Stoff. weicher bier 
vorliegt ift felbft von den erſten Zeiten der chriftlichen Kirche an 
reichhaltig genug um die Eigenthümlichkeit einer jeden Periode 
nicht blos: im allgemeinen , fondern auch in den einzelnen Lehren 
nachzuweiſen; und nur, bei einer ſolchen Darſtellung nimmt Die 
Geſchichte des Kirchenrechts die natürliche Stelle eines ergän⸗ 
zenden Seitenſtücks zu der der Theologie anheim fallenden Kirchen⸗ 
geſchichte ein. Daß übrigens eine andre Art der Darſtellung, 
wonad) jede einzelne Lehre. für ſich von Anfang an durch alle 
Perioden abgehandelt wird, neben ‚ver hier gewählten ihren 
eigenthümlichen Werth und Nupen behält, braucht nicht beſonders 
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bemerkt zu werben; ſehr zweckmaͤßig iſt eine ſolche geſchichtliche 
Einleitung nicht ſelten mit der ſyſtematiſchen Darſtellung des 
heutigen Kirchenrechts verbunden worden. 

Das Ganze zerfält in fünf Berioden, jede von drei bis 
vierhundert Jahren, welche auf gleiche Weife fur die außere und 
innere Rechtsgeſchichte paſſen. 

IL. Vom Beginn der Hriſt lichen Kirche DS auf 
Conftantin (306 n. Ch.). Entftehung und Fortbildung der 
Kirche unter dem Drud der heidnifchen Obrigkeit; das Recht: 
beruht größtentheils auf der, Durch enges Aneinanderfchließen der’ 
Gemeinden bewahrten, apoftolifchen Tradition, auf Sitte und 
Gewohnheit. 

D. Von Conſtantin bis auf Pipin (306-741). Weis 
tere Entwickelung der chriſtlichen Kirche unter dem Schutz und 
der Einmiſchung der zum Chriftenthum übergetretenen roͤmiſchen 
Kaiſer; zahlreiche fchriftliche Rormen geben dem Kirchenrecht eine 
feſte Grundlage. 

IM. Bon Pipin bis Gratian 7411150), Begrün- 
dung und weitere Entwidelung der felbfiftändigen römifch- 
catholifchen (occidentaliſchen) Kirche unter der: Herrfchaft 
des Papftes, im Gegenfat zu der ‚unter der Botmäßigfeit der 
griechifchen Kaifer gebliebenen Kirche des ‚Orients; Einfluß des 
germanifchen Elements auf die Bildung des Kirchenrechts; 
pfeudoifidorifche Decretalen: 

IV. Bon Gratian bis anf die Reformation (1150 
— 1517). Entftehung des heutigen gemeinen Kirchenrechts; 
fämmtliche Theile des corpus juris canonici erfcheinen im Lauf 
biefer Periode; Modificationen diefes gemeinen Rechts durch die 
Sclüffe der allgemeinen Synoden zu Coſtnitz und Bafel fowie 
durch die Concordate; die Wiſſenſchaft des Kirchenrechtd wird 
dur eine eigne Claſſe von Rechtsgelehrten, die Canoniſten, 
bearbeitet. 

U 
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V. Von der Reformation bis auf die neueſte Zeit 
(1517 - 1843). Entſtehung der evangeliſchen Kirche neben 
der catholiſchen; Einfluß der tridentiniſchen Synode auf das 
Kirchenrecht der Catholiken; Begründung des evangeliſchen 
Kirchenrechts; Einwirkung der landesherrlichen Gewalt auf die 
kirchlichen Verhältniſſe. 

Einer. nähern Rechtfertigung der hier gewaͤhlten Zeitab⸗ 
ſchnitte möchte es wohl. nur bei der dritten Periode bedürfen, 
welche man vieleicht verſucht ſeyn könnie anſtatt mit Pipin 
mit Pſeudoiſidor oder mit Carl dem Großen zu 
beginnen, Allein abgeſehn davon daß Die Zeit der pſeudo⸗ 
ifivorifchen Decretalen nicht mit voller Sicherheit auszumitteln 
iſt, kann man eben fo wenig die Mitte des neunten. Zahr- 
hunderts (wo diefelben verbreitet wurden), als den Anfang 
deſſelben Cin welchen die in fonftiger Hinficht von weltigeſchicht⸗ 
licher Bedeutung gewordene Krönung Carl's des Großen fANt) als 
Beginn einer neuen Periode bezeichnen: da die wefentlichften- 
Grundlagen des von dem frübern fo fehr abweichenden Kirchenrechts 
des Mittelalterd bereits feit der Mitte des achten Jahrhunderts, 
und unter befondrer Mitwirkung Pipins, weldyer feit dem I. 741 
regierte, gelegt worden. find. Der h. Bonifacius, welcher ſich 
der thätigften Unterſtützung der fränkifchen Herricher, namentlich 
auch Pipins, erfreute, hatte fchon gleich im Anfang feiner Mif- 
fion Deutfcdjland auf das engfte mit dem römifchen Stuhl ver- 
bunden. Ein entfcheidender Schritt in dieſer Hinficht fand aber 
im..3, 742 ftatt, alfo ein Sahr nachdem Pipin (mit Carl 
mann) zur Regierung gelangt war, Damald Fam, während 
über achtzig Jahre lang im fränkifchen Reich feine Concilien 
gehalten waren, die erfte eigentlih Deutfche Synode zu Stand, 
und zwar bergeftalt daß Bonifacius vorber die Genehmigung 
des Papftes Hierzu. einholte. Auf diefer Synode gelobten, wie 
Bonifacius anführt, alle verfammelten Bifchöfe dem Papft als 
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Stellvertreter des h. Petrus umterwärfig zu feyn, das er 
bifchöfliche Pallium bei ihm nachzuſuchen, und, ats zu feiner 
Heerve gehörig, den Borfchriften deſſelben canoniſch zu folgen *). 
Die hiernach in.fo bedeutender Weiſe anerfannte Auctorität des 
römifchen Stuhld erhielt einige Jahre ſpäter, als Pipin die 
Koͤnigswürde ſich aneignete (752), eine fehr wichtige Erhöhung 
baburch daß der fränkifche Herrfcher die Genehmigung und Mit- 
wirfung des Papftes Hinfichtfich dieſes Schrittes nachgefucht und 
erhalten hatte. Gin entfcheidended Moment für die Ausbildung 
der päpflichen Macht wurde endlich nach dieſen Vorgängen, und 
zwar ebenfalls unter Pipins Regterung und mit deſſen Hülfe, 
die Befeitigung der Abhängigkeit der römischen Bifchöfe von den 
griechiſchen Kaifern und die Gründung einer weltlichen 
Herrfchaft vesPapftes. Noch im fiebenten Jahrhundert hatte 
We griechifche Regierung den Papſt Martin L in das Gefängniß 
werfen und im Eril ſterben laflen, felbft noch zu Gregors II. Zei- 
ten (+ 731) wollte fie in dem Bilderftreit den Papſt mit Gewalt 
zum Gehorfam bringen. Durch die Verbindung welche der 
römische Stuhl mit Pipin eingieng, veränderte fich Diefed alles 
wefentlich. Pipin fchenfte im J. 755 dem Papft das ben Longo⸗ 
barden entriffene, dem griechiihen Kaiſer gehörige Territorium, 
ungeachtet der. Einfprache defjelben, und legte dadurch das Fun⸗ 
Dament zu dem felbftfländigen römiſchen Sirchenftaat. — Radh- 
diefem allem dürfte es nicht zweifelhaft feyn daß die weſentlichſte 


1) Bonifac. ep. 73 (ed. Würdt- 
wein p. 197): »Decrevimus autem 


in nostro synodali conventu et 


confessi sumus fidem catholicam 
et unitatem et subjectionem xo- 
manae eeclesiae fine tenus vitae 
nostrae velle servare, sancto Pe- 
tro et vicario ejus velle sudjic:, 
— metropolitanos pallia ab illa 


sede quaerere, et per omnia prae- 
cepta Petri canonice sequi desi- 
derare, ut inter oves sibi com- 
mendatas numeremur. Et isti 


confessioni uaiversi COnsensimus 


et subscripsimus et ad corpus 

S. Petri principis apostolorum 

direximus, quod gratulando cle- 

rus et pontifex romanus suscepit.« 
®. 
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Grundlage der Macht welche der römiiche Stuhl im Mittelalter 
ausübte, fowie der Selbftitändigfeit der römifchscatholifchen Kirche 
im Gegenfag zu der orientalifhen, unter Pipin gelegt wurde. 
Bon dem fränfifhen Reiche aus, und auf bie hier vorgefundene 
Grundlage geſtützt, ift denn auch etwas fpäter die fo merf- 
würdige und wichtige pſeudoiſidoriſche Sammlung hervorgegangen, 
deren Achte Stüde bis auf Gregor den FJüngern (+ 731) reichen. 

Faſſen wir die hiernach feftgeftellten fünf Perioden ber 
Geſchichte des Kirchenrechts mit wenigen Worten zufammen: fo 
enthält die erfte Die Anfänge des chriſtlichen Kirchenredhts 
überhaupt, die zweite das orientalifhe und occiden- 
talifhe Kirchenrecht in gegenfeitiger Einwirkung auf ein. 
ander, die dritte die Anfänge, die vierte die formelle Feſt⸗ 
ftellung eines felbftftändigen römiſch-catholiſchen Kirdyen- 
rechts, die fünfte endlich, neben der weitern Entwidelung 
des catholifchen, die Begründung eined eignen evangelifchen 
Kirchenrechts. 


— — 





Der Darſtellung der erſten Periode der Geſchichte des 
Kirchenrechts moͤge eine Überſicht desjenigen vorausgehn was 
bisher für die Gefchichte des Kirchenrechts geleiſtet 
worden iſt. Doch genügt hier ein allgemeiner Umriß; die 
literärgeſchichtlichen Nachweiſungen im einzelnen werben fpäter 
an den geeigneten Orten geliefert werben. Da übrigens, wie 
bereitd erwähnt wurde, Die Außere NRechtögefchichte bisher faft 
ſtets abgefondert von der Innern bargeftellt worden tft: fo find 
auch größtentheild verſchiedene Schriftfteller für beide zu nennen. 
Es follen daher zunächſt nur diejenigen welche die Gefchichte der 
Quellen und Quellenfammlungen bearbeitet haben aufs 
geführt werden; von denjenigen welche. fih um die innere 
Rechtögefchichte verdient gemacht haben wird alsdann in ber 
Einleitung zu diefer die Rede feyn. 
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Es giebt nicht leicht eine Wiffenfchaft in welcher bie jahr- 
bundertelange Vernadhläffigung critifcher und Titerärgefchichtlicher 
Studien größere Nachtheile herbeigeführt Hätte, als die des 
Kirchenrechts. ine große Reihe ganz falfcher oder verfälfchter 
kirchenrechtlicher Quellen ging unangefochten von einer Samm⸗ 
lung in die andere. Selbft bis in die neuern Zeiten iſt dieſes 
uncritifche und gebanfenlofe Verfahren fihtbar, nachdem fchon 
längft die bedeutendften Vorarbeiten für eine Acht wiflenfchaftliche 
Behandlung geliefert waren: Es ſcheint faſt unglaublich daß 
noch Die neufte Sammlung der FTirchenrechtlichen Quellen, bie 
bis auf ein und dreißig Folianten angefhwollene, in den Jahren 
1759 —1790 erfhtenene Manſi'ſche Concilienſammlung, bet 
weicher augeblih alle Huͤlfomittel der Eritif benutzt find, eigent- 
lic) nichts mehr ift als eine erweiterte pſeudoifidoriſche 
Bammlung; daher denn auch die Borreve Pſeudoiſidor's mit 
einigen andern ſchon von dieſem aufgenommenen einleitenvden 
Actenſtücken vorangeht, und hierauf alsbald die von Pſeudoiſidor 
verfertigten Decretalen folgen, grabe als gehörten fie wirflich 
ben erften Jahrhunderten an denen fie fälfchlicherweije beigelegt 
worden find; nur beiläufig ift allenfalls bei den einzelnen Stüden 
bemerft daß die Gelehrten fie für verdächtig hielten. Und doch 
hatte fchon lange vorher Couſtant in feiner vortrefflihen Aus- 
gabe der ‚päpftlichen Decretalen (1721) ein Muſter geliefert wie 
man folhe Sammlungen einrichten müfje. Freilich läßt fich Die 
Beranlaffung zu einer fo auffallenden Erfcheinung Elar genug 
nachweifen. Der erfte Herausgeber einer Concilienſammlung im 
ſechzehnten Jahrhundert, Jacob Merlin, hatte aus Bequems 
lichfeit die ganze pſeudoiſidoriſche Sammlung, wie er fie in emer 
(nody dazu interpolirten) Handfchrift vorfand, für die Altere Zeit 
ohne weiteres beibehalten, und dann in einem zweiten Band 
einiges neuere hinzugefügt: die ſämmtlichen fpätern Conci⸗ 
lienfammler des fechzehnten, fiebenzehnten und achtzehnten Jahr⸗ 
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hunderts aber folgten, wenn fie auch im einzelnen allerlei Zufäge 
und Verbeſſerungen anbrachten, diefem ihrem Vorgänger in dem 
Plan der Sammlung getreulich nad. 

In den alten griechifchen und lateinifchen Sammlungen des 
Kirchenrechts finden fi} hier und da in den Borreden- oder bei 
den einzelnen Synoden kurze Bemerkungen über das Alter ober 
die Ächtheit einzelner Stüde; es find biefes gewiſſermaaßen bie 
exiten, wenn auch nur fehr dürftigen, Beiträge für die äußere 
Nechtögefchichte. Im allgemeinen dachte man mur daran das 
nächfte. Bedürſniß, nämlich das der Zufammenftellung des Mater 
riald zu befriedigen, und viele Sammler haben diefem auf ganz 
rohe Weife zu genügen gefucht, indem fie, unbefünmert um die 
Frage woher der Stoff rühre, alles aufnahmen was ihnen 
zufällig in die Hände gerieth. Als die pfeudoifiporifchen Decre⸗ 
talen zuerft in Umlauf. kamen, war man ganz unfähig ein eritifchelße 
Urtheil über dieſelben zu fällen; Diejenigen welche ihre. Gültigkeit 
beftritten, wußten gewöhnlich nichts weiter Dagegen vorzubringen 
ald daß fie in dem reripirten Corpus Banonum fehlten, fe 
benußten fie übrigens bei andern Gelegenheiten ebenfalls, und 
bafd waren fie in alle folgenden Sammlungen eingedrungen. 

Auch nachdem das Kirchenrecht als beſondre Wiſſenſchaft 
von einer eignen Claſſe von Rechtögelehrten bearbeitet wurde, 
beftimmte das Bedürfniß der überfichtlichen Zuſammenſtellung 
und Erläuterung des vorgefundenen Stoff faft allein: Die 
Beichäftigung derjelben; wenn man etwa bie Furzen und bei⸗ 
laͤufigen literäriſchen Notizen über einige fpätere Eompilatos 
ven und Gloſſatoren, welche ſich in dem Apparat des Tan 
eredus (+ um 1234) zu der dritten antegregorianiichen Des 
cretalenſammlung, und in ben Ergänzungen ded Johannes 
Andreä (+ 1848) zu dem Speculum des Durantis finden, 
audnimmt. Seit Baldus (+ 1400) erfchienen einige allgemeine 
literärgefchichtliche Schriften, welche fich fowohl über Romaniſten 
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als Eanoniften verbreiten. Sie find von Suvigny in der Ge⸗ 
fchichte des römffchen Rechts im Mittelalter genau characieriſirt, 
namentlich das befannte Gelehrtenlericon des Trithemius 
‘(+ 1516), die fleißige und mit critiſchem Geift, wenn auch ih 
unbeholfener Sprache abgefaßte Schrift von Thomas Diplo— 
vatacsius (+ 1544), und dad noch in neuern Zelten wieder 
abgedrudte flüchtige und uneritifche Buch des Guido Dan 
cirolus (+ 1599). 

Mittlerweile war feit dem Wiederaufleben der 
Wiffenfchaften die genaue und critiſche Erforfchung ber 
Quellen ald Dringended Bebürfniß erkannt worden. In ähnlicher 
Weite wie die Quellen des römifchen Rechts und zum Theil 
von denfelben Gelehrten, wurden in Sranfreich, Deutfchland, Spa- 
nien und Stakten die des canonifchen Rechts eifrig bearbeitet. Es 
draucht nur an die Bemuͤhungen erinnert zu werben welche im 
Lauf des fechzehnten Jahrhunderts der ceritiichen Erforichung der 
Duellen ded Gratianiſchen Decrets gewidmet worden, 
2. von Demochares (1547), von Eontius (1569), von 
den römtfchen Correctoren (feit 1565), befonders aber 
von Antonius Auguftfnus, deſſen Werk erſt nach feinem 
Tode im J. 1587 befannt gemacht wurde. Auch durch die 
Herausgabe alter lateiniſcher Duellenfammlungen, namentlich 
der vier erften vorgregorianifchen “Decretalenfammlungen (1576) 
und mehrerer Bönitentialbücher (1582), förderte diefer berühmte 
Gelehrte das Studium der Quellen des. canoniſchen Mechts, und 
in ähnlicher Weiſe wirkten andre z. B. Fr. Bithoeus (1588). — 
In Folge der Bekanntfchaft mit griechiſcher Literatur wurde 
man zugleich in den Stand gelegt das Original der aus dem 
DOrtent ſtammenden Rechtsquellen mit den lateiniſchen Über- 
fegungen in unfern oectdentaliichen Sammlungen zu vergleicheif. 
Halvander (1531) und Tilius (1540), zwei auch fonft um 
die Kenniniß der Rechtsquellen hochverdiente Männer, giengen 
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hierin voran, erfterer durch die Herausgabe des griechiichen 
Originals der f. g. apoftolifchen Canones, letzterer durch die des 
erften Theil des griechifchen Coder Canonum. Eine Reihe an 
derer Gelehrten folgte mit der Bekanntmachung einzelner Samm⸗ 
lungen des. griechifchen Kirchenrechts, wie Conrad Gesner 
(1559), Ant. Auguftinus (1567), Bonefidius (1573), 
Leunclaius Cdeffen Papiere Sreher im I. 1596. herausgab), 
befonderd aber Chriftoph Juſtellus, welcher in Deutfchland 
und Frankreich fammelte, und defien Sammlungen theils ſchon 
bei feinen Lebzeiten (ſeit 1610), theild nach feinem Tode (1661 
durch Voellus und Heinrich Yuftelus) herausgegeben wurben; 
ferner &otelerius (1672), welcher die Pariſer Bibliothes 
fen, und Beveregius (1672), welcher die englifchen bes 
nutzte. — Auffallend iſt es hierbei daß Die Herausgeber ber 
Goncilienfammlungen während. des ganzen fechzehnten Jahr⸗ 
hunderts die fehon feit 1540 im Original herausgegebenen grie- 
chiſchen Synodalſchlüſſe immer nur in Iateinifcher Überfegung 
abdruden ließen. Erft im Jahr 1608 wurde in ber unter 
Sirmond's Mitwirkung erfchlenenen römiſchen Sammlung der 
allgemeinen Concilien der griechtfche Tert derfelben (zugleich 
mit Berüdfichtigung mehrerer vaticanifcher Handfchriften), heraus: 
gegeben, und erft hierauf nahm Binius in der zweiten Aus» 
gabe feiner Concilienſammlung (1618) den griechifchen Tert der 
übrigen Synodalfchlüffe (nad) der Ausgabe von Tilius) auf. 
Seine Nachfolger. shaten daſſelbe, fügten auch wohl einzelne 
bisher ungebrudte griechiſche Stüde Hinz, wie Labbé, Bar 
luzius und Harduinus.— Außer den orientalifchen Quellen 
wurden übrigens auch viele gum Theil ganz in Vergeſſenheit 
gerathene Synodalſchlüſſe einzelner occidentaliſcher Län— 
der, namentlich Frankreichs (durch Sirmond 1629), Spaniens 
(durch Aguirre 1693), Englands (durch Wilfins 1737) und 
Deutfchlande (durch Harzheim nm. A. 1759 ff.) in eignen. 
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Sammlungen bekannt gemacht, und aus dieſen größtenthelld in 
die allgemeinen Concilienſammlungen aufgenommen. 

Während auf dieſe Weiſe Das wieder erwachte wiſſenſchaft⸗ 
liche Leben ſeit dem ſechzehnten Jahrhundert von entſcheidenden 
Folgen für die genauere Kenntniß und die critiſche Bearbeitung 
der kirchenrechtlichen Quellen war, trugen die zu derſelben Zeit 
beginnenden religiöfen Streitigkeiten ebenfalls nicht wenig 
hierzu. bei. Freilich iſt bei den mit Rückſicht hierauf unternom⸗ 
menen Unterfuchungen ſtets genau’ zu prüfen in wiefern ber Firch- 
liche Standpunct des Berfafters Einfluß auf das Refultat der 
felben gehabt hat. Zunächft find bier die Streitigkeiten zwiſchen 
den proteftantifhen und catholiſchen Schriftfiellern des 
fechzehnten Jahrhunderts zu erwähnen. Die f. g. Magde- 
burger Gentnriatoren (1559. ff.), eine Anzahl Iutheriicher 
Theologen, gaben ‚nicht nur durch ihr polcmifches Werk über 
die Kirchengefchichte den Anſtoß zu den umfaſſendſten Arbeiten 
der Catholiken über Kirchengeſchichte überhaupt (namentlich zu 
denen des Baronius 1588 ff. und feiner Fortfeger und Ber 
richtiger), ſondern auch zu der Abfafjung von -befondern Schriften 
über mehrere wichtige Eirchenrechtliche Quellen, die apoftoliichen 
Canones nämlich und bie pſeudoiſidoriſchen Deeretalen. Uber 
beide . verbreitete fi dad Werf des Catholiken Turrianus 
(1572), über die erftern allein bie Schriften: des Reformirten 
Dalläus (1653) und der Anglicaner Beveregins (16783) und 
Whifton (1711), über die Iehtern die des Reformirten Blon- 
dellus (16238) und des Gatholiten C. Blascus (1760). ES 
wurde Dadurch ein zum Theil leidenſchaftlicher Kampf der vers 
ſchiednen Parteien hervorgerufen. — Seit dem fiebenzehnten 
Jahrhundert entftanden aber aud) im Innern der catholifchen 
Kirche ſelbſt, namentlich in Frankreich, Gegenfähe, wodurch eine 
Reihe von Schriften veranlaßt wurbe welche für die Kenniniß- 
der Quellen und Duellenfammlungen von größter Wichtigkeit 
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geworden find. In gewiſſer Hinficht kann bereits die fehriftftelle- 
rifche Thätigfeit des franzöfifchen Erzbifchofs de Marca (1641 
und 1660) hierher gerechnet werben; noch mehr aber die feines 
Bertrauten, des gelehrtn Stephanus Baluzius, welder 
den Nachlaß de Marca's herausgab (1663 und 1681), auch 
eigne Beiträge für die Quellengeſchichte Ieferte, 3. B. zu dem 
Werk ded Ant. Auguftinus. über das Deeret (1672). Ganz 
befonders folgenreich wurde indeſſen eine Ausgabe der Schriften 
Leo's des Großen welche der Janſeniſt Paſchaſius Quesnel 
im Jahr 1675 beſorgte, und worin ein früher unbekannter la⸗ 
teiniſcher Coder Canonum mit einer Reihe Bemerkungen über 
die Quellen und Quellenfammlungen des canonifchen Rechte 
abgebrudt wurde. Schon ‚gleich nach der Erfcheinung berfelben 
erklärte fi die römifche Curie gegen den Inhalt Diefer Aus— 
_ führungen, - fpäter wurben biefelben. ſodann die Veranlaſſung 

zur Abfaffung eines Werkes welches wegen ber NReichhaltigkeit 
des neu entdedten Materials, ſowie wegen des Scharffinne 
und der willenfchaftlichen Haltung, Epoche in der Gefchichte des 
Kirchenrechts gemacht hat. Pietro Ballerint, Brofefior und 
Weltgeiftlicher aus Verona, kam im Jahr 1748 in öffentlichen 
Angelegenheiten nad) Rom, und wurde dafelbft von Benedict XIV 
aufgefordert: zur. Wibderlegung Quesnel's eine mit. allen riti- 
schen Hülfsmitteln ausgerüftete neue Ausgabe der Werke Leo’s 
d. ©. zu liefern. Er erhielt zu dem Ende anderthalb Jahre 
hindurch den freieften Zugang zu den Schätzen der. römifchen 
Bipliothefen, namentlich der Baticana, deren Handſchriften er aus: 
nahmsweiſe in fein Stubirzimmer ‚mitnehmen durfte; und er gab 
fodanıı nach feiner Ruͤckkehr im Verein mit feinem Bruder: Die 
ronymus in. den Jahren 1758-—57 die Werke Leo's In drei 
Folianten heraus, deren dritter ſich Lediglich auf Die Ältern Quellen⸗ 
ſammlungen des canonifchen Rechts bis Gratian bezieht, und 
auch für die Kritif des Textes der einzelnen Quellen ſelbſt Die 
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ſchatzbarſten Materialien liefert. — Baft um biefelbe Zeit (1755) 
hatte ein anderer ausgezeichneter Gelehrter, Maurus Sarti, 
von demfelben Papſt Benedict XIV- den Auftrag erhalten eine 
Geſchichte der. Univerfität Bologna zu fchreiben: Der nad) dem 
Tode Sarti’s (1769) erfchtenene erfte Theil derfelben enthält 
die Lebensbefchreibung der bebeutendften Canoniſten des zwölften 
und breizehnten Sabrhunderts feit Gratian; er bildet daher. 
infofern gewiflermaßen eine Fortſezung der Ballerini'ſchen Ar⸗ 
beit, und fteht derfelben in würdiger vwiffenfchaftlicher Behandlung 
und in Benugung biöher ganz unbefannter Materialien nicht nad). 

Bei der großen Bedeutung der Ballerinffchen Schrift 
ift die Aufnahme welche fie erfuhr. bemerkenswerth. In Italien 
begmügte fh Manfi, der bei gemitienhafter Benugung verfelden 
feine uneritifche Sammlung durch und durch hätte verbeflern 
fönnen, lediglich damit einzelnes daraus gelegentlich (zum Theil 
erft lange nachher) und gewiſſermaaßen mit Widerſtreben mitzu- 
theilen. Eben fo wenig anerfennend ift bie Art wie Aſſemani 
in feiner Bibliothek des orientaliſchen Rechts derſelben gevenkt. 
In andern Ländern blieb fogar biefe Arbeit den eigentlichen Ca⸗ 
noniften lange Zeit faſt ganz umbefannt. Spittler aber, faſt 
der einzige welcher fie in Deutſchland im Laufe des achtzehnten 
Sahrhunderts (1778), und zwar fehr bedeutend benngt Bat, rühmt 
an ihr nur die große Menge ber barin enthaltenen Auszüge aus 
vaticaniſchen Handfchriften, ja er hebt im Vergleich mit Derjelben 
die griedhifche Bibliothek des Fabricius befonderd hervor, 
während biefe doch grade hier durchaus nichts als. eine bloße 
Compilation des längft befannten enthält. Wenn er ſodann be: 
merkt, daß die Berfaffer die Begebenheiten zu Gunften ihrer kirch⸗ 
lichen Anſichten verdrehten: fo ift ein ſolcher Vorwurf grade bei 
dieſem bedeutendften Werk ver Ballerint am wenigſten begründet: 

Geringere Ausbeute für die Duellengefchichte Lieferten die 
in Laufe des achtzehnten Jahrhunderts in ven Niederlanden durch 
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: van Espen (1702 ff.), in Deutfchland durch die von Hont- 
beim GFebronius über die päpftliche Gewalt 1763), von 
Horir (über die Geſchichte der deutſchen Concordate 1763) und 
andre Ganoniften, fowie durch Die Runtiaturftreitigfeiten (1769 und 
1786) in ber catholifchen Kirche entitandenen Bewegungen, fo ges 
eignet fie auch an fich gewefen wären das Studium der Quellen zu 
beleben. Der wiſſenſchaftliche Sinn dafür war indeſſen in Deutfch- 
land überhaupt ſchon feit längerer Zeit in den Hintergrund getreten. 

Um fo reger wurde diefer dagegen feit dem Anfang dieſes 
Jahrhunderts durch das Beifpiel von Männern wie Hugo, Sa- 
vigny und Eichhorn, welche die lebendige Zeit des ſechzehnten 
Jahrhunderts, wo das Duellenftubium aus reiner Liebe zur 
Wiſſenſchaft getrieben wurde, von neuem heroorriefen. Was 
die Geſchichte der Eirchenrehtlihen Quellen insbeſondre 
betrifft, fo machte Savigny (1816) zuerft wieder auf bie 
Wichtigkeit der Ballerinifhen Schrift aufmerffam; Biener 
(1824 ff.) gelangte durdy feine Unterfuchungen über die grie- 
ch ifchen Sammlungen des Kirchenrechts zu den wichtigften Res 
fultaten; und in der neueften Zeit ift eine ganze Reihe von Geleht- 
ten, fowohl der catholtfchen als der evangelifchen Kirche (wie Drey, 
Walter, Theiner, Laspeyres, Richter, Sacobfon, 
Knuft, Waſſerſchleben u. 9.) aufgetreten, welche mit großem 
Eifer für die Aufklärung bisher unbefannier Theile der Quellen- 
gefhichte des canonifchen Rechts bemüht gemefen find. — Noch 
hat ſich diefes neu erwachte wifienfchaftliche Leben faft lediglich 
auf Deutfchland befchränft; daß aber der Einfluß deuticher Wiſſen⸗ 
haften auch für andre Länder entfcheidend feyn wird, läßt fidh 
wohl mit Sicherheit erwarten. 

Betrachten wir nad Diefen allgemeinen Bemerfungen die 
einzelnen Schriften welde die Außere Geſchichte 
des Kirchenrechts fpeciel zum Gegenftand haben, fo ift 
zunächft anzuführen daß die meiſten verfelben nur die Geſchichte 
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der Duellenfammlungen behandeln; fowie daß bier nur 
folche erwähnt werben follen welche wenigitend einigermaagen 
bemerfenswerth find. Abhandlungen welche nur eine oder die 
andre Sammlung des eanonifchen Rechts fchildern, gehören na⸗ 
türfich nicht in dieſe Überficht. Mehrere der wichtigften Schriften 
ber die Duellenfammlungen des. canonifchen Rechts überhaupt, 
auch wohl über einzelne bemerfenswerthe 3. B. das Deeretum 
Gratian's indbefondere, ſind bereitd im Jahre 1778 von dem 
Benetianer Andreas Galland in zwei Quartbänben. gefaw- 
melt worden (de vetustis canonum collectionibus disserte- 
tionum sylloge); Zaccarta, ein italienifcher Gelehrter welcher 
ſich auch fonft um die Geſchichte einzelner Quellenſammlungen de& 
canoniſchen Rechts verdient gemacht hat, gab im Jahr 1781 
eritiiche Bemerkungen zu diefer Sammlung heraus; in der zu 
Mainz beforgten neuen Ausgabe des Galland'ſchen Werts 
(17790) find noch einige Differtationen, namentlich von Jaccaria, 
binzugefommen, und im Jahre 1836 hat Yuguftin Theiner 
in Rom einen Supplementband zu dieſer Sammlung veranftaltet, 
welcher feine eignen Abhandlungen über einzelne lateiniſche Samm⸗ 
lungen des canonifchen Rechts enthält. 

Zunächft verdient eine von Galland nicht aufgenommene 
Religuie des Antonius Auguftinus, (+ 1586) erwähnt zu 
werden, welche jetzt ziemlich unbekannt geworben iſt. Es ift eine 
fleine Schrift über einige alte Sammier ded canonifchen Rechts 
vor Gratian, welche fein Neffe, der Jefuit Ant. Auguſtinus, 
mit dem zweiten Theile der epitome :juris pontificii veteris 
na dem Tode bed Verfaſſers im Jahr 1611 herausgab, weß⸗ 
halb Doujat diefen Herausgeber irrigerweife für den Ver⸗ 
fafier bielt. Was darin über Clemens, Eyprian und: eine 
Reihe griechifcher Kirchenväter aus Blaftares und Ähnlichen. 
Quellen erwähnt wird, ift natürlich ohne Bedeutung; interefe 
fanter find Dagegen die Bemerfungen über eine Reihe alter latei⸗ 
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nifcher Sammmlımgen, 3. B. über die f. g. iſidoriſche und die 
pfeudotfiborifche, über Anſelmus Lucenfis u. A. wegen. ber Hands 
fehriften deren der Verfaffer dabei gedenft. Die Zufäge des Her- 
ausgebers enthalten nichts .bemerfenswerthes. — ine ähnliche 
Bewandtniß wie mit dieſer Schrift des Auguſtinus hat es mit 
einer andern ‚von Petrus Pithöus (+. 1596), welche eben- 
falls erſt lange nach dem Tode des Verfaflers von dem Urenkel 
defielben, Cl. Xepelletier, in der bekannten f. 9. Pithou'⸗ 
[hen Ausgabe des corpus juris canonici (1686) abgebrudt 
worden it, worauf fie derm auch Böhmer in feine Ausgabe 
(1, 1237 ff.) aufgenommen hat. Es find flüchtige, zum Theil 
auch wegen Unlesbarkeit der Handſchrift lückenhaft abgedruckte 
Notizen über griechiſche und lateiniſche Compilatoren des cano⸗ 
niſchen Rechts bis zum ſechzehnten Jahrhundert, welche viele 
irrige, aber auch manche auf Handſchriften geſtützte nicht unwich⸗ 
tige Bemerkungen enthalten, weshalb ſie nicht unbeachtet bleiben 
dürfen. — Auch zwei Abhandlungen von Fr. Flor ens, Profeſſor 
zu Drleand und Parid, über ältere und neuere Samminngen 
des -canonifchen Rechts aud den Jahren 1632 und 1641, von 
welchen nur die leßtere bei Galland abgedrudt ift, enthalten einis 
ges bemerfenswerthe. — Eine unvollendete Abhandlung Marca’6 
(+ 1662) über alte Sammlungen des canonifchen Rechts, welche 
nad) feinem Tode von Baluzius herausgegeben wurde, ift für 
die Gefchichte der ſpaniſchen Sammlung nicht ohne Bedeutung. 
Der erſte welcher unter dem umfaſſenden Titel einer hi- 
storia juris ecclesiastiei et pontificii die Außere Gefchichte des 
Kirchenrechtd in einem eignen Buch behandelte, war Ger⸗ 
hard v. Maftriht, Brof. zu Duisburg (1676). Es if 
jedoch in dieſem Buch eigentlich nichts ale eine kurze Schilde⸗ 
rung. der verfchiebenen Sammlungen des canonifchen Rechts und 
ihrer Berfaffer nach den einzelnen Jahrhunderten enthalten; orien⸗ 
talifche und oeciventalifche find durch einander geworfen, und das 


Einleitung. XXXI 


Ganze beſteht faſt lediglich in einer Zuſammenſtellung des von 
andern Gelehrten gelieferten Materials. Thomaſius rügt 
diefes in der neuen Audgabe (1719), ‚fügt aber felbft nichts 
neues hinzu. — Ohne diefe Arbeit zu kennen fchrieb 3. Doujat, 
Profeſſor zu Paris, im Jahr 1677 in franzöftfcher. Sprache eine 
f. g. Gelchichte des camonifchen Rechts, forwie kurz vor. feinem 
Tode (1686): ein. größeres Werl (praenotionum canoniea-' 
rum libri V), worin er jich ziemlich ausführlich über Quellen, 
Quellenfammlungen und 2iterärgefchicdhte des canoniſchen Rechts 
verbreitete. Dieſes Werk iſt ſehr bekannt, indem es in Frank⸗ 
reich, Italien und Deutſchland neu aufgelegt wurde Es if 
aber ebeufalld unbedeutend und bloße Compilation; die gute 
Gelegenheit welche der Berfafter zu Paris Hatte aus den Sand» 
ſchriften der dortigen Bibliothek neues Material zu liefern, hat 
er gar nicht benupt. — Grade hierdurch iſt Dagegen die Ab- 
handlung des Barifer Benedictiners Petrus Couſtant (1721): 
über die alten Sammlungen des ranoniſchen Rechts. (vor Gras 
tian), welche er feiner Ausgabe der Briefe der römifchen Bi⸗ 
fhöfe vorausſchickte, befonders ausgezeichnet. Er hat Die Pariſer 
Bibliothefen, zum Theil .auch die vaticantfche . bei diefer Arbeit 
mit eritifcher Umficht benugt, und. dadurch zuerft eine gruͤndliche 
Kenntniß der alten galliſchen und fpantichen Sammlungen mög- 
lich, gemacht. — Mit gerechter Anerkennung: diefes wuͤrdigen 
Gelehrten haben ſodann die Ballerini in ihrem ſchon erwähnten 
Werk diefe Forſchungen mit Benugung ttalienifcher und anderer 
Bibliothelen forigefegt: Hier ift imdbefondere ihre Abhandlung 
vor. dem dritten Theil der Werke Leo's: de antiquis tum editis 
tum ineditis collectionihus et collectoribus canonum ad 
Gratianum usque vom 3. 1757 anzuführen; doch ift auch im 
den übrigen Abhandlungen, Acienftüden und Anmerkungen, welche 
in den drei Theilen zerfireut find, eine ſolche Fülle von neuem 
Material für die Quellengefchichte des alten Tateinifchen Kirchen⸗ 
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rechts ‚geliefert, und dieſes Material fo fcharffinnig und gelehrt 
behandelt, daß ihnen, wie bereitd oben bemerkt wurde, unftreitig 
die erfte Stelle unter den Bearbeitern dieſes Fachs gebührt. 
Nur wenige der feit diefer Zeit erfchienenen ziemlich 
zahlreichen Schriften über die Außere Gefchichte des Kirchenrechts 
find hier noch genauer aufzuführen. Biele find wegen ihrer Uns 
bedeutenpheit bereitö in Vergeffenheit gerathen, wie die Siftorie des 
canoniſchen und Kirchenrecdhtd von Bertfc in Helmſtaͤdt (1738), 
Ayrers Abhandlung über die Firchenrechtlihen Sammlungen 
(1767); fowie ähnliche Schriften catholifcher Berfafier z. B. Be⸗ 
rard#8 vor feinem fonft fchägbaren Werk über Gratian (1752), 
Zallwein’d (1760), P. 3. Riegger's (1765), Mulzer's 
(1779, Pichler’ (1773), Corbin. Bärtner’d (1817) u. A. 
Zuunaͤchſt ift ein Werf näher zu erwähnen welches in gewifier 
Hinfiht als eine Ergänzung des Ballerini’fchen betrachtet 
werden kann; es ift dieſes die oben genannte, fehr ſelten gewordene 
bibliotheca juris orientalis von 3. S. Affemani (1762), nicht 
zu verrvechfeln mit der früher erfchienenen bibliotheca orientalis 
deſſelben Verfaſſers. Als Vorbereitung zu einer Gefchichte der 
eigentlih morgenländifchen Sammlungen des Kirchenrechts 
lieferte Affemani in einer Reihe von Bänden den Anfang einer 
fehr ausführlichen Gefchichte des griechiſchen Coder Canonum, 
der Firchlichen. Sammlungen Eaiferlicher Verordnungen, und andrer 
auf das griechifche Kirchenrecht bezüglicher Schriften. Es bes 
friedigt dieſes Werk indeſſen wenigſtens Hinfichtlich der Gefchichte 
des Kirchenrechts bei weiten die Erwartung nicht welche man 
man bei der günftigen Stellung des Verſaſſers ald Präfeet der 
vaticanifchen Bibliothek hegen Eonnte, indem ed im ganzen 
genommen nur fehr wenige bisher unbekannte Notizen aus eini⸗ 
gen vaticanifhen Handfchriften (faſt nur bei Gelegenheit des 
Johannes Scholaftiens) enthält, und diefe auf eine fehr unbe» 
holfene Art mittheilt. Im übrigen befteht das Bud, haupt—⸗ 
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fächlih ans weitläufigen und öfters wiederholten Excerpten 
befannter Werke und geichmadlofen, parteiifchen und weitſchwei⸗ 
figen Erdrterungen über einzelne Differenzpuncte der griechiichen 
und lateinifchen Kirche, welche in Feiner eigentlichen Beziehung zum 
Plan der Arbeit fiehn. — Große Aufmerkfamkeit erregte „die Ges 
ſchichte des canonifhen Rechts (eigentlich nur der Quellen: 
fammlungen) bis auf die Zeiten des falfchen Iſidors“, welche 
Spittler im 3. 1778 ohne feinen Namen herausgab. Die 
lebendige und geiftreiche, zum Theil polemifche Behandlung des 
Gegenftandes, und bie Benugung der wichtigften Hülfsmittel, 
namentlih der Abhandlungen Couſtant's und ber Gebrüder 
Ballerini haben diefer Schrift bis auf die neuefte Zeit eine 
rege Theilnahme gefichert, wenn auch grade Feine eigentlich neuen 
Forſchungen - darin vorkommen. Drei Bogen einer Fortfegung 
diefer Schrift (618 zum zwölften Jahrhundert) welche der Schwie- 
gerſohn Spittler's, Wächter, bereitd gedrudt unter des Ver⸗ 
faſſers Papieren fand, find von demfelben zugleich mit dem frühern 
Theil im 3. 1827 von neuem gedrudt worden. — Weit un- 
beveutenber {ft eine andre noch jetzt vielfach citirte Schrift von’ 
Glück (praecognita uberiora universae jurisprudentiae 
ecclesiasticae) vom Jahr 1786, welche die Außere Gefchichte 
des Kirchenrechtd ziemlich geſchmacklos und im ganzen in ders 
felben compilatorifhen Welfe wie Maftriht und Doufat 
varſtellt; von Seite 417 an wirb die Behandlung 'etwas beſſer, 
indem der mittlerweile von Halle nad) Erlangen verfegte Ver⸗ 
faffer Handfchriften der Erlanger Bibliothek benugt und über- 
haupt grünblicher gearbeitet hat. — Auch die „äußere Kirchen 
rechtögefchichte” welche J. 3. Lang im J. 1827 herausgegeben 
hat, enthält nichts eigenthümliches und iſt flüchtig gefchrieben, wes⸗ 
halb man darin noch manche irrige, Tängft wiverlegte Behauptung 
findet. Der Verfaſſer hat übrigens nach dem Vorgang mehrerer 
Romaniften in die Außere Rechtögefchichte auch die Geſchichte der 
u 
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Berfaffung mit aufgenommen, und dad Ganze nach Berioden 
abgehandet. — Ein ähnlicher Plan liegt der neueften Schrift diefer 
Art, den commentariüs historicis de jure ecclesiastieo des 
befannten Senaifchen Theologen C. Hafe zum Grunde, welche 
mit weit größerer Sorgfalt und Belefenbeit als dag Werk von 
Lang abgefaßt find, wovon jedoch außer dem im I. 1828 ge- 
drudten erften Heft bis jegt nichts weiter erfchienen if. 

Am Schluß diefer Titerärifchen Einleitung möge noch einer 
Schrift gebucht werden um welche ich mir viele Mühe gegeben babe, 
von der ich aber am Ende auöfprechen muß daß fie — gar nie 
eriftirt hat. Es ift diefed Die Geſchichte des Kirchenrecht von 
Dannemayr, Brof. zu Freiburg, dann zu Wien, welche zuerkt, 
fosiel ich weiß, bei Lang (äußere Kirchenrechtögefchichte S. 13) 
unter dem Titel: Dannemayr historia juris ecclesiastici. Vin- 
dob. 1806, 8. als eine eigne Schrift über Außere Kirchenrechts⸗ 
gefchichte erwähnt ift, feitvem aber auch in mehreren andern 
Lehrbüchern des Kirchenrechts aufgeführt wird. Nachdem ich 
lange vergeblich in verfihievenen Bibliothefen danach gefucht 
hatte, auch eine buchhändlerifche Nachfrage in Wien und Leipzig 
ohne Erfolg geblieben war, befam ich endlich von Wien Die be— 
fannte historia ecclesiastica von Dannemayr (ed.2. 2 Bde. 
Wien 1806. 8.) ald das verlangte Buch zugefandt, deſſen Inhalt 
natürlich hiervon fehr verſchieden if, Da num auch in den biblio- 
graphifchen Werfen z. B. bei Heinfins ein ſolches Buch nicht 
aufgeführt wird, auch Feiner der Schriftfteller welche ed erwähnen, 
daflelbe nad} beftimmten Seitenzahlen citirt: fo iſt wohl nicht 
zu bezweifeln daß die Notiz über eine historia juris ecclesia- 
stiei von Dannemayr aus einer Verwechölung mit der Kir: 
chengeſchichte deſſelben Verfaſſers entſtanden ift. 











2. 
Kirchliche Normen. 


Erſtes Capitel. 


Kirchliche Normen im Allgemeinen.“ 


> 


Allen Menſchen, auch den Heiden, bat Bott die natürs 
lihe Stimme des Gewiſſens, das Bewußtſeyn von Recht 
und Unrecht eingepflanzt, gleichfam ein ungefchriebenes natürs 
liches Geſetz'i)y. Den Juden aber, dem auserwählten Bolt 
der Verheißung, aus deffen Mitte der Heiland der Welt hervor⸗ 
gehen follte, ift ald Worbereitung zu dem Chriftenthum in dem 
geſchriebenen Gefeg (dem Gefeg im vorzüglichen Sinne) 
ein Snbegriffbeftimmter und ausdrüdlicher Gebote Gottes gegeben ?). 


1) Röm. 2, 14. 15. (5 !pyov woü 
von pantov Ev rais xapdieac) vgl. 
Jerem. 31, 38. Röm. 7, 3 — 
Irenaeus (c. a. 167) contr. hac- 
res. IV, 15. — Clemens Alexan- 
drin. (c. a. 192) admon. ad gent. 
(opp. Col. 1668. p. 71). — Ier- 
Lullian. (c. a. 192) de coron. c. 6.; 
adv. Judaeos c. 2. — Origenes 
(t 254) contr. Cels. I, 4. V, 37. 
in Numer. hom. X in fin.: »le- 
gem naturalem quam dedit Deus 
humano generi et in cunctarum 
mentibus scripsit.« — Constt. app. 


VI, 19. 25 (VI, 12), — Bel. 
Sophocles Antigon. v.453 ff, (Das 
ungefchriebene, feite, göttliche Geſetz, 
welches nicht Heute und geftern, ſon⸗ 
bern zu aller Zeit lebt, vun:bem Nie⸗ 
manben fund wurbe feit wann es ift). 
Cicero pro Milon. e. 4.: »Esthaec 
non scripta sed nata lex, quam. 
non didicimus, accepimus, legi- 
mus, verum ex natura ipsa arri- 
puimus.« 0 

2) Galat. 3, 28. 24 vgl. mit Roͤm. 
10, 4 und Matth, 5, 17, — 2, Tim, 
3, 15. 16, 

1 
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Als die Zeit der Verheißung herangefommen war, erfchien 
Ehriftus, der Sohn Gottes, und Tieß fein Evangelium 
durch die Apoftel der ganzen Welt verfünden; feine göttlichen 
Gebote folten das Geſetz nicht auflöfen, fondern erweitern und 
verflären. ®) .” 

So ‚lauten die Ausſprüche der erften Chriften über diejenigen 
Normen welche als göttlihen Urfprungs die Grund- 
lage alter Firchlichen Gemeinfchaft bildeten. Ihnen entgegen 
durfte Feinerlei ſonſtige Vorfchrift feyn, obgleih neben ihnen 
fhon in bdiefer Zeit auch andere Firchlihe Normen beftanden. 
Zunächſt gehören zu diefen Ichteren die von den Apofteln felbft 
herrührenden Gebote. Die übrigen beruhten theild auf den An- 
ordnungen Firchlicher Behörden, theild auf dem Her- 
fommen. Aber auch die Vorſchriften der weltlichen (da— 
mals noch heidniſchen) Obrigfeit wurden, foweit fie mit 
den göttlichen Geboten nicht im Widerfpruche ftanden, gewiflen- 
haft beobachtet. *) | 


2. 


Entftanden in den einzelnen driftlichen Gemeinden Zweifel 
darüber was als Achte Firchliche Norm, namentlich als göttliche 
‚und apoftolifche Lehre und Vorfchrift zu betrachten fei, fo richtete 
man fich nad) deu einzelnen von den Apofteln felbft ge- 
ſtifteten Kirchen, den Mluttergemeinden der übrigen, insbefondere 
nach der römiſchen, indem man fie als die ficheren Bewahrer 
der apoftolifchen Überlieferung betrachtete®) In der hierdurch 





8) Matth. 5, 17. — Clemens Rom. 
(c. a. 97) ep. 1. ad Corinth. €. 42: 
»OL Arösrolor Hulv eunyyellsavro dro 
00 Kuptou’Incod Xpiortod, Inoodc 6 Xpı- 


orig And roö Beod.«— Tertullian.(c.a. 


192) de praescr. adv. haeres. c.87: 
‚Veritas nobis adjudicetur qui- 
cunque in ea regula incedimus, 


quam ecclesia ab apostolis, apo- 
stoli a Christo, Christus a Deo 
tradidit.« 

4) Origenes (} %64) contr. Cels. 
I, 1. V, 37. — Vergl. Euseb. 
(+ 840) hist. eccl. VIII, c. ult. 

5) Tertullan. de praescr. haer. 
c. %: »Apostoli ecclesias apud 
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bewirften Übereinftimmung der gefammten orthoboren 
Kirche‘) fand man einen fichern Maßſtab (xavav, regula), 


unamquamque civitatem condide- 
runt, a quibus traducem fidci et 
semina doctrinae ceterae exinde 
ecclesiae mutuatfae sunt et quo- 
tidie mutuantur, ut ecclesiae fhiant; 
ac per hoc et ipsae apostolicae 


deputantur ut soboles apostolica- 


rum ecclesiarum; omne genus ad 
originem suam censeatur nccesse 
est, itaque tot ac tantae.ecclesiae, 
una est illa apostolis prima ex 
qua omnes.« — c. 21: »Quid au- 
tem (apostoli) praedicaverint — 
non aliter probari debere nisi per 
easdem ecclesias quas ipsi apo- 
stoli condiderunt, ipgi eis prae- 
dicando tam viva — voce quam 
per epistolas posten. — Constat 
proinde omnem- doctrinam quae 
cum illis ecclesiis apostolicis, 
matricibus ‘et originalibus fidei 
conspirct, veritati deputandam.« 
Jrenaeus contr. haer. Ill, 2in fin.: 
»Cum autem ad eam iterum tra- 
ditionem quae est ab apostolis 


quae per successionem presbyte- 


rorum in ecclesiis custoditur, pro- 
vocamus, adversantur (haeretici) 
traditioni dicentes etc. — IH, 8: 
»Traditionem itaque apostolorum 
in toto mundo manifestatam in 
omni ecclesia adest respicere om- 
nibus qui vera velint videre; et 
habemus adnumerare eos qui ab 
apostolis instituti sunt episcopi in 
ecclesiis et successores eorum 
usque ad nos. — Sed quoniam 
valde longum est in hoc volumine 
omnium ecclesiarum enumerare 
BuCccessiones, maximae et anti- 


quissimae et omnibus cognitae a 
gloriosissimis duobus apostolis Pe- 
tro et Paulo Romae fundatae et 
constitutae ecclesiae eam quam 
habet ab apostolis traditionem et 
annuntiatam hominibus fidem per 
successiones episcoporum perve- 
nientem usque’ ad nos indicantes 
confundimus omnes qui quoquo 
modo — praeterquam oportet col- 
ligunt; ad hanc enim ecclesiam 
propter potiorem (al. potentiorem) 
principalitatem necesse est om- 
nen convenire ecclesiam, hoc est 
eos qui sunt undique fideles, in 
qua semper ab his qui sunt undi- 
que conscrvata est ea quae cst 
ab apostolis traditio.«..— II, 4: 
»‚Quid enim? Etsi de aliqua mo- 


dica quaestione disceptatio esset, 


nonne oporteret in antiquissimas 
recurrere ecctesias, in quibus apo- 
stoli conversati sunt, et ab eis de 
praesenti quaestione sumere quod 
certum et re liquidum est. — 
Tertullian. adv. Marcion. IV, 5: 
»Ütique constabit, id esse ab apo- 
stolis traditum quod apud eccle- 
sias apostolorum fuerit sacrosanc- 
tum.«e — Id. de praescr. haer. 
c. 36: »Si potes in Asiam tendere 
habes Ephesum, si autem Italiae 
adjaces habes Romam, unde no- 
bis quoque (namlich Africanis) 
auctoritas praesto est.r — Bgl. 
Neander, Kirch.⸗Geſch. IL, 09 ff. 
Dillinger, K.-Geſch. J, 972 ff. 
6) "Exxindta aba: Aynatius 
(+ 116) ad Smyrn. c. 8. — Ep. 
eccles. Smyrn. ad eccl., Philo- 
| 1* 
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die Richtſchnur, das Eriterium der Wahrheit und Bollfom- 
menheit einer Eirchlichen Norm”). Daher wurde denn auch der 


mel. c. a. 170 ap. Euseb. h. e. 
IV, 15. — JIrenaeus ll, 12. $. 5. 
V, %. — Origenes contre. Cels. V, 
59-61. — . 
7) Kavwv bebeutet. urfbrünglid) das 
gerade Holz, womit etwas feflge- 
Balten, ober gewogen, ober gemeflen 
wird, wie der Wagebalfen, das Richt: 
Sol; (f. Stephani thesaur. s. v. 
vavv), auch die Schraufen einer 
Rennbahn (2. Cor. 10, 13. 15, 16. 
Clemens Rom. ep.1.ad Cor. c.7.); 
daher überhaupt Alles was als Richt- 
ſchnur dienen Tann, gleichbedeutend 
mit xpeempiov, und zwar nicht bloß in 
phyſiſcher, fondern auch in geiftiger 
Hinficht. Schun Euripides (He- 
cub. v. 602) fagt: xavuv roü xa@A0d; 
eine berühmte Statue des Polyclet 
wurde bei den Alten xavav b. 5. das 
Mufter der Bollfommenheit genannt. 
Plinius hist. nat. XXXIV, 8 (ca- 
nona artifices vocant, lineamenta 
artis ex eo petentes velut a lege 
quadam). Cicero in epp. ad div. 
XVI, 17 fagt von Tiro, er fei der 
Canon feiner Schriften d. h. der⸗ 
jenige nad) deſſen Urtheil als ver 
vollfommenften Richtſchnur, er fie ein- 
zurichten pflege. — Unter ben chrift= 
lichen Schriftftelleen gebraucht ſchon 
Baulus Galat. 6, 16 das Wort 
Canon in diefem Sinne (xar öcor 
Th xavoyı roðte ororynsouot, D. h. Dies 
jenigen welche ſich diefen Sas zur 
Richtfehnur nehmen). — Clemens 
Rom. ad Corinth. ep. 1. c.41 er⸗ 
mahnt daß Niemand bie feſtgeſetzte 
Richtfehnur feines Amts (Tov apıc- 
wivoy Te Asıroupyias aurod xavöva) 


überfchreite. — Irenaeus (c. a. 167) - 
adv. haeres. I. 9 jagt, derjenige 
werde zwifchen Balfchem und Wahrem 
unterfcheiden Fünnen, welcher bie un⸗ 
bewegliche Richtfchnur der Wahrheit 
(T0v xavöva This AAmdeiac Axıvn), 
bie er bei der Taufe erhalten babe, 
fefthalte. — Polyerates (c. a. 193) 
apud Euseb. hist. eccl. V, 4 
(œròâ Toy xavova Ts Ttorewg dxol0u- 
Beövres). Clemens Alex. stromat. 
lib. 1. p. 350 (das Geſetz fei durch 
Moſes gegeben worden als eine Richt: 
fhnur des Rechten und Unrechten, 
xavuy TÜV Öwaimy Te xal Adixuv). 
Id. lib. VII. p. 756 (zavay wc aly- 
deiac). — Vgl. Conc. Neocaes. (im 
Anf. des ten Jahrh.) c. 15. — 
Cone. Nicaen.’(a. 325) can. 18: 
Tap& xavova xar zapa tdäıv; ibid. 
can. 15: Tnv suvnderav tv xapè Tov 
xavova; ibid can. 13, (6 Takatöc 
x =avovıröac vonoc), — Basiäus 
(t 378) lib. I. adv. Eunom. (apud 
Suicer. in thesaur. s. v. xavav) 
fagt: Die Richtfchnur und der Maß⸗ 
ftab (0 xammv zai 6 Yyapav), wenn 
ihnen nichts fehlt wirklich Richtſchnur 
und Mapftab zu feyn, fönnen feinen 
Zuſatz erhalten wodurch fie genauer 
gemacht würben, denn nur das Un⸗ 
vollkommene Tönne verbefiert werben, 
das Unvollkommene Tönne aber nie 
zavay uber Yvapmy genannt werben. 
Isidor. Pelus. (c. a. 412) ep. 114: 
»Tov xavova wis AAndelac Tas Betas 
ampt Ypapas.ı — Das Wort regula, 
urfprünglich gleichfalls ein gerabes 
Holz, wird von ben Laleinern zur 
Ueberfehung bes Wortes avwv ge: 
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Ausdruck Banon oder die vollfommene Regel, und der fird- 
lie Kanon d. h. die von der Kirche angenommene Megel 
(6 xaviav dxxinaastızöc, 6 xammy Ti Euxinalac, ecclesia- 
stica regula) gleichbedeutend gebrauchte); ebenfo der Aus⸗ 
druck apoftolifher Canon: weil bei Glaubensfägen ftets, 
beit Disciplinarvorfchriften wenigftend fehr häufig, der Grund 
ihrer allgemeinen Anerkennung von Ceiten der Kirche in die 
apoftolifche Überlieferung geſetzt wurde ?). Diefe apoftoliiche 


braucht. Zrenaeus 1, 22 nach der 
alten. lat. Ueberfegung: hanc ergo 
(nos) tenentes regulam (veritatis), 
licet valde varia et multa dicant, 
facile eos deviasse a veritate ar- 
guimus. II, 2: »Omnia igitur 
talia circumscribere volens dis- 
cipulus domini (Johannes) et re- 
gulam veritatis constituere in ec- 
clesia: quia est unus Deus omni- 
potens, qui per verbum suum om- 
nia fecit etc. — IV, 85: »Nos au- 
tem unum et solum verum Deum 
doctorem setuentes et regulam 
verilatis habentes ejus sermenes.« 
— Firmilian. ad Cyprian. a. 256 
(ep- 75 ed. Pam.): Nec praecepta 
apostoli te informare potuerunt ad 
regulam veritatis et pacis. 

S) Cornelius ad Fabium (a. 31. 
ap. Euseb. VI, 43): xar& rov ci 
tarnatac wavova. — Clemens Alex. 
strom. lib. VI p. 676 fagt, nur 
biejenigen verftänden das A. T. welche 
bie Erklärung befielben, fowie fie von 
Chriſtus gegeben fei, dem Firchlichen 
Canon gemäß überliefert bekommen 
und feitgehalten hätten; ber kirchliche 
Canon (xavay dxxinnacrwös) befiche 
aber hier in der Übereinftimmung 
bes Geſetzes und ver Propheten mit 
dem uns von Chriſtus gegebenen 


Teſtamente; vgl. hiermit Tertullian. 
de praescr. haer. c. 36, wo er 
von ber Kirche zu Rom, als einer 
Nepräfentantin der kirchlichen Tra⸗ 
bition, fagt: Legem et prophetas 
cum evangelicis et apostolicis li- 
teris miscet et inde potat fidem. 
Clem. Alex. strom. VII p. 758, 
(bier Heißt es: fowenig ein braver 
Dann eingegangene Berträge breche, 
fo dürften auch wir auf feine Weiſe 
den xavav duximamerxöc übertreten: 
vov ix Inaraotızöv rapaßatvsıy zavöva) ; 
vgl. id. VIE p. 764 (oo yap ypn — 
poryeöeev Tv aAndeav, oudt juäv 
alenrev TOv xavoya Tüs Erin 


‚srac). — Firmilian. ad Cyprian. 


(ep. 75): Ut nihil discrepare ab 
ecclesiastica regula videatur. — 
Conc. Arelatens. (a. 314) can. 13; 
contra ecclesiasticam reg .— 
Eusebtus in hist. eccl. VI, 24. 
In allen dieſen Stellen bebeutel xa- 
vav (dxximsaarıxös) nicht eine ein- 
zelne kirchenrechkliche Vorſchrift, viel⸗ 
mehr tft hier immer ber kirchliche 
Canon d. h. die Firchliche Regel im 
Allgemeinen darunter zu verſtehen. 

9) Alexander Alexandrin. in ep: 
ad Alexandr. Constantinop. (c. a. 
824) ap. Theodpret. hist. eccles. 
I, 4; e8 wird hier von Alexander be- 
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Überlieferung fonnte fowohl eine mündliche als ſchriftliche ſeyn 9), 
und daher wurden auch die Bücher welche auf diefe Art durch 
Übereinftimmung der Kirche ald vollfommene Rorm und 
ächte Duelle der chriftlihen Religion galten, canoniſche 
Schriften genannt’). Während nun auf diefe Art in den 


merkt, daß die von einem Bifchofe 
gefchegene Aufnahme von Ercummuni- 
eirten firafbar fet, indem biefes der 
apoftolifche Canon nicht erlaube (tw 
pie Toy drootoAızöv Xavaova Toüt GuT- 
xapeiv). — Constantin. ep.ad Eu- 
seb. (c. a. 330) apud Euseb. in vita 
Constant. II, 61 (Eonftantin lobt 
den Eufebius, daß er den antiocheni- 
ſchen Stuhl ausgefchlagen habe und 
feinen bisherigen Bifchofflg nicht vers 
laſſen wolle, indem er den Canon der 
kirchlichen Disciplin (rov xavova The 
exxinstaotucts Ertornunc) genau be= 
obachte: es fei diefes Gott wohlge⸗ 
fällig und der apoftolifhen Tra= 
bition (drostolf napadöseı) ange- 
meffen; weiter unten wird daſſelbe fu 
ansgebrüdt: er habe die Gebute Got⸗ 
tes und den apvftolifhen und 
kirchlichen Canon beobachtet (Tas 
ze Evroläc Tod Geod, xat TOV ATOTTO- 
Aızöv wavova xal Ti Exxinsiac) und 
in dem Briefe an bie antivchenifche 
Synode (Euseb. ibid. II, 62) for: 
dert Conſtantin dieſelbe auf die Bi⸗ 
ſchofswahl nach dem Canon der 
Kirhe und der apoftolifchen 
Tradition (xar& tov ic meinctes 
KavOva xat mv Aroorolıxnv Tapadocıy) 
ſo einzurichten wie es eine vernünf: 
tige kirchliche Disciplin erforder. — 
Auch der Ausdruck evangelifcher 
Ganon kommt vor. Clemens Alex. 
strom. IH. p. 453: ot! zavra pAl- 
kov N zw xura nv aAnderav suayye- 


A ororynsavees xavovı (d. h. die⸗ 
jenigen welche lieber allem anderen 
als der in Wahrheit evangelifchen 
Richtfchnur folgen). 

10) Papias (c. a. 110) apud 
Euseb. hist. eccl. IH, 39 (oo yap 
va &x ray Brßltay Tooodrov pe dps- 
Asiy vreläußavov, 6oov ra apa Cb- 
ms yayig zal pevovar). — Jre- 
naeus Ill, 4: „Quid autem si ne- 
que apostoli quidem scripturas 
reliquissent nobis, nonne oporte- 
bat ordinem sequi traditionis, quam 
tradiderunt iis quibus committe- 
bant ecclesias. 

11) Euseb. h. e. VI, 25 bemerft, 
Origenes habe ben firchlichen Canon 
feſthaltend (tov duminaasıızöv gu- 
Acerruv xavoya) erklärt daß er nur 
vier Goangelien anerfenne, und 
führt ſodann die Worte deſſelben 
an: daß 'er durch bie Überlieferung 
vier Evangelien fennen gelernt habe, 
welche allein in der gefammten Kirche 
Gottes ohne Widerfpruch anerkannt 
fein. Vgl. Origenes (} 354) in 
prolog. in cantic. canticor. ed. 


do la Rue T. IH. p. 36: in hisscrip- 


turis quas canonicas habemus 
(im Gegenſatz der Apocryphen). — 
Id. in comment. in Matth. nr. 117 
(T. III. p. 916): in nullo regular: 
libro invenitur, nisi in secrelis — 
non invenitur in pubäcis scriptu- 
ris, scd in libro secreto (das 
griechifche Origin al der beiten Etellen 
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erften drei Jahrhunderten Canon alles dasjenige bedeutete was 
als vollkommene Richtſchnur für das religiöfe Leben gelten konnte — 


bes Drigenes exiſtirt nicht mehr). 
— Bgl. Conc. Baodicen. (c. a. 360) 
can.59: TA xavovıza ic zawric xal 
marardc dadnaens. — Conc. Hippo- 
nense (a. 393) can. 36: Ut prae- 
ter scripturas canonicas nihil in 
ecclesia legatur. — Isidor. Pelus. 
ep. 114 (f. vben ©. 4). — Hiero- 
nymus in ep. ad Dardan. (c. a. 
414): Cum (epistola ad Hebraeos) 
ecclesiastici viri sit et quotidie 
ecclesiarum lectione celebretur — 
nos — veterum. scriptorum aucto- 
ritatem sequentes, qui plerumque 
utriusque (epistolae ad Hebraeos 
et apocalypseos) abutuntur testi- 
moniis, non ut interdum de apo- 
eryphis facere solent, sed qua- 
st canonicis et ecclesiasticis. — 
Kavovilerv heißt hiernach etwas als 
allgemeine und vollfommene Richt: 
ſchnur aufftellen. Daher nennt Atha- 
nasius (} 372) ex ep. 89 de fest. 
(opp. I, 961 ed. Ben.) bie allge= 
mein anerlannten heil. Schriften ra 
zavavıLöpeva xal napadodevrn — fı- 
Pita und bie synops. sripturar. (in 
Athanas. opp. II, 126 ff.) @pıs- 
pniva xal zexavovıontva Pıßlte. 
©. de Weite Ginleitung I. ©. 41 
ed. 5. — Das Wort zayanv bebeu: 
tet mitunter auch fo viel ald Ber: 
zeichniß, weil ein Berzeichniß den 
Mapftab abgiebt was Alles in eine 
gewifle Categorie gehört (4. B. Ber: 
zeihniß der zum Glerus gehörigen 
Berfonen conc. Nicaen. can. 16. 
17. 10.). Daher ift die Meinung 
einiger Schriftſteller, z. B. Sem: 
lers, entſtanden daß die Bedeutung 


VI, 24, worin er ſagt: 


von Verzeichniß dem Ausbrud 


canoniſche Schriften zum Grunde 


liege, wogegen ſich jedoch H. Planck 
(Nonnulla de significatu canonis 
in ecclesia antiqua, in commen- 
tatt. theol. ed. Rosenmüller etc. 
T. I. p. 212 ff.) nach dem bisher 
Ausgeführten mit Recht erklärt. Man 
wird feine Stelle aus den drei erſten 
Sahrhunderten auffinden, wo Canon 
in ber Bedeutung von Berzeichniß bei 
Aufzählung der Achten Schriften des 
A. u N. T. gebraudyt würde. Selbſt 
Gufebius fann hierfür nicht angeführt 
werden, obgleich Pland es bei diefem 
zugiebt; denn in ber Stelle hist. eccl. 
Drigenes 
habe zufolge des Eirchlichen Canons 
die vier Evangelien anerkannt, heißt 
Ganon offenbar die yon der geſammten 
Kirche angenommene Regel. Da wo 
Eufebius von einem Berzeichniffe 
ber 5. Schrifien fprechen will, ges 
braucht er den Ausdruck xurdloyes 
(h. e. IV, 26. VI, 25); bie h. Schrif⸗ 
ten felbft, welche in der Kirche aners 
fannt find (alfo die Fanunifchen), nennt 
er öpoloyasueva. Eben fu heißt es 
in ber oben erwähnten synops. scrip- 
tar.: rov apıdaov Tüv xavavıLondvav 
rap auroic Pißktav. — Gegen Ende 
des vierten Jahrh. kommen inbeflen 
allerdings ſchon Stellen vor worin 
das Wort Canon bei Aufzählung 
der 5. Schriften durch Berzeichniß 
überfegt werben kann, freilich immer 
noch mit der in ber oben erwähnten 
Stelle Iſidors (S. 4) ausgedrückten 
Grundidee daß die in dem Catalug 
enthaltenen Bücher den Canon (die 
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mochte nun (wie Died nach dem Obigen die Regel war) die von 
ver Kirche bewahrte mündliche umd fchriftliche Überlieferung im 
Allgemeinen darunter verftanden werben, oder auch wohl (ob⸗ 
gleich noch felten) ein einzelner biefer vollfommenen kirchlichen 
Regel angemefjener Sag '?) —: war es dagegen damals noch nicht 
üblidy die Schlüffe einzelner Synoden mit dem Namen Cano⸗ 
nes zu bezeichnen, weil der bloße Befchluß einer Synode in 
diefer Zeit, wo es nur Partieularfpnoden gab, an und für fich 
nicht die Merkmale hatte welche zu einer ſolchen Bezeichnung 
berechtigen Fonnten ’?). j 
3. 

Se beftimmter begränzt und mit der Bedeutung von Firchlicher 
Vorſchrift überhaupt durchaus nicht zufammenfallend der Ausdruck 
Canon hiernach ift, um fo vager wird Dagegen ſchon in dieſer 
Beriode der Ausdruck Geſetz (vönos, lex) gebraucht, weldyer bei 
den chriſtlichen Schriftftellern nicht felten in eben fo allgemeinem 
. Sinne wie bei den heibnifchen Philoſophen vorfommt, nämlich 





für jede bindende Norm überhaupt ’*). 


vollkommene Richtfehnur) der Wahr⸗ 
heit enthalten. Amphilochius (4395) 
jamb. ad Seletc. ſagt, nachdem er 
ſaͤmmtliche achte Schriften aufgezählt 
hat: Oõroc ddeuiorarog xavay av 
Im Tüv Beonvevomuy ypapüy. — Au- 
fin. in expos. symb. (bei de Wette 
Einleit. 1, 46): haec sunt quae 
patres intra canonem inclaserunt, 
ex quibus fidei nostrae assertiones 
constare voluerunt. — Conc. Hip- 
pon. can. 86 (f. Not. 11) nad) Auf: 
führung ber canonifchen Schriften: 
de confirmando isto canone trans. 
marina ecclesia consulatur. 
Innocent. ad Exsuper. (a. 405) : Qui 
vero libri recipiantur in canone. 

12) Als einen ſolchen einzelnen Mu⸗ 
ſterſatz gebraucht Dionysius Ale- 


Daher denn auch die 


zandrin. (a. 257, ap. Euseb. h. e. 
Vu, 7) das Wort xavay (Todrev 
ET TOV XAYya XaL TÜV TIRW Tai 
Tod naxapieu nana yüv "Hpaxid rap- 
elaßov), vergl. Salat. 6, 16. Den 
Blural zavoves finde ich dagegen bei 
Schriftftellern viefer Periode nir- 
gende als in dem angeblichen Titel 
einer Schrift xept xavavay Imcinsta= 
army welche Photius (bibl. cod. 112 
ed. Hoesch. p. 291) dem Glemens 
Alerandrinus (c. a. 102) zu- 
fehreibt, bie aber nicht mehr exiſtirt. 

13) Vgl. auch Cichhorn Grundf. 
des K. Rs. Bd. 1. ©. 34 fi. 

14) Origenes in comment. in 
epist. ad Rom. lib. IH. (spp. ed. 
de la Rue T. IV. p. 509): A sa- 
pientibus definitum est legem 
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fchon oben erwähnte, in dem Innern des Menfchen begründete 
wenn gleich ungefchriebene Norm Geſetz (natürliches Geſetz) 
genannt wurde. In einem engern Sinne wurbe der Ausdruck Gefeg 
inSbefondere für das gefchriebene Geſetz, und namentlich im 
. Gegenfag zum Herkommen (AWoc, ouvnde, consuetudo) 
gebraucht 15). Im engften Sinne endlid verflanden bie hrift- 
lichen Schriftfteller unter Gefeg nur das mofaifche Geſetz, 
und diefe Bedeutung ift im Ganzen die gewoͤhnlichſte 9. Neben 
dem Worte Geſetz gebrauchte man übrigens fchon in biefer 
Periode viele andere Ausdrüde zur Bezeichnung einer Firchlichen 
Rormı?). Am gemwöhnlichften war es bei den älteren Schrift 


esse quae dictet quod agi debeat, 
et quod agi non debeat vetet. — 
Id. ibid. lib. VI. p. 583: Lex di- 
citur quae docet quid fieri debeat, 
quid caveri. — Vgl. Euseb. hist. 
e. VIII, c. ult. Bisweilen beveutet 
dieſes Wort in einem höhern Sinne 
bie vollfummene Regel des Han- 
delns und ift dann mit Canon 
gleichbedeutend: Clemens Alexandr. 
strom. J. p. 850: Tives Aöyov öpöv 
Töv vönov Epasav. — O von — 
&ta Mwotwg — xavuv dxaiav Te xal 
adixuv). — Tertullian. de coron. 
c. 5.: Si ratione lex constat, lex 
erit omne jam quod ratione con- 
stiterit, a quocunque productum. 

15) Tertullian.de coron. c.4.5: 
Consuetudo etiam in civilibus re- 
bus pro lege suscipitur, cum de- 
fieit lex. — Berg. Basilius ad 
Diodor.: „iidoc vonos duvanıy Eyov.« 
Syn. Arelatens. (a. 314) ad Syl- 
vestr.: Perniciosos legi nostrae ac 
traditioni. 

16) Matth. 11, 13.— Johann. 
1, 17. — Röm. 5, 13. 14. (Ori- 
genes in ep. ad Rom. lib. II. ed. 


de la Rue T. II. p. 512 glaubt, 
wenn Paulus mit dem Ausbrud 
Geſetz das Mofaifche bezeichnen 
wolle, fee er den Artifel, wenn er 
aber das natürlidye meine, gebrauche 
er diefen Ausdruck ohne Artifel; die 
fes ſoll Röm. 3, 21 beweifen: ſiehe 
indefien Röm. 2, 1%—14. 7, 2.23. 
25). Jrenaeus c. haer. IV. 16, 
17.34. Clemens Alex. praedagog. 
1. 7. (p. 112); id. strom. VI. p. 
676. Origenes in Joann. lib. VI. 
(T. IV. p. 107). Tertullian. de 
praescr. haer. c. 36. — Bisweilen 
wird darunter das alte Teftament 
überhaupt verftanden: 1 Cor. 14, 
21 (vergl. Jeſaia 38, 11). — Joh. 
15, 35. (vgl. Pſalm 35, 19). ſiehe 
Suicer. thes. eccl. s. v. vopoc. 
17) So 3. B. deopöc, weldhes 
etymologifch mit dem beutfchen Worte 
Geſetz übereinftimmt. Clemens Alex. 
strom. lib. I. p. 350. — Bgl. Con- 
stantin. ad Antiochen. (ap. Euseb. 
de vita Const. III, 62): Ysopöcs ex- 
xinstac. Syn. Constantinop. a. 382 
(maharöc Bespös), — Berner runos 
(forma), eigentlid) Borbild, Mu: 
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ftelern die kirchlichen Normen mit Rüdficht auf ihre Urheber 
ale Gebote (3.3. Gottes, der Apoftel ıc.) zu bezeichnen, ohne 
daß genau begränzte Kumftausbrüde in dieſer Hinſicht üblich 


geweſen wären 18). 


ſterregel. Dionysius Alexandrin. 
(ap. Euseb. h. e. VII, 5): tiv xa- 
vova xat rov runov (f. oben not. 12.) 
BVergl. Gregor. Thaumaturg. (c. 
270) can. 5. (ap. Bevereg. synod. 
T. I. p. 31). — Cyprian. ep. 66 
ad Furnitan: quae nunc ratio ac 
- forma tenetur. — Siricius (a. 386) 
ad African.: quo perpetua istius- 
modi forma servetur. — Ebenſo 
dispositio fo viel als Anordnung. 
COyprian ep. ad Pomp. 74: dis- 
positio divina. — Siricius ad div. 
episc. (386): dispositio ecclesia- 
stici canonis, quae apud Nicaeam 
tractata est. — Auch der Ausdruf 
öpos (definitio) tommt häufig 
für, Geſetz oder Norm überhaupt vor, 
Clem. Rom. ep. 1 ad Cor. c. 41. — 
Constt. app. VIII, 46. VIII, 5. — 
Opoc zavovıxös tüv anoorölwv f. unt. 
Cap. 9 Nr. 4. — DBgl. Conc. An- 
cyran. can. 6. 19. 21. — Cone. 
Nicaen. can. 19. — In der Stelle 
bei Euseb. de vita Const. IV, 27: 
öpor Ev auvödars amopavevres find 
wohl bloß Entſcheidungen der Bis 
fchöfe darunter zu verftehen, ſ. Vale- 
sius ad h. 1. 

18) Daher die Ausbrüde: EvroAn, 

rapayyeipa, Enivopn, dtarayn, drd- 
raotic, dtdraypa, Entrayh, TPooTEypa, 


dtaturwars, praeceptum, praescrip- 
tio, mandatum, edictum. ©. z. B. 
Evroin: Maith. 7,21. — Joh. 18, 
834. — Clemens Rom. ep. 1 ad 
Cor. c. 13, cp. 2 c. 4. — Constt. 
app. I, 2, II, 46. — Hapayyiipe: 
Clemens Rom. ep. 1 ad Cor. c. 
13, 49. — Constt. app. V, 15. VI, 
23. VII, 4 — 'Erıvoun Clem. 
Rom. I, 44. Bgl. Rothe Anf. der 
hr. Kirche I, 374 ff. — Ararayp: 
Ay. Geſch. 7, 53 (vgl. Gal. 3, 
19). Clemens Rom. ep. 1 ad Cor. 
c. %. — Araradıc: Constt. app. 
III, 9. (VIII, 4.23) Can. apostolor. 
ult. (vgl. 1 Cor. 11, 34). — Ara- 
raypa Constt. app. IV, 13. — 
Opostaypa: Clemens Rom. ep. 1 
ad Cor.c.37.— 'Erıayn Constt. 
app. VIII, 24 (vgl. Clemens Rom. 
ep. 1 ad Cor. c. 37). — ’ExxIy- 
asrızn Starummars: Üonstt. 
app. VIII, 3. Vgl. Gelasius Cy- 
zicen. hist. conc. Nic. bei Mansi 
II, 885. 89. — Praeceptum: Cy- 
prian. ad Pomp. ep. 74. Firmilian. 
ad Cyprian. ep. 75. — Prae- 
scriptio: Tertullian. ad uxor. I, 7. 
— Mandatum: Cyprian. ad Cor- 
nel. ep. 55 c. 7. — Id, ad Pomp. 
ep. 74. — Edictum: Tertullian. 
de jejun. c. 13. 
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Zweites Kapitel. 
Moſaiſches Gefer. 
4. 


Das alte Teſtament enthält die Vorherverkündigung des Chri⸗ 
ſtenthums, und das moſaiſche Geſetz insbeſondere die Vorbereitung 
zu demſelben?). Chriſtus ſelbſt wies daher beſtändig auf das⸗ 
ſelbe hin, und erklärte ausdrücklich (Matth. 5, 17) er ſey nicht 
gefommen um das Geſetz aufzulöfen, fondern es zu erfüllen 
d. h. zu erweitern und zu verflären; wie er denn dieſes auch 
im Einzelnen näher ausführte, fowohl Hinfichtlih fonftiger 
allgemeiner Sittengebote?), ald auch in Beziehung auf .die 
Borfchriften des moſaiſchen Rechts über Ehefcheidung, Eid 
u. f. w.*). Im Allgemeinen ſchloß er ſich noch an die Äußeren 
Formen des jüdifchen Gottesdienſtes an“), wobei er nur den 
Unterfchied zwifchen dem rein mofaifchen Rechte und den fpäte- 
ren unpaffenden Satzungen der Juden zeigte>); er hob jedoch 
ſtets das den mofaifchen Vorſchriften zum Grund liegende gei- 
ftige Element ald dad Wefentliche im Gegenfage zu den Außes 
ren @eremonien hervor‘) und deutete ausbrüdlich darauf hin, 


1) Bergl. Joh. 5, 30, 46. — 5) Matth. 15, 1 ff. Marc. 7,18, 
Ay. Geſch. 26, 6. 7. — 2 Tim. 3, Bgl. Zrenaeus contra haer. IV, 12, 
15. — Gal. 3, 23, 24. — Irenaeus $. 1—4. 


contr. haer. IV, 10. 13. 6) Diefes zeigen feine Bemerfun: 
2) Matth. 5, 43. vgl. 3. Mof. gen über das Opfern, die Sabbaths⸗ 
19, 18. feir und das Genießen unreiner 
3) Bol. überhaupt Matth. 5, 7. Speifen: Matth. 9, 13. 123, 1 ff. 
bie_48, 15, 11. 15, 20. Mare. 2, 3, 


4) Matth. 23, 3. Luc. 4, 16.81. Luc. 6, 1 ff. 
Joh. 18, 2%. 
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daß künftig auch der jüdiſche Gottesdienſt als ſolcher 
wegfallen werde ”). 

Auch die Apoſtel richteten ſich als Juden zunächſt nach den 
jüdiſchen Gebräuchen?) Als ſie indeſſen das Evangelium nach 
dem Vorgange des Apoſtels Petrus nicht mehr bloß den Juden 
ſondern auch den Heiden zu verkündigen anfingen®), erhob ſich 
ein Zweifel darüber ob auch diefe letzteren das moſaiſche Gefet 
zu beobachten hätten). Es wurde deshalb eine Verfammlung 
der Apoſtel und Alteften zu Serufalem gehalten, und darin bes 
fhloffen daß die befehrten Heiden fein anderes Gefeg zu beob⸗ 
achten brauchten als das fich des Göbenopferfleifches, des 
Bluts, des Erfticten und der Unzucht zu enthalten‘), Ver⸗ 
gleicht man hiermit die mofatfche Gefeggebung, fo findet man 
daß dieſer apoftolifche Befchluß ganz berfelben gemäß war: indem 
gerade die eben angeführten Gebote im mofaifchen Rechte als 
folche * bezeichnet werben welche nicht bloß von den Juden ſon⸗ 
bern auch von jedem Fremdling als Profelyten des Thors zu 
beobachten feien, mährend das Gebot der Beſchneidung und 
ähnliche nur dem eigentlichen Juden oblagen ??). Es ift da⸗ 
her unrichtig wenn man wohl behauptet hat daß durch den 
erwähnten Beſchluß, welder doch zunächit von Jacobus 
veranlaßt wurde, das mofalfche Geſetz eigentlich aufgehoben 


7) Joh. 4, 21 -. 

8) Apoſt. Geſch. 3, 1. 2, 46. 
18,4. 21, 4 u. 26. 38,17 ff. 
(Baulus); Ap. Gefch. 10, 14. (Pe: 


11) Av. Geſch. 15, 19-21, 9. 
bis 9. 21,4. 3. 

12) 3.8. Mof. 17, 8 f. 18,8. 
Origen. ad Rom. 2, 26. — Vergl. 





trus). Vgl. über ihre Gemeinfchaft 
mit der jübifchen Synagoge und dem 
Tempel zu SIerufalem Rothe Anf. 
der chriſtl. Kirche. I, 142 ff. vgl. 
& 80 ff. 341 ff. — Neander 
Geſch. der Pflanz. der K. I, 39 ff. 

9) Ay. Geſch. 11,1. 

10) Ap. Geſch. 15, 1. u. 5. 


Gieſeler Kirchengeſch. $.%6. — In 
den constt. app. VI, 12 werben bie 
von den Apofteln den Heiden aufge- 
gebenen Borfchriften des moſ. Rechts 
als ſolche bezeichnet welche fon 
vor der mof. Gefepgebung ben nach 
dem natürlichen Geſetze Lebenden (Toric 
"po TOD vopou quotxoĩc) auflagen. 
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worden ſei 28): vielmehr wurden auch hiernach die mofaiſchen 
Vorſchriften an ſich als gültig betrachtet. 


Der oben erwähnte, von Chriſtus angedeutete Standpunct, von 
weldyem aus dieſe Gebote theilmeife von felbft einer Modification 
ımterlagen, wurde indeſſen fchon in der apoftolifchen Zeit von ver- 
fehiedenen Seiten her geltend gemacht "*), und drang nach ber voll» 


13) Bialloblotzky de leg. Mo- 
saic. abrogatione (Gott. 1824) p. 
34 f. p. 43. 46. 50. Der Grund 
den Jacobus für feinen Borfchlag 
angab, daß nämlich die Bücher Mo⸗ 
fis von alten Zeiten ber in jeber 
Stabi verfündigt würden, beweift 
gleichfalls das Gegentheil. Ay. Geſch. 
15, 20. 21. Hiermit ſtimmt aud) 
überein daß gerade die Anhänger 
des Iacobus mit befonderer Strenge 
auf der Beobachtung des mofaifchen 
Geſetzes beftanden. Gal. 2,12, vgl. 
Ay. Geſch. 21, 18-3. 

14) Schon Petrus Hatte durch 
fein Beifpiel gezeigt daß für einen 
Ghriften die Beobachtung ſolcher Ge⸗ 
brauche eigentlich nicht weſentlich 
fei (Salat. 2, 12), indem er mit 
den chriftlich gewordenen Heiden nach 
heidniſcher Weife lebte, und nur aus 
Rüdfiht vor den jüdiſchen Chriften 
in beren Gegenwart fid) bes Eſſens 
mit den Heiden enthielt. Am bes 
ſtimmteſten erklärte fich jeboch ber 
Apoftel Paulus Auch er nahm 
an daß das moſaiſche Geſetz durch 
den chriftlichen Glauben an fich nicht 
entfräftet, fundern vielmehr aufge: 
richtet fei (Röm. 3, 31 vgl, 2. Tim, 
8, 15. 16, 1. Tim. 1, 8 f.): allein 
er bob dabei befländig hervor, wie 
man nicht ſowohl buch die Werke 


bes Geſetzes, als vielmehr durch den 
lebendigen Glauben gerecht vor Gott 
werde (Galat. 2, 16. 21. 5, 6.): 
wie alfo die Chriſten nicht unter bem 
Gefes, fondern unter der Gnade 
fländen (Sal. 2, 4. 3. Möm. 8, 
24. 25.), weshalb er auch Chrikus 
als das Ende bes Geſetzes bezeich- 
nete (Röm. 10, 4.), Daher tabelte 
ee Petrus, als dieſer ſich fcheute in 
Gegenwart der für das Geſetz eifern- 
den Judenchriſten mit ben Heiden zu 
efien (Sal, 2, 11 f. vgl. Ay. Geſch. 
21, 21 f.), und baher erflärte er 
jede Speife für erlaubt (1. Tim. 4, 
14.). Selbſt das Effen von Fleiſch 
welches den Goͤttern geweihet war 
bielt er an flch für erlaubt, fo lange 
es feinen Gewiſſensſcrupel ober Tein 
Argerniß für Andere errege (1. Cor. 
8, 7—10. 10, 8. 20.); und bes 
merkte, man folle Fein fclawifcher 
Dimmer des geſetzlichen Buchſtabens 
feyn (Rom. 7, 6.). Allein ex lehrte 
auch daß man, fo viel als möglich, 
den Schwachen fein Argerniß geben 
mäfle (1. Cor. 8, 7f. 9, 19.); da⸗ 
her veranftaltete er bie Befchneibung 
des Timotheus, welchen er zur Bes 
fehrung der Juden gebrauchen wollte 
(Ay. Gef. 16, 8.), während er 
umgelehrt ben Titus nicht beſchnei⸗ 
ben Heß, als er. bemerkte daß bie 
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ftändigen Trennung der Ehriften von ven Juden immer mehr durch *>). 
Die Berfuche eine fefte Gränze zwifchen dem Gültigen und Uns 
gültigen Hinfichtlih des mofaifchen Gefeged zu ziehen, waren 
jedoch nicht bloß bei den einzelnen Secten fehr verfchieden ?°), 
fondern auch innerhalb der orthodoren Kirche ziemlich ſchwankend 


Judenchriſten diefes als einen wirks 
lichen Zwang geltend machen und da⸗ 
durch die chriftliche Freiheit befchrän- 
fen wollten (Apoft. Geſch. 2, 3 f. 
vgl. 1. Eur. 7,18). In dem Briefe 
an die Hebräer Gay. 6 v. W. Cap. 
7,». 11. 12. heißt es, Chriftus fei 
Oberpriefter (nach der Ordnung des 
Könige Melchiſedeks Pfalm 110, 4) 
geworden, und mit dem levitifchen 
Prieſterthume (der befonderen Prie⸗ 
fterfafte) fei auch das Geſetz verän- 
dert, fowie denn auch die Apoftel 
öfters hervorheben daß alle in Ehrifto 
Gläubigen als ſolche ein Eönigliches 
Prieſterthum, ein gotigeweihtes Wolf 
bildeten. 1. Betr. 2, 5. 9. (vergl. 
2. Mof. 19, 6.) Offenb. Joh. 1, 6, 
1. Eor. 12, 1 f. Bol. Neander 
K. Sei. I, 182 ff. — Döllinger 
K. Geſch. I, 317 Fi. 

15) Sulpieius Severus (c. a. 
400) hist. sacr. II. c. 81 erzählt, 
die Ghriften zu Serufalem hätten 
bis auf Hadrians Zeiten (a. 117 
big 138) faft allgemein bie mofaifchen 
Gebote beobachtet, und erft ale dieſer 
Kaifer die EChriften, welche für Ju⸗ 
den gehalten worden wären, mit ben 


Juden von Serufalem habe zurück⸗ 


weifen laſſen, fei dies die Veran⸗ 
laffung geivefen daß die Sclaverei 
des Geſetzes durch die Freiheit des 
Glaubens und ber Kirche aufgehoben, 
und bamals zuerft ein Biſchof von 
heidniſcher Abkunft zu Serufalem ge- 


wählt worden fei. gl. Mosheim 


comment. de reb. Christian. p. 325. 
Nach Epiphanius (c. 367) de pon- 
derib. $ 15 p. 171 ed. Colon. 1682 
waren nämlich die Chriften vor der 
Zerftörung Jeruſalems nach Pella 
ausgewandert, und fpäterhin nach Je⸗ 
rufalen (Aelia Habriana) wieder zu⸗ 
rüdgefehrt. 

16) Die Ebivniten bedienten 
fi) bloß des Evangeliums Matihät, 
verivarfen den Apoſtel Paulus als 
einen vom Geſetz Ahgefallenen (Iren. 
I, 26), und hielten die buch das Ge⸗ 
feb gebotenen Gebräuche für alle 
zum Chriſtenthum Übergegangenen, 
felbft die Heiden erforderlich, während 
bie Nazaräer biefelben, jedoch ohne 
bie fpäteren Zufäbe der Schriftgelehr- 
ten, nur für die Judendriften 
(abgefehen vun den auch für die Pro= 
felyten des Thors verbindlichen Vor⸗ 
fohriften, ſ. oben S. 12) verbindlich 
erachteten umd den Apoſtel Paulus 
verehrten. Hieronymus comment. 
in Esaiam 1, 12. 9,1. Bgl. Mosheim 
de reb. Christian. p. 330. Giefeler 
in Stäudlins Arch. f. K.-Geſch. 
B. 4. S. 284. — In den ſ. g. 
Homilien des Clemens (einer in 
das dritte Jahrhundert zu feßenden 
Schrift, von welcher die f. g. Re⸗ 
cognitionen des Clemens eine erwei⸗ 
terte Bearbeitung find, f. v. EdlIn 
in d. allg. Ene. von Erſch u. Gru⸗ 
Ber B. 18, s. v. Clementina) findet 
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und unbeftimmt 7). Dieſe Unbeſtimmtheit zeigte ſich auch in der 
Anwendung auf die einzelnen Firchlichen Inſtitute. So wurben 
3. B. von Origened und in den apoftolifchen Conftitutionen die 
äußeren Gebote des A. T. zwar in der Regel für nicht mehr 
anwendbar erflärt (f. die vor. Note), jedoch hinfichtlich der Zehns 


fi die Anfiht (Clement. hom. 3. 
nor. 47 fi. [ap. Coteler. T. I. p. 
645. ed. Antverp.]; vgl. hom. 2. 
nr. 51., hom. 18. nr. 20) daß von 
Mofes das Geſetz nicht felbit aufge- 
fchrieben worden fei, weil er bie Ab- 
fchaffung deſſelben vorausgefehen habe, 
fondern daß er es nur mündlich mit- 
geteilt habe; fräter fei es aufge- 
fihrieben wurden, habe aber vieles 
Falſche mit Wahrem vermifcht ent: 
halten ; daher hebe Chriſtus bei Marc. 
12, 24 nur das Wahre in der Schrift 
hervor, und nur auf diefes Wahre 
beziehe ſich der Ausfpruch bei Matth. 
5, 18 ff. daß fein Jota des Geſetzes 
untergehen folle. Zugleich wirb be- 
bemerft daß die vollftändige Beobach⸗ 
fung des Ceremonialgefeges nur für 
die Juden, nicht für die Heiden noth⸗ 
wendig fei. — Die Marcioniten 
verwarfen Dagegen gerabezu bas mo⸗ 
ſaiſche Geſetz im Allgemeinen (Ire- 
naeus1.77. 82). — Eine eigenthuͤm⸗ 
liche Anſicht findet fich in der Schrift 
des Gnoſtikers Pto lemaus (aus dem 
zweiten Sahrhundert, |. Epiphanius 
in haeres. 33. $ 3. opp. Col. 1682. 
I, 216 ff). Hiernach ˖ beftänden bie 
fünf Bücher Mofls aus brei verfchie- 
denen Beftandiheilen, nämlich aus 
foldyen welche von dem Schöpfer der 
Welt (nicht dem vollkommenen Gotte, 
fondern dem gnoſtiſchen Mittelweſen) 
herrührten, ferner aus folchen bie 
Mofes, und endlich aus ſolchen welche 


die Alteften abgefaßt Hätten. Die 
ſ. g. göftlihen Gebote feyen aber 
wieder dreifacher Art, nämlich, un- 
tabelhafte (wohin namentlich die zehn 
Gebote), diefe bildeten das eigentliche 
Gefeg, und fie ſeien von Chriſtus 
nicht aufgehoben, fondern erfüllt wor- 
den; ſodann foldye bie mit etwas Un⸗ 
gerechtigfeit vermifcht ſeyen, wie bie 
Blutgeſetze, welche Chriſtus als fei- 
ner Natur zuwider aufgehoben habe; 
endlich ſolche die als Symbole einer 
hoͤheren Vollkommenheit eingeſetzt ge⸗ 
weſen ſeyen, wo Chriſtus das Koörper⸗ 
liche derſelben in Geiſtiges verwan⸗ 
delt habe, wie die Opfer in geiſtige 
Gebete, Abendmahl und Wohlthaͤtig⸗ 
keit, die Beſchneidung des Koͤrpers in 
die Reinheit des Geiſtes, die Beob⸗ 
achtung des Sabbaths in die Ent⸗ 
haltung von ſchlechten Handlungen, 
das Faſten in Die Maͤßigkeit des Geiſtes. 

17) Itenäus (c. a. 167) adv. 
haer. IV. c. 12. ff., c. 16. $ 3 (mit 
Berufung auf Joh. 15, 15) theilt 
dad moſaiſche Geſetz in natürliche 
Gebote, und in folche welche als Joch 
der Sklaverei zur Strafe nad) ber 
Errichtung des Kalbes deu Juden’ 
aufgelegt worben feien; erſtere (wozu 
auch bie.zehn Gebote gehörten) feien 
von Chriſtus in noch erhöhteren Maße 
beibehalten worben, von den legtertn 
habe ex uns dagegen befreit, obgleich 
er, fo lange Serufalem noch nicht 
zerftört gewefen, die Beobachtung bes 
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tem für die Geiſtlichen ſowie der anderen Oblationen ausdrücklich 
das Gegentheil ausgeſprochen ?°). 


moſaiſchen Geſetzes überhaupt ange⸗ 
rathen habe. — Auf ähnliche Weiſe 
hielt Juſtinus (c. a. 165) dial. c. 
Tryph. p. 263 diejenigen Vorſchrif⸗ 
ten des A: T. noch jetzt für verbind- 
Hch welche überhaupt und ihrem in- 
neren Weſen nad) gut und gerecht 
feien, nicht aber diejenigen welche 
wegen ber Herzenshärtigfeit des füs 
diſchen Volkes -gegeben worden feien. 
— Drigenes (} 34) fagt (contra 
Cels. VI, W. 26. II, 4—6. V, 60. 
V, 87, mit Berufung auf 2. Cor. 
3, 6): man müfle das buchſtaäͤb⸗ 
lie und das geiflige Geſetz (d. h. 
den geiſtigen Sinn deſſelben) unter⸗ 
ſcheiden; nur das letztere ſei zu billi⸗ 
gen, und dieſer geiſtige und dunkele 
Sinn konne nur mit goͤttlicher Hülfe 
(namentlich durch das Byangellum: 
Tom. in Joann. I, 8. vgl. Rede: 
penning Origenes I, 381 ff.) auf: 
gefunden werben, in bemfelben liege 
das wahre natürliche d. h. göttliche 
Geſetz; in biefem Sinne Eönne man 
allerdings fagen daß das mofaifche 
Geſetz und die Propheten nicht Hint- 
anzufeßen, ſondern als die erſten Au⸗ 
fange der chriftlichen Religion zu be- 
trachten feien; was die äußeren 
Gebote des moſaiſchen Geſetzes bes 
traͤfe, fo ſeien ſie weder für bie Hei⸗ 
denchriſten angemeſſen, noch koͤnnten 
ſelbſt die ehemaligen Juden ihre ganze 
frühere Verfaſſung beibehalten, wenn 
fie Chriſten werben wollten, indem 
biefelbe Vorfehung welche früher das 
Geſetz gegeben habe, die Stabt ber 
Juden, ihren Tempel und ihren in 
Opfern und anderen vorgefchriehenen 


x 


Formen beitehenden Cultus zerſtoͤrt 
habe. Die Ceremonialgeſetze ſeien 
nur Typen der zukünftigen Dinge ge⸗ 
weſen. — In den apoſtoliſchen 
Conſtitutionen (welche an das 
Ende der erſten Periode zu ſetzen ſind) 
finden ſich im Ganzen die ſchon von 
Irenäus ausgefuͤhrten Anfichten 
(Constt. app. I, 6. II, 5), indem 
darin ein Unterfchied. zwifchen ben 
aͤlteſten göttlichen Geboten (dem eigent⸗ 
lichen Geſetz), wie fie in dem Deca- 
logus enthalten feien, und benjenigen 
gemacht wird welche dem israelitifchen 
Volke erit nach feinem Abfalle zum 
Sösendienft aufgelegt worden feien 
(der f. g. Deuterofis), von welchem 
legteren Chriftus uns erlöft Habe. 
Diejenigen Borfchriften welche in ber 
apoftolifchen Berfammlung zu Serus 
falem den Heibenchriften aus dem 
mofaifchen Geſetze aufgelegt worben, 
feien deßhalb beibehalten weil bies 
felben bereits vor ber wmoſaiſchen 
Geſetzgebung dem Noah u. f. w. ges 
geben worben ſeien (Consit. app. 
VI, 12; vgl, damit 1 Mof. 9, 4). — 
Chrysostomus homil. 37. in Genes. 
— Recognitiones Clementis 1,30. 
(f. Coteler. ad constt. app.VI, 12). — 
Auf aͤhnliche Art nahmen auch Rab: 
binen und einige neuere Schriftfteller 
f. g. praecepta Noachidarum an. 
Bialloblotzky de leg. Mos. abrog. 
p- 89. Auf diefes natürliche Belek 
habe Chriſtus gewiefen, wenn er bas 
Geſetz beflätigt Habe (Constt. app. 
VI, 28. II, 85). ., 

18) Origenes hom. U. ın Numer. 
(mit unpafjender Berufung auf Matt, 
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Es ift daher wichtig, dag man die einzelnen Borfchriften 
und Einrichtungen des alten Teftaments, welche in diefer Periode 
auch in der hriftlichen Kirche meiftens noch für anwendbar oder 
verbindlich gehalten wurden, zufammenftellt. Schon frühe finden 
wir daß die Anordnungen des A. T. wegen des Prieſterthums 
von Manchen wenigftend analog auf die Firchlichen Behörden 
der Ehriften für anwendbar erflärt wurden 2%); fowie denn felbft 
der folgenreiche Unterichied zwiſchen Clerus und Laien. einen 
altteftamentlichen Hintergrumb hatte 2°). Beſonders häufig wurde 
die Vorſchrift der Entrihtung von Zehnten und Erftlingen von 
Seiten der Laien an die Geittlihen ald ein durch das neue 


5, 0, während eher Matth. 5, 234 
oder 1 Cor. 9, 6— 14 anzuführen 
gewefen wäre). Constt. app. Il, 35 
(ebenfalls mit Berufung auf Matth. 
5, %). 

19) Clemens Rom. (+ c. a. 97) 
ad Cor. ep. 1. c. 40. 42. Im 
c. 40 erwähnt er des jübifchen Ho⸗ 
benpriefters ,. der Priefter und ber 
Leviten als foldyer von weichen einem 
Seven eigenthümliche Functionen an⸗ 
gewieſen worden ſeien, jedoch zunächt 
nur zum Beweis-daß auch in ben 
chriſtlichen Gemeinden eine beftimmte 
Ordnung feyn müflez im c.42 cilirt 
ex ſodaun das alte Teſtament (ef. 60, 
17) mit den Worten: xarastnam Toug 
dmioxöonoyg aurlıv dv dmmaauvg zai 
robc dtaxbvox GUrüy dv Tiorei, um 
die Beftellung von drioxaror (c. 44. 
47. 54. 57 u. f. w. auch rpeoßurepe 
genannt) und Srdxavor durch die Apoſtel 
zu rechifertigen. Bol. Polycratis 
ep. ad Victor. (c. a. 193) bei Eu- 
seb. h. e. V, 2%. $ 1: loan — 
öc iyevndn lepeüc ra airalov me- 


ꝓopexdc (vgl. 2 Mof. 28, 86-88, 
29,6. 3 Mof. 8, 9). — Tertul- 
lian. (} 220) de baptism. c. 17. — 
Biel weiter in der materiellen Gleich⸗ 
Rellung des altteftantentlichen Prieſter⸗ 
thums mit den cirifllichen Beiftlichen 
gieng dagegen ſchon Oyprian. (} 258) 
ep. 55. 64. 65. 72 ed. Pam. — 
©. befonders auch Constt. app. 11.28. 
Bol. Pland Geld. ber dir. Ge⸗ 
ſellſch.⸗Verfaſſ. Th. J. ©. 134. 
Neander Kirch.-Geſch. J, 107. 
Eichhorn Gdſ. d. Ke⸗K. ©. 12. 
Döllinger K.⸗Geſch. J. 313 ff. — 
In wie weit die Analogie ber jüdi⸗ 
ſchen Synagogenverfaflung, fv wie in 
gewiſſer Hinficht ber weltlichen Ge⸗ 
meindebeamten, bei der Bildung unb 
Benennung der chriſtlichen Kirchen: 
beamten von Ginfluß war, gehört 
nicht Hierher. Vgl. Rothe Anfänge 
ber hr. 8. I, 218 ff. 146 fi. 

%) Clemens Rom. |. c. c. 40 
in fine. JIrenaeus (f @2) IV, 8. 
$ 8. Cyprian. ep. 66. Constt. 
app. Il, 25. 

2 . 
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Teftament beftätigted Gebot des alten Teftaments eingefchärft?"). 
Andere Vorfchriften des A. T. welche als bindend erwähnt 
werben find: die Beflimmungen über die Sabbathöfeier??), Die 
befonderd gefchärfte Strafe im Falle ein Priefter verleht wor: 
den war?*), dad von den Apofteln wiederholte Verbot des 
Effend von erftidtem oder blutigem oder den Göttern geopfers 
tem Aleifche?*), einige Vorfchriften welche die Ehe betreffen *), 
das Verbot des Zinfennehmens und Verleihend gegen Pfäns 
der?°), die Vorfchrift Daß wegen eined und deſſelben Vergehend 
feine doppelte Strafe flattfinden dürfe?”), und daß durd Die 
Ausfage zweier oder dreier Zeugen die Wahrheit, namentlich 





bei Anflagen gegen firchliche Vorgeſetzte, erwieſen werde 2°). 


21) Origenes hom. 11 in Numer. 
Oyprian. ep. 66. Constt. app. 
11,25.85. Vgl. Coteler. ad constt. 
app.11,35. SchpnPaulus(1 &or.9, 
13. 14) führt das Recht der Eirchlichen 
Borfieher Hinfichtlich der Oblationen 
mit Rüdficht auf das alte Teſtament an. 
Bei Irenäus (IV, 18) wird die ob- 
latio zwar als beibehalten erwähnt, 
aber nicht als servilis oblatio, fon- 
dern als oblatio liberorum. 

22) Constt. app. VIII, 83. 

23) Cyprian. ep. 55. ed. Pam. - 
Die Borfchriften des mof. Rechts 
wegen Unfähigkeit zum Prieſterſtand 
wegen Törperlicher Gebrechen (3 Mof. 
21, 18. 19) wurden an und für fi 
als aufgehoben „betrachtet. Constt. 
app. Il, 5; can. apost, c. 76. 77. 
Sozomen. hist. eccl. VI, 80. Doch 
kommen fpäterhin noch einzelne Spuren 
der. Untegftellung einer ſolchen Irregu⸗ 
laritätvor. Vgl. Dist. 55. can.3 {von 
Silarius a. 465) und can. 13. Bol. 
van Espen J. eccl. univ. p. 1. 
Tit. 10. c. 8. 


24) Definitio canonica sector. 
app. can. 13 (f. unten Gap. 9). — 
Jrenaeus 1, 6.88. 1,28.$ 2. — 
Can. apost. 63. 

25) Namentlich hinfichtlich ver Ehe 
zwifchen Gläubigen und Ungläubigen 
Cyprian. testimon. IH, 62° (mit 
Berufung auf Tobias c. 6. Genes. 
24. Sera 10. 1Cor. 7. 2 Eur.6). — 
Tertullian. de monogam. c. 11. 
Über die Idee der Ehe und daß ber 
Mann das Haupt fei, mit Berufung 
anf Genes. 2 und Ephef.5: Ciyprian. 
de bon. pudic. circ. init. 

236) Tertullian. adv. Marcion. 
IV, 17. Cyprian. testimon. III, 
48, mit Berufung auf Palm 13. 
Gechiel 18 und Deuteronom. 38. 

77) Can. app. 3 (vgl. Nahum 
1,9). Cf. Basil. ad Amphiloch. c. 8: 

28) Tertulian. adv. Marcion. 
V, 12. 1V, 22; auch ſchon im N. T. 
beſtaͤtigt 1 Tim, 8, 19; vgl, 2 Cor. 
18,1. Matth. 18, 15-19, . . 
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Drittes Capitel, 
Die Gebote Chriſti und der Apoſtel. 
8. 


Die von den Apofteln überlieferten Gebote unſeres Heilandes 
fetbpt nahmen natürlich Die erfte Stelle unter den Firchlichen Rors 
men ein: wie denn auch Paulus‘) das Gebot des Herrn aus⸗ 
drücklich von einer blos apoftoliihen Anordnung. unierfcheidet, 
wenn gleich die Worfchriften. ver Apoſtel, als von Chriſtus 
befonders Erwählter und Bevollmächtigter, den fonftigen Anord⸗ 
nungen Firchlicher Behörden vorgefegt wurden ). Schon oben 
wurde erwähnt, wie die rechigläubige Kirche befondere Sorgfalt 
trug durch fortwährende Verbindung der übrigen Gemeinden 
mit den von den Apofteln geftifteten Muttergemeinden bie reine 
apoftolifche Überlieferung in diefer Hinficht zu fihern. Nament- 
lich wurde durch die gemeinfame Kirchliche Anerkennung der 
canonifchen Schriften. eine feſte Grundlage gewonnen, um bie 
Achtheit eined Gebotes Chriſti oder der Apoſtel ſeſtzuſtellen ). 
Doch wurden auch noch manche andere kirchliche Einrichtungen, 
hinſichtlich welcher in der heiligen Schrift eine beſtimmte Vor⸗ 


1) 1 &ur.'7. 10. Bl Cyprian. 
ad Caecil. ep. 63 ed. Pam.: »tra- 
ditio dominica«. 

2) Cyprian. ad Pompej. ep. 74: 
»Unde esf ista traditio? Utrumne 
de dominica et'cvangelica aucto- 
ritate descendens an de aposto- 
loram mandatis’ atque epistolis 
veniens? — Si ergo aut in evän- 
gelio praecipitur aut in aposto- 


lorum epistolis e6 actibus conti- 
netur — observetur divina haec 
et sancta traditio⸗ 

3) Su hebt Eypriah. ad Pom- 
pej. ep. :74 befonders hervor ob 
eine traditio in der h. "Schrift ent⸗ 
halten ſei (CPEa enim faoisnda esse’ 
quae seriptu sunt, Deus’ testatur 


et praemonet«). 
2% 
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ſchrift nicht eriftirte, auf apoftolifche Überlieferung zurücgeführt; 
wobei man denn mitunter darüber ftritt ob eine eingelne kirch⸗ 
liche Rorm wirklich apoftolifch fei oder nicht. 


9. 


Als ausprüdliche Anordnungen Chriſti finden wir in der 
heiligen Schrift Die ſchon im vorigen Capitel erwähnte Beftim- 
mung über die Gültigkeit des mofaifchen Geſetzes, ferner die 
über das Amt der Apoftel im Allgemeinen*) und des Apoftels 
Metrus insbeſondere“), ſowie über das Berhältnig der Apoftel 
zu einander); über die Feier der Taufe und des Abendmahls”); 
das Verbot” hinfichtlich der -Ehefcheldung ®) und des Eides 9); die 
Borfchriften in Beziehung auf die Übertretungen der Gemeinbe- 
glieder, auf das Verhältniß des PVerlebten zu dem Schulbigen 
fowie auf den Beweis und das Verfahren gegen denfelben vor 
der Firchlichen Gemeinde 1%; endlich die Ausſprüche über das 
Verhaltniß zur weltlichen Obrigfeit!. 


10. 


Zu den apoftolifchen Anordnungen welche fih in der 
heiligen Schrift vorfinden, gehört, außer dem fchon oben er- 
wähnten Befchluffe über die Verbinblichfeit des mofatfchen Ge- 
ſetzes, das Gebot daß in den einzelnen Gemeinden Vorfteher 
beftellt werben ſollen 2%), und denfelben Gehorfam zu leiſten fei 2°); 





4) Matih. 18, 18, Joh. 20, 28. 


5) Natth. 16, 18. Bol. Joh. 21, 
1517. 


6) Marc. 9, 84 ff. Auch das Ge: 
bot daß bie Lehrer bes Evangeliums 
von den ©läubigen ernährt werben 
follen, if bereits von Chriſtus anges 


deutet worden. Lucas 10, 7—12. 


Matth. 10, 1015, 
18, 9, 


Joh. 12, 5. 6. 


7) Marc. 16, 16. Joh. 8, 5. 
Luc. 22, 19. 1 Gor. 11, 23-25. 

8) Matth. 5, 83 und 19, 8, Lue. 
10, 2 f. | 

9) Matth. 5,88; auch vom Apoſtel 
Sacobus wienerholt Jac. 5, 12. 

10) Matth, 18, 1517. 

11) Matth. 22,17. Luc. 20,22 f. 

12) Ap.⸗Geſch. 14,8. Tit. 1,5, 

18) Hebr. 18, 17; vgl, 18,7. — 
1 Behr, 5, 5. 
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die Vorfchriften über die Erforderniffe und Pflichten der Vorge⸗ 
festen 24), ſowie der dienenden Perſonen, namentlich der Diaconen 
und Witten ?®), über die Unterhaltung der Kirchenbeamten 
durch die Gemeinde?e), das Verfahren gegen diefelben im Falle 
einer Anklage); das Gebot des Schweigens ber Weiber in 
der Firchlihen Verfammlung 9); die Vorfchriften über den Got⸗ 
tesbienft im Allgemeinen, die Sabbathefeter, die Abendmahls⸗ 
feier, das Salben der Kranken !%, das Eſſen von Fleiſch 2c.%%); 
über das Verfahren gegen Sünder und Büßende?*), über bie 
Ehe?*), über das Verhältniß der Firchlichen Gemeindeglieder zu 
ber weltlichen Obrigfeit?°), und zu den Nichtehriften 2). 


11. 


Unter den auf mündliche apoftolifhe Überlieferung ges 
ftügten Firchlichen Normen waren insbefondere die über bie 
Gültigkeit der Kebertaufen?°) und die Zeit der Öfterfeier**) Ges 
genftand eined lebhaften Streit, indem man ben Inhalt ders 
felben verfchiedenartig angab?”). 


14) 1 Tim. 8, 1 ff.; Ti. 1, 6 ff.; 
1 Betr. 5, 1 ff. Dabin gehört auch 
die Borfchrift daß Niemanden die 
Hände zu frühe aufgelegt werben 
follen. 1 Tim, 5, 22; vgl, 1 Tim. 
4, 14. 2 Tim. 1, 6. 

15) 1 Sm. 3,85. 5,09 ff. 


16) 1 Cor. 9, 6 f. — 1 Tim. 5,- 


8 16, 17, 

17) 1 Tim, 5, 19, 

18) 1 Eor. 14, 84. 35. Oyprian. 
testim. III. c. 46. 

19) gl. 1 Cor. 16, 2. 1 Cor. 
11, 2. 1 Cor. 14, 27 ff. Jacob. 
5, 14. 1 &or. 11,3 ff. 

2%) 1 Cor. 10, 25. Bol. auch 
1 Gor. 8, 12. NRöm. 14, 1 ff. 


21) 1 Tim. 5, 2. Jac. 5, 16. 


1 Cor. 5, 9 ff. 3 Theſſal. 3, 6, 


22) 1 Cor. 7, 10 ff. Coloſſ. 8, 
18. Eph. 5, 22. 1 Ber. 8, 1. 
1 Cor. 8, 1, 7,2 ff.; 7, 89; 9, 5. 
Rom. 7, 1 ff. Zertull. de monog. 
c. 11. Oyprian. testim. IH, 62. 


22) Tit. 8,1. Rom. 18,1 ff. 
1 Ber. 2, 13. 1 Tim 2, 1 ff. 
1 Cor. 6, 1, 


A) 1 Cor. 5,9 f. 

25) ©. Oyprian. ep. 73 ad Ju- 
baj. Ep. 74 ad Pomp. — Fir- 
milian. ad Cyprian. inter Cypr. 
ep. 75 (vgl. Constt. app. VI, 15). 

26) Polycrat. (c. a. 190) ep. 
ad Victor. ap. Euseb. hist. eccl. 
V, 24. Vgl. Euseb. V, 22 (Bericht 
über das conc. Palaestin.). 

77) Die Borfchriften wegen bes 
Faftens wurden zum Theil ebenfalls 
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Daneben. kommt eine große Menge Firchlicher Borfchriften 
unter dem Namen von apoftolifchen zum Borfchein, von 
welchen fich weiter nichts behaupten läßt als Daß fie wohl 
fchon großentheilß in diefer Periode, wenn auch erft gegen das 
"Ende derfelben, unter dem Namen der Apoftel oder ihrer un 
mittelbaren Nachfolger, insbeſondere des Clemens, aufgezeichnet 
worben find, und bald größere bald geringere Auctorität erlangt 
haben. Der apoſtoliſche Name derfelben beruht auf einer Fiction, 
und der Inhalt weißt häufig auf Einrichtungen ver fpätern Zeit 
bin; manches davon, was auf alter Sitte beruhte, wurde von 
den VBerfaffern auch wohl in gutem Glauben für apoftoliich ges 


halten ?®). 


auf apoftolifche Überlieferung zurüd- 
geführt: jeboch nahm man Hier wohl 
an, daß, da biefelben ven Glauben 
ſelbſt nicht berührten; die einzelnen 
apoſtoliſchen Gemeinden, unbefchabet 
der Gemeinfchaft, verfchtedenartigen 
Traditionen folgen fünnten. Irenaeus 
ad Victor. ap. Euseb. h. e. V, 24. 
Befonders wichtig ift der von Ole⸗ 
mens Rom. (c. a. 97) in ep. 1 ad 
Cor. c. 44 geltend gemachte Sag, 
bag die einmal beftellien Vorſteher 
der ‚Firchlichen Gemeinden in der Re⸗ 
gel eine bleibende Anftellung ha⸗ 
ben, alfo ohne befunderes Verſchulden 
nicht willführlih von ihrer Stelle 
entfernt werben dürfen, welchen ber- 
felbe aus einer nachträglichen An⸗ 


ordnung der Apoftel (dmivaan) hin⸗ 
fichtlidy der Beftellung ber Kirchen- 
vorſteher herleitet. Diefe Anordnung 
ſelbſt leidet eine durchaus verfchiebene 
Grflärung, je nachdem man die Worte 
xaundücv und auray mit Rothe 
a. a. O. J. 374 auf die Apoſtel oder 
auf die von ihnen beſtellten Vorſteher 
bezieht, wovon in der Geſchichte der 
Kirchenverfaffung die Rede ſeyn wird. 
28) Vgl. v. Drey neue Unterf. 
üb, die Conſt. und Can. der Apoſt. 
© 19 fi. ©. auch Hieron. ad 
Lucinium ep. 238: »Unayuaeque 
provincia praecepta majoram le- 
ges apostolicas arbitretur. Das 
Nähere hierüber folgt im neunten 
Gapitel. 


— * 





Das Gewohnheitsrecht. 


Viertes Capitel. 
Das Bewohnheitsregt 
12. 


Eine bedeutende Duelle des Kirchenrecht war befonbers in 
viefer Periode bei dem Mangel gefeslicher Beftimmungen das 
Gewohnheitsrecht: und zwar theil$ das befondere, in den ein- 
zelnen Gegenden nad) den Verhältniſſen verfchiedene; theild ein 
allgemeines, welches bei dem großen Berfehr in welchem bie 
hriftlichen Gemeinden unter einander fanden, fich leicht bilden 
konnte ). 

Das Gewohnheitsrecht ſetzt ein gemeinſames Rechtsbewußt⸗ 
ſeyn voraus, d. h. eine unmittelbare Überzeugung von der 
Wahrheit und Nothwendigkeit einer Regel ?). Beruht die bis⸗ 
herige gleichförmige Handlungsweiſe auf einem erweislichen 
Irrthum, ſo kann daraus auf ein gültiges Gewohnheitsrecht nicht 
geſchloſſen werden?). Dieſes gilt auch von dem kirchlichen Ges 
wohnheitsrecht; ed wird von den Kirchenvatern wiederholt 


1) Augustinus de bapt. contra 
Donat. c. 2 bemerfi daß zur Zeit 
des Streits zwifchen Gyprian und 
Stephanus hauptſaͤchlich das Her⸗ 
kommen regiert habe (consuetudinis 
robore orbem terrarum directum 
fuisse). Schon ber Apoſtel Paulus 
beruft ſich Hinfichtlich einer gottes⸗ 
dienſtlichen Norm auf bie. Sitte (suv- 
yjdeic), welche. deßhalb in ben Ge⸗ 
meinden flaftfinde (1 Tim, 3, 15 
wegen bes Bedeckens bes Hauptes 
in ber kirchlichen Verſammlung). 
Del. Firmilian. ep. ad Cyprian. 


(iat. epp..Cypr. ep. 75 ed. Pam.): 
»Nec observari illic (Romae) om- 
nia aequaliter, quae Hierosolymis 
observantur, secundum quod in 
caeteris quaque plurimis provin- 
ciis multa pro locorum et homi- 
num diversitate variantur.« 


 D Bol. Puchta d. Gewohnheits⸗ 
R. B. 1. S. 144 ff. 8.2.9.0 
ff. — Savigny Syfl. des roͤm. R. 
B. 1. S. 177 ff. 


3) Savigny ©. 178. Vergl. 
Puchta Curſ. d. Inſt. J, 80. 
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geltend gemacht daß eine Gewohnheit ohne Wahrheit nichts 
weiter als ein alter Irrthum feit). Worin nun die chriftliche 
Kirche den Prüfftein der Wahrheit einer Firchlichen Rorm fand, 
ift bereits oben (S. 2) angegeben worben, nämlich in ber 
durch übereinftimmende Überlieferung der apoflolifchen 
Gemeinden beiwirften gemeinfamen Überzeugung ber Fathor 
liſchen Kirche von der Wahrheit und Nothwendigkeit einer kirch⸗ 
lichen Norm. Daher erklärt es fih, warum bei den Firchlichen 
Schriftftelern die. Tradition mit dem Gewohnheits— 
rechte auf dad genauefte zufammenhängt, wenngleich beides an 
und für fi von einander zu trennen if. Diejenige Sitte 
welche in einer bis auf Chriftus felbft oder Die Apoftel zurück⸗ 
gehenden Überlieferung ihren Grund hatte, mußte natürlich 
allem andern vorgehen; und ebenfo lag es in der Natur ber 
Sache daß aud außerdem die von einzelnen in der Kirche 
angefehenen Gläubigen, namentlich von Vorgefegten apoftolifcher 
Gemeinden, herrührende Tradition nicht felten die Veranlaffung 
zur Entftehung einer Firchlichen Norm wurde, ohne daß eine 
ausbrüdliche Sanction derfelben nöthig geweſen wäre). 


Das Gewohnheitsrecht (Trabition). 


13. 


Diefen Character einer allgemeinen, auf Tradition beruhen 
ben, und durch Ubereinftimmung der orthodoren Gemeinden 
ohne ausdrückliche Sanetion kirchlich eingeführten Norm hat 


4) In einem dem Clemens Romas 
nus zugefchriebenen Fragmente (Bei 
Schönemann epp. pont. p. 77) heißt 
es: &tapop& ruyyava dAndelac xal 
suyndsiac. Clem. Alexandrin. 
in admon. adv. gent. (p. 42. 73. 
ed. Sylb. L. Bat. 1616) fagt, man 
müffe ſchlechte Gewohnheiten verlaflen, 
und zur Wahrheit übergehen. Fir- 
milian. ep. ad Cypr. (ep. 75). 
Oyprian. ep. ad Pomp. 74: »Con- 


suetudo sine verilate vetustas er- 
roris est.« 

5) Irenaeus contr. haer. III, 3: 
» Traditionem itaque apostölorum 
in toto mundo manifestatam in 
omni ecclesia adest respicere om- 
nibus qui vera velint videre, et 
habemus adnumerare eos qui ab 
apostolis instituti sunt  episcopi 
in ecclesiis et successores eorum 
usque ad nos.“ 
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die ſ. g. Glaubensregel (regula fidei, symbolum aposto- 
licum), welche (übrigens nicht gerade wörtlich gleichförmig) 
fhon in diefer Periode von denjenigen weldye in die Kirche 
aufgenommen wurben, befannt werben mußte®). Ebenſo beruht 


die Entſcheidung der Frage melde Bücher 
betrachten feien auf derfelben Grundlage”); 
rung der Sonntagdfeier®), und einer Reihe 


als canoniſche zu 
ferner die Einfüh- 
von anderen mehr 


particulären kirchlichen Einrichtungen 9). 


6) Irenaeus adv. haer. I, 10. — 
Tertull. de .praescr. haer. c. 13. 
14. Bgl. Conc: Arelat. (c. a. 314) 
can. 8 Selbſt in der romiſchen 
Kirche wurde die Formel noch bie in 
das Mittelalter auch in griech. Sprache 
feftgehalten. Giefeler K.⸗Geſch. 
1. $ 47. ©. audy Augustin. serm. 
212 (ed. Ben. T. V. p. 653): 
‚„Nec ut eadem verba symboli 
teneatis ullo modo debetis scribere 
sed audiendo perdiscere, nec cum 
didiceritis scribere sed memoria 
semper tenere atque recolere.« 
Bol. über die regula fidei Leſſing 
ſaͤmmtl. Schriften (ed. 1793), B. 17. 
S. 158 ff. Hafe Kirchen⸗Geſch. 
&.% und die bei Gieſeler $ 49 
angef. Schriften. 

7) Origenes ap. Euseb. VI, 25; 
id. de princ. in praef. — Tertull, 
contra Marcion. IV, 2. Selbft bie 
traditionelle Interpretation bunfler 
Stellen ver 5. Schrift wurde ale 
bindend betrachtet. Tertullian. de 


praescr. haer. c. 19.26.28. Cem. 
Alex. strom. VI. p. 803. 

8) Ignat. ad Magnes. c. 9. — 
Constt. app. II, 59. VII, 28. — 
Euseb. de vit. Const. IV, 18. — 
Dol. Offenb. oh. 1, 10. Pkn. in 
ep. ad Trajan. X, 97. 

9) Wie z. DB. die Faſtengebote 
Iren. ad Victor. ap. Euseb. V, 
24 (welcher ausbrüdlich auf die Ver: 
fhievenheit des beshalbigen Herfom- 
mens in ben einzelnen Ländern hin⸗ 
wei). Del. Can. ap. 48. 60. — 
Tertull. de jejun. c. 14. Bgl. 
Ignat. ad Philipp. — Weber die 
consuetudo de velandis virginib. 
Tertullian. de v. virg. c. 2; über 
das den Geifllichen verbotene Betrei⸗ 
ben weltlider Gewerbe Oyprian. 
ep. ad Firmil. 66; über die Ver⸗ 
pflichtung der Gemeindeglieder zur 
Unterflügung ber auswärtigen chrift- 
lichen Armen Dionys. Corinth. ap. 
Euseb. V, 3. 
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Fünftes Capitel. 
Anordnungen in den einzelnen Kirchengemeinden. 


14. 


In den einzelnen ſchriſtlichen Gemeinden wurden die 
wichtigeren Angelegenheiten derfelben während ber erften Jahrhun⸗ 
derte im Namen der Gemeinde als folcher beichloffen, und zwar fo 
daß die Vorfteher mit ihrer Berathuug und Entfchließung vor- 
angiengen, worauf die Gemeinde, d. h. die männlichen erwach⸗ 
fenen Mitglieder verfelben, ihre Zuftimmung gaben‘). So heißt 
e8 bei Gelegenheit der Errichtung des Amts der Diaconen in 
der Gemeinde zu Serufalem; die Zwölfe hätten die Gemeinde 
zufammenberufen, ihr das Bebürfniß der Beftelung von Diaco- 
nen vorgeftelft, und dieſe Rede habe der ganzen Menge gefal- 
fen?). Selbft bei der Anfrage der Antiochier über die Verbind⸗ 
lichfeit des moſaiſchen Geſetzes für die Heidenchriften wurde ein 


1) Auch in den weltlichen Ge 


meinden finden wir Ähnliches hin⸗ 
ſichtlich des Verhaͤltniſſes der Ge⸗ 
meindeglieder zu dem ordo decurio- 
num. (Universi decuriones colo- 
nique — inter sese Consenserunt; 
— hoc quod decurionibus et uni- 
versis colonis placuit, f. von 
Savigny Geſch. des R. R. im M. 
A. J. S. 38 ff. ed. 2.) Vgl. Rothe 
Anf. der chr. K. J. S. 148. Über 
die Vergleichung des ordo decurio- 
num in den Municipien im Gegen⸗ 
ſatz zu der plebs mit dem Stand der 
Geiftlichen (ordo) und den übrigen Ge⸗ 


meinbeglievern (plebs) f. Zerzullian 
de exhort. cast. c.7. — L.5. D. de 
decret. ab ord. fac. (50. 9) L.. 5. 
C. de defens. (1. 55). — J. H. 
Boehmer diss. jur. eccl. ant. (ed. 2) 
diss. VII. $ 2. Neander Kirch.⸗ 
Geh. L 186 fi. Bol. übrigens 
Eichhorn Grdſ. d. K.⸗R. ©. 15. 
Note 70. Richter K.⸗R. F 13. Not. 4. 

2) Apoſtel-Geſch. 6, 2. 8. (xai 
qjpeotv 6 Abyoc dvmmıov mavrös Tod 
rındov;). — Bgl. auch über die von 
Petrus eingeleitete und durch bie 
Theilnahme fämmtlicher erwachfener 
männlicher Mitglieder ber Gemeinde 
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ähnliches Verfahren eingefchlagen. Die Apoftel und ülteſten 
zu Serufalem verfammelten ſich um dieſe Sache zu unterfuchen, 
und ber Befchluß derfelben wurde von der gefammten Gemeinde 
gebilligt, wie aus dem im Namen ber Apoftel, der Als 
teften und der Brüder abgefaßten Briefe hervorgeht, wel 
chen einige von der gefammten Gemeinde. gewählte Abgeordnete 
den Antiochiern überbrachten, "und worin es Heißt, daß fie die 
darin enthaltene Beſtimmung in der Verfammlung für gut ges 
funden hätten ®). 

Da übrigens Die eigentliche Berathung und Abfaflung ber 
Befchlüffe von den Vorftehern ausgieng, fo wurbe ihrer auch 
vorzugsweife Erwähnung geihan, weshalb z. B. derſelbe Beſchluß 
hinſichtlich der Heidenchriſten welcher, als im Namen der Apoftel, 
ber Älteften und der Brüder zu Serufalem erlaflen, wörtlich 
aufbewahrt ift, im Verlauf der Erzählung auch wohl kurz als 
ein von den Apofteln und Aelteſten zu Serufalem feige 


Anordnungen in ben einzelnen Kirchengemeinden. j 


ſetzter bezeichnet IR). 


bewirkte Ergänzung des Apoſtolats 
mittelft der Mahl des Nachfolgere 
des Apoftels Judas Apoſt.⸗Geſch. 1, 
15 ff. (Petrus wendet ſich an bie 
ävdpes adsipar), Vgl. 2 Eur. 8, 19 
(Wahl eines Begleiters des Apoſtels 
bei Schebung einer Armenfteuer). — 
Clemens Rom. ep. 1. ad Corinth. 


c. 44 erwähnt der von ben Apofteln- 


mit Zuflimmung ber ganzen 
Gemeinde beitellten Vorſteher. So 
ift denn auch die Stelle Tit. 1, 5, 
worin bes Thätigfeit des vom Apoftel 
Paulus beauftragten Titus in den 
einzelnen Gemeinden gebacht wird, zu 
verſtehen. 

8) Ap.⸗Geſch. 15, 22 25: »Tore 
Ebo&e Tols Arastöloıs al Tolg Ep6c- 
Burbpars auv, Hin Tu dxxinaig, 


enleiuudvau ävdpas dE aurüv rip- 


dar eis Avrioyxtiav — ypabavıss dü 
yepis army Tade: OL dröcroler 
xal ol wpschurepo: za ol gdsAyoL 
zois nara "Avrıöysıay — aöslpoic — 
yalpsıv.— "Edofev Hpiv yevopsvoıs 
öpodupadov, — kdofe Jap ru ayıo 
mvsöpan za Hulve — Über bie 
Mitwirfung der Gemeinde bei der 
Ausfhliegung aus der chriftlichen Ger 
meinſchaft 1 Cor. 5, 4 (ouvaydivruv 
öpav). . 

4) Ap.-Geſch. 16, 4: »napedi- 
douv aurnic Yuldassv ra döypora T& 
zespıpiva uno hy drocstölwv 
xgi Toy npechuripuv cüv Ev 


Tepousainp.« Vgl. Hieron. ad 


Tit 1,7: »Communi presbytero- 
rum consilio ecclesiac guberna- 
bantur.« 


Anordnungen in den einzelnen Kirchengemeinden. 


15. 


Sn den Ignatianifchen Briefen wird die vorzugsweife Wirk 
famfeit ver kirchlichen Vorgefegten, nmamentlih bes Biſchofs, 
noch beftimmter hervorgehoben, und insbefondere. bemerkt daß 
die Kirchenglieder nichts ohne den Biſchof thun und dem Pres- 
bytertum gehorfam feyn follten; es heißt jedoch zugleich, Daß 
fo wie der Herr ohne den Vater, mit dem er eins fei, nichts 
gethan Habe, weder felbft noch durch die Apoftel, fo follten auch 
die Kirchengliever nichts ohne den Bifchof und die Aelteſten 
thun; fo daß alfo auch bier infofern eine gemeinfame Thä- 
tigfeit angedeutet wird). Im Berlaufe der Zeit, insbeſondere 
mit der weiteren Entwidelung ver biſchöflichen Gewalt, -tritt 
übrigend allerdings dieſe Zuflimmung der Gemeinde Immer mehr 


in den Hintergrund. 


Roh im dritten Jahrhundert erklärte indeſſen Cyprian 
(+ 358)°), er babe von Beginn feiner bifchöflichen Regierung 


5) Ignatius ep. ad Magnes. c. 7. 
vogl. ad Trall. c. 2. So ift au 
der Gingang des Briefes des Ele- 
mens an bie Corinther (c. a. 97) 
im Namen ber römifchen Kirche (dx- 
xAnsta ro Ben 7) Tapamedce 
‘Popnv) abgefaßt: (gerade fo wie noch 
c. a. 170 ein Brief der Kirche zu 
Smyrna die Auffchrift führt: 7 dx- 
xIncia Tod Beod 7 Tapoızoüca Zuöpvav 
eh raporxoden Ev Prlounitiw. Euseh. 
IV, 15), und im Berlaufe deſſelben 
redet Clemens nicht in feinem Namen 
allein (weßhalb Clemens Alexandri⸗ 
nus [c. a. 192] strom. V. p. 584 
biefen Brief 'Popatwv ErıoroiN 
nennt); deffenungeachtet iſt Clemens 
ale der eigentliche Verfaſſer zu be: 
trachten, weßhalb er denn auch ge⸗ 
wöhnlich ber Brief des Clemens ge: 


nannt wurde. Jrenaeus (c. a. 177) 
nl, 8. — Eused. h. e. V, 6. II, 
16. IV, 23. 

6) Cyprian. ep. 6 ad presb. et 
diac. (ed. Pamel.): »„Quando a pri- 
mordio episcopatus mei statuerim, 
nihil sine consilio vestro et sine 
consensu plebis mea privatim sen- 
tentia gerere.« — Ep. 24 ad presb. 
et diac.: »Nihil ergo a me ab- 
sentibus vobis novum factum 
est, sed quod jampridem com- 
muni consilio omnium hostrüm 
coeperat, necessitate urgente pro- 
motum est. Vgl. ep. 13.28. Hier: 
nad) ift auch die Stelle von Ter⸗ 
tullian (} 220), welcher einige 
Seit früher in berfelben Gemeinde 
(zu Garthago) lebte (c. 18. de je- 


jun.), zu verjtehen, worin er nur im 
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an beſchloſſen nichts Neues ohne den Rath der Presbyter und 
Diaconen und ohne die Einwilligung ſeiner Gemeinde vorzu⸗ 
nehmen. 


Allgemeinen der Mandate und Ebiete ſtimmung ber Geiſtlichkeit und ber 
des Biſchofs gebenft, ohne bie Zus Gemeinde ausbrüudlich zu erwähnen. 
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Sechsſtes Gapitel. 
. = Canoniſche Schreiben einzelner Biſchoͤfe. 


16. 


In der Verwaltung der einzelnen Kirchen waren die Vor⸗ 
gefegten derfelben von den Befehlen der Vorfteher anderer 
Kirchengemeinden unabhängig"). Bet der innigen Verbindung in 
welcher die orthodoren Gemeinden unter einander ſtanden (f. oben 
S. 2), mußte ſich indeffen ſchon frühe eine gegenfeitige Ein- 
wirfung der einzelnen Kirchen auf einander zeigen. Da- num 
bereitd im Laufe diefer Periode dad Episcopat ald dad Organ 
der Einheit der einzelnen chriftlichen Gemeinden angejehen 
wurde ?), und daher die Bifchöfe ed waren welche die Ver⸗ 


1) Cyprian. ad Stephan. ep. 
rom. ep. 72: »Qua in re nec nos 
vim cuiquam facimus aut legem 
damus, cum habeat in ecclesiae 
administratione voluntatis suae 
arbitrium liberum unusquisque 
praepositus, rationem actus sui 
Domino redditurus.« — Bgl. bie 
Synode zu Garthago unter Eyprian 
v. J. 26 be Mans I, 951: 
‚Neque enim quisquam nostrüm 
episcopum se esse episcoporum 
constituit, aut tyrannico terrore 
ad obsequendi necessitatem col- 
legas suos adegit, quando habeat 
omnis episcopus pro licentia li- 
bertatis et potestatis suae arbi- 
trium proprium.« 

2) Ignat. (} 116) ep. ad Smyrn. 
c. 8: „Oro dv Yavij 6 drtoxones, 
ext xal zo minor Toro‘ worep Omoo 


üv 7) Xprorös "Inooüc dxst ) waßolıcı 
&odnata.e — Bol. beſonders . 
prian. de ‚unit. eccl. c. 5: »Quam 
unitatem firmiter tenere et vindi- 
care debemus maxime episcopi 
qui in ecclesia praesidemus, ut 
episcopatum quoque ipsum unum 
atque indivisum probemus. — 
Episcopatus unus est, cujus a 
singulis in solidum pars tenetur.« 
Id. in ep. ad Antonian. 55. ed. 
Pam. c. 16 (%): »Cum sit a 
Christo una ecclesia per totum 
mundum in multa membra divisa, 
item episcopatus unus episcopo- 
rum multorum concordi numero- 
sitate diffusus.« @ihhorn K.⸗R. 
S. 4. Rothe Auf. der dr. K. 
1. ©. 395. Bol. Möhler die Ein- 
heit in der Kirche, ©, 292 ff. 
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bindung mit den auswärtigen Gemeinden bewirkten): fo war 
es fehr natürlich daß fchon frühe Schreiben einzelner ausge⸗ 
zeichneter Bifchöfe an Auswärtige vorfommen, welche (zum Theil 
auf Anfragen) Belehrungen und Ermahnungen in Beziehung 
auf kirchliche Verhältniffe enthalten. So bemerft Eufeblus, der 
Biſchof Dionyſius von Gorinth (+ c. a. 167) habe in den 
an verfchievene Kirchen gerichteten Fatholtfchen Briefen für das 
Beſte Aller geforgt, indem er nicht nur den ihm untergebenen 
Gemeinden, fondern auch den Auswärtigen feine. Bemühungen 
gewidmet Habe*). Beſonders berühmt ift in diefer Hinficht der 
noch in das erfte Jahrhundert fallende, im Namen der 
römifchen Kirche verfaßte, und’ durch eine Anfrage der Corin- 
ther veranlaßte Brief des römifchen Bifchof Clemens an bie 
Gemeinde zu Corinth, wofelbft große Zwiſtigkeiten entſtanden 


8) Vgl. Hermas in pastor. I, 2: 
»Scribes ergo duos libellos’et mit- 
tes unum Clementi (f. Not. 5) et 
unum Graptae; mittet autem Cle- 
mens in exteras eivitates, ill enim 
permissum est.« (Orig. Phil..c. 1.) 
— Darauf deuten auch die von dem 
Bifchof zu eriheilenden Ypappara x01- 
vovtxa (ep.syn. Antioch. a.270 ad 
Dionys. Rom. ete. ap. Euseb. h. e. 
VII, 80) over literae communica- 
toriae (Augustin. ep. 4.) bin, 
wodurch die Gemeinfchaft der neu be⸗ 


flellten Bifchöfe mit den übrigen. 


Bifchöfen der Fatbolifchen Kirche be⸗ 
zeugt, und mittelft weldyer dann den 


reifenden Gemeinbegliebern die Auf⸗ 


nahme bei auswärtigen Tatholifchen 
Gemeinden gefichert wurde. ©. auch 
Cyprian. ep. 55. $ 9. — Can. 
ap. co. 83..° Mir finden ſpaͤter 
daß fie wegen der beftinnnten orm, 
die fie zur Befeitigung von Taͤuſchun⸗ 


gen erhielten, den Namen epistolae 
formatae, ypäppara xavovırd, Üi- 
terae canonicae, führten: Optat. 
Milevit. de schism. Donatist. lib. 
U. c. 3. p. 82 ed. Du Pin. (c. a: 
868) : »Cum quo (Siricio) episcopo 
romano totus orbis commercio for- 
matarum in una Communionis' so- 
cietate concordat.« — Conc. Laod. 
e. a. 860. c. 41. Augustin. ]. c. 
Bol. van Espen J. eccl. univ. P. 
IH. Tit. 11. c. 3. — Vales: ad 
Euseb. h. e. VIl, 30. — Ballerin. 
in opp. Leon. T. III. p. CXI. 426. 
439. 452. — Guexike 8.-Gefdh. I: 
106. — Neander K.⸗Geſch. I. 210. 

4) Euseb. h: e. IV, 23; vergl. 
Epiphan. haer. XXX. nr. 18. 
Einige Bruchftüde des Briefs deſſel⸗ 
ben an die Roͤmer ſind von Euſe⸗ 
bius bei dieſer Gelegenhett aufbe⸗ 
wahrt worden. 
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waren; er wurbe wegen feines belehrenden und ermahnenden 
Inhalte nach Euſebius noch zu defien Zeit (a. 324) in den 
meiften Kirchen öffentlich vorgelefen®). Aus dem Anfange des 
zweiten Jahrhunderts find hierher Die Briefe des Ignatius, 
Biſchofs von Antiochien CH 116) an verfchiedene aftatifche Gemein- 
den, fo wie an die Römer und an Polycarp, Bifchof von Smyrna, 
zu rechnen ®); ferner der Brief Bolycarps an Die Philipper ”). 


17. 


So wichtig auch diefe Schreiben für die Geſchichte der Kir 
henverfafjung und bes Tirchlichen Lebens der erften Zeit find, 


5) Nur eine einzige Hanbichrift 
(ver cod. Alexandrinus ber h. 
Schrift) Hat ihn bis auf unfere Zeit 
gebracht; feit der erften, im J. 1633 
in England von Ju nius beforgten 
Ausgabe ift.er. Häufig gebrudt, mei⸗ 
fiens aber nur nach ber zum Theil 
ineorrecten Ausgabe des Ju nius, 
3. B. von Gotelerius und Cle⸗ 
ricus in ben patr. app., von Cou⸗ 
kant in den epp. pontif. und noch 
von Manfi in der Concilienſamm⸗ 
lung; eine verbefierte Ausgabe be⸗ 
forgte Wotton im J. 1718, und 
hiernach ift der Abdruck bei Galland 
in der hibl. patr., bei Schönemann 
epp. pont. rom. p.6 ff. unb bei Hefele 
patr.. app. Tub. 1839. p. 29 — 67. 
Seine Achtheit ift ganz unzweifelhaft 
(Irenaeus adv. haer. III, 3. Euseb. 
h. e. III, 16. 88. IV, 23. V, 6, 
©. die übrigen Citate bei Eote- 
lerius I, 126 ff. ed. Amst.; vgl, 
Hefele p. VIII. ff.); nicht fo da⸗ 
gegen ein unter dem Namen einer 
epist. secunda Clementis ad Co- 
rinth. bekanntes Bruchſtück, welches 
in demſelben ober aufbewahrt if. 


Euseb. h. e. Ill, 38; vgl. Can. 
ap.can. 84. Hefele l.c. p.68—76, 

6) Von ben in griechifcher Sprache 
gefchriebenen und noch vorhandenen 
Briefen, welche dem Ignatius zuge: 
fchrieben werben, find nur bie an bie 
Epheſer, Magnefier, Trallianer, Roͤ⸗ 
mer, Philadelphier, Smyrnäer unb an 
Polycarp ächt, und zwar (zufolge ber 


. Ergebniffe der ueueften Gritif) nur 


die kürzere Recenfion _berfelben, 
nicht die längere, welche als ein 
Machwerk fpäterer Zeit zu beirachten 
if. Bol. überhaupt. Hefele 1. c. p. 
XIV. und die daſelbſt citirten Schrifs 
fen von Rothe Anfänge der chriſtl. 
8. Bd. 1 S. 739 ff. Arndt in den 
Stud. u. Crit. 1830. S. 136 ff. ge⸗ 
gen Meier in den Stud. u. Krik. 
1836. &. 340 fl. und Baur in ber 
Tũbing. theol. Ouartalfchrift 1836. 
Hft. 3. ©, 199 f. 1888. Hft, 8. 
©. 149 fi. Huther in Illgen's 
Zeitſchr. 1841. ©. 1. ff. Abgedruckt 
bie kuͤrzere und längere Recenfion bei 
Gotelerius, Salland u. A., bie 
fürzere bei Hefele 1. c. p. 77—124, 

7) Die Hchtheit deſſelben IR jeht 
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fo find fie doch nicht zu den kirchenrechtlichen Quellen 
zu rechnen: indem es ſich bei ihnen nicht um Feſtſtellung kirchen⸗ 
rechtlicher Normen handelte, Diefelben auch fpäterhin nicht etwa 
als Beſtandtheile Firchenrechtlicher Sammlungen die Gültigkeit 
eigentlicher Rechtsquellen erhielten‘). Dagegen finden wir im 
Laufe des dritten Jahrhunderts bereits zwei Schreiben 
welche hierher gehören, nämlich ein Schreiben des Biſchofs von 
Merandrien, Dionyfius (+ 265), und ein anderes bes Bis 
fihof8 von. Reuchfaren, Gregorius Thaumaturgus (t 
270). Der Brief des Biſchofs Dionyfius zu Alerandrien 
ift an den Bilchof Bafllives von Pentapolis gerichtet, welcher 
ihn über die öfterliche Faſtenzeit und einige andere Gegenſtände 
der Kirchenzucht befragt hatte. Am Schluffe deſſelben ‚bemerkt 
Dionyfius, Baſilides habe diefe Anfragen nicht aus Unwiffen- 
heit an ihn gerichtet, fondern um ihn zu ehren; er, Dionyfius, 
aber habe nicht wie ein Lehres, fondern fo wie es fi in aller 
Einfalt gezieme, daß man fi} gegenfeitig mit einander befpreche, 
feine Anficht mitgetheilt; wenn fie Bafllives geprüft habe, fo 
möge er ihm wieder fehreiben welche Anficht ihm beffer dünke; 


unbeftriften ; nur eine alte Nateinifche 
Meverfebung haben wir vollitändig, 
das griechiſche Original ift am Ende 
verftümmelt (Zefelel.c.p. XVIIL); 
abgebrucdt bei Gutelerius, Gal⸗ 
land und Anderen z. B. bei Hefele 
p. 117 — 124. Bon den anderen 
Schriften |. g. apoſtoliſcher Vaͤter 
der erſten Jahrhunderte welche auf 
unſere Seiten gefummen ſind, iſt bier 
noch der Brief des Barnabas an 
die Brüder zu erwähnen, welcher in 
Inteintfcher Überfeßung mb theilweiſe 
auch im griechifchen Original exiſtirt, 
obgleich es ungewiß bleibt in wel: 
her Gigenfchaft und an wen der Ver⸗ 
faſſer denſelben gefchrieben Hat und 
ob nicht bedeutende. Interbolationen 


darin vorkommen; vgl. Hefele J. c. 


p- V. ff, Schenkel in den Stu, 
u. Krit. 1837. ©. 652 ff. — Abge⸗ 
druckt iſt er bet Cotelerius, Gal⸗ 
laud, Hefele (p. 1-28) u. A. — 
dinſichtuch bes Briefs an Dio- 
gnetus (fälfchlich mitunter dem Ju⸗ 
ſtinus beigelegt) iſt der Verfaſſer, 
welcher fih als Schüler der Apoſtel 
bezeichnet und in das erſte Jahrh. 
gehört, ungewiß (Hefele 1. c. p. 
XIX. ff. p- 125136). 

8) Ausnahmsweife habe ich Giniges 
aus den Ignatianiſchen Briefen in 
einem - fyrifchen ober Canonum 
neben andern epp. canonicis ges 
funden. S. Anh. zu dieſem Bande 
Beil, IV 

3 
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aber. ob er ebenfalls feiner Anſicht ſeie). Der Brief. des Bis 
ſchofs Gregorius enthält den Ramen desjenigen an welchen 
er gerichtet ift nicht; aus der Anrede (tepwrare xcixxa) und 
aus dem fonftigen Inhalt ergibt es fich aber Daß ed ein pon⸗ 
tiſcher Biſchof gewefen ift, dem er auf feine Anfrage Antwort 
darüber. ertheilt welche Firchlichen Maßregeln gegen Diejenigen 
Chriſten anzumenden feten. die fich bei den flattgefiundenen Ein 
fällen barbarifcher. Völfer verfchiedener Vergehen fchuldig gemacht 
batten. Im Laufe des Schreibens bemerft- er, er. babe den 
Euphroſynus bingefandt, Damit er nad) der zu Neucäfaren be 
ftehenden Norm (ronöc) angeben fönne wen man ald Ans 
fläger zuzulaflen habe, fowie wer von ter Gemeinfchaft zu 
entfernen fei !)%. — In beiden Briefen: ift hiernach Die 
Abficht zweifelhafte Fragen der Eirchlichen Dischplin zu entfchelr 
den offenbar, keineswegs aber in der Weife daß dadurch eine 
für den Anfragenden. von felbft vgybindlice Norm gegeben wer⸗ 
ven follte, fondern nur daß dadurch der befragte angefehene 
Bifchof feine. Anficht und die in feiner Kirche befolgte Sitte ber 
Funden wollte, — Der. zweite Brief führt zwar in dem griechi⸗ 
[hen Coder Eanonum die Überfhrift: canonifhes Schrei- 





9) Bevereg. synodic. T. I. p. 
7::,Tadra cu piv rıpav Npäc (od Yap 
dyvohv). Ta nüopara Tpiv mpocnyayes, 
Önöppovas Tpäc, tucrep oUv krrikv xal 
topböyous klaus mapaszevaunv; dya 
dE ouy.uc drödszalos AA” cs pera 
rägns Anlörmeos Tpochxav Yudc,dAiNn- 
Aors Saltyecdar, eis, xorvöv cnv did 


vorav duaurgd eEbmxa, iv Erxpivag 


xal Gb, auverärgre. au bb, 6, Ti Av 
ao Yavi dixaov zai Beltov, M xal 
odrwg“ Eyav boxmdlns, repi abcav 
avrıypadex.« 


bes Dionyſius, wamentlich auch meh: 
rerer an den Bafilides, Biſchof ber 


Euseb. h. e. VII, 
28 gebenft einer Reihe von Briefen. 


in der Pentapolis befindlichen Ge⸗ 
meinden. Vgl. über Diunyffus übers 
haupt: Cave hist. lit. I, 124 ff. — 
Fabric. bibl. gr. VII, 278 ed. 
Harl. — Renaudot hist. patr. 
Alex. pag.. 32 ff. ' 

‚. 10) Bevereg. synodic.‘T. II. p. 
24. ff. Vergl. über Gregorius:; 
Euseb. h. e. VI, 80. — Fabric. 
bibl. gr..VII, 249 ff. — Neben vies 
fen beiden Schreiben eriftirt (wahr: 
ſcheinlich aus biefer Periode) in dem 
griechischen Codex Canonum noch ein 
von Petrus Martyr, Biſch. von 
Alexandrien (F a. 311) herrührendes 
Stück in 15 Ganones, über die Kir⸗ 
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ben (dmrotory'xavovınh), mit welchem Ausdrucke, nach 
der .oben (&. 5) vargelegten Bedeutung : des’ Wortes Kanon, 
bezeichnet werben ſollte daß fein Inhalt als in der Kirche all⸗ 
gemein anerkannte und verbindliche Norm zu betrachten ſey. 
Eine ſolche Anerfennung und. Bezeichnung hat Derfelbe. jedoch 
eben fo wie das Schreiben des Blſchofs Dionyſtus ohne Zweifel 
erfl-in ber folgenden Perlode, und zwar dadurch erhalten daß 
beide im Laufe derſelben in. eine weit verbreitete firgenreiliche 
Sammlung aufgenommen wurden 12). 

AÄchte Schreiben roömifcher Biſchöfe, welche zur Feſt⸗ 
ſtellung kirchenrechtlicher Normen erlaſſen und als ſolche in der 
Kirche anerkannt worden wären, ſind aus dieſer Periode nicht 
bekannt : wãhrend ſie dagegen ſchon Bald nach, dem Anfange der 


chenzucht gegen bie lapsi (Bevereg. 
HB, 8. ff.), welches indeſſen nicht ein 
Schreiben deffelben, fondern Bruch⸗ 
ftüde aus einer: Rede (Aoyoc) über 
die Buße und einer andern auf das 
Ofterfeft enthält. Vergl. über ihn 
Buseb. 'b. e. VII, 32.: IX, 6. — 
Fabric. IX, 816 Me — Renaudot 
hist. patr. Alp 

11) Das. — * ber beide Briefe 
wird in dem Anhange biefes Bandes 
Beil. VII angegeben werben. 

42) Auch von ſonſtigen Schrei⸗ 
ben ber roͤmiſchen Biſchoͤfe aus dieſer 
Zeit find mir, 'nbgefehen von dem 
Schreiben des Glemens (f. ober 
Seite 31), einige lateinifche Briefe 
bes B. Cornelius (F 2352) an 
Cyprian und der griechiſche deſſelben 
an Fabius als unbeſtritten aͤcht anzu⸗ 
fehen (vgl. Zuseb. h. e. VI, 43). 
Sie find am beſten abgedruckt bei 
Coustant epistt. pontificum roma- 
norum et quae ad eos scriptae 
sunt a S. Clemente I usque ad 
Innoc. III. T. I. usque ad ann. 


40. Par. 1721. fol. (news herausg. 


vn Schönemaun. Gött. 1796, 8.). 
In. einen Anhange Diefes Werkes 
(welchen übrigens Schönemanh nicht 
mit abgebrudt Hat) find auch bie 
von Gouftant für unaͤcht ‚erklärten, 


angeblich die fer Periode angehörigen 


Schreiben. römifcher Bifchöfe aufges 
wommen, jedoch nur diejenigen welche 
ſchon vor Pſeudoiſidor (von dem bes 
kanntlich ſpaͤter eine gange Maſſe von 
epistolae . docretales unter dem 
Namen römischer. 'Bifchöfe der er- 
fien Jahrhunderte : verfertigt wurde) 
befannt waren ; indem er beabficktigte 
bie ‚pfeuboiftdorifehen :fpäter In einem 
beſondern Bande zufammen heraus: 
zugeben. Zu diefen ſchon vor Pfeubo- 
ifivoe bekannten unäcdhten Schreiben 
rechnet er einen Brief des Clemens 
an Jacobus, zwei Briefe Piusl. 
(t 165) an Juſtus, B. zu Bienne 
(Manft I, 677. 78), einen Brief 
Eleuther’s (F 194) an Lucius, 
König von Britannien (Manfi ], 
698), zwei Briefe Victor's I. (f 
3* 
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folgenden (unter dem Namen der epistolae decreiales) eine 
der wichtigften Quellen des occidentaliſchen Kirchenrechts aus⸗ 


machen. 


212), der eine an Defiderius, B. 
zu Bienne, ber andere an Paraco⸗ 
bas, B. zu Vienne (Manfi |], 
704— 706), endlich einen Brief des 
Gornelius (F 352) an Lupici⸗ 
nus, B. von Vienne (Manfi J, 
829), und einen andren befielben an 
Eyprian (Dilectionis-etc. Man- 
fi I, 832). Mehrere diefer Briefe 
find auch noch nah Eonftant, wenn- 
gleich ohne Erfolg, von einigen Schrift- 
ftellern als ädyt vertheinigt worden, 
namentlich die beiden Briefe Piusl. 
an Suftus von Galland. (bibl. 
patr. T, I. prolegg. c. 21; vergl. 
Rothe Anf. der hr. R.L AWO ff.). — 
Zür unfern Zwed find nur diejenigen 
wichtig welche ſpaͤterhin in die Co⸗ 
dices Ganonum - aufgenommen mur- 


den, und hierher gehört namentlich 


ber zuerft erwähnte, ofienbar unächte 
BDrief des Clemens an Jacobus, 
welcher vielleicht fchon in biefer Ber 
riobe, wenn auch erii-gegen das Ende 
derfelben, verfertigt worben, und deſſen 
Inhalt (über die Nachfolge auf ben 
Stuhl Petri u, ſ. w.) auch in Firchen- 
rechtlicher Hinſicht merfwürbig iſt. 
Er exiſtirt in griechiſcher Sprache unb 
in einer lateiniſchen Ueberſetzung bes 


Rufinus (+ 410), bei Manfil, 
91—1%; fpäter iſt er von Pfeubo- 
ifibor Interpolixt worden. Noch uns 
ſicherer iſt bie Beit der Abfaſſung 
eines zweiten, nur lateiniſch vor⸗ 
handenen und von Couſtant nicht auf- 


. geführten ſ. g. Briefe des Clemens 


an Jacobus (über geheiligte Klei- 
ber und Gefäße, verheirathete Geift- 
fiche ꝛc.); auch er iſt fyäter von 
Pſeudoiſidor interpolirt worden (Man- 
fi l, 135 f.). Beide Briefe find 
zum Theil in Codices Ganonum ber 
fpätern Zeit übergegangen und wer⸗ 
den in bem Anhange biefes Bandes 
(Beil. VID) mit ſammmilichen übrigen in 
Firchenrechtlihen Sammlungen beſind⸗ 
lichen Stüden aus der erſten Periode 
näher erwähnt werben. — Zwei andere 
angebliche Briefe des Klemens (de 
virginitate etc.) hat Wetftenius 
aus einem ſyriſchen Coder heraus⸗ 
gegeben (bei Manſi I, 144 ff.); 
in Iateinifchen Sammlungen kommen 
fie nicht vor; ob die von Kpiphanius 
(rt 408) haer. 30. nr. 15 und Hie- 
ronym. (} 4%) 'contr. Jovinian. 
lb. I erwähnten Briefe des Ele- 
mens bamit übereinflimmen läßt 
fich nicht mehr. ermitteln, 
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Siebentes Gapitel. 
Synobalfalüffe. 


18. 


Die Entftehung und Ausbildung des Inſtituts der Syno- 
den (Concilien) gehört zwar zunächft ih die Gefchichte der 
Kirhenverfaffung, nicht in die der Firchenrechtlichen Quel⸗ 
Im. Hier find diefelben indeffen zu erwähnen um die Entſte⸗ 
Burg einer neuen und wichtigen Quelle des Kirchenrechts, der 
Synodalſchlüfſe, zu erflären. 

Schon im vorigen. Capitel (S. 29) wurde bemerkt, wie be- 
reits im Laufe diefer Periode die Biſchoͤfe der katholiſchen Kirche 
ald dad Organ der Einheit derfelden in fteter Verbindung mit 
einander flanden. Namentlich veranlaßten bie in dem Laufe des 
zweiten Jahrhunderts entftandenen Streitigkeiten über die Kirch 
liche Lehre nicht nur einen häufigen Briefiwechfel derfelden unter 
einander ?), fondern wir finden fchon- um die Mitte dieſes Jahr: 
hundert daß die näher zufammen wohnenden fih gemein- 

ſchaftlich berieihen und die Irrlehren verwarfen?). Den 
Namen Synoden gebraudt Eufebius übrigens zuerſt bei 
» Gelegenheit de8 gegen Ende des zweiten Jahrhunderts 
zwifchen den aftatifchen und den übrigen orthonoren Gemeinden 


1) Selbſt vie entfernteften Ges 
meinben ſtanden in lebhaften Ber: 
kehr mit "einander, 3. B. bie gallifchen 
mit ben aſtatiſchen. Zuseb. h. e. 
IV, 1.8. Mel. Vales. ad Euseb, 
h. e. V, 19 pag. 205. not. b. 

2) Huuseb. h. e. V, 16 (bei Ge: 
legenheit ber montaniftifchen Ketzerei): 


„Tüv y&p xark ruv 'Actav moräy 
molidxıc al mollayt the Adiac 
eis Toöro auveAdoyruv, xal 
Tolg mposphrous Aoyaus diesrasdvruv 
xar BeßnAous anoprvaveam xal dro- 
Somnaadyrmv Tiv aipestv, On di 
The Te deninstac dEmucdnsav zul chic 


xouuviec sipyüincav.« 
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entſtandenen Streits über die Oſterfeier, wobei er bemerkt 
ed hätten deshalb „Synoden und Verfammlungen der 
Biſchsöfe“ ftattgefunden®). Es handelte ſich darum was als 
von der Fatholifhen Kirche angenommene Regel (Canon) 
hinfichtlich der Zeit der Ofterfeier zu betrachten fe. Nach dem 
oben S. 2 erwähnten war diefed dadurch feftzuftelen daß 
ermittelt wurde was in diefer Beziehung von Alters her bei 
den einzelnen Gemeinden als apoftolifche Überlieferung gegolten 
hatte. Daß hierbei das Zeugniß der Biſchöfe nad ihrer gan⸗ 
zen Stellung entſcheidend feyn mußte, lag in ber. Natur Der 
Sache %); eben fo wie daß in dieſen Verfammlungen diejenigen 
Biihöfe welche als Vorſteher apoftolifcher Gemeinden: ober. in 
fonftiger Hinficht den Borrang vor den andern ihrer Umgegend 
hatten, die obere Leitung führten”). Das Ergebniß der dama⸗ 
ligen Synoden beſtand darin daß ſte fämmilich, mit, Ausnahme 
der aſiatiſchen, hinſichtlich der Zeit der Oſterfeier den Satz als 
kirchlichen Canon anerkannten, daß die Auferſtehung Chriſti an 
keinem andern Tage als an einem Sonntage gefeiert, und nur 
an dieſem Tage die öſterliche Faſtenzeit beendigt werben dürfe. 
Sie theilten dieſen Beſchluß (5500, 8poc) in beſondern Sy⸗ 
nodalbriefen allen Gläubigen als kirchliche Regel mit‘). — 


3) Euseb. h. e. V, 23: »oövodor - Schreiben ber Synode zu Rom 


&h al auvzpornses drioibnuv Ei 
zaurov Eyivovro,« 

4) Irenaeus contra haer. III, 3. 
S. oben ©. 2. Bol. Eihhorn 
Kir. R. I, 22 ff. . 

5) So bemerfi Eufebius a. a. 
D.:. bei den damals in Paläftina 
verfainmelten: babe Thepphilus, 
Biſchof von Käfaren in Paläftina, 
welcher Sib nach der Zerſtoͤrung Je⸗ 
rufalems lange Zeit deu Vorrang 
vor dem zu Jeruſalem (Aelia Capi— 
tolina) ‚behauptete, und Narciffus 
von Serufalem präaſidirt, und dem 


fey der Name des B. Victor vor 
geſetzt geweſen; ferner erwähnt er 
er ein Schreiben der Bifchöfe von 
PBontus, denen Palma als der 


aͤlteſte, ſowie ein anberes ber -Bifchöfe 


von Gallien, denen Srenäus 
vorgeftanden habe, und bemerkt zu⸗ 
legt, deu Bifchöfen von Afien babe 
VRolyerates, DB. von ECEyheſus, 
präfibirt. 

:6) Eused. h. e. V, 23: .:»Ilavres 
ze pıä Yyayy 5 Emaralar EdxxAn“ 
sıaarızov döypa told ‚mavraydas 
ötsrTunpöyro, a m. f. Wi — 
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Um. die Mitte ded dritten Jahrhunderts waren es zwei an- 
dere wichtige Gegenflände bei weichen es Darauf anfam ben 
Kirchengebrauch feftzuftellen, und die verfchtebenartigen Anftchten 
in den einzelnen Kirchen in Übereinfimmung zu bringen: näns 
lich ‚die Frage wegen Gültigkeit der Ketzertaufe, (worüber beſon⸗ 
ders zwiſchen Ron: und Carthago ein Streit befand), und wegen 
Behandlung derjenige welche bei Gelegenheit. ver Chriſtenver⸗ 
folgungen abgefallen waren (lapsi). Es wurden deshalb mehrere 
Synoden gehalten”): doch gelang es, namentlich in Beziehung 
auf. die Frage wegen Güftigfeit der Kegertaufe, damals nicht 
die Anerfennung einer allgemeinen Regel durchzufegen. 


19. 


So, waren im Laufe der Zeit die Synoden immer häufiger 
geworden ®), ımd bereitä in der Mitte des dritten Jahrhun⸗ 


stm Auen ideen bpov, zul Tod- 
zuy ulv iv 6poc else Übrigens 
verbient noch angeführt zu werden, 
daß, als Victor, B. zu Mom, da: 
hin wirkte daß bie afiatiſchen Ge⸗ 
meinden wegen ihter abweichenden 
Anfiht von der Gemeinſchaft der 
Fafholifchen Kirche ausgefchloffen wuͤr⸗ 
den, dieſes Hauptfächlich durch Pie 
Suterceffion des Irenäus (welcher 
auf den Unterfchieb zwifchen einem 
Slaubensfag und biefer nur ber 
Kirchen-Disciplin angehörigen 
Norm aufmerkſam machte), verhin- 
bert wurde (Euseb. h. e. V, 24); 
erft auf dem’ Concil zu Nieaͤa vers 
einigte fih die gefammte Kirche 
in ber Annahme der von der römi⸗ 
ſchen und den ihr gleichgefinmten Kir⸗ 
hen verikeidigten Anſicht über die 
Dfterfeier, welcher: Befchluß auch in 
einigen Tiechenrechtlichen Sammlungen 
ausdrũcklich erwähnt wird, wenngleich 


er nicht unter bie zwanzig Canones 
ber Synode aufgenommen if. 

7) über die lapsi bie Synoden 
unter Eyprian zu Carthago in deu 
J. 351 und 252 und zu Rom im 
J. 351: Cyprian. ep. 52. 54. ed. 
Pam. Manft I, 864 ff.; über die 
Kepertaufe die Synoden zu Sconium 
und Synnada in Aflen und nachher 
zu Carthago tn den I. 255 und 256; 
FPirmilian. ad Cyprian. (a. 256) 
int, epp. Cypr. 75. — Cyprian. 
ep. 71. Manfi I, 788. 910 ff. 

:8) Schun Tertulltan (} 220) 
fagt de jejun. c. 18: »Aguntur 
praeterea per G’raecias illa oertis 
in locis concilia ex universis ec- 
clesiis, per quae et altiora quae- 
que in. commune tractantur , et 
ipsa repraesentatio totius nominis 
Christiani magna veneratione ce- 
lebratur. — Conventus autem illi 
stationibus prius et jejunationt- 


40 


Synobalfchlüffe. 


derts wurde es in einigen Gegenden üblich fih zu beflimm- 
ten wiederfehrenden Zeiten zu verfammeln, und über 
wichtigere Firdhliche Gegenftände gemeinfihaftlich zu berathen und 
zu befchließen®). Duß bei foldyen Berathungen und Beichlüfien 
verfihiedener Kirchen die Biſchöfe als Diejenigen erſchlenen 
welche die Synoden eigentlich bildeten und zunächſt dabei thätig 
waren, wenn auch fonftige Geiftliche und- dad Volk zugegen 
waren, erklärt fi} aus bem bisherigen von felbft 19. “Eben fo 
wenig ift e8 aber auch zu läugnen daß der Beichluß einer 
Synode nicht von felbft die Kraft eines Canons hatte, d. 5. 


Bus operati dolere cum dolenti- 
bus et ita demum congaudere gau- 
dentibus norunt.« Es bleibt zweifel- 
haft ob nicht Tertulltan bierunter, 
wie 3. B. Vales. ad Euseb, h. e. 
V, 19 annimmt, nur Gonvente ber 
Montaniſten verſtand; jebenfalls ift 
es fehr. gewagt wegen biefer einzigen 
Stelle, und zwar nur deßhalb weil 
fie Griechenland erwähnt, in dem 
Inſtitut der Synoden eine Nachah⸗ 


mung der dortigen Amphictyonen⸗ 


verſammlungen zu finden, wie Mos⸗ 
heim (Comment de reb. Christian, 
p- 264. 68) u. 9. thun. 

9) Firmilien, (Biſchof zu Caſarea 
in Kleinaſien) ep. ad Cyprian. a. 256 
(int. Gypr. 75).: »Qua ex cuusa 
necessarip apud nos fit, ut per 
singulos annos seniores et prae- 
positi in unum eonveniamus ad 
disponenda ea quac curae nostrae 
commissa sunt, uf si qua graviora 
sunt, communi consilip dirigan> 
tur.« — Auch in Africa verfammelte 
man ih damals regelmäßig, wenn 
wichtigere Angelegenheiten zur Sprache 
famen, Cyprian. ep, 72: »Ad 
quaedam. disponenda et consilii 
communis examinatione limanda 


necesse habuimus convenienti- 
bus in unum pluribus sacerdotibus 
cogere et celebrare coneikum.« — 
Id. ep. 18: »Quae res cum ornm- 
nium nostrüm consilium et senten- 
tiam exspectet, praejudicare ego 
et soli mihi rem communem vin- 
dicare non audeo. — Rescripse- 
runt (collegae) placere sibi quod 
(interim) statuimus, nec ab eo 
recedendum esse, doneo pace 
nobis a domino reddita in unum 
convenire possimus.« — Mehrere 
Beſchlüſſe africanifcher Synoden wel- 
che ſich auf einzelne Gegenſtaͤnde der 
Kirchenbisciplin beziehen, werben, aus 
Ber den fchon oben bemerften, von 
Eyprian gelegentlich erwähnt z. 2, 
ep. 66 ed. Pam, (über das Verbot 
einen Geiftlichen im .Teflamente zum 
Bormund zu beflellen), ep. 55 (daß 
Seber da verhört werden folle wo 
das Vergehen begangen worden fey, 
und daß den einzelnen Geiftlichen eine 


‚beftimmie Anzahl von Gläubigen zur 


Seelforge auf ihre eigene Verant⸗ 
wortung zu überweifen fey). 

10) Eichhorn K.⸗R. I, 2; 
„Das Zeugniß der Bifchöfe über bie 
Übereinftimmung ober Abweichung 
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nur durch allgemeine Anerkennung ver katholiſchen Kirche hierzu 
gelangte: weshalb denn auch in dieſer Periode, wo noch keine 
allgemeine Synoden vorkamen, die Synodalſchlüſſe nicht den 
Namen Canones führen (ſ. oben ©. 8): dieſe Bezeichnung 
vielmehr erſt mit den Schlüfſen ber nicaeniſchen Synode aufge⸗ 
kommen if, und. dann ſpäterhin auch auf andere Synebalfchkiffe, 
weiche durch ihre Aufnahme in weitverbreitete Sammlungen 
allgemeine Auctorität: erlangt hatten, angewandt wurde 12). Wir 


der bisherigen Lehre ober Obfervanz 
ihrer Kirchen entſchied, fie waren da⸗ 
hier ohne Zweifel von jeher die Haupt: 
perfonen auf ben Synoden, wenn 
gleich bet diefen auch andere Cleriker 
“und ſelbſt Laien zugegen waren.“ 
Bergl. Cyprien. ep. 14: »Hoc 
enim et verecundiae et disciplinae 
et vitae ipsi omnium nostrüm 
convenit, ut episcopi plures in 
unum Convenientes, praesente et 
stantium plebe, quibus et ipsis 
pro fide et timore suo honor ha- 
bendus est, disponere omnia con- 
silii communis religione possimus. 
Bol. Euseb.h.e.V,23: » ouyodor xai 
ouvxpotijoeic ETLOROTW Ye — Conc. 


Arelat. a. 314: »Coetus episcopo- 


rum qui adunati fuerunt in oppido 
Arelatensi.« — Über bie Gegen- 
wart fonftiger Geiftlihen und bes 
Bulls vgl. Euseb. h. e. VI, 48: 
"Ep © owödou peyloung ini "Pop 
suymporndeione, dEnxovra päöv Töy 
apdpöv Ertaxornwv, nisuwuv dr 
palov Tpeoßuripwv rs xat &La- 
xövwv.« — Conc. Carthag. a. 256 
(Mansi I, 951): Cum in unum 
Carthagini convenissent kalendis 
septembris episcopi. plurimi ex 
provincia Africa, Numidia, Mau- 
ritania cum presdyteris et diaco- 


nibus, praesente etiam plebis ma- 
xima parte. Daß babei die Bi- 
fhöfe als die eigentlich Handelnden 
erfchienen, zeigt die einleitende Nebe 
Eyprians, worin er fagt: Superest 
ut de hac ipsa re quid singuli 
sentiamus proferamus, neminem 
judicantes; — neque enim quis- 
quam nostrüm episcopum se esse 
episcoporum constituit, aut tyran- 
nico timore ad obsequendi ne- 
cessitatem collegas suos adigit, 


quando habeat omnis episcopus — 


arbitrium proprium. Es folgen 
hierauf die sententiae von 87 Bis 
ſchöfen die auf der Synode zugegen 
waren. Vgl. Cyprian. ep. 78 ad. 
Pam.: »Cum in unum Convenisse- 
mus tam provinciae Africae quam 
Numidiae episcopi numero sep- 
tuaginta et unus, hoc idem denuo 
sententia nostra firmavimus.« Id. 
ep. 59: Cyprianus et caeteri co 
legae qui in concilio adfuerant 
numero sexaginta sex Fido fra- 
tri.e — Id. ep. 66: ‚Graviter com- 
moti sumus ego et collegae mei 
qui praesentes aderant et com- 
presbyteri nostri qui nobis @ssi- 
debant.« 0 
11) Eichhorn a. a. O. I, 88. 
Der Ausdruck dpoı kommt Dagegen 
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finden fogar daß die Disciplinarbefchlüffe ‚einer Synode felbft 
in denjenigen Gemeinden deren Bifchöfe den Beſchluß gefaßt 
hatten, nicht ohne weiteres, d. h. nicht ohne Zuftimmung der 
Gemeinden, zur Anwendung gebracht werben Fonnten ?%), Auch 
ift zu bemerken, daß die Sitte der folgenden Zeit wonach bie 


Befchlüffe der Synoden — namentlich diejenigen worin.man eine. 


beftimmte Eirchenrechtliche Norm feftftellte — beſonders rebigirt und 
einzeln aufgeführt wurden, damals noch nicht gewöhnlich war, 
diefelben vielmehr in den Synodalprotocollen und den 
Schreiben der Synoden referirt wurden !%). Daher erflärt 
ed fi auch wohl daß die Sammler von Synodalfchlüffen in 
der folgenden Periode diefelben faft ganz übergiengen, da fie 


ihrer Form nach nicht zu den fpätern paßten 29). 


nicht felten ver; f. oben ©. 10, Not. 
17. ©. 89, Not. 6. Gelas. Oyz. (475) 
hist. c. Nic. bei Mansi II, 888. 
89. (Bei Eyprian finden ſich bie 
Ausbrüde: sententia, decretum, 
statutum est, visum est, pla- 
cuit etc.; ep. 18. 54. 59. 66. 73.) 

12) Cyprian. ep. %3 ad presb. 
et diac.: »Cui rei (über die Wies 
beraufnahme gewiffer lapsi) non po- 
tui me solum judicem dare, — 
cum haec singulorum tractanda 
sit et limanda plenius ratio non 
tantum cum collegis meis sed et 
cum plebe ipsa universa; expen- 
sa enim ‚moderatione libranda et 
pronuntianda res est quae in 
posterum circa ministros eccle- 
siae constituat exemplum.» Eich⸗ 
horn K.⸗R. I, 22. 3. Doch wird 
auch fchon von bemfelben Eyprian 
und feinen Collegen in dem Berichte 
an ben B. Cornelius zu Rom 
über die wegen ber lapsi gehaltenen 
Synode v. 3. 352 der von benfelben 
darin gefaßte Beſchluß als ein ſelbſt⸗ 


ſtaͤndiger, vom 5. Geifte eingegebener 
bezeichnet. Ep. ad Corn. 54 ed. 
Pam.: » Placuit nobis, sancto spi- 
ritu suggerente et Domino per 
visiones multas et manifestas ad- 
monente,— examinatis singulorum 
causis pacem lapsis dare.« Safe 
K.⸗Geſch. $ 95. Jd. in comm. de 
j. eccl. p. 22. 
13) So ift das Refultat der in 
dem Streit über die Ofterfeier gefaß- 
ten Befchlüffe von Euſebius h. e. 
V, 23 dadurch zufammengeftellt daß 
er den Inhalt der einzelnen Synodal⸗ 
fhreiben benutzte; über die damalige 
Paläftinifche Synode exiſtirt noch 
jetzt ein Bericht welcher- das Proto⸗ 
coll derfelben vor Augen gehabt zu 
haben ſcheint. Manfı I, 710-106. 
Über das Protocoll der Synode zu Car⸗ 
thago v. 3. 286 ſ. d. Anh. Beil. VIE. 
14) In den großen Concilien⸗ 
fammlungen welche feit dem ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert erfchienen find, 
namentlich auch in der Man ft’fchen, 
it man umgekehrt recht abſichtlich 
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| a... 
Merkwürdigerweiſe ift aber noch in ſehr fpäten Zeit, 


anf 


Beranlaffung eines Beſchluſſes der trullaniſchen Synode v. J. 
692, ‚ein Brief Cyprians an Januarius, weicher das 
Reſultat einer um-d.- I. 255 zu Carthago gehaltenen Synode 
mittheilt, als ältefter Synodalſchluß in den griechiſchen 
Coder Canomum aufgenommen worden 185), (in die von’ Jonarae 


unb —* Critik varauf ausgegangen 


unter dem Namen von Synoden der 
dret erftien Jahrhunderte alles mög- 
liche zufammenzuhäufen. Den Reihen 
eröffnen. die |. g.. Synoden ber 
Apoftel zu Serufalem (Ay.-©. 


Gap. 1. 6. 15. 21; vgl. oben ©. %6 


ff.). Daß indefien Verſammlungen der 
Apoftel, Ülteften und Brüder zu 
Serufalem nicht den Charakter ber 
erſt im Laufe des zweien Jahrhun⸗ 
derts nach gehöriger Ausbildung des 
bifchöflihen Amts entftandenen Sy⸗ 
noden hatten, bedarf Feines weiteren 
Beweifes. Als wirkliche Schlüffe 
einer Synode der Apoftel au 
Antivchien finden fih neun Cano⸗ 
nes, ein Machwerk fpäterer Zeit, 
welches. im neunten Capitel, unter den 
Sammlımgen f. g. apoflolifcher Ver⸗ 
orbnungen, erwähnt werben full, und 
im Anhange diefes Bandes Beil. III. 
zum erften male in griechifcher Sprache 
aus einem Codex Canonum abgedruckt 
it. Die meiften der in den neueren 
Concilien⸗ Sammlungen aufgeführten 
Symoden aus dem zweiten und dritten 
Jahrhunderte beruhen ſodann auf der 
Aufzählung in dem libellus synodi- 
cus (f. den Abbrud bet Fadric. bibl, 
gr. XII, 861 ff. ed. Harl.), der nicht 
älter als das neunte Jahrhundert, und 


aus Relationen älterer aurchengeſ chicht⸗ 
ſchreiber ziemlich dürftig und unzu⸗ 
verläffig zuſammengeſetzt iſt. Su kann 
bie Criſtenz der Synode zu Hiera- 
polis v. J. 173 gegen die Monta⸗ 
niſten nicht auf Zused. h. e. V, 19 
geſtützt werden. S. Vales. ad h. J. 


Die Anführungen mancher anderen 


Synoden beruhen auf noch trüberen 
Quellen, z. B. die einer Syn. Sicula 
v. J. 125 und einer Syn. Perga- 
mensis a. 152 (Manfi 1,647 und 
670) auf der Erzählung des Prae- 
destinatus de haeresibus, welchen 
Sirmond herausgegeben hat, — 
Don Eufebius werden nur folgende 
wirkliche Synoden erwähnt: 1. bie . 
oben (S. 38) angeführten Synoden 
bie Zeit der Oflerfeier betreffend (h. 
e. V,23); 2. zwei arabifche ven Bes 
ryllus und andere Irrlehrer betr. 
2. 47 (VI, 33. 37), 3. Syn. 
zu Rum, in Africa und zu Antiodjien 
den Novatianus betr. c. a. 255. 
(VI, 43. 46), 4. Syn. zu Iconium 
und Synnaba bie SKebertaufe betr, 
vor der Mitte des dritten Jahrhund. 
(VI, 7); 6. Synode zu Antiochien 
gegen Paulus von Samvfate 
a. 264 (VII, 27). 

15) Conc. Trullan. c. 2: Exi 
pnv xai rov mo Kumpavod Tod ye- 
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commentirte Sammlung auch das Protocol einer carthagi- 
fhen Synode v. I. 36) 1%. Die römifche Kirche hat bie 
Beichlüffe diefer Synoden, welche die Ungültigfeit ber Ketzer⸗ 
taufe fanctionirten, nie anerkannt (jelbft die Africaner waren 
nachher der römifchen Kirche beigetreten) ?”), und auch in ber 
griechifchen Kirche wurde ihre Gültigkeit wegen des mit denfelben 
nicht übereinfimmenden Beſchluſſes der in den Cover Canonum 
aufgenommenen Synode zu Conſtantinopel v. 3. 381 beftritten 2°). 
Hiernach bleibt von fänmtlichen Synodalfchlüffen der erften 
Periode Fein einziger übrig welcher in unferm heutigen SKirchen- 
rechte formale Gültigkeit hätte, wenn nicht Die Canones ber 
Synode zu Elvira in Spanien, welche jedenfalls in den An⸗ 
fang ded vierten Jahrhunderts zu fegen find, ſchon in Die Zeit 
vor Eonftantin fallen. Die Faſſung diefer Canones ift übris 
gend bereitö ganz fo wie bie der Synoben aus der folgenden 
Periode, und es wird von ihnen fpäter näher Die Rede ſeyn. 





vopivoo dpyunmxönov Ti "Appüv 
XGpoc xal päprupos zal ic xar abröv 
auvoßov Exredtvra zavöova, Oc Ev Tolc 
Tüy rpospnnevov mpolöpwy Toro 
xal pvov zardı co rapadodtv aurols 
idoc dxpärnee. Kai pndevi deivar 
oig npodnlußtvras napayapdrreıv xa- 
voyag.« 

16) ©. das Nähere im Anhange 
Beil. VII 

17) Firmilian. ad Cyprian. (int. 
epp. Cypr. ep. 75). Mosheim 


comm. de ‚reb. Christian. ante 
Constant. p. 546. vgl. mit cone. 
Trullan. c. 2. 

18) S. die Außerungen des 30; 
naras und Balfamon ad. can. 
Carth. bei Bevereg. synodic. I, 
867, welche geradezu fagen daß bei 
dem vorliegenden Widerfprud) der bei- 
den Synobalfchlüffe der der conſtan⸗ 
tinopolitanifhen Synobe als einer 
oecumeniſchen vorgehe. 





Il. 
Kirchliche Sammlungen. 


— — 


Archtes Eapitel. 


Die Bibel. 
21. 


Kirchenrechtliche Sammlungen im eigentlichen Sinne 
find in diefer Perlode noch nicht vorhanden, nod ‘weniger wiffen- 
fehaftliche Bearbeitungen Firchenrechtlicher Gegenflände. Dagegen 
muß-die h. Schrift als Tirchlich anerfannte Sammlung, welche 
nicht blos Regeln des Glaubens fondern auch Firdenrechtliche Vor⸗ 
fehriften enthält, Hier erwähnt werben; eben fo auch die Samm⸗ 
[ungen f. g. apoftolifcher Verordnungen, deren Um 
Achtheit zwar unzweifelhaft ift, die aber doch zum Theil noch in 
die erfte Periode fallen, und fpäterhin in der Kirche wenigfiend 
theilweiſe eine gewiffe Gultigkeit erlangt haben. 


| — 22. | 
Das alie Teftament, weldes die chriftliche Kirche bereits 
als eine gefchloffene Sammlung vorfand 2), wurde von den 
erſten Chriſten vorzugöwelfe mit dem Namen der Schrift 
(H Tpapı, ai Tpapal, 7a lep& ypappara) bezeihnet?). — Das 


1) Bol. Josephus contr. Apio- doch von bem eigentlichen Canon 
nem I, 8 — de Wette Einl, in fpäterhin beſtimmt ausgefchloffen wur« 
d. A. T. ed. 8. 8 15. — Überdie den, f. de Wette $ 17 b. 5 W. 
mit der alexandriniſchen Überfegung 2) Galat. 8, 8, 4, 10. Joh. 8, 
verbreiteten. Apocryphen, welche in 19. 5, 89. Ap.⸗Geſch. 18, 18. 
der chriſtlichen Kirche gebraucht, abe 2 Tim. 8, 15, Clemens Rom. ep. 


— ——— — — 
ö—r — — — — — — _ 
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Evangelium unfered Heilandes wurde zwar fchon von einzelnen 
Apofteln und deren Schülern fchriftlich aufgezeichnet, auch durch 
apoftolifche Briefe verfündigt: jo lange indeſſen die mündliche 
Überlieferung der Apoftel und der zur treuen Mittheilung bes 
Evangeliums von ihnen auserfehenen Männer (2. Tim. 2, 2.) 
noch in unmittelbarer Wirkfamfeit vorhanden war, wurde das 
Bedürfniß einer Firhlichen Sanctionirung diefer Schriften 
nicht gefühlt. Als ſich jedoch um die Mitte des zweiten Jahr- 
hunderts die gnoftifchen Secten zum Beweis der Richtigkeit ihrer 
Lehre auf einzelne theild Achte, theils unächte fehriftliche Evan- 
gelien und auf ihre eigenen abweichenden Überlieferungen ſtütz⸗ 
ten*), auch die mündliche Tradition bei der immer größeren 
Entfernung von dem apoftolifchen Zeitalter fireitiger wurde >): 
fah fich die Kirche veranlaßt die allgemein als Acht anerkannten 
ſchriftlichen Evangelien und apoftolifchen Briefe (die canoni⸗ 


1 ad Corinth. c. 34. 42. Ignatius 
ad Magnes; c. 12 — Barnab. c. 
16. — NAndeufungen daß auch neu- 
teftamentliche Stellen ſchon auf aͤhn⸗ 
liche Art bezeichnet wurben, finden 
fich nur in der Int. Überf. des Bars 
nabas c. 4 (ne forte, sicut scrip- 
tum est, multi vocati pauci electi 
inveniamur; vgl.:Matih. 22, 14) 


und in ber f. g. ep. 2. Clement. 


c.2, wo dripa ypagy vom Evans 
geltum gebraucht wird. 

3) Sagt duch fugar noch. in der 
Mitte des zweiten Jahrhunderts Ba- 
pias, welcher ala Schüler des Po⸗ 
Iysarpus (eines Schülers des Apo⸗ 


ſflels.Johannes) und anderer Mäns 
nee ans ber apoſtoliſchen Zeit noch 


im unmittelbaren Zufammenhange mit 
ber apoftolifchen Tiberlieferung war, 
er glaube aus ber Bibel nicht fo viel 
Nutzen ziehen zu koͤnnen als aus ber 


mündlichen Überlieferung. Zuseb. 
h. e. IU, 80: „Ob yap z& dx ıWv 
Bıßkiuv Tosodroy us Mpeleiv brreldp- 
Bavov, doov ra rapı Luane Puwviic 
al nevodonc.e Manche feiner Über- 
lieferungen werben übrigens, als auf 
Mißverſtaͤndniß beruhend, von Eufe: 
bius a. a. D. angefochten. Bol. 
über bie Beranlafjung zur Abfaffung 
ber neuteſtamentlichen Schriften ins⸗ 
befondere Eusebius h. e. II, 24. 

4) Beſonders gefchah diefes von 
Marcion, welcher auch bereits eine 
fürmlide Sammlung apoſtoliſcher 
Briefe hatte, Jrenaeus ctra haer. 
L86 1,81 127%. IL 1. 
II, 11. 9, IL 12, 13, — Ter 
Zullian. ctra Marcion. IV, 2 ff. 
IV, 15. — Epiphanius haer. 
XLU, 9, 

5) S. COyprian. ad Pompej. 
ep 74. 





Dis: h. Scheift. 49 


ſchen Bücher ſ. oben S. G), melde Die einzelgen apnfolifchen 
Gemeinden aufberyahrten, zu fammeln.und für das ächte Wort 
Gottes, worin die Grundlage des Glaubens und des religiöfen 
Lebens enthalten ſei, zu erklären. o). Die erſten beſtimmten 
Außerungen über, Diefe allgemeine kirchliche Einführung des 
neuen Teſtaments finden · ſich bei.. drei Schriftſtellern aus den 
Ende des zweiten. und dem Anfang des dritten, Jahrhunderts, 
welche zugleich die Anfichten der Kirche in den verfchlebenften 
Ländern reptäfentiren: nämlich bei. Irenaͤus, welder aus 


Afiennad Gallien gefommen war und.aud mit Rom in 


genauer Verbindung ftand; bei Clemens, welder zu Alexan⸗ 


drien; und bei Tertullian, 


6) Irenaeus (202) III, 1: »Non 
per alios dispositionem salutis 
nostrae qognovimus quam per 603 
per quos evangelium. pervenit ad 
nos, quod quidem tunc praecona- 


verunt, poslea. vero: per Dei- vo- . 


Iuntatem in scripturis nobis tra- 
diderunt fundamentum et colum- 
nam fidei.nostrae futurum.«. — 
id. IL, 28. 2: „Scripturae quidem 


perfectae sunt, quippe a verbo 


Dei et spiritu ejus dictae.« — 
Clemens Alex. (t c. ?11) strom. 
VU p. 761: Kara vac Mtorvebotovc 
ypapdc. — Tertullian. ($ 2%) de 
patient. c. 7: ‚&piritus Domini 
per apastolum. pronunciavit.« — 
id. de praeser. c. 36: »Percurre 
ecclesias apostolicas, apud quas 
ipsae adhuo cathedrae apostolo- 
rum suis locis praesidentur, apud 
quas authenticae literae eorum 
recitantur, sonamtes vocem, Fe- 
praesentantes:faciem.« — »Legem 
et: prophetas enm .evangeliis et 
apestolicis literis miscet (ecclesia 


romana),inde potat ſidem. - Vgl. 


welcher zu Garthagp lebte”). 


Irenaeus II, 11, 7: »Tanta est 
autem circa evangelia haec fir- 
mifas, ut.et ipsi hacretici testi- 
monium. reddant eis, et ex ipsis 
egrediens unusquisque eorum co- 
netur saam firmare doctrmam. — 
Cum ergo hi qui contradicunt 
nobis testimonium perhibeant - et 
utantur his, firma et vera est 
nostra de iis persuasio. — Tertid.- 
fan. contr.. Marc. IV, 5.: »Dico 
itaque apud illas (ecclesias apo- 
stolicas), nec solas jam apostoli- 
cas. sed apud universas .quae 
illis de. soeietate sacramenti con- 
foederantır,id evangelium Lucae 
ab initio editionis suse stare.ı — 


Clemens dlezandr. strom. III. p. 


485: „Ev reis napadedapivon Tiv 

virrapaıv evayysktoc.« — Bergl.. de 

Mette Einf. md. N. T. $. 76 
7) ©. die vor. Note. Bol. übere 


haupt Gieſeler Hifl. seit. Verſuch 


über die Entſtehung und die früh⸗ 
ſten Schickſale der Miele Gvan- 
lien. we 1818, 


J— 
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Seit diefer Zeit wird allmählig die Sammlung der vier Evan- 
gelien (evangelium) und bie der apoftolifchen Briefe (dmdoro- 
Aoc, apostolicum instrumentum) unter dem gemeinfchaftlichen 
Ramen ded neuen Teftamentd (n xavıı &tadhen, novum 
testamentum oder instrumentum) dem alten Teftament 
gegenüber geftellt®); bie gemeinſchaftliche Bezeichnung Bibel 
oder h. Schrift findet man ebenfalls ſeit dem dritter Jahr⸗ 
hundert”). Bel einigen wenigen Stüden war die Anſicht dar- 
über ob fie als Beſtandtheile der h. Schrift zu betrachten 
feien, verſchieden 9; ein förmlicher Beſchluß woburd der Bi⸗ 
belcanon kirchlich feftgefegt worden wäre, ſindet ſich indeſſen in 
dieſer Periode noch nicht ?2). 


23. . 


Man bediente fih des alten und neuen’ Tefamene in der 
Landesfprache, indem ſchon fehr frühe verſchiedene Überfegungen 


des (hebräifchen oder griechiſchen) Grundtertes vorkommen ’?). 


8) Tertullian. contr. Marc. IV, 
1. — Origenes (} 254) de princ. 
IV, 1. - 

9) Origenes de priuc. IV, 
10. 11. 

10) ©. darüber befonbers.bie Rach⸗ 
richten bei Luaebius III, 25; VI, 28. 
Bol. Münſcher Dogmengeſch. B.1. 
©. 236-306 (ed.3). — ve Wette 
Einl. in d. 9. T. $. 2124. 

.,11) Der Bibelbanon in den f. g. 
can. apost. c. 85 iR ſpalern Ur⸗ 
ſprungs. 

12) Pon dieſen genoß die ſchon 
vor Chriſti Geburt verfertigte grie⸗ 
qiſche Überfetzung des A. T., weiche 
unter dem Namen ber Septua⸗ 
ginta befannt iſt, ein ganz vorzüg⸗ 
liches, und durch den Gebrauch wels 
hen die Apoftel von derſelben mach⸗ 


ten geheiligtee Anfehen. Irenaeus 


ll, 21. ®gl. Hieronym. praef. ad 


paralipom. — be Wette Cini. in 
d. A. T. $ 40-43 6 45-47. — 
Im Occident gab es bereits in ben 
erſten Zeiten der chriftlichen Kicche 
verfchiedene Iateinifche Überfebungen 
des griechifchen Textes der Septuas 
ginta und des N. T., von weichen 
diejenige welche nach einer Stelle 
des Auguflinus iala genannt 
wird, fich befonders auszeichnete. 
Augustin. de doctr. chr. II, 11: 
»(Jui scripturas ex hebraea lingua 
in graecam verterunt, numerari 
possunt, latini autem interpretes 
nullo modo. Ut enim ceuivis pri- 
mis fidei temporibus in manus 


venit codex graecus et aliquan- 


talum facultatis sibi utrissque lin- 


Die h. Schrift. 
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Fand ſich indeſſen in der Überſetzung eine mit dem Original 
nicht übereinftinnmende Stelle, fo zog man den Grundtext vor !®). 
Bei den Juden war ed -üblih die h. Schrift in den gotted« 
dienftlihen Verfammlungen vorzulefen (Ay. Geſch. 13, 14. 15.): 
und dieſes wurde auf) in Ders chriftlichen Kirche beibehalten ?*), 
wozu in den größern Gemeinden eigne Vorleſer gebraucht wur⸗ 
den >). Ubrigens war das Leſen der h. Schrift Fein Vorrecht 
der Geiſtlichen, ſondern auch die Laien benutzten dieſelbe zu ih— 
rem Privatgebrauch und wurden dazu ermahnut ?°), 


guae habere videbatur, ausus est 
interpretari.e c. 15: sIn ipsis 
autem interpretationibus: itala (ei- 
nige leſen usitata) ‚aeteris' prae-» 


feratur,. nam est verborum tena- 


cior cum perspicuitate sententiae. 
Hug Einl. in b. N. T. 1. 8. 115. 
de Wette a. a. O. 8. 48. 

13) Tertullian. de monogam. c. 
11: »Sciamus plane non sic esse 
in graeco authentico, quomodo 
in usum exiit per duarum sylia- 
barum aut calkdam aut simph cem 
eversionem.« 

14) Justin. (} c. 165) apol. c. 
67 ed. Bened. — Tertullian. apol. 
c. 39. — 2gl. Bingham orig. 
XIV, 3 — Walch Gebraud der 
h. Schrift unter den alten Chriften 
(Leipz. 1779) €. 172 ff. 


15) COyprian. ep. 83. ed. Pam. 
— Cornel. ep. Rom. ad Fabium a. 
251. ap. Euseb. h. e. VE, 38, Vgl. 
Biagham 1. p. 32. — Wald a, 
a.D6©18 


16) Joh. 5, 39, — Irendeus 
adv. haer. IV, 32, 1. — Origenes 
hom. L. in levitice — Constt. 


app. 1, 4. 5. IV, 10 ff: („Lehr 
eure Söhne von Kindheit an bag, 
heilige Wort und gebt ihnen die ganze 
heilige Schrift”) — Freilich konnten 
fehr viele wegen Unfunde bes Leſens 
ober wegen Seltenheit der theuren 
Handfchriften ſich derfelben nicht be⸗ 
dienen. Vgl. überhaupt Walch a. 
a. O. — Münfger Dogm.: eich, 
I, 314 fi. 
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Neuntes Eapitel. 
Sammlungen f. g. apoflolifcher Perordnungen. 
I. 

Die acht Buͤcher apoſtoliſcher Conſtitutionen ). 

24. 


Diefes angeblid, apoftolifche Werk von ziemlich bedeuiendem 
Umfange, welches in ſeinen urfprünglichen Beſtandtheilen eine 
zuſammenhängende Schrift, nicht etwa eine Sammlung einzelner 


1) Vergl. J. C.. Bovü praef. in 
constt. app. (vor f. lat, uͤberſ. der⸗ 
felben) Venet. 1563. — Fr. Tur- 
riani' prooem. in libr. Clementis 
Rom. de constt. app. et cath. doc- 
trin. (vor f. lat. uͤberſ.) Antv. 1578 
(die griech, Prolegomenen erfchienen 
ſchon 1563 zu dem griechifchen Texte), 
— Jac. Usserii diss. , de Ignat. 
epist. c. 6—16. (ap. Coteler. patr. 
app. Amst. 17%. 1, 199 f.)-— 


Joh. Dallaeus de pseudepigrapbis. 


apostolicis s. libris octo constt. 
app. apocryph. libb. Ill. Harderv. 
1653. 8.— @. Beveregü synodic. 
II, 40. — J. Pearson in vindic. 
Ignat. P. I. c. 4. (ap. Coteler. 1. 
c. I, 251 ff.) — J. B. Cotelerii 
judic. de constt. app. in patr. app. 
J, 195 ff. — TR. Ittig de pseude- 
pigr. Christi, Mariae et apostol. 
c. 1%. -- J. E. Grabe spicileg. 
patr. Oxon. 1711. T. 1 p. 40 ff. 
p. 283 ff. — Id. Essay upon two 


arabick manuscripts. Lond. 1711. 
8 — W. Whiston primitive 
Christianity reviv’d (Lond. 1711.): 
Vol. UI. — J. Clerici diss. de 
constt. quae apostolor, dicuntur 
an revera illorum sint (in patr. 
app. II, 493 ff.) — Fabricü cod. 
apocryph. N. T. T. I p. 810 ff. — 
Krabbe über den Urfprung und ben 
Inhalt der app. Conſtſt. des Cle⸗ 
mens Roman. Hamb. 1829, 8. — 
v. Drey neue Unterf. über die Guns 
flitutionen und Canones der Apoſtel. 
Tüb. 1832. 8 (die Abh. üb. die app. 
Conſtſt. ſchon früher in der theol. 
Quartalſchr. Tüb. 1839. H. 3. ©. 
897 ff. H. 4. S. 609 ff. Vgl. dar: 
über meine Recenfion in Schunfs 
Jahrbb. der jur. Lit. 1830. B. 15. 
©. 140 ff). — Rothe Anfänge der 
chriſtl. Kirche. ©. 541 ff. — Baur 
in der Tübing. Zeitfchr. für Theol. 
1838. II. ©. 181 ff. 
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Canones bildet, gehört feiner Hauptgrumblage. nad) bereits in 
die erſte Periode, wenn auch in bie‘ legte Zeit: derſelben. Rur 
ein’ (erft ver folgenden Periode angehöriger) Anhang berfelben 
(bie f. g.. canones apostolorum) hat im Läufe ver Zeit im 
Deeibent wenigſtens theilweiſe Firchenrechtliche Gültigkeit erhal⸗ 
ten. Dennody darf auch das. Hauptwerk ſelbſt nicht: unerwähnt 
bleiben:. weil die Frage wegen Gültigkeit veffelben wenisftens 
langere Zeit beftritten: war, und ſelbſt nachdem eine General⸗ 
fonode gegen. daſſelbe entſchieden Hatte, dennoch in einzelnen 
griehifhen Codites Canomm Bruchftüde vorkommen; im 
eigentlichen Orient aber vaſſelbe noch jetzt ‚einen bedeutenden 
Theil der baſeiut— anerlannten Sammumgen des Kirqhenrechte 
ausmacht 


Betrachtet man zunachſt die Sammlung in ihrer heutigen 


GSeſtalt, "wie fie nach mehreren,. jum Theil noch jetzt vorhans 
denen grieiißen Sanbferiften herausgegeben worden ift 9: ie 


2) Noch jent ochaidene gehe auf 156 Blätt,, das achte nf. 2 


chiſche Maunfceripte der apofli 
Son. fid befonders folgende: codı 
Bibl. Coislin. Paris. .ur. 212 0: $: 
1111 (Monifaucon bibl. ‚Coisl: 
p- 971), enihäld.die 7 : erſten Buch. 
(auf 130 Blättern) und einen Theil des 
achten {vum Gap. 10 au: auf 1231.) 
uehen andern Gefriften griech. Kir⸗ 
chenvaͤter.3wei codd. bibl. Vin- 
debon.,. näml,. a). cod. hist. graec. 
46 bei Lambec. ‚VIH;951 ed. Kol: 
klar. .auf. Bergam. , urfprängl. einem 
nptyuuh Oꝛodcioc gehörig: und : vor 
VBudbeck in Eonftenkinopel getauft, ent: 
Halt fisumtiiche 8 Bücher mit Ausnahme 
der can. app. ba einige Blätter vers 
loren gegangen find (bie 7 after Bücher 


Blaͤtt.) neben andern patriftifchen ꝛc. 
Schriften: — by cod. hist.’ graec. 
47 hei Lamb. VII, 808 auf Papier, 
ehemals dem Seb. Tengnagel gehörig ; 
Aufang und Ende verftämmelt, enthält 
außerdem eine andre firchliche Schrift 
— Ausza ge aus den constt. app. 


ſtehen in mehreren Handfchr. (fiche 


die -Befchrelbung ver codd. Barocc;, 
Monac. ımb Vindob. in der Beil. V), 
wahrfcheinlich gehören dahin auch bie 
ats codd. constt. app: von Harleß 
(Fabric. bibl. ‘gr. VIE, 26) ange⸗ 
führten: codd. Par. 864. 981. 1014 
des catal. bibl. Par. — Was ' die 
Ansgaben.ber apoſt. Gonft. betrifft, 
fo" gab: zuerſt C. Capellins, ein 
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zerfällt daſſelbe in. acht Bücher. Das erſte enthält eine allge 


meine Sittenlehre für: Laien; . dad zweite Handelt: von den 
Eigenſchaften und Pflichten der Geiftlichen überhaupt und vom 
Gottesdienſt im allgemeinen; das dritte von den. Witwen, von 
der Taufe, von der Orbinationz Das wierte von der Armenpflege 
und von den geweihten. Zungfrauen; das fünfte von den Märs 
wreru und von ben Feſttagen; das ſechste von: den Kepereien, 
von dem Coͤlibat, von der Gültigkeit des moſaiſchen Rechts; das 
fiebente enthält abermald eine allgemeine Sittenlehre, ferner 
liturgiſche und andere: Bebetöfermulare, ſowie Beftimntungen 
über die Oblationen; das achte endlich (abgeſehen von; den. ans 
gehängten ſ. g. apoſtoliſchen Canones) handelt von außerorbent- 
lichen göttlichen Gaben und von Orbinationen, wobei auch fonftige 


liturgiſche Vorfehriften und Formulare vorfommen, ſowie einiges 


Benetianer, im 3. 1546 zu Ingol⸗ 


ſtadt nach einem. Manuisr,.aus: Greta. 


einige Bruchſtücke berfelben ‚in eigner 
lat. Überfegung heraus, welche in die 
Concilienſammlung von Crabbe (Eälri 
1551) übergiengen. Das ganze Werk 
erichien zuerit im I. 1568 zu. Denes 
big (in 4to.) in einer lat. Überf, bee 
Biſchofs J. C. Bovius mit Einleit, 
und Anm. (neue. Ausg. Par. 1564, 
8, auch in den Werken bes Clemens 
Pan, 1568 u. Böln 1870 Fol., forte 
in-bey Concilienſammlung des Surius 
Ran 1567 Zul); die eigenthümlichen 
Lesarten dieſer Ausg, find von (Gutes 
lerius zuweilen benutzt. Den grie⸗ 
ch iſchen Text gab zuerſt Frauz 
Turrian mit griach. Prolegomenen 
Venedig 1563 Fol. heraus, und zwar 
nach einem cretiſchen Mansfeript, wel⸗ 
ches ser Yun ‚Ant. Auguſtinus erhalten 
hatte, woneben er ein anderes von 
Auguſtin ihm mitgetheiltes ſieiliſches 
fowie ein von, ihm im -Klofter, des 


Vaters ber b. Maria zu Galabrien 


anfgefunkenes Manufcript benußte. 
Der. griech. Text nebft lat. Überfegunng 
fteht ferner am Ende der can. conc. 
cam schol. Zonarae von Fr. Du- 
caeus Par. 1618 Fol., ſodann in ber 
Lahbe’fchen Goncilienfamminug Paris 
1672, in. Whiſton's Christian. 
reviv’d Lond. 1711. Vol. IE, in der 
Manft’fchen Samml. TI. p. 253; 
und bei Galland bibl. patr. IM, 
3 ff. — Mit auoführlichen gelehrten 
Ann, und verbefierter Überfegung gab 
3.8 Eotelerius an ſ. Sanıml. 
ber, apoſt. Däter (pair. qui:tempp. 
apostolic. flor.. Par. 1672 fol. ed. 
2. von J. Clericas Amat. 1698 .fdk.) 
die constt. apost. heraus, Hands 
ſchriften des ganzen Werts hat er 
dabei nicht verglichen: in dor ſpuͤfern 
Ausg. der patr. app. von d. Cleri- 
cus (Amft. 1724 Fol.) ab: dagegen 
bie vben erwähnten zwei Miener Go⸗ 
diees bembl, © 3 ur... ne 
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über die Zehnten. — Mau ſieht ſchon aus dieſer Uberſicht daß 
bei den oͤftern Wiederholungen und dem Ungeordneten, nament⸗ 
lich in den Lehten. Büchern, das Ganze keinenfalls im feinen 
ueforänglichen. Geftalt vortiegt Ä W 
26 

Daß die am Schluſſe des achtun Buchs beßndlichen |. g. 
Eamones der Apaoſtel erſt: ſpaäter Yinzugefigt worden, if 
ſchon aus den Worten des. letzten Canons deutlich zu entnehmen, 
indem darin die acht Bücher der. Conſtitutionen bereiis als ein 
ſelbſiſtändiges Werk aufgeführt werben. Aber Aufere Grube 
fowohl als ‚innere machen es zugleich wahrſcheinlich, daß tie 
Hauptmafle des in den ſechs exſten Büchern enthaltenen ur⸗ 
ſprmglich ein (unter dem ⸗Ramen der Didaskalia) für fl 
beſtehendes Merk. gebildet hat; Der Inhalt der beiden legten, 
auch unter ſich wieder theilweiſe vor einander unabhängigen 
Bücher. aber arſt nachher zuſammengeſtellt worden; und die heu⸗ 
tige Geſtalt ber apoſtoliſchen Conſticktionen mit feinem Anhang. 
Cnielleicht auch überhaupt deren Eintheilung in Bücher) das 
Werk: eined ſpaͤtern Campilators geweſen iſt: welcher verſchieden⸗ 
artige Beſtandtheile ziemlich ungeſchiat mit. einander verbun⸗ 
den hat. J 

Als Anßere Gründe für Die Selbftftändigfeit Des Hauptinhalts 
ber ſechs erften Buͤcher ſind vorzuͤglich folgende: hervorzuheben: 
1) Am Ende des ſechsten Buchs befindet ſich eine Schlußformel 
welche das Ende eines Werks andeutet. 2) Im Laufe dieſer 
ſechs Buͤcher wird diefes Werk felbſt mehrmals: (I, 1. Il, 39. 
v1, 14. 18) mit einem  befondern Namen, nämlich dem der 
Didastalia (oder der lecholiſchen Aboelalia) bezeichnet 3); 


8) As Titel. her eroftoiifigen Con. stolorum vor: ai dLarayat ı öpiv. zoie 
flitutionen in ihrer bentigen:Grr dmumarpıs.di äuod-Kineros dv Guru 
ſtalt Tommi im letzten canon apor ÄrAg kpeemepupmuivar und hiermit 
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und in mehreren biöher ungebrudten morgenländifchen 
(namentlich ſyriſchen, arabiichen und äthiopiſchen) Kirchenrechts⸗ 
ſammlungen Tommt unter dem Namen der Divadfalia eine eigne 
Schrift vor welche in fortlaufenden apiteln eingetheilt den 
Hauptinhalt der ſechs erſten Bücher unferer heutigen apo⸗ 
ftolifchen Eonftitutionen, dagegen nichts aus dem fiebenten und 
achten derjelben enthält. Da diefes letztere Argument für Die 
urfprüngliche Sekbſtſtaͤndigkeit der ſechs erften Bücher bisher noch 
nicht hervorgehoben worden -ift; auch Die Art wie der Inhalt 
der griechifchen Codices Canonum, namentlich die in denſelben 
befindlichen apoſtoliſchen Perordnungen in diefen morgenländifchew 
Sammlungen benust worben find, von den Canonifien biöher 
nicht näher unterfucht und angegeben worden ik, ſo foll in ber 
Beilage IV- zu diefem Bande hierüber eine befonbere. Aus⸗ 
führung folgen. — AB innerer Grund iſt ſodann indbefondere 
anzufäßren daß ih der Zuſammenſetzung der ſechs erften Bücher 
eine gewiſſe: Ordnung fichtbar: iſt, das fiebente und achte 
Buch dagegen mit Diefer Anorbnung in keinem Zufammenbang 
fteht, fonvern vielmehr viele Gegenftände enthält welche bereits 
in den vorhergehenden Büchern befprochen worben find, und 
zwat auf eine gan Theil. dem frühern widerſprechende 


inet ber von Bhotins (bibl. cod. 
112. 113) in Handſchr. vorgefundene 
Titel:  sdaraykl Irv' droarölov dic 


Kinpeveger ‚überein, . Der Titel am 


Schluſſe des achten Buche welches 
mit einer hinter den can. apost. bes 
findlichen Schlußanrede endigt, lau⸗ 
tet: schlns.darayüv my Byuov do- 
role da Hinpeven, zadolufc 
Sıdacrallac- (.Manfi I, 506). In 


den codd. Coislin. und Vindob: 46° 


und 47 beginnt das Ganze mit ber 


Überfihrtft des erſten Buche: »Hudo- 


N bılanzakia: nepi Aumöva tin dem 
cod. 47 ift erft von Späteret Hand 


ber Titel Bıarayal u. f. w. wie Bei 
Photius Hinzugefügt), Am Ende des 
flebenten Buchs befinder füh da⸗ 


gegen in dem Coislin. u. Vindab- 
46 ber. Titel duarayat u,-f. w. wie 


bei Photius (vergl. auch den cod. 
Mararin.. bei Coteler. .patr. app. I, 
201), Anſtatt Derrayı wird auch 
wohl der Titel drarakeıs gebraucht 
(vergl. 1 Cor. 11, 34): Syn. Trul- 


lan. a. 682 c. 2, Cedren. bei Co- 


teler. I, 198. Zonar. ad c. 60 
can. apost., ‘ober duerdynara (COd. 
Vind. hist, graeo. # bei Lambse. 
VIU, 008% >. 1 
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Weifet). In dem achten Buche,werden die einzelnen Apoftel 
mit ihren Verordnungen namentlich, und zwar in der im ſechs⸗ 
ten (VE, 14) ängedenteten Reihenfolge, aufgeführt, während in 
den anbein Büchern dleſelben gemeinſchaftlich reden; auch wird 
vurch den Umſtand daß in dieſem achten Buche liturgiſche For⸗ 
mulare über mehrere lirchliche Handlungen vorkommen, fiber 
welche bereitö im fiebenten Formulare ſtehen (in den ſechs erften 
Büchern befinden fih gar feine Fornuilare), fo wie. daß auch 
einiges in dem achten Buche mit- dem im ſtebenten enthaltenen 
nicht uͤbereinſtimmt, wahrſcheinlich gemacht daß der größte Theil 
des febenten Buchs von dem Verfaſſer des achten, welcher dies 
ſes und. das fiebente mit den ſechs erſten zu einem Ganzen ver⸗ 


Band, bereits ale für ſich beſtehend vorgefunden worden ift>). 


- 4) Die Überschriften’ der 6 er- 
fie Bücher: ſind folgende: 1) von 
ven Laien; 2) von den -Bifchöfen, 
Aliteſten x.;'3)'-won den Wihven: 
4)- ven den: Waifen: 5) von ben 
Maͤrtyrern; 6) Yon ben Ketzern. Dad 
Syſtem iſt in dieſen 6 Büchern im ganzen 
dentlich zu erkennen, einige anffallens 
ve Störungen deſſelben find sielleicht 
durch fyätere Interpolationen entſtan⸗ 
ven. - Die Überfihriften der beiden letz⸗ 
ten Bücher lauten: 7) von dem Lebens⸗ 
wanbel; ver Dankſagung und Vorbe⸗ 
reihung- af Chriſtus, Ghy von anſhevt 
ordentlichen· Gaben; Ordindtionen u 
kircplichen Berorduungen (under welchen 
letzteren die angehaͤngten can. ‚App: 
verſtanden werden). Mit der Anorbi 
nung ˖ ber B erſten Bucher Hängen: dieſe 
beiden letzteren ſo wenig zufemmen 
ats -fle nrfirängli unter ſich ein 
Ganzes gebilbet haben. :. Die : Lehre 
von ben Zehnten “se. kommt im zwei⸗ 
tn (IE, 2%.:28); fiebenten £VII, 29) 
anb achten (VEIT, 86). vor und jebes- 
mn: auf" dine-wehichtedene zu Theil 


widerfprechende Weiſe. Das Sym⸗ 
bol im ſecheten Buche (VI, 11) iſt 
ein anderes ale das-auf eine etwas 
fpätere- Zeit hinweiſende Symbol im 
flebenten (VII, 41). Im feihsten 
und achten Buche (VE, 14. VIII, 85) 
wird Jacubus: der Bruder bes Heten 
und Biſchof v. Serufalem noch ale 
lebend aufgeführt, im fießenten da⸗ 
gegen (VII, 46). wird bereits ange⸗ 
geben wer: bie beiden näthften Nach⸗ 
folger nach feinem Tode gewefen 
feien. - Wenn einigemale (VII,-22 u. 
VIII,4. 82 vgl. wit IV, 4 u. VII, 
18) in den beiden Iepten: Büchern auf 
die früßern: verwiefen wird, fo tft bies 
ſes natürlich kein Beweis daß fir. um 
fprünglich ein Ganges mit den frä- 
dern’ gebildet Yaben.. (Bol. übechaupt 
v. Drey ©. 84 ff.) 

5) Vgl. v. Drey ©. 108 f. Außer 
der Vermehrung und Veraͤnderung 
welche die Didaskalla durch denjeni⸗ 
gen welcher bie zwei legten Bücher hin⸗ 
zufügte,; erhalten hat, mag fie auch 
hon feier wicht: ganz. von Ste) 
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2. 


| Nicht wenige Stellen diefed Werks, namentlich der echs 
erſten Bücher ſtimmen mit den Briefen des Ignatius und 
zwar mit der längern, interpolirten Recenflon derfelben (j. oben 
S. 31) überein °). Im f tebenten Buche find die achtzehn erften 


polationen freigeblieben ſeyn. Epi— 
phanius (haeres. 70. 8. 10. 11) 
eitirt (um d. J. 874) Stellen aus ber 
„Diataris der Apoftel” welche, wenn 


auch nicht immer wörtlich, duch dem 


Juhalte nach mit den apoſt. Conſt. 
übereinflinmen ; jedoch mit Ausnahme 
einer (auch in. ber Apol. der Augsb. 


Gonfeffion IV, 42 als ein decretum 


apostolorum aus Gpiphantus citirten) 
Stelle weldye von: ber Zeit des Oſter⸗ 
feftes handelt und das Gegentheil (daß 
nämlich die Feier zu gleicher Zeit mit 
hen Juden zu halten fey) von dem 
in ben jegigen apoſt. Conſt. enthalte 
nen befagt (vgl. constt. app: V, 17), 
obgleich. duch auch in ber arabifchen 
Didaskalia (f. Beil. IV) die Stelle 
nicht fu wie bei Epiphanins, fundern 
iwie in unferm griech. Terte ſteht. — 
Der. Vorwurf ben. bie irullaniſche 
Synode (692) dem Keutigen Tert ver 
apoft. Conſt. macht, daß er von 
Rebern durch heterodore Saͤtze inters 
polirt worden ſey, ſcheint Dagegen 
grundlos: da die angeblich auf Aria⸗ 
niomus Hindeutenden Stellen nit 
ſowohl auf viefen bezogen werben 
dürfen, als vielmehr eine frühere 
vornicäniſche Zeit andeuten, wo bie 
bogmatifchen Säge noch nicht eine fu 
fefte Form als nach beendigtem Sieeite 
mit dem Arianismus erhalten Hatten; 
wie, benn in manchen: Stellen dieſer 
Sammlung ;Ausbräde . vorkommen 


melde dem Arianismus geradezu ents 
gegengefept And, Vgl. def. v. Drey 
S. 6a ff, os ff. 122 7 
193 fi. 

6) gl. Constt.’app. II, 1 mit 
Ignat. ad Mägnes. c. 8; H, 21 


‚mit Ign. ad Smyri. ec. 4: HU, 3% 


mit Ign. ad Magnes. c. 6; I, 37 
mit Ign. ad Trall. c. 2, ad Ph 
lad. c. 7; I, 28 mit Ign. 

Magnes c. 6, ad Trall. c. 2; m 
41 mit dgn. ad-Polyc. c. 2; V, 1 
mit /gn. ad Smyrn. c. 9; vi 2 
mit Iyn. ad Magnes. o. 3 ‚wo bie 
Übereiuftimmung, da beide eine Un⸗ 
richligfeit gemeinſchaftlich Haben (vgl. 
ven Namen Abedadan und-?2 Sam, 
20), manches fogar wärtli in 
beiden auf. gleiche Welfe vorkommt, 
beſonders ‘auffallend iſt (ſ. zu biefer 
Stelle auch Cyprian.. de unit. eo- 
cles. c. 18 und Firmilian. ad Cy- 
prian. int. epp. Cyprian. ep.: 75 
c. 16); VI, 5 mit Ign. ad Philad. 
c. 2; VI, 8 mit Ign. ad Philipp. 
c. 4; VE, 8-mit'Ige. ad Trall, co. 
11 und ad Philad.. co. 6; VI, 10 
mit Ign. ad Smyrn. c. 6; VI, 18 
mit Agn, ad Philad. c. 2. 8; VI, 
29 mit Ign. ad Antioch. co. 9, 
uͤbrigens enthalten: auch. wei Stellen 
ans ben. beiben lebten. BB, der apofl. 
Gonft. einige Spuren von ·Uberein⸗ 
ſtimmung mit Ignaticmiſchen. Stellen 
(VIE, »- vgl, mit: Jgn..ad P hilipp- 
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Gapitek wit. dem achtzehnten. bio zwanzigſten Capitel der Epiſtel 
des Barnabas. (ſ. oben S. 82) nicht: felten übereinftimment. 
Die. eigenthümliche Art wie ein Theil des Inhalis des achten 
Buchs in eirigen griechiſchen und in morgenlaͤndiſchen Concilien⸗ 
ſammlungen neben audern ſ. g. apoſtoliſchen Verordnungen in 
einzelnen Stüden vorkommt, gibt zu mancherlei Vermuſhungen 
über die urfprünglirhen Beſtandtheile deſſelben Raum”); Die 
Anficht einiger Schriftfteler ) daß dieſes Buch and einer Reihe 
urfprünglich ‚einzeln: vorhanden“ geweiener Didasfalten 
der Apaſtel zuſammengeſttzt worden ſey, läßt fich indeſſen 
darum keineswegs vertheidigen. Vielmehr erſcheinen Die in den 
erwähnten Handſchriften einzeln: vorkommenden mit der Samm⸗ 
lung der app. Eonft. übereinftimmenden Stüde umgefehrt ald 
Auszüge aus dieſer Sammlung®); ‚wenngleich allerdings in 
einigen Handfchriften noch mehrere andere felbfifländige pſeudo⸗ 
apoſtoliſche Stikfe vorkommen weldje' jedoch erft fpäter hinzuge⸗ 


ec. 48; VHI, 2 mit Jgn. ad Phr 
kipp. c.’4 und VIII, 84 mit Iqnm. 
ad Trall: c. 5). — Manche der am 
geführten Stellen aus Ignatius fichen 
auch in der kürzern Recewfiok. ber 
Ign. Briefv (vie bei HE 21. 2828. 
41 erwähnten); die meiſten aber nur 
in der längere. :- "Ginige Ahnlichkert 
haben auch die Constt. app. Vi; 6 
mit Polyeasp. ad Phälipp:; V, 7 
mit: Clemens: Rom: eam:1l'ad Üo: 
rinth. c, 25; unb. VI, 8 mit‘ einigen 
Andeutungen in :ben Recogn, Ch. 
mert. 1ib..% und: B. em. 

7) ©. bie Zuferimenfielkang i in der 
Beilage V: 

8) Sie werden. am Schlufle ‚Met. 
24 miß benen bei Hbeigen erwahnt 
werden 

9) So heißt es æw. in dein Cod: 
Barocc. (f. Beil. V) bei den Verord⸗ 


nungen des Apoſtels Paulus eben fo wie 
ih den app. Constt: VII, 82: der 
Dieuſtherr folle ſich gegen die Diemers 
ſchaft gütig begeigen, „wie wir in bem 
vorhergehenden verordnet und in 
ben Briefen gelehrt Haben” ; bies if 
eine: Bereifung auf Constt. zpp: 
IV, 4 und .VII, 18. Ferner fleht 
am Anfang befielben Stücks in dem 
God. Baroec. eben fo wie in: dem 
Constt, app. ı „Und ih Paulus“; 
woraus hervorgeht daß biefes Stud 
barinı nicht in einer . felbfifländigen 
Korm: vorkommt.‘ Ohnehin enthalten 
diejenigen: Kapitel des achten Buchs 
welche in ben genannten Manuferipten 
nicht ftehen! Hauptfächlich nur litur⸗ 
giſche Yorniwlare, ‚welche füch nicht 
zue Aufnahme in eine Goncilienfatrnes 
hung paßten ag: u. bie Dane 
me der BY, 
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fügt find) Nur dad ift zu bemerfen daß bei dem mit ber 
Sammling der app. Gonft. übrigens im ganzen übereinftim- 
menden '?) Städ über die Ordinationen in den erwähnten 
Handſchriften der Name des Hippolytus aufgeführt wird 
@. 8: in dem cod. Monac.:. „Berorbnungen der 5. Apöftel 


über Orbinationen durch Hippolytus*); ‚während derſelbe in 


dem Text ber app. Conſt. (VIEL, 4), weniäftens in demjenigen 
weldjen wir jest haben, nicht fleht, fondern nur die Überfchrift 
„Bon Ordinationen.“ Da der Biſchof Hippolytus welcher am 
Ende des zweiten Jahrhunderts Iebte, auch anderweit als ein 
folcher erwähnt wird welcher apoftolifche Überlieferungen ſchrift⸗ 
lich aufgezeichnet haben fol '%): jo wäre es möglich daß ver Ders 


10) Daß diefe nicht zu den apoſt. oteluch mapädoeı (zweifelhaft iſt es 
Sonft. gehörigen Stüde den Aus: - ob damit „wei Scyeften‘, eine ip: 


jügen aus denſelben fpäter Beigefügt 
worden find, erficht man daraus daß 
die Codd. Barocc. und Monac. (ftehe 
Beil. V) Tediglich Auszüge aus. ben 
Constt. app. enthalten; ber God. 
Vindob. (f. ebendaf.) aber zwifchen 
und Hinter benfelben andere Stüde 
einſchiebi. Bon dieſen ſelbſt ſt aͤn di⸗ 
gen pſeudoapoſtoliſchen Stücken wird 
fpäter beſonders gehandelt werben. . 


::41) Über eine Abweichung hin⸗ 


ſichtlich der Ordination des Lertors, 
wu derjenige welcher die Constt. app. 
für ben Cod. can. ausgezogen hat 
vielleicht abfichtlich eine. Interpolation 
fi erlaubte, ſ. v. Drey ©. 172, 

. 12) Es exiſtirt nämlich noch. jet 
eine alte Statue diefes Biſchofs (f. 


die Abbildung derfelben iu Hippolyti 


opp. ed. Fabricius T.L p. 86 ff.) 
auf welcher fich ein Verzeichniß feiner, 
meift.. verloren gegangenen, Schriften 
befindet. In demſelben kommt unter 
anderm vor: Tept Yaptapdttav vero- 


yaptapdruv , die andere drosaluh 
rapadosıg, uber nur eine bezeichnet 
worden; vergl. v. Drey S. 167). 
Das erſte Capitel des achten Bachs 
der !apufl. Conſt. hat die Überſchrift 
wapi yapspanev; aber gerade hierbei 
flieht in den erwähnten Handſchriften 
der Name des Hippolytus nicht, ſon⸗ 
bern bei den folgenden (VIII, 4 ff.) 
über. die Drdinationen Daß 
in dem Titel der Constt. app.: &a- 
tayd rüy Kytav dcostoluv dıa Hin 
wewcos rei "Popatuv drmmömen Te 
zal Kolirov xaborıın Srbacradıı 
bereits der Name. —** zu finden 
ſei, indem geleſen werben müſſe zat 


Irrolttov xad. did., laͤßt ſich nicht 


vertheidigen, da die Bezeichnung des 
Clemens als roͤmiſchen Bürgers in 
den verſchiedenen demſelben untergeſcho⸗ 
benen Schriften (Nocogn. I, 1. Cle- 
mentin. I, 1) regelmäßig vorkommt, 
v. D rey ©. 475. 


‘ 
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faſſer des achten Buchs eine, ſolche Schrift des Hippolyius bei 
der Zuſammenſtellung apoſtoliſcher Überlieferungen benußte, ober 
daß wenigftend derjenige welcher einen foldhen "Auszug aus 
Dem achten Buche machte, dies angeführte Stäf (VII 
4 fi) dem Hippolytus beilegte und bie erwähnte Über⸗ 
ſchrift hinzufügte da die übrigen Stüde ebenfalls Überſchriften 
haben. Auch in den arabiſchen und. äthiopifchen Codices Cano⸗ 
umm werben Canones unter dem Namen Hippolyts (Abulides) 
aufgeführt welche zum Theil. mit den genannten übereinftimmen 
f. die Beilage IV). 


8. 


Was die Zeit ber Berfertigung dieſes Werks betrifft, jo kann 
es ohne Zweifel auch in ſeiner urſprünglichen Geſtalt nicht in die 
apoſtoliſche Zeit geſetzt werden. Vielmehr deutet alles Hinfichtlich 
der ſechs er ſten Bücher auf die Zeit gegen Ende des dritten 
Jahrhunderts; hinſichtlich der beiden übrigen (abgeſehen von den 
denſelben beigefügten canones apostolorum, wovon weiter unten) 
auf die des vierten, vor der Herrſchaft der chriſtlichen Kaiſer 
und vor der nicaͤniſchen Synode (a. 325). Dieſes zeigt zur 
naͤchſt der dogmatifche Inhalt: indem der Arianismus darin 
noch nicht berüdfichtigt oder zurückgewieſen wirb (ſ. oben ©. 58), 
wohl aber der Gnofticismus in feinen verfchiedenen ©eftalten ; 
namentlich in den ſechs eriten Büchern der. Marcionismus wel« 
her ſich im Laufe des dritten Jahrhunderts befonderd ausbrei⸗ 
tete, ſowie in dem Symbol des ſiebenten Buchs (VIL 41) der. 
im Anfang des vierten Jahrhunderts verbreitete Sabellianismus. 
Berner gehört dahin die Übereinftimmung welche beſonders bie 
ſechs erften Bücher mit. den Lehren des Origenes und des 
Eyprianus. aus dem dritten Jahrhundert haben; ſowie der Um⸗ 
fand daß tm ganzen Werke, ſelbſt in den beiven letzten 
Büchern, viele Stellen auf damals noch vorhaudene Chriſien⸗ 
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verfolgungen und heidniſches Wejen hindeuten *. Hinſichtlich 
der Kirchenverfaſſung iſt zu bemerken daß. nicht nur: der Biſchof 
mit befonderer Hervorhebung feiner "ausgezeichneten Wuͤrde (II, 
11. 12. 20. VIH, 4), fowie feiner bereitd ausgebilbeten Ge⸗ 
richtöbarfeit (I, 47, wo ein eigner Gerichtotag und ein kirch⸗ 
liches Gerichtölocal erwähnt werben); ferner der Presbyter und 
der Diaconus: fordern auch einzelne untere dienende Geiftlicyen 
von welchen mehrere von feinem Schriftfleller vor dem dritten Jahrh. 
erwähnt werden, namentlich aufgeführt find ’*);-wie denn bereits 


13) Vgl. über die Übereinftimmung 
der Lehren der apoft. Conſt. mit den 


Anfichten des Origenes: II, 25 mit, 


Orig. hom. 11 in Num.; Il, 53 
mit Orig. de orat. c. 10, hom. 10 
in Exod.; VI, 30 mit‘ Orig. cotr. 
Cels. I, 3; ſodann mit denen bes 
Gyprian:.l, 6..9 mit Cypr. de 
habitu virgin. c. 19. — II, 13. 20 
mit Oypr. ep. 52 ed. Pam. — VI, 


15 mit Cypr. ep. 71. 78, — VII, 


23 mit Oypr. ep. 3-35. ©. v. 
Drey ©. 73 ff. Krabbe ©. 1% 
f. — Über die Berfolgungen ber 
Chriſten durch die Heiden f. IV, 9, 
wo die Gläubigen. ermahnt werden 
die durch das Urtheil der Tyrannen 
zum Tode, zum Kampfe mit wilden 
Thieren, vder zu den Bergwerken 
Berurtheilten zu befreien, V, 4, wo 
bie Chriſten aufgefordert werben. die⸗ 
jenigen welche vor den Bölfern und 
Königen' und den Söhnen Israels 
ihr Bekenntniß abgelegt haben und 
in das Gefangniß geworfen. ſeien, zu 


unterſtuͤtzen, was ihnen als Märtyrer: 


thum augerechnet werben ſolle; vgl. 
U, 46.-52. 62. IH, 13—15; 37— 
45. V,3. VU,21. VII, 13. 23. 


77. 34. Die Stelle VI, 4, worin’ 


es beißt daß die Roͤmer zum Glau⸗ 


ben übergegangen feien und die Ju⸗ 
den zinsbar gemacht hätten, Tann, 
wenn es feine Snterpolation ift, auf 
die große Verbreitung bes Chriftens 
thums unter den Römern ſchon im 
britten Jahrhundert bezogen werben. 
&. Tertulliem. apolog. c. 1: »Ob- 
sessam. vociferantur civitatem in 
agris, in castellis, in insulis Chri- 
stianos, omnem sexum, aetatem, 
conditionem cetiam dignitatem 
transgredi ad hec nomen- quasi 
detrimento moerent.« 

14) III, 11 (avayvaorar, daltar, 
molwpor, Gmmperan); VI, 17 (bie 
felben); II; 25 .(oi avaywhorayısc 
Yplv, Qi @der, or muAwpar); II, 28 
(avayvaoınz, haktwöns, nulwpoc im 
Gegenſatz gegen bie Aauot). — VIE, 
21 ff. (Urodtaxovor, Uvayvowaraz, ömop-- 
nal) ; ; VIII, 28 (ümodLdxovos, ava- 
yasıms, Palm). Man flieht uͤbri⸗ 
gens hieraus daß die Zahl der nies 
dern Orden damals noch ‚nieht genau‘ 
abgefchlofien war. Der Ausdruck 
Urodıaxovor fommt in ben ſechs erften 
Büchern nicht vor (anſtatt deſſen 
breypsros vgl. III, 11 mit- VIII, 28), 


‚ obgleich derfelbe übrigens neben ben. 


fonftigen niedern Kirchenbeamten ſchon 
im dritten Jahrhundert uͤblich war, 
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eigne Kirchengebäude (IL, 57) vorfommen: daß dagegen von bem 
Inftitute der Metropoliten welches in den angehängten canones 
apostolorum .bereit3 angedeutet wird, und erft im Laufe des vier⸗ 
ten Jahrhunderis fich entwidelt hat, noch Feine Spur fichtbar if, 
fowie auch der Moͤnchsſtand noch nicht erwähnt wird, und nur 
die Aſceten im achten Buche (VII, 12. 13). vorfommen >), 


20. 


Das Vaterland dieſer Sammlung, ſowohl in ihrer ur⸗ 
ſprünglichen als in ihrer fpätern Geſtalt, ſcheint der Orient und 
namentlich Syrien geweſen zu ſeyn: wie insbeſondere die 
macedoniſch⸗ſyriſche Benennung der Monate (V, 14. 17. 20. 28), 
Die Übereinftimmung mit den Ignatianiſchen Briefen, dad Gebet 
für Evodius, den Biſchof von Antiochien (VII, 10), neben 
dem.für Jacobus uud Clemens, und das häufige Vorkommen 
der Sammlung In forifchen und andern orientalifchen Codices 


vermuthen läßt!) — 


Cyprian. ep. 42. Cornel. ep. rom. 
ad Fabium (a. 251) bei Euseb. 


h. e. VI, 48, wo als röm: Clerus 
46 preshb;, 7 diac., 7 subdiac., 42 
acolythi, 52 exorcistae, leetores 
unb ostiarii aufgeführt werden. 

15) Während auf der einen Seite 
der apoſtoliſche Urſprung ber 
Sammlung durch ben ganzen Inhalt 
augenfcheinlich widerlegt wird, (fe 
wird 3. DB. der Apoſtel Jacobus, ber 


Sohn des Zebebäus, VI, 14 als. nd 


lebend aufgeführt, und zwar no 
nach der VI, 12 ff. erwähnten apoſt. 
Berfammlang zu Jeruſalem, unges 
achtet damals Jacobus nach Apoſt. 
Geſch. 12, 2 längk getödtet war; 
umgefehrt aber werben öfters Biſchoͤfe 
erwähnt welche nach ber eignen Ans 
gabe der apoſt. Conſt. ihre Amt erfi 


nad) dem Tode der Apoflel erhalten 
haben folfen vgl. VIE 46. 47), Tann 
man auf der andern Seite eine fyä« 
tere Abfaffung als den Anfang. bes 
vierten Jahrhunderts nicht. etwa aus 
ber Üebereinffimmung der Liturgie bes 
Chryſoſtomus (H 407) mit. den im 
achten Buche enthaltenen Formularen 


folgeen, wie Krabbe ©. 339 ff, 


thut, indem bereits Procius (um 
437) anführt (Gralland. bibl. vet. 
pair. IX, 680. ff.), daß die Liturgie 
des 5. Clemens, worunter er wohl 
ohne Zweifel die in ben apoſt. Conſt. 
erhaltene meint, zu den älteften und 
berühmteften gehöre, und daß erß 
Bafilius (F 879) und noch mehr 
Chryſoſtomus die Liturgie Woelaeit 
Babe, v. Drey ©, 185 ff. 

16) Eines ber Wiener Maunferipte 
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Über den Zweck ven ver Verfaſſer oder vielmehr bie ver- 


ſchiedenen Verfaſſer der einzelnen 


Beſtandtheile dieſes Werks 


gehabt haben, hat man nicht ſelten geſtritten: indeſſen laßt ſich 
ſchwerlich hierübet etwas beſtimmteres nachweiſen. Das Werk 
ſollte ohne Zweifel einen Inbegriff alles Wiſſenswürdigen über 
kirchliches Leben für Laien und Geiſtliche enthalten, und der 
Kame der Apoſtel wurde zur Erhöhung der Auctorität deſſelben 


der apoſt. Conſt. hut übrigen‘ VIII, 


10 wahrſcheinlich als bloße Inter: 
polation eines alexandriniſchen Ab⸗ 
ſchreibers anſtatt des Evodius, 
Biſchofs von Antiochien, den Annia⸗ 
nus, Biſchof von Alexandrien. S. 
Clericus ad constt. app. VIII, 10. — 
Epiphanius (} 408, f. oben ©. 
57. Not. 5) bemerkt, eine fyrifche 
Secte, die Audianer, hätten fich der 
Diatare der Apoſtel bedient. — Eine 
andere Anficht "über das. Vaterland 
unfere Sammlung hat neuerdings 


Baur (Tüb. Zeitfehr. für Theol. 


1888. II, 134 ff) aufgeftellt. Er 
vermuthet daß biefelbe eben ſo wie 
die Slementinifchen Hemilien — mit 
welchen fie in ber -Lehre vun der 


Gültigkeit des moſaiſchen Geſetzes 


übereinftiimmten, (vergleiche jedoch 
eben ©. 14 Not. 16 mit ©. 16 
Not. 17), in. der Binfchärfung. ber 
Beier des Sabbath, in ber Erwäh- 
nung des Simon Magus als Vaters 
aller Ketzereien und in ber Zurück⸗ 


flellung des Apoſtels Paulus, überz 


haupt in ber Hervorhebung bes Zus 
denchriſtenthums übereinfämen — 


zu Rom'von dem dortigen Juden— 


chriſten verferligt wurden feien, welche 


. behalten hätten. 


feine Römer, ſondern Helleniften ges 
werfen feien, und mit der Sprache 


auch die fonfligen Eigenthümlichkeiten 
der feit der macebonifchen Herrſchaft 


gräcifirten Länder Vorderaſtens bei⸗ 
Allein auf Stalien 
weißt — abgefehen von dem auch im 
Orient fehr befannten Namen des 
B. — Clemens fein einziges Außeres 
Merkmal Hin; die apofl. Conſt. wa- 
ven daſelbſt ſchon in der frühern Zeit 
wahrjcheinlih ganz unbefannt (f. 
unten Not. 23); während die vrien« 
talifchen Handſchriften damit ange⸗ 
fült find. Wenn Baur ©. 13 f. 
bemerft, das Schwanfen über bie 
Eabbathefeier zwiſchen der jüdiſchen 
und chriftlichen Anficht, weiches in ven 
apoft. Conſt. fichtbar- fei (I, 36, SQ. 
V, 15. %. VI, 23), habe auch in 
Rom geherrſcht (vgl. Tertullian. de 
jejun. c. 14): fo tft dagegen- zu er⸗ 
innern daß fchun feit dem Anfange 


bes zweiten Jahrhunderto die chriſt⸗ 


liche Sonntagsfeier in Rom herr⸗ 
ſchend war, wie Baur ©. 136 ſelbſt 


anführt und gegen ein ſ. g. Juden⸗ 


chriſtenthum ſprechen deutliche Stellen 
(4. B. VI, 228): 


— — — 
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gewählt. Das achte Buch war wohl als Ritualbuch urfprüng- 
lich nur zum Gebrauch für die Biſchoͤfe beftimmt; eine beſondere 
hierarchiſche Tendenz welche zur Abfaffung deſſelben ober 
ber übrigen Bücher Beranlaffung gegeben Hätte, kann nicht mit 
Sicherheit nachgewieſen werden 7). 


30. 


Zweifelhaft iſt es wann biefe Sammlung zuerft erwähnt 
wird. In wieweit eine unter dem Namen der „Lehren ber 
Apoſtel“ fhon im' Anfange des vierten Jahrhunderts umd 
jpäter erwähnte Schrift mit unferm Werke zufammenhängt, iſt nicht 
mehr feftzuftelen 1°). Dagegen ftimmen die von Epiphanius 
(t 402) mitgetheilten Ercerpte aus „ber Diatare (oder ben 
Diataren) der. Apoftel® (f. oben ©. 57 Not. 5) meiftens mit 


17).Krabbe ©. 259 ff. behaup- 
tet die Fiction des apoftolifchen Ur⸗ 
fprungs fei von tem Berf. bloß deß⸗ 
Halb angewendet worden um bie Idee 
einer fichibaren Fatholifchen Kirche 
(namentlich durch "Erhöhung der 
biſchöflichen MWürbe) und eines 
levitiſchen Prieſterthums geltend zu 
machen. Ein folcher beflimmter Plan 
läßt füch jedoch nicht nachweifen. Die 
Stellen über die bifchöfliche Gewalt 
find faft wörtlich mit den Ignatiani⸗ 
ſchen Briefen übereinflimmenb (vgl. 
Constt. app. I, 11. %. 26. 27 
mit JIgnatius ad Trall. c. 2. 7. 
ad Magnes. c. 7), während duch 
auch von ben Presbytern und Dia- 
eonen VII, 44 gejagt wird fie feien 
nad Bott und Gottes Sohn bie 
Mäcdytigen und Dynaften ber Kirche. 
Zugleich Tann man den ganzen übri- 
gen Inhalt des Werks, worin durch⸗ 
ans nicht allein von Rechten bes 


Biſchofs oder der Geiſtlichen, ſondern 


vom kirchlichen Leben überhaupt ges 


handelt wirb, nicht als bloß außer- 
wefentliche Beigabe betrachten, Bol. v. 
Drey ©. 42.165. Der myſtiſche 
Inhalt der. apoft. Conſt. (wegen deſſen 
ber can. apost. ult. bemerkt, fie 
feien nicht einem Seven mitzutheilen) 
bezieht ſich wohl nur auf die in den 
beiden leuten Büchern enthaftenen 
Ritualien, insbefondere hinſichtlich der 
Communion, wie in ben constt. app. 
VII, 15 durch den Ausbruck puowxn 
Aarpeia angebeutet wird. _ 
18) Euſebius (f 340) h. e. 
III, 25 erwähnt „Divachen ber Apo⸗ 
ſtel“ als eine unaͤchte Schrift, ohne 
deren Inhalt anzugeben, Athana⸗ 
ſins (t 373) in epist. fest. bei 
Coteler. patr. app. I, 190 führt 
unter dem Namen der „Dibache der 
Mpoftel” eine, (vielleicht mit Bezie⸗ 
Hung auf Ap.⸗G. 2, 42 abge: 
faßte), Schrift an, welche er zu 
den apoeryphifchen rechnet, aber ne= 
ben einigen andern, 3. B. bem Hir⸗ 
ten bes Hermas, beim erſten chriſt⸗ 
5 
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dem Inhalt und zuweilen felbft mit ben Worten der apoft. Conſt. 


überein '9). 


Ein ‚ganz unzweifelhaftes Gitat unferer heutigen 


Sammlung findet fich in dem legten canon apostolorum. (über 
defien Alter weiter unten gehandelt werben wird). Hier find 
bereitö die acht Bücher erwähnt, und es wird bemerft fie dürf⸗ 


lichen Unterricht zum Borlefen emp: 
ſiehlt. In der Stichumetrie des 
Nicephurus (aus dem fünften 
Jahrhundert) wirb die „Didache der 
Apoſtel“ in 200 Stichen neben ben 
82 (?) des Clemens in 2600 Stichen, 
fo wie neben der Dibasfalie des Ig⸗ 
nattus, des Polycarpus u. f. w. er⸗ 
wähnt (f. Coteler. I, 197), fo wie 
in einem andern DBerzeichniß eines 
Oxforder Manuferipts (Coteler. 11, 
282) die „Didachen der Apoftel” ne⸗ 
ben der Didaskalie des Klemens und 
der Dibasfalie des Ignatius. Im 
einer lateinifchen Schrift von unbe- 
fanntem Alter (de aleatoribus hin 
ter den Werfen Eyprians) wird eine 
. Stelle aus den »doctrinae aposto- 
lorum« angeführt, welche inbeflen 
mit einer in ten constt. app. II, 
837—89 befindlichen damit vergliche- 
nen feine wahre Ahnlichkeit hat (Co- 
teler. a. a. D.). Andere undeut⸗ 
liche, Eitate der Didachen f. bei Co- 
teler. I, 197 (3. B. mepiodor xal 
dıdayuı rüv aroomolwv). (vgl. meine 
Bemerkung über diefe Didachen 
weiter unten bei der f. g. apoſt. Kir⸗ 
chenordnung No. 14). — Gin von 
Grabe (essay etc. p. 83 ff.) ange- 
führtes Gitat von Origenes (f 254) 
in fin. homil. 10 sup. Levitic., wos 
rin eine Stelle über das Faſten zum 
Beten der Armen aus Äteris apo- 
stolorum (oder einem Zibello apo- 
solorum) erwähnt wird, ſtimmt mit 


unfern apoft. Gonft. (namentlich auch 
mit V, 1) nicht überein. Eben fo 
wenig iſt die dunkle Erwähnung von 
Seurepar drardkeıc rüv Ara 
oroAwv in einem ber von Pfaff 
herausgegebenen Sragmente des Ir e⸗ 
näus (f 202) auf unfere Samm⸗ 
lung zu beziehen. Bgl. Rothe An« 
fange der dir. 8. I. ©. 861 ff., be⸗ 
fund. ©, 369, 

19) -Sämmtlidye Citate bes Epi⸗ 
phanius ſ. bei Coteler. J, 190. 
91 und bei v. Drey ©, 181 ff. 
Epiphan. haeres. 45. $ 5 ftimmt 
mit-constt. app. I, 1 fafl ganz wort⸗ 
lich überein; V,18. 15. 18—2%0 vgl. 
mit Epiph. 75. $ 6; V, 15. 18, 
19 mit Epiph. 70. $ 12; V, 20 
mit Epiph. 70. $ 11 (2) Gin 
Citat (Epiph. 70. $ 10..11 vergl 
mit constt. app. V, 17) ift Dagegen 
ganz abweichend, worüber oben ©. 
58. Not, 5 bas nähere bemerkt if. 
Am wahrſcheinlichſten ift es aller 
dings daß die von Epiphanius citirs 
ten Starageıg Die apoſt. Conſt. (Die 
Didasfalie) in ihrer urfpränglichen 
Geftalt gewefen find, wie auch ber 
Titel zeigt den er einmal gebraucht: 
„in den Diataren der Apoftel fagt 
das göttliche Wort und die Didas⸗ 
kalie“ (haeres. 80, $ 7); ob äbri- 
gens Gpiphanius ein ganz richtiges, 
nicht interpolirtes Eremyplar berfelben 
benugt babe, ift darum noch richt 
ausgemacht. 


— — — — — 
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ten ihres myftiichen Inhalt wegen nicht Allen mitgetheilt wer- 
den. Eben fo unzweifelhaft find mehrere Eitate derfelben aus 
dem jechöten und fiebenten Jahrhundert). Die trullantfche 
Synode (692) fegte feſt dag die 85 Canones der Apoftel als 
Acht gültig bleiben follten, daß Dagegen die „Diataren der Apo— 
ftel durch Clemens“, obgleich fie in diefen Canones der Apoftel 
anerkannt feien, verworfen werben fullten, weil fte fchon frühe 
Fegerifche Interpolationen erhalten hätten (f. oben S. 55 Not. 5), ' 
Photius (im neunten Jahrhundert) erwähnt (bibl. cod. 112. 
113) diefen den apoft. Conſt. gemachten Vorwurf, indem er felbft 
ein günſtigeres Urtheil über fie fällt; wie fie denn auch in den 
folgenden Zeiten, ungeachtet des Verbots der trullanifchen. Sy- 
node, nicht felten von den griechifhen und morgenländiichen 
Schriftſtellern citirt?)), und Bruchftüde daraus, wie bereits 
erwähnt wurde (S. 53), felbft in einzelne griechifche Codices 


20) Timotheus Presbyter 
aus dem Aufang des ſechſten Jahr⸗ 
Bunberts (bei Coteler. I, 192) citirt 
eine Stelle des ſechſten Buchs des 
droszolxav, und in der Mitie des 
fiebenten Jahrhunderts wird von 
Marimys (Coteler. 1. c.) bas 
„ſiebente Buch der apoflolifchen Dia⸗ 
tagmata“ angeführt. — Bon unge⸗ 
wiſſem Zeitalter (vielleicht noch früher 
als das ſechſte Jahrhundert) iſt der lat. 
anonyme Commentar über den Mat⸗ 
thäus, welcher das „achte Buch ber 
canones apostolorum“ (ad Matth. 
25, 18), die „Apoſtel in dem Buch 
der canones“ (ad Matth. 5, 22) 
und bie „Apoftel in ihren camonieis“ 
eitirt: welche Stellen ſich in unfern 
apoſt. Conſt. wiederfinden; während 
ein ‚weiteres Gitat »in libro cano- 
num qui est de episcopis« (ad 
Matth. 6, 3) fih in bem jetzt vors 


handenen Texte nicht findet. Bergl. 
Fobric. bibl. graec. VII. 25 ed. 
Harl. — Krabbe © 67 ff. — 
Schunk's Jahrb. der jur. Lit, 2. 
15. ©. 150. 

21) Namentlih von Nicetas 
Pectoratus, Georgius Cedre—⸗ 
nus und Nicon aus dem eilften 
Jahrhundert (ſ. die Stellen bei Co- 
teler. I, 192 ff. Bgl. Montfaucon 
bibl. Coisl. p. 111; Coteler. ad 
constt. app. V, 20 und Fabre. 
bibl. gr. VII, 26 ed, Harl.); fer- 
ner von Harmenopulus aus dem 
vierzehnten Jahrhundert (Coteler: I, 
193). Das Zeitalter ver Schrift des 
Anaftafius.Sinaita, welche man 
früher in das fechfte, jebt in das 
eilfte Jahrhundert fegt, iſt ungewiß; 
es werden darin viele Stellen aus 
ben apoft. Conſt. excerpirt. Fadric. 
XI, 571 ff. 584 ff. 

5* 
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Canonum aufgenommen wurden: während im Morgenlande 
der trullanifche Beſchluß gar nicht beachtet wurde ??). — Im 
Occident iſt, wie bereits oben ©. 64 bemerkt wurde, nicht 
einmal eine fichere Spur der Kenntniß biefer Sammlung 
nachzuweifen ?°). Erft feit dem fechzehnten Jahrhundert (mo 
fie aus griechifchen Handſchriften befannt wurde) haben fich for 
wohl Katholifen ald Proteftanten vielfach mit demfelben befchäfe 
tigt, und bie verfchtedenartigften Meinungen über daffelbe geltend 
gemacht 2). — Erft in der neueften Zeit ift indeffen dieſem 


22) Marcus, Patriarch von Ale- 
xandrien, fragte bei Balfamon, 
dem Commentator des griecdhifchen 
cod. can., an, ob die verfchiedenen 
Bücher welche in den vrientalifchen 
und mittäglichen Ländern gefunden 
würden, und von welchen einige: 
„Divaskalien der h. Apoftel”, andere: 
„Dffenbarungen des h. Paulus” ge⸗ 
nannt würden, gelefen werben bürf- 
ten: worauf Balfamon in feiner 
Antwort diefelben verwirft. Sieh. 
Suicer. thesaur. s. v. dıdaoxakta. 
Bergl. Balsamon (und die übrigen 
griechiſchen Gommentatoren) ad 
can. ult. apost. Matth. Blastares 
in coll. can. s. v. can. apost. 

23) Der anonyme Iateinifche Com⸗ 
mentar zum Matthäus (f. oben ©. 
67. Not. 0) ift vieleicht urfprüng- 
lich in griechifcher Sprache abgefaßt. 
Daß Hieronymus die constt. app. 
in das Lateinifche überſetzt habe, wie 
Turrian und Bovius behaupten, 
beruht auf einer Berwechslung mit 
den durch Rufinus überfeßten Re: 
eognitionen des Clemens. Siehe 
Usserius de Ignat. c. 7. In dem 
decretale Gelasii de libr. recip. 
(c. a. 496), wovon in der folgenden 
Perivde, kommt eine räthfelhafte 


‚legen fuchte. 


Schrift, in einigen Handfchriften Zaus 
app.; in andern Zusa app., auch 
liber Lusanae, in ber coll. hisp. 
aber zus app. genannt, vor: \welche 
Richter ad c. 3 D. 16 und in 
dem 8.:R. $ 65 mit unferm apoft. 
Eonft. in Verbindung bringt; ferner 
eine Glementinifche Schrift welche 
nach richtiger Lesart die 10 Bücher 
der Recugnitionen des Elemens 
find (auch itinerarium Petri ge: 
nannt), ſ. Mansi VII, 165; viefes 
Buch hatte auch der Cardinal Sum: 
bert (im eifften Jahrhundert) im 
Sinne, als er feinen Gegner Nice: 
tas Pectoratus, welcher wirklich 
die apoſt. Conſt. eifitte, mit dem 
Decret des B. Gelafius zu wider: 
S. die Stelle bei Co- 
teler. 1, 193. 

24) Die erſten Herausgeber Bo⸗ 
vius (f. praef. und schol. zu V, 
15. VI, 15) und Turrian (in pro- 
oem.) trugen fein Bedenken fie fir 
wirklich apoftolifh und den Ele: 
mens Romanus für den Heraus: 
geber zu halten. Ein Proteftant aus 
dem Anfang des’ adjtzehnten Jahr⸗ 
hunderts, Whiſton, ging ſogar fo 
weit zu behaupten, Chriſtus ſelbſt 
habe nach ſeiner Auferſtehung den 


Constt. apostolicae. 


69 


Gegenftande eine, gründliche Unterfuchung zu Theil geworben ' 
und dadurch iſt nunmehr eine ziemlich fichere Anficht, namentlich 
über die Zeit der Abfaffung der einzelnen Beftandtheile dieſes Werks, 


begründet. worden. 


Es ift dieſes um fo wichtiger, weil ohne die 


felbe bei dem reichen Inhalte der fraglichen Schrift, welcher ſich über 


Apoſteln diefe Divasfalie überliefert 
(prim. Chr. II, 14), und nod in 
ber neuejten Zeit Hat Keſtner (bie 
Agave ©. 187 ff.) einer Hypotheſe 
zu Gefallen fie dem Clemens Ro: 
manus vindiciren wollen. Dagegen 
erklärte fie ſchon Baronius ad 
ann. 44. nr. 36, ad ann. 102. nr. 
9 für apveryph, oder jedenfalls inter: 
polirt; und eine Reihe proteitantifcher 
Schriftftellee der folgenden Zeit (f. 
biefelben bei Krabbe S, 10 ff.) 
trat gegen ihre Achtheit auf. Am 
ausführlichtten griff Dallaeus (f. 
oben ©. 52. Nut. 1) den apoftu: 
liſchen Urfprung des Werkes an. 
Scwanfend waren jedoch die Ans 
fichten über bie eigentliche Gntftehung 
deſſelben. Beveridge behauptete 
daß Clemens Alexandrinus 
(um 191) der Verfaſſer fei, aber ohne 
allen Grund: da der Umſtand daß im 
can. ult. apostolor. bei den constt. 
. app. nicht wie bei ben Briefen bes 
Clemens die Worte „von mir“ 
ſtehen — woraus auf eine BVerfchie- 
benheit der Perfon des Clemens 
gefhloffen wird —, eben fo wenig 


erheblich ift als die Berufung auf: 


Gufebius (h. e. VI, 13, vergl. 
constt. app. VI, 18. can. ap. 30. 
50. 82. 85); von gleicher Unhalt⸗ 
barkeit ift die von Bruno und 
Clericus aufgeftellte Hypotheſe daß 
ein arianifcher Biſchof Leontius zu 
Eonflantins Zeiten der Berfafler ge: 


wefen fel (f. Coteler. patr. app. 
ed. Cleric. Amst. 1724 in app. 
p. 178 ff. 493. 495). Die gewöhns 
liche Anſicht der Schriftfteller des 
achtzehnten Jahrhunderts war, daß 
das ganze MWerf von einem unbes 
fannten Verfaſſer gegen Ende des 
dritten oder ben Anfang bes vierten 
Jahrhunderts verfertigt worden fei, 
fpäter aber bedeutende Snterpolatiunen 
erlitten babe (Jttig de pseudepigr. 
c. 12; Cotta's Kirchenhiſt. TH. 2. 
Aa, Schrödh K.⸗G. Th. 2. 
S. 17 ff.; Schmidt Hob. der K.⸗ 
Geſch. Th. 1. ©. 481 ff.). Einige 
Schriftſteller Pearson in vindic. 
ap. Coteler. II, 282 ff.; Grade 
spicil. T. I. p. 40 ff. 283 ff.) fuch- 
ten nachzuweifen daß bas ganze Merk 
aus einzelnen, für fich beſtehenden 
Divasfalien der Apoſtel ober apoſto⸗ 
lifcher Männer zu einer allgemeinen 
Divasfalie, und zwar erft nach Epi⸗ 
yhanius (t 402), zufammengefegt 
worden fei; und Grabe bemerfte 
bereits in feiner fpätern Eleinen Schrift 
vom Jahre 1711 (essay etc., f. 
Not. 1) beiläufig, diefe Zu ſam⸗ 
menfetung habe anfangs nur 
bie ſechs erften Bücher ent: 
halten, das fiebente und achte ſei 
aus andern Stüden von Clemens 
und Hippolytus, die der Gumpilator 
erweitert habe, zufammengefeßt und 
fpater Hinzugefügt worden. Krabbe 
(ſ. oben S. 5%) widerlegt die Ent⸗ 


70 


Constt. apostolicae. 


die meiften Theile der älteren Kirchenverfaſſung und des kirch⸗ 
lichen Lebens verbreitet, in vielen Lehren eine große Ungewiß⸗ 
heit über die Zeit wann diefelben in der Gefchichte des Kirchen- 
rechts zuerſt vorfommen, ftattfinden würde. 


ftehung der fieben erften Bücher aus 
einzelnen Dibasfalien, indem er bie 
Eammlung diefer fieben Bücher, ab- 
gefehen von einzelnen Interpolatio⸗ 
nen, in das Ende des dritten Jahr⸗ 
hunderts feßt, dagegen Hinficytlich des 
achten Buchs annimmt, es fei aller: 
dings aus einzelnen alten, wenn auch 
nicht apoftolifchen Didaskalien zu An⸗ 
fang des fünften Jahrhunderts mit 
den can. app. zufammengeftellt; v. 
Drey (f. oben ©. 52) beftreitet da⸗ 
gegen biefe Zufammenfeßung des achten 
Buchs, und nimmt an daß auch das 
fiebente Buch urfprünglich für ſich be- 
ftanden Habe, ſowie daß die Heutige 
Sammlung aus vier verfchiedenen 
Stüden zufammengefet fei: aus den 
ſechs erften Büchern, dem urfprüng- 
lichen Kern, gegen Ende des britten 


Sahrhunderts, aus dem fiebenten Buche 
aus dem Anfang des vierten Jahr: 
hunderts, aus dem achten ohngefähr 
von gleichem Alter, aber erft fpäter 
zur dhriftlichen Kaiferzeit bekannt ge⸗ 
macht, und aus den im Laufe Des 
fünften Jahrhunderts verfertigten ca- 
nones apostolorum. Das wichtigite 
diefer Anficht, daß nämlich der we— 
fentliche Inhalt der ſechs erften 
Bücher urfprünglich allein (als ſ. g. 
Divaskalie der Apoftel) und felbft- 
ftändig den Kern unſerer Sammlung 
gebildet haben, wird nun auch durch 
die von mir erwähnte Befchaffenheit 
der morgenländiſchen Hand: 
fchriften beftätigt; im übrigen verweife 
ich auf das oben S, 55 — 63 näher 
ausgeführte, 
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AL. 


Die canones apostolorum!). 


31. 


Am Schluffe des achten Buchs der apoftolifchen Conftitutios - 
nen befindet fi}, wie bereitö erwähnt wurde (S. 53), eine 
Sanmlung ſ. g. apoftolifher Canones, welde, wenn fie 
gleich ihrer Entſtehung nach eigentlich erft der folgenden Beriode 
angehört, doch wegen diefer Verbindung mit der erwähnten Samm- 
lung ſchon hier näher erwähnt werden fol. Sie fommt übrigens 
ſelbſt handſchriftlich nicht bloß ald Anhang jenes größern Werks 
fondern auch als für fich beftehendes Ganzes vor: und zwar theile 
in ber kürzeren Geftalt von 50 Canones, theild in der längern 


1) Bgl. überhaupt Centuriatores 
Magdeburg. II. c. 7. p. 544 ff. 
— Fr. Turrianus pro canonib. 
apostolor. et epp. decretal. pon- 
tif. apost. advers. Magdeburgens. 
cent. defensio (Flor. 1572. Lutet. 
1578.) lib. I. — P. de Marca 
conc. sacerd. III, 2.— J. Dallaeus 
de pseudepigraphis apostolic. lih. 
Il. — @. Beveregius in prooem. 
notar. ad can. app. (synodic. T. 
I. appendix). — Matth. Larro- 
quanus in app. obss. ad Pearso- 
nianas Ignatii vindicias. (Rotho- 
mag. 1674. 8). — G. Bevereg. 
cod. can. eccl. primitivae vindi- 
catus Lond. 1678. 4. (Amst. 1697. 
4.). — J. @. Jani diss. de antiq. 
canonum app. Viteh. 1706. 4. — 


Th. Bruno dc auctere can. et 
constt. quae app. dic. (ap. Co- 
teler. patr. app. ed. Cleric. Amst. 
1724. T. I. p. 117 ) — Balleri- 
niorum tractat. de ant. coll. can. 
I. c. 2 (opp. Leön. II. p. V ff.). 
— (Spittler) Gef. des can. R. 
©. 66 ff. — Regenbrecht diss. de 
canonib. app. et cod. eccl. hisp. 
Vratisi. 1828. 8. — Kraböe de 
cod. can. qui apost. dic. Gött. 1829. 
4. Derf. über die apoſt. Eonft. (f. 
oben ©. 52) ©. 77 ff. — Hall. 
allg. 8it.-3. 1831. ©. 242 ff. — 
Eichhorn Grdf. des Kirch.⸗R. B. 
1. S. 93 ff. — v. Drey neue Un⸗ 
terſuch. ꝛc. (ſ. oben S. 52) Seite 
201 446. 
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von 85 Canoned 2); weshalb denn auch die gedrudten Ausgaben 


fie in verſchiedener Weife enthalten ®). 


2) Es full hier näher angegeben 
werben wie die can. apost. in ben 
verfchiedenen Handfchriften vorkom⸗ 
men: I Griechiſch: a) In den 
Handfchriften der constt. app., wo⸗ 
rin bie can. apost. ald Cap. 47 des 
achten Buchs in 76 Canones einge- 
teilt find; Hinter dem can.42 (vulg. 
50) befindet fi ein Heiner Zuſatz, 
hinter dem can. 76 aber ein Gpi- 
log. — b) In den Handfchriften des 
griehifchen cod. can. gleich im 
Anfang vor dem conc. Nicaen. und 
zwar gewöhnlid, in 85 Canones eins 
getheilt (die jetzt allgemein übliche 
Zählart), vhne ben eben erwähnten 
Zufag hinter can. 50, aber mit. dem 
Epilog in den ältern Handſchriften 
vor Zunaras. — c) Sn dem epitv- 
mirten cod. can. und zwar nach 
der Rec. des Stephanus Ephefinus 
in 76 Can. (doch anders eingetheilt 
als in den cohstt. app.), in ber 
faͤlſchlich ſ. g. Rec. des Ariftenus in 
77 und in der f. g. Rec. des Eimeon 
Magift. in 82 Canones. Can. 59 
Aristen. it etwas verſchieden von 
dem einfchlagenden can. 64 vulg., 
eben fo can. 22 Aristen. von dem 
einfchlagenden can. 22 vulg. — d) 
In den fyftematifhen Samm⸗ 


lungen bes griechifchen Kirchenrechts 


befinden fich viele einzelne Canones, 
namentlich in der des Joh. Schulafti- 
cus, worin auch der Feine Zufak 
hinter can. 50 und der Epilog flieht; 
die Zählung ift bier wie in ber chro⸗ 
uologifchen Sammlung 85 Canones. 
— H. Orientaliſch: In den vers 
fhiedenen morgenlänbifchen Kirchen: 


Ihrem Inhalt nad 


rechtsſammlungen ftehen die vollftän: 
digen can. app. und zwar entweber 
in 81 (82) oder in 56 Canones eins 
getheilt, welche beide Recenfiunen ſon⸗ 
verbarerweife bisweilen in einem und 
demfelben cod. can. zugleich vorkom⸗ 
men, fo daß alsdann die can.app. darin 
doppelt enthalten. find (f. Beilage IV). 
— IH. Lateinifhe: Nur in dem 
Dionyfifchen cod. can. und zwar nur 
bie 50 erften Canones. Alle übrigen 
lateinifchen Sammlungen (3. B. meh⸗ 
tere gallifche, die pſeudoiſidoriſche) 
haben den Tert lediglich nach biefer 
Divnyfifchen Ueberſetzung 

3) Zuerft wurden fie abgebrudt 
und zwar nad) dem lat. Dionyſiſchen 
Tert der 50 can. von I. Merlis 
nus in ber Goncilien = Sammlung 
(1524) und von Wendelftein in 
der Ausgabe des Divnyfius (1525). 
Das griehifche Original nad der 
Recenfion des chronolugifchen cod. 
can. und zwar ohne Cpilog gab zu: 
eft Gregor. Halvander am Ende 
feiner Ausgabe der Novellen (1531) 
heraus (Juftinian Hatte fle in ber 
Nov. 6 beitätigt), woraus es ſich er⸗ 
Hirt daß fle in den meiflen neuern 
Ausgaben des corp. juris. civ. (3.2. 
aud) in der Spangenbergifchen mit 
Bar. einer Meerman’fchen Hand: 
ſchrift) abgedruckt find. Ehen fo find 
fie feit Contius (1570) in bie 
meilten Ausgaben des corp. jur. 
can. hinter das Decret gekommen. 
Auch in einigen neueren Gonciliens 
Sammlungen (von Grabbe 1538, 
Sagittarius 1553 und Joverius 
15583, fv wie in den opp. Clementis 
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Fündigen fte fich als wirkliche, im gebietenden Style abgefaßte 
Verordnungen der Apoftel an, welche durch Clemend befannt ges 


(Par.1544 u. o.) ſteht der Haloander⸗ 
ſche Text. Zu bemerken iſt, daß Halo⸗ 
ander (und mit ihm Contins, Boͤh⸗ 
mer ıc.) nicht 85, fundern 84 can. 
app. zählt, weil c. 12 und 18 bei 
ihın ein Ganzes bilden, was um fo 
flörender ift weil noch jetzt nicht felten 
hiernach eitirt wird, — Im Jahr 
1540 gab Tilius die 85 can. app. 
nebft dem Epilog in feiner Aus- 
gabe des griechifehen cod. can. grie- 
chiſch Heraus (nachgedruckt mit bei⸗ 
gefügter lateiniſcher überſetzung von 
Ehinger Augsb. 1614); im Jahre 
1555 Quintinus in ſeiner Aus⸗ 
gabe des griechiſchen cod. canon. 
mit Commentar des Zunaras grie= 
chiſch und lateiniſch; im Jahre 1559 
Gesner griechiſch und Tateinifcd, in 
88 Artikeln nebft andern griechifchen 
Canones; im Jahr 1561 Gentia- 
nus Hervetus nach eigener latei⸗ 
nifcher Überfeßung in feiner Iateinifchen 
Ausgabe bes cod. can. graec. mit 
Scholien des Balfamın in 84 Ca⸗ 
nones (welche Überſetzung in bie 
fpätern Concilien⸗ Sammlungen ans 
ſtatt der HSalvandrifchen aufgenommen 
wurde, 3. B. Ven. 1585, felbft in 
die neufle Manſi'ſche). — Im Jahr 
1563 erfchienen die beiden Ausgaben 
ber constt. app. (f. oben ©. 54), 
die lateinische von Bovius (die can. 
app. als letztes Eapitel in 76 Cano⸗ 
es), die griechifche von Turrianus 
(ohne can. app. 4, alfo nur 75 Ca⸗ 
nones); 15783 die lateinifche Ueber⸗ 
feßung Turrians. — Im Jahr 1613 
wurde bie fateinifche Ueberſetzung des 
cod. can. mit Scholien des Zuna- 


ras von Ant, Salmatia gebrudt 
worin die can. app. ohne Epilog; 
1618 die Pariſer Ausgabe des cod. 
can. mit Scholien des Zonaras, wos 
rin ber griechifche Text ber can. app. 
nad einem PBarifer Manuferivt und 
die Iateinifche Überfegung des Quin⸗ 
tinus abgebrudt find; 1620 bie 
Pariſer Ausgabe bes cod. can. mit 
Scholien des Balfamon, worin bie 
can. app. nad) einem griechifchen 
Manufeript und die lateinifche Über: 
feßung des Hervetus ftehen. Im 
Jahr 1661 erfchienen zuerft die epi⸗ 
tomirten can. app. griechiſch mit 
eigener Tateinifcher Überfegung von 
H. Iuftellus und Bvellus (in der 
bibl. jur. can. vet.). 3m Jahr 1672 


gab Beveregius in feinem Syno⸗ 


dieon die can. app. mit bem gries 
hifchen cod.. can. in 85 Canones 
griechiſch und in eigener lateinischer 
Überfegung (ohne den Epilog), fos 
wie mit den Schulien des Zonarag, 
Balfamon und Alerins Ariftenus und 
eigenen Anmerkungen nad) Oxforder 
Manuferipten heraus (der bloße Tert, 
griechiſch und lateiniſch, ift nachher 
auch in feinem cod. can. eccl. pri- 
mit. 1678 und 1697 abgetrudi). 
— Im Jahr 1672 erfihien auch 
die Ausgabe der constt. app. von 


Cotelerius in ben patrib. app., 


worin die (76) can. app. mit Epi⸗ 
log als letztes apitel des achten 
Buchs nach Parifer Manuferipten, 
eigener Iateinifcher Überfehung und 
Anmerkungen abgebrudt find (hier⸗ 
nad in den ſpaͤtern Ausgaben bes 
Clericus, der übrigens nicht, wie 
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macht worden feten; hauptfächlich beziehen fte ſich auf die recht« 
lichen Verhältniffe der Geiftlichen, namentlich deren Ordination, 
Hierarchie, Synoden, Amtöhandlungen und fonftigen Rechte 
und Pflichten, doch werden auch einige andere Verhältniffe, 3. 2. 
die Ofterfeier, das Faſten, die Ehe, die obrigkeitlichen Rechte, 
zur Sprache gebracht, fowie einige kirchliche Vergehen erwähnt, 
und ein Bibelcanon feftgefegt; Alles ohne inneren Zufammenhang 
und ohne Ordnung, felbit mit manchen Wiederholungen *). 


32. 


Divnyfius Eriguus fand gegen Ende des fünften 
Sahrhunderts die 50 erften Canones in einer griechifchen Hand- 
Schrift Giedoch vieleicht nicht in derſelben aus welcher er bie 
aus 165 fortlaufenden Canones beftehende Sammlung von gries 
chiſchen Synodalſchlüſſen überfebte), und ftellte fie an die Spige 
feiner Sammlung; freilich) mit der Bemerfung daß fehr Viele 
diefe „angeblich apoftolifhen Canones“ nicht anerfen- 
nen wollten, daß inbeflen doc) einige »constituta pontificum« 
daraus entlehnt zu fein fehienen®). Als übrigens bald darauf 
durch Enticheidung des römifchen Biſchoſs Cmwahrfcheinlih Hor⸗ 
misda's + 523) die Canones der Apoftel für apocryph erklärt 


Regenbredt de can. app. p. 15 
glaubt, zwei Wiener Manuferipte be« 
nutzt Hat, da biefelben diefen Anhang 
der constt. app. nicht enthalten). 
Griechiſch mit deu tſcher Überfegung 
ſtehen die can. app. in J. D. Hart⸗ 
manns Beiträge zur chr. Rel.⸗ und 
Kirch.e⸗Geſch. Sen. 1796. Th. 1. ©. 
24 ff. ©. Fabrie. ed. Harl. XI. 
P. 38. ” 
4) Bol. überhaupt v. Drey ©. 
236 und 437; über bie Wiederho⸗ 
lungen ©. 236 und 414 ff. 

5) Dionys. in ep. ad Steph. 
(ap. Voell. I, 101): »In principio 


canones qui dicuntür apostolorum 
de graeco transtulimus, quibus 
quia plurimi consensam non prae- 
buere facilem, hoc ipsum vestram 
noluimus ignorare sanctitatem, 
quamvis postea quaedam consti- 
tuta pontificum ex ipsis canonibus 
assumpta esse videantur.« Biel- 
leicht dachte Dfivnys Hierbei, wiewohl 
ireigeriveife, an dasjenige was Siri- 
cius in ep. ad div. episc. (a. 386) 
und Annocent. in ep. ad Victric. 
(a. 404) von apoftolifchen Verord⸗ 
nungen fagen. 
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wurben®), mag ſich Dionyſius veranlagt gefehen haben in einem 
fpätern Coder Canonum — den er in griechifcher Sprache und 
mit wörtlich getreuer Iat. Überſetzung beforgte, und von welchem 
gegenwärtig nur noch Die Vorrede (an Hormisda) vorhanden 
ift — biefelben. mit dem Bemerfen wegzulaften daß fie von ber 
Kirche nicht anerfannt würden”). Auch in die fpanifche Samm⸗ 
hung bes fiebenten Jahrhunderts wurden fle aus dieſem Grunde 
nicht aufgenommen ®). Da jedoch die ältere Dionyfifche Samm- 
lung im Laufe ber Zeit eine fehr bedeutende Auctorität erhielt, 
und felbft von den Päpften ſeit dem fechöten Jahrhundert ges 
braudt wurde): fo erklärt ed fich warum dennoch dieſe f. g. 
Banoned der Apoftel im Occident, und zwar fchon felt Dem 
ſechſsten Jahrhundert, nicht felten benugt und für verbindlich ges 
halten wırden. So enthielten die alten gallifchen Codices 
Canonum Anfangs diefelben nicht: aber im fechsten Jahrh. wird 
bereitö erzählt daß. einer ſolchen Sammlung ein neues Heft mit 
Diefen Canones der Apoftel hinzugefügt worden ſey ?%. — Mitt 
lerweile hatten diefelben auch in den griechifchen Sammlungen 


6) Durch einen Zuſatz zu dem Ges quamvis in eisdem quaedam in- 


laftanifhen decret. de libr. recip. 
Bevereg. synodic. T. II. app. p. 4. 

7) Dionys. in ep. ad Hormisd. 
(bet Biener de coll. can. eccl. gr. 
p. 11): »Canones qui dicuntur 
apostolorum et Sardicensis con- 
eilii atque Africanae provinciae, 
quos non admisit universitas, ego 
quoque in hoc opere praeter- 
misi.« 

8) In der Borrede der ſpaniſchen 
Sammlung heißt es: »Canones au- 
tem qui dicuntur apostolorum, seu 
quia eosdem nec sedes apostolica 
recipit, nec ss. patres illis con- 
sensum praebuerunt, pro eo quod 
ab haereticis sub nomine aposto- 
lorum compositi dignoscuntur, 


veniuntur utilia, auctoritate tamen 
canonica et apostolica eorum gesta 
constat esse remota et inter apo- 
crypha deputata.« 

9) Johannes Il. ad Caesarium 
Arel. (a. 532). — Stephan. in 
syn. rom. a. 769 (bei Gratian. Bist. 
16 pr.). — Zucharias ad Pipin. 
(a. 746). — Leo IV. ad episc, 
Brit. a. 850 (bei Gratian. Dist. 20. 
c. 1). 

10) Gregor. Turon. (c. an. 570) 
V, 19: »Ipse vero rex (Chilperi- 
cus) ad metatum discessit trans- 
mittens librum canonum in quo 
erat quaternio novus adnexos 
habens canones quası apostoli- 
cos. 
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des SKirchenrechts feften Fuß gefaßt. Johannes Scholaftieus um 
die Mitte des fechöten Jahrh. nahm fie in feine fuftematifche 
Sammlung ald Acht auf: und zwar nicht bloß fünfzig, wie 
Dionyfius, fondern fämmtliche fünf und achtzig"?); er deutete 
auch Darauf hin Daß Diefes fchon in Altern Sammlungen ge 
fchehen fey 12), wie denn fogar Juftinian diefe Canones in der 
Nov. 6 ausbrüdlich beftätigtee In dem chronologifchen ober 
Canonum hatten biefelben ebenfalls im Laufe des ftebenten Jahr: 
hunderts einen Platz gefunden: bier jedoch merfwürbiger Weife 
nur ald fogenannte und noch für zweifelhaft erflärte apoftos 
liſche Canones 12). Am Ende des flebenten Jahrhunderts erklärte 
bie truflanifche Synode biefelben, und zwar nicht bloß die fünfzig 
im Occident anerkannten, fondern ſämmiliche fünf und achtzig, 
für ächt und verbindlih: während fie die f. g. apoft. Eonftitutios 
nen verwarf (f. oben ©. 67), feit welcher Zeit fie im Orient 
unangefochten blieben. — Im Decident nahm Pſeudoiſidor 
die Canones der Apvftel in feine Sammlung ald gültig auf, 
indem er Die in der fpaniichen Sammlung — welche er übrigens 
zur Grundlage nahm — enthaltene, oben erwähnte, Bemerfung 
gegen diefelben nicht beachtete, und ſich auf einen Synodalichluß 
berief 14). Daß er damit den der trullanifchen Synode, welcher 


11) &r führt in dem Inhaltsver⸗ 
zeichnifie (Voellus T. II. p. 501) 
biefelben folgendergeftalt an: „OL pèv 
ayın Tod xupion paßnral xal dro- 
aroloı Hydonxovra rivre dia Kin- 
nevros xavovas dEiderro.« 

12) Er bemerkt nämlich. nur von 
den von ihm aufgenommenen canones 
Basilii daß biefelben feiner Samm⸗ 
lung eigenthümlich feien; vielleicht 
if die epitome canonum bes Ste⸗ 
yhanus Gphefinus (f. in der fulgen- 
beu Periode) eine ber früheren Samm⸗ 
lungen, worin bie Ganones der Apo⸗ 
fle[ bereits vorkommen. 


= 


13) In der Vorrede diefes Cuber 
(Voell. II, 790) Heißt es: »Ou wiv 
aAla xaı robe Asyankvous Tüv Ayiav 
"Arootölwv 8L xal Tives autos dipt- 
Borous did Tıvas aitis Aynaavro.« 
Dielleicht entlehnte der Sammler die⸗ 
fen erneuerten, ver Nov. 6 ungeachtet 
erhobenen Zweifel aus der Diony⸗ 
ſi'ſchen Sammlung bie er benußt zu 
haben fcheint, ‚wie man aus der Art 
ber Aufnahme der carthagifehen Sy⸗ 
nodalſchlũſſe v. 3. 419 erfieht. 

14) Pseudeisidor. in praef.: 
»Denique propter eorum auctori- 
tatem caeteris conciliis praepo- 


— — 


—— — — — — 
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auch im Occident nicht unbefannt geblieben war), gemeint 
habe, ift zu bezweifeln; jedenfalls hat er nur die fünfzig erften 
Canones, und zwar nad) ber Dionyſiſchen Überfegung, aufge⸗ 
nommen ?%). Auch erklärte der Legat Leo's IX. Humbert noch 
im %. 1054 ausdrüdlich, daß nur 50 Canones anerkannt, die 
übrigen aber ald apoeryph. verworfen worden feien?”). Die 
Sammler ded canonifchen Rechts waren indeflen fpäterhin zwei⸗ 
felhaft. In dem f. g. Deeret Ivo's IV, 105. 106 (aus dem 
zwölften Jahrh.) wurde der Ganon der trullanifchen Synode 
neben der Erflärmg Humbertd aufgenommen, und Gratian 
(Dist. 16) welcher gleichfall8 beide Stellen, ſowie mehrere ans 
dere für und gegen die Canones der Apoftel hat, feheint durch 
feine Bemerfung daß die trullanifche Synode vom Papft Has 
drian anerfannt worden fey, bie Gültigkeit fämmtliher 85 
Ganoned auch für den Occident anzunehmen. Indeſſen hat er 





suimus canones qui dicuntur apo- 
stolorum, licet a quibusdam apo- 
cryphi dicantur, quoniam plures 
e08 recipiunt et sancti patres eo- 
ram sententias synodali auctori- 
tate roboraverunt et inter canoni- 
cas constituerunt.e Sonderbarer⸗ 
weife ift in ein altes Manufeript der 
pfeuboffivorifchen Sammlung (Vat. 
630) Fur; vor diefer Vorrede Pſeudo⸗ 
iſidors die oben S. 75 Not. 8 erwähnte, 
diefe Canones verwerfende alſo bier: 
mit im Widerſpruch flehende Stelle 
der fpanifchen Sammlung gerathen. 
Notices et extraits de la bibl. 
royale VI, 279.. 

15) S. über die Streitigkeiten 
wegen Meception der Trullanifchen 
Synode von Seiten der römifchen 
Kirhe Assemani bibl, jur. er. I, 
121. V, 80 ff. u. ind. folg. Periode 
die Bemerk. zur syn. Trull. a. 692. 


16) Hätte Pſeudoiſidor genaue 
Kenntniß von dem Beſchluſſe der 
Trullanifhen Synode gehabt, fo 
würde er wohl nicht von septua- 
ginta sententiae apostolorum in 
ber ep. Pseudo Zephyrini (Mensi 
1, 731) geredet haben (Die Lesart 
septuaginta hat fihon Hincmar. c. 
a. 860 de var. c. eccl. c. 18, 
währenn Gratian u. A. sexaginta 
lefen. Dist. 16. c. 2). 


-17) Humbert. in respons. ad 
Nicet. libr. (f. Coteler. I, 198): 
‚Nam Clementis liber id est iti- 
nerarium Petri apostoli et ca- 
nones apostolorum numerantur 
inter apocrypha exceptis capitu- 
hs quinquaginta, quae decreve- 
runt regulis orthodoxis adjun- 
genda.« 
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felbft nur Ercerpte aus den fünfzig erften, und zwar nad) ber 
Dionpfifchen Überfegung aufgenommen !*), und die Befchlüffe 
der trullantfchen Synode find im Derident nur inſoweit aner⸗ 
fannt worden ald fie nicht den früheren Canones und “Decreten 
der roͤmiſchen Bilchöfe widerfprechen 7°): wogegen der an fich 
unverbindliche Ausfpruh Gratians allein nicht in Betracht 
fommt. u 


33. 


Sn der neuern Zeit hat man fehr verfchievene Anfichten über 
diefe Sammlung, namentlich über die Zeit ihrer Abfaffung, 
aufgeftelt 2°). Daß fie nicht von den Apofteln ſelbſt, oder von 


18)' Sie werben in ber Beilage 

Mr. VII einzeln aufgeführt werben. 

19) Anastas. bibliothecar. in 
praef. syn. sept. ad Joh. VII, 
Bol. -Assemani bibl. jur. or. V, 
86 ff. und in der folgenden Periode 
die Bemerk. zur syn. Trull. 

20) Den apoſtoliſchen Urfprung 
derfelben (melchen übrigens fchon 
Hincmar v. Rheims [in opusc. c. %4] 
im neunten Sahrh. bezmweifelte), bes 
firitten im fechzeffnten Jahrh. zuerft 
die magdeburgifchen Eenturiatoren (f. 
sden S. 81), worauf Turrlanus den⸗ 
felben eifrig vetiheidigte und nur ein⸗ 
zelne Interpolafionen zugab. Marca 
feßte die Sammlung in das dritte 
Jahrh., während der Balvinift Dal: 
tier (Dallaeus) die Sammlung ſelbſt 
(adgefehen von einzelnen alterigüms 
lichen Sägen) in das fünfte u. fechste 
Jahrh. verlegte. Beveridge (Be- 
veregius), Mitglieb der anglicaniſchen 
Kirche, fuchte nachzuweifen, daß bies 
felbe zwar nicht von Glemens Roma 
nus (eher von Clemens Alerandrinus) 


verfertigt worden fei, daß fle aber 
aus alten Banones zum Theil ver- 
fholleneer Synoden des zweiten und 
britten Sahrhunderts zufammengefeßt 
fetz eine Anſicht weldye er Anfangs 
gegen Dallier in dem Gynobicon, 
dann gegen einen Vertheidiger Dal⸗ 
liers, Matth. de la Rogue (Lar- 
roquanus) in einer eignen Schrift 
ausführte, in weldher er die Samm- 
lung mit dem Titel eines »codex 
canonum ecclesiae primitivae« be: 
legte. Dies blieb denn auch bis auf 
bie neuere Zeit mit einigen Modi: 
feativnen die herrſchende Meinung 
(vgl. 3.8. Ballerinii de coll. can. 
I, 1, Spittler Gefch. des can. R. 
©. 66 f. Walter Lehrbuch des 
K.:R. 5 62 (ed. 4). Lang Geſch. 
und Inft. des röm. R. 529. Hase 
de jur. eccl. comm. p. 80). — Fi⸗ 
nige Schriftfleller feßten die Juſam⸗ 
menftellung bes Materials in eine 
fbätere Zeit: z. B. Bruno, welcher 
dem Biſchof Lebntius von Tripolis 
aus dem vierten Jahrh. einen Haupt⸗ 
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einem Schüler derfelben (dem Clemens) herrühren könne, zeigt 
deren Inhalt auf das deutlichſte; zweifelhaft erfcheint es nur 
ob die Sammlung ſchon im dritten Jahrhundert oder fpäter ver« 
fertigt worden ſey. Diefer Streit dreht ſich aber hauptfächlich 
um die Srage ob die can. apost. 9I—16 und 29. 32—41, alfo 
ein beträchtlicher Theil der fünfzig erften, aus den Schlüffen ber 
gegen die Mitte des vierten Jahrh. gehaltenen Antioche- 
niſchen Synode entlehnt; oder ob umgekehrt von dieſer Sy: 
node die Sammlung der apoftolifchen Canones benugt worben 
fei: indem die nicht ſelten wörtliche Übereinftimmung zwifchen 
beiven unverkennbar iſt. Überwiegend ſcheinen nun die Gründe 
Dafür zu feyn daß die Antiochenifchen Schlüfle die Quelle für 
die erwähnten apoftollihen Canones, die Sammlung der apofto- 
liſchen Canones alfo jedenfalls erft nah der Mitte des 
vierten Jahrhundert entftanden ſei. Zunächft fpricht hiefür 
die Befchaffenheit des Textes dieſer übereinftimmenden Stellen. 
Meiftens find die |. g. apoftolifchen Canones Fürzer, und erfcheinen 
als ein Auszug aus den Antiochenifchen Schlüffen; einzelne 
Abweichungen oder Zufäge aber haben größtentheild dad Gepräge 
einer abfichtlichen Anderung von Seiten des Zuſammenſtellers 


antheil zufchrieb, ® ud (bei Fahric. 
bıbl. gr. ed. Harl. XII, 144 ff.), 
welcher fie in das fünfte Jahrh. ſetzte, 
während umgekehrt: Whiſton noch 
im Anfang des achtzehnten Jahrh. ſie 
dem apoftolifchen Zeitalter vindiciren 
wollte — In der neueſten Zeit ift 
yon verſchiedenen Seiten die Anficht 
von Beveridge ausführlich beftritten 
worden: Megenbredht nimmt an 
daß die Sammlung nicht vor ber 
Mitte des fünften Sahrh. in Gebrauch 
gekommen fei, und hält eine Benugung 
derfelben auf ber Gpheftnifchen Sy⸗ 
node (a. 431) zwar für nicht ganz 


zweifellos, aber doch für nicht unwahr⸗ 


foheinlich, der Rec. in der Hall. U. 
8. 3. 1881 ©. 242 ff. findet in der 
L. 8 C. de summ. trin. v. J. 451 
das erſte unzweifelhafte Citat ber 
Sammlung; Krabbe uw. Eichhorn 
find der Anfiht daß bie Sammlung 
nicht vor dem Ende des vierten Jahrh. 
verfaßt feyn koͤnne, währenn Drey 
annimmt daß auch die Ehalcedonen- 
fiihen Schlüfle v. J. 451 in biefer 
Sammlung benupt feien, und baher 
diefelbe erft nach der Mitte des fünf« 
ten Jahrh. angelegt, die letzten 85 
Can. aber um ben Anf. des ferhsten 
Jahrh. Hinzugefummen feien; (f. auch 
Walter K.:R. 8.65 ed. 8). - 
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der f. g. apoftelifchen Canones ꝛ). Sodann welt auch ber 
Inhalt der angeblich apoftolifhen Sammlung im allgemeinen 
auf die Zeit nach dem dritten Jahrhundert. Nicht wenige Vor⸗ 
fchriften in derfelben deuten nämlich auf Verhältniſſe hin welche 
ſich erft zur Zeit der chriſt lichen Kaifer bildeten (z. B. der 
Erwerb von Kirchenämtern mit Hülfe der weltlichen Dbrig- 
feit, die Bereinigung von weltlichen und kirchlichen Amtern 
(vgl. c. 30. 31. 83. 84); fowie die Ausdehnung in welder 
bereits die Gewalt des Metropoliten vorkommt (c. 35). 
Daß daneben auch Säge aufgenommen wurden welche bereit 
in den frühern Jahrhunderten galten, zum Theil auch wohl 


wirklich apoftolifchen Urfprungs waren, fteht damit nicht im 


20) Sp erfcheint z. B. der can. 
app. 28 ganz als ein Auszug and 


can. Antioch. 4, 
Can. Ant, 4: 

EL tig Erloxonog 
dno auvößou xadaı- 
EN 7 mpeoßüre- 

N &rdxovog ü dmo 
zoü idiou Emtoxo- 
xobu, ToApNaeLEY Ti 
rpaßaı, eis, ket- 
Toupylac ; eite ö 
EMIOXOTOS ara mv 
rpoayodanv ouvij- 
deiov, eis 6 Tpeo- 
Börepog, eice ö ii 
wovog pnxtri E&öv 
eivaı aut, N 
iv ripe ouvodd 
&rida droxara- 
srägews, ande dATo- 
Aoyı tag xopav Eyew. 
"Alla xaı roðbc 
KOLNWvoDvTax auro 
TAvrag —RW 
odai ctxx)Ayoiauc, 
xci pà ‚ca el po- 
Bovres riv dnöpa- 
av TI Rara TV 
txpoeipnptvuv EEev- 
eydeisav Tolun- 
qeicav AUTOUG ROL- 
vuvEiv. 


Can. app. 28: ı 

Ei 1 Enioxonog 
N mpeoßirepoe 7 
dıdxovos vaharps- 
deic dixdiuc 
eyrinpanı Ypave- 
poĩc,  ToAunasstev 
abacdar Tic more 
Eyysipiodeiong ad- 
u Asrroupylac, 
Mavranacıy &xX0- 
nreodw Tüc ExxÄn- 


ciae. 


FIR | 
ETL 


Bemerkenswerth ift auch die Art 
wie der can. Ant. 20 fidy zu dem 
can. app. 37 verhält. Auf der Sy⸗ 
node zu Nicaͤa war beftimmt baß die 
zweite jährliche Synode zur Herbft- 
zeit gehalten werben folle;, in dem 
can. Ant. 20 wird nm biefem ger 
mäß beftimmt, bie zweite Synobe fulle 
„an dem Idus des Octobers,das heißt 
am zehnten Tage des Monats Hy: 
perberetäus” ftattfinden, während ber 
can. app. 37 nur fagt fie ſolle „am 
zwölften Tage des Hyperberetäus“ 
gehalten werden. Gben fo wirb bie 
Zeit der Frühlingsfynode in den can. 
app. nur buch die Worte „in ber 
vierten Woche der Bentecofte” bes 
zeichnet, welches als ein Auszug aus 
der umftännlicheren Befchreibung bes 
antioch. Canons „nach der dritten 
Woche des Paſchah's, ſo daß die 
Synode in der vierten Woche der 
Pentecoſte geendigt werde“ erſcheint. 
— Sm can. Ant. 23 ſteht: „bie 


Bedürftigen welche zu ihm (dem 


Biſchof) als Gaͤſte kommen“, wähs 
rend ber can. app. 41 bie Worte 
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Miderforuch, und ift ohnehin bei der Tendenz eine apoftolifche 
Sammlung zu liefern fehr natürlid) 2°). Wenn aber zur-Wider- 
legung der Annahme einer erft fpät erfolgten Abfaffung ber 
Sammlung al8 foldher behauptet worden iſt diefelbe werde fchon 
im Anfange des vierten Jahrhunderts citirt — indem in biefer 
Zeit Häufig mit den Worten „apoftolifher Canon, apofto- 
Lifche Canones, alter Canon, kirchlicher Canon” u. f. w. auf 
Sätze hingewiefen werde welche fih in der erwähnten Samm- 
lung befänden —: fo beruht dieſes auf einer irrigen Anficht 
von ber oben ©. 3 fi. näher Dargelegten Bedeutung dieſer Aus—⸗ 
drüde in der damaligen Zeit. An eine Sammlung apoflos 
liſcher Vorfchriften wurde bei Diefen Citaten nicht gedacht: fondern 
man wollte damit nur jagen daß ein gewiffer Sag, fey es zu- 
folge apoftolifcher Anordnung oder Firchlicher Anerkennung, als 


„zu ihm”, welche doch den Nachſatz 
eigentlich erſt motiviren, ausläßt; 
das Gifat aus dem alten Teftament 
welches in diefem can. app. ange⸗ 
führt wird, ift ganz paflend, und 
würde gewiß von ber Antiochenifdjen 
Synode, wenn fie den cän. app. vor 
ſich gehabt Hätte, benutzt worden 
ſeyn: während umgekehrt die Beru⸗ 
fung auf eine Stelle aus dem neuen 
Teſtament, welche in dem cann. Ant. 
fteht und den Ausfpruch eines eins 
zelnen Apoſtels enthält, in dem 
Munde der fammtlidgen NApoftel 
nicht paſſend erfchienen wäre; weß- 
halb wohl diefelbe, die ohnehin nicht 
recht fchlagend war, von’ dem Ber: 
faffer der can. app. bei Benugung 


der antiochenifchen Schlüffe ansges _ 


lafien wurde. — Der can. 9 conc. 
Ant., welcher mit can. app. 85 
übereinftimmt, beruft ſich auf einen 
„alten Canon unferer Väter.” Hätte 
das Concilium den apofl, San, vor 


Nugen gehabt, fo würde es denfelben 
wohl nicht Canon unferer Bäter, 
fondern apoftolifhen Canon genannt 
haben. — Die übrigen Ganones ber 
Antiochenifhen Synode welche fi 
auch in den cann. app. mehr ober 
weniger übereinftimmend finden, find 
folgende: can. 3 (vgk can. app. 9. 
10. 11); c. 3 (c. app. 15. 16); c. 
4 (c. app. 12); c. 5 (c. app. 32); 
c. 6 (c. app. 13. 383); €. 7.8 (c. 
app. 84); c.® (c. app. 35); c. 18 
(c. app. 36) ; c. 16 (c. app. 14); c. 
17. 18 (ec. app. 37); e. 21 (c. app. 
14); c. 22 (c. app. 36); c. 4. 3 
(c. app. 36); c. 24. 25 (c. app. 
40). v. Drey a. a. O. ©. 406 
führt auch den c. 23 mit Beziehung 
anf e. app. 76 an, obgleich die Ahn⸗ 
Hichfeit beider doch nur fehr ent- 
fernt if. 

22) ©. in ber Beilage VE eine 
Üüberficht ber eingelnen cann. app. 
in biefer Beziehung. N. 
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allgemein gültige, in vorfommenden Fällen als Richtſchnur gel- 
tende Regel zu betrachten fei; wobei man zum Theil von alte 
hergebrachter Sitte auf apoftolifche Überlieferung ſchloß, nicht 
felten aber auch ausbrädlihe Stellen des N. T. im Auge 


hatte ?°), 


Außer den Antiochenifchen Synodalfchlüffen nd al8 Quellen 
unferer Sammlung indbefondere die f. g. apoftolifhen Eon- 


23) Es werben insbefondere fol 
gende Eitate von den Bertheidigern 
des höheren Alters der apoft. Can. 
(namentlih von Beveribge) ange: 
führt; Alexander ep. Alex. in ep. 
ad Alex. ep. Const. (furz vor 325, 
f. vben ©. 5): »tov anoorolxov 
xavova« (vgl. can. app. 12. Be- 
vereg. cod. can. eccl. pr. p. 80), 
f. jedoch Titus 8, 10 und 2 Joh. 10, 
11. — Ferner conc. Nicaen. (a. 
835) can. 1. 5. 9. 15: zzavdva 
(vgl. c. app. 21. 12. 82. 61. 14); 
can. 2. 16: sxavav dxxinnastızöca 
(vgl. c. app. 80. 62. 14). — Con- 
stantin. imp. (} 337) ep. ad Eu- 
seb. Caesar. (ap. Euseb. wit. 
Const. 1IL 61, f. oben ©. 6): 
stüc tvroläc Tod Beod, xaı Tov Arto- 
orolımov xavova za Tic daximolace 
(vgl. can. app. 14. 1 Petr. 5, 2). 
— Conc. Antioch.. (c. a. 341) 
can. 9: »xark Toy dpyarorepov (al. 
apyalov) xparnoavra dx ray mari- 
pwv Hu&v xavova (vgl. c. app. 34). 
— can. 21: »xara Toy Hön Tpore- 
pov (mepi Tooroy) Eheveydivra öpove 
(vgl. can. app. 14). — can. 8: 
»Beapös dxxinsuuorxöcs (vgl. can. app. 
16). — Julius ep. Rom. ad Eu- 
sebian. (a. 342, ap. Schönemann 
epp. pont. rom. p. 212. 232. 233), 
worin es heißt, daß in kirchlichen 


"Dingen nicht Aoyay dridekic, ſondern 
xavoves amogrolor zu beachten feien. 
Daß man nicht die xavoves dno Tv 
arosrolwy übertreten bürfe, und baß 
hinfichtlich der Ordination der Bi⸗ 
fhöfe das von den Gegnern behaup- 
tete weder ein xavav dxxAnstastwwög 
noch eine Trapadosıs dnoorolun er- 
laube. — Basil. ep. 1 ad Amphil. 
c. 8 (c. a. 370): sapyaios dor xa- 
voys ‚(vgl. can. app. 23, f. unten 
©. 83). — Epist. syn. Constantin. 
ad Damas. (a. 381): »IlaAawcs se, 
ws Lars, Üscnöc wexpamxe al Tüv 
ayluv dv Nixalg naripwv öpoc (vgl. 
can. app. 35). — Süße welche eben 
fo wie Hier mit den Ausbrüden 
„alter” oder „apuftolifher Canon“ 
bezeichnet werben, deren Inhalt jedoch 
in den can. app. gar nicht vor⸗ 
vorkommt, f. im conc. Ancyr. can. 
21 (aus dem Anfange bes vierten 
Jahrhunderts); conc. Nicaen. can. 
13, 15. 18; conc. Gangr. can. 21 
(vor der Mitte des vierten Jahrhun⸗ 
derts); conc. Laod. can. 1 (nad) 
der Mitte des vierten Jahrhunderts). 
— Siric. in ep. syn. a. 886. Sn 
deſſen ep. ad div. episc. a. 386 ift 
mit ber Bezeichnung praecepta apo- 
stolica ohne Zweifel auf 1 Tim. 3, 
6 Bezug genommen, — Innoc. ad 
Victric. a. 404. Bergl. auch v. 
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flitutionen zu betrachten“), wahrfcheinlich auch mehrere 
Synobalfchlüfle des vierten Jahrhunderts 25), fowie ein Brief des 
h. Bafiliuß (c.a.370) ?*). Ein Eitat der „apoftoliichen Kanones” 
fommt dagegen in den Acten der Conftantinopolitanifchen Synode 
vom 3. 394 vor, welches auf unfere Sammlung bezogen 
werben kann; und hiernach würde fie nicht fpäter al8 gegen das 


Drey a. a. O. S. 891 ff. — Über 
die Sitte einen durch alte Tradition 
geheiligten Satz für einen apofto- 
ftolifchen zu Halten vgl. Hierony- 
mus (c. a. 420) ep. 28 ad Lucin. 
(oben S. 22). 

UA) ©. bie einzelnen Stellen bei 
v. Drey ©. 408 ff. und im An 
bange Beilage VI. 

25) Bol. 3. B. conc. Neocaes. 
can. 2. vgl. mit can. app. 19. — 
conc. Nicaen. can. 1 mit can. 
app. 21—24; can. 2 mit can. app. 
80. — conc. Laodic. c. 37—39 
mit can. app. 70. 71. — Auch aus 
Ignat. ad Philipp. can. 18. 14 
ſcheint der Sammler ter letzten Ca⸗ 
nones geſchoͤpft zu haben (gl. Can. 
app. 69. 70). 

26) Basil. in ep. 1 can. ad Am- 
philoch. c. 8, worin es heißt: „ 
Diacon weliher nad half 
Diaeonat ein Pleifchesvergehen bes 
gangen hat, wirb zwar aus dem Dia⸗ 
conat geftoßen: er wird aber, wenn 
er in ben Laienſtand verwiefen wor⸗ 
den, nicht ereommunleirt, weil es ein 
alter Canon if (Apyalas ori za= 
vov), daß Diejenigen welche von einem 
Grade geftoßen werben, biefer Straf⸗ 
art allein unterworfen ſeyn follen: 
indem bie Alten, wie ich glaube, 
jenem Geſetze (vonos) folgten: Du 
ſollſt nicht. zweimal daſſelbe beflrafen; 


aber auch wegen eines andern Grun⸗ 
des, weil nämlich diejenigen welche 
im Laienflande find, wenn fie aus 
dem Stande der Gläubigen herauss 
gewiefen find, wieber aufgenommen 
werden, der Diaconns aber erhält 
ein für allemal das Urtheil ver Abs 
fegung.“ — In dem can. app. 25 
fieht nım folgendes: „Der Bifchof, 
ober Presbyter, oder Diaconus, wel: 
her der Hurerel, ober des Meineide, 
ober des Diebftahls überwiefen iſt, 
ſoll abgefegt und nicht ercommunicirt 
werben, denn es fagt die Schrift: 
Tu ſollſt nicht zweimal daſſelbe be⸗ 
firafen, eben fo auch die übrigen 
Geiſtlichen“ — Hätte Baftlius 
die can. app. gekannt, fo würde er 
nicht bloß gefagt haben, er glaube 
bie Alten hätten dabei die erwähnte 
Stelle des alten Teſtaments berück⸗ 
fichtigt: während die ganze Faſſung 
bes can. app. ſehr erklaͤrlich ifl, wenn 
man ben can. Basilii (um das Jahr 
871) als Duelle derſelben unterftellt. 
Es iſt dieſes hiernach ein neuer wich- 
tiger Beweisgrund dafür daß bie can. 
Antioch. um das Jahr 841 nicht 
jünger fundern älter als die Samm⸗ 
lung ber can. app. find, und die mit 
berfelben übereinftimmenden Stellen 
der leptern als Auszüge aus den 
can. Antioch. betrachtet werden 
müſſen. 
6* 
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Ende des vierten Jahrhunderts zu ſetzen feyn?”). 
Eben fo Fommen in den Berhandlungen der Synoben zu 
Ephefus (431), Conftantinopel (448) und Chalce— 
don (451) Stellen vor welde nicht ohne Grund auf die 
apoftolifchen Canones bezogen worden find; jedenfalld iſt Die 
Behauptung daß umgefehrt felbft noch die Chalcebonifchen 
Schlüffe von dem Berfaffer der apoſt. Canones benutzt wor- 


den feien, nicht wahrfcheinlich 2°). 


27) Es wurde auf diefer Synode 
(Mansi III, 851) über die Abfekung 
ber Bifchöfe discutirt, und nachdem 
mehrere DVorfchläge gemacht, auch 
die Nicanifche Synode citirt worden 
— indem biefe zur Drbination 
nicht weniger als drei Biſchöfe ver- 
lange, weshalb auch zur Abfekung 
nicht weniger erforberlich fein — 
ſchlägt Nectarius, Biſchof von 
Conftantinopel, nach dem Vorgange 
bes Bifchufs von NAlerandrien, vor: 
„es dürfe in Zukunft ein Angefchul- 
digter weder von drei noch weniger 
von zweien. abgefeht werden, ſondern 
durch das Urfheil der größern Synobe 
und der Provinzialbifchöfe, wie bie 
„apoftolifchen Canones“ beftimmt ha- 
ben (xaduc ol drostolxot xavovec 
öunpioavro). Der can. apost. 74, 
auf welchen fich hierbei Beveribge 
beruft, fpricht allerdings davon daß ein 
angellagter Bifchof von der Synode 
nach breimaliger vergeblicher Vorla⸗ 
dung in contumaciam zu verurteilen 
fei. Böllig paſſend iſt das Eitat nicht: 
da nicht der Bunct daß der Bifchof nur 
vonder Synode, nicht von zwei ober Drei 
Bifchöfen zu verurtbeilen fei, ſondern 
die Trage vb er in contumaciam 
veruriheilt werben Fönne, eigentlicher 
Gegenftand der Entſcheidung ift (vgl. 


ah Eichhorn Srundf. d. K.⸗R. 
I, 97) 5: feinenfalls Tann man indeſſen 
die Worte xadws ol Arostolxol xa- 
voves dwpicavro — wenn fie über: 
haupt Acht und nicht etwa bie bloße 
Snterpolation eines Gommenfäators 
bes griechifchen codex canonum 
find — mit Drey ©. 397 für ein 
Gitat des Antiochenifchen can. 14 
alten. 

28) Die drei Stellen bes conc. 
Chalc., welde nad Drey ©. 411 
in der Sammlung ber cann. apost. 
benußt worden feyn follen (conc. 
Chalc. c. 7. vgl. mit can. apost. 
83; can. Chalc. 2 vgl. mit can. 
apost. 30; can. Chalc. 8 vgl. mit 
can. apost. 81) haben zwar einige, 
jeboch Feine befunders hervurftechende 
Ahnlichkeit mit dem Inhalt der apoft. 
Ganones; und jebenfalls ift es nicht 
erweislidy daß der Sammler ber apoft. 
Can, biefelben exceryirt habe. Da⸗ 
gegen ift es umgekehrt allerdings zu 
beachten, daß das Verfahren gegen 
einen ungehorfamen Bifchof durch 
dreimaliges Borladen, welches nir- 
gende weiter als im can. apost, 74 
vorgefchrieben ift, in den Verhand⸗ 
lungen des Gonc. Ephes. (a. 481) 
mit Berufung auf die dxoAoudia dx- 
Anaagren, auf ben xavav unb bie 
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34. 


Ganz unzweifelhaft ift freilich erft der Umftand daß Diony— 
fius am Ende des fünften Jahrhunderts einen Theil der Samm⸗ 
lung in griechifchen Handfchriften vorfand. Auch ift es wohl 
als ziemlich gewiß anzufehen daß die heutige Sammlung aus 
zwei, aud der Zeit der Zufammenftellung nad) verfchiebenen 
Deftandtheilen zufammengefegt ſei. Dionyfius fand nämlich nur 
bie erften fünfzig Canones in dem griechifchen Coder vor: wäh- 
vend Johannes Scholafticus ohngefähr 50 Jahre nachher (um 
die Mitte des fechdten Jahrhunderts) bereits fämmtliche fünf 
und achtzig in feine Sammlung aufgenommen hatte. Dean 
fönnte nun zwar annehmen daß Dionyſtus nur ein zufällig ver- 
ftümmelted Eremplar der Sammlung vor fi gehabt, oder die 
35 folgenden Canones abfichtlich ausgelafien habe 2%): fo daß 


tæxAnotaotræot decnol(MansilV, 1133. 
1136. 1138, 1228), in denen ber 
Syn. Constantinop. v. 3. 448 mit 
Berufung auf die detor xavövc (Mansi 
VI, 712) und in denen ber Synode 
zu Chalcedon a. 451 gleichfalls mit 
Berufung auf bie Beioı zavöves, 
auf die Axaloußta rüv xavövav, bie 
ayıor xavöves, bie xavaves Tüv Aylav 
zartpuv, DIE zavoves, Die xavovızm) 
Ans (canoniſche Citation) erwähnt 
wirb (Mansi VI, 1038. 40. 41. 44); 
fo wie daß in den Verhandlungen ber 
Epheftnifchen Synode (431) die „ap o⸗ 
ftolifhen Canones“ unddie Be- 
flinmungen der Nicänifchen Synode 
(ober wie es fyäter heißt: die &xdn- 
nactıxor Heauor und die xavövec Tüv 
uylwv raripwv al. anostolov) in einer 
Angelegenheit erwähnt werden wors 
auf can. apost. 35 ſich bezieht (Mansi 
IV, 1463. 1469), — Denn das 
conc. Chalc. c. 22 hinftchtlich eines 
Sapes fagt, er fey Tolc nalaı wavocı 


angemeflen, ſo Eonnte dabei freilich 
nicht bloß an can. apost. 40, ſon⸗ 
bern au) an can. Ant. 24 gedacht 
worden feyn; fowie der Kaiſer Theo⸗ 
doſius in L.3 C. de summ. trin. 
a. 449 unter den daſelbſt genannten 
apostolici canones ſowohl wirkliche 
apoſt. Vorfchriften in der h. Schrift 
(1. Tim. 3, 2. Tit. 1, 6) als den 
can. apost. 17 im Auge gehabt ha⸗ 
ben kann. 

29) Daß «eine foldhe abfichtliche 
Weglaffung wegen des der römifchen 
Kirche nachtheiligen Inhalts, welche 
Marca de concord. sac. IH, 2 
behauptete, keinenfalls anzunehmen 
fei, hat Drey S. 07 Hinlänglid) 
gezeigt (vgl. 3. B. Cap. 46 welcher 
der römifchen Kirche weit mehr ent- 
gegen ift als Cap. 65; ohnehin hat 
Dionyſius vieles Andere aufgenommen 
was nicht gerade im Sinne ber rös 
mifchen Kirche war, wie weiter unten 
fich zeigen wirb). 
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alſo ſchon gleich Anfangs fjämmtlihe 85 Canones ein Ganzes 
gebildet hätten. Indeſſen fpricht Hiergegen der Umftand daß 
manche Abweichungen zwifchen dem Tert des Dionyfius und dem 
des Soh. Scholafticus fich zeigen welche zum Theil auf eine fpätere 
Überarbeitung in dem des Iegteren fhließen laſſen, insbeſondere 
auch eine Art Epilog hinter dem fünfzigften Canon in den grie- 
chiſchen Eodices°%); ferner daß eigentlich nur in ben fünfzig 
erften Canones die merkwürdige Übereinftimmung mit den Ans 
tiochentfchen Schlüflen hervortritt. Es fcheint vielmehr als ob 
den fünfzig erften Canones, nachdem fie Anfangs ein felbfiftin- 
diges Ganze gebilvet, vielleicht erft bei der Gelegenheit wo bie 
apoftolifchen Canones mit den acht Büchern der apoft. Conſti⸗ 
tutionen verbunden und beiden ein gemeinfchaftliher Schluß hin- 
zugefügt wurbe, die fünf und dreißig übrigen Canones hinzugefügt 
worden feien. Don wen dieſes, fowie von wem. bie erfte Zu- 
fammenftellung vorgenommen worden fet, läßt fich übrigens nicht 
mehr ausmitteln, wenn auch einige Umftände auf Syrien als 
das Vaterland der Sammlung hinweifen °)), 


80) Bol. die einzelnen Verſchieden⸗ 
heiten bei Drey ©, 415 ff. Die 
erwähnte Schlußbemerfung hinter c. 
50 (eigentlic; eine Art Anrede an bie 
Bifchöfe wegen ber Taufformel) be⸗ 
findet ſich übrigens nicht in allen 
griechifchen Handſchriften und auch 
nicht auf gleiche Weiſe. 

31) Der Gebrauch des ſyromace⸗ 
dunifchen Donate Hyperberetäus ohne 


weitere Erklaͤrung, fowie bie Benu⸗ 
bung einer großen Anzahl Antioche- 
nifcher Synobalichlüffe deuten darauf 
bin; wie denn diefe Sammlung be- 
ſonders aud) in den morgenlaͤndiſchen 
Bodices Canonum unter dem Namen 
Attelifat (Canones) eine große 
Rolle fpielt (f. den Anhang Beil. 
Mr. IV). 


— — — — — 


Ordinat. ecolesiast. app. 87 


III. 


Apoſtoliſche Kirdenvrdnung. 


35. 


In einer Pergamenthandſchrift der Wiener Bibliothek welche 
eine große Anzahl griechiſcher kirchenrechtlicher Stüde aus: der 
frühern und fpätern Zeit (bis zum eilften Jahrhundert), nament- 
lich auch einen Auszug aus dem Photianifchen Coder Canonum 
enthält, geht diefem lepteren eine Reihe pfeudoapoftolifcher Stüde 
voraus welche zum Theil aus dem achten, zweiten und vierten 
Buch der apoftolifchen Conftitutionen entnommen, zum Theil 
aber davon unabhängig find). Eines diefer f. g. apoftolifchen 
Stüde ift die merfwürdige, unfern Canoniften bisher unbekannt 
gebliebene apoftolifhe Kirchenordnung welche in dem Ans 
hange Beil. I. zum erftenmal in griechifcher Sprache abgebrudt ift. 
Auch in morgenländifchen- Sammlungen findet ſich diefelbe mitten 
unter andern pfeudoapoftolifchen Stüden, und Hiob Ludolf 
hat aus einer Handſchrift den Athiopifchen Tert derfelben in 
feinem Commentar zur äthiopiichen Gefchichte S. 314 ff. heraus⸗ 
gegeben, wie denn auch in einigen von Aſſemani und Grabe 


1) Es ift der cod. hist. graec. wähnt werben. Die Reihenfolge 
ar. 45 bei Lambec. comm. de bibl. in welcher die eben bemerkten pfeubo- 
Vindob. T. VII, p. 904 ff. ed. apoſtoliſchen Stüde in biefer Hands 
Kollar. Gr wird fpäter bei Ge⸗ fchrift vorkommen, tft im Anhange 
legenheit der Befchreibung bes grier Beilage V angegeben. 
chiſchen Eoder Canonum näher er: 
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befchriebenen arabifchen Handſchriften dieſes Stüd in ähnlicher 
Berbindung vorkommt 2). 

Es bedarf bei feinem zum Theil ziemlich auffallenden In⸗ 
halt um fo mehr an diefer Stelle einer genaueren Erwähnung, 
als ed auf der einen Seite in einem gewiflen Zufammenhang 
mit den bereit3 befunnten apoftolifchen Bonftitutionen fteht, auf 
der andern aber Feineswegs aus diefen entlehnt ift, fondern ein 
felbftftändiges und bei aller Sonderbarfeit ohne Zweifel alter- 
thümlicheres Gepräge hat. 
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Es beginnt mit einer Anrede der zwölf Apoftel an die hrift- 
lichen Söhne und Töchter. Sie machen darin befannt daß fie 
nach dem Befehl des Herrn fich verfammelt hätten, indem er 
fihon früher angeordnet habe daß fie die Firchlichen Bezirke vers 
theilen, die Zahlen der Orte verzeichnen, die Würden der Bifchöfe, 
bie Site der Ülteften, die Affiftenz der Diaconen, die von den 
Borlefern zu beobachtenden Pflichten, die Entfernung der Wit- 
wen von gottesdienſtlichen Verrichtungen und was fonft zur Be⸗ 
gründung der Kirche erforderlich fei, feflfegen follten. Sie hätten 
ed daher für gut gefunden, ein jeder wie es ihm der Herr 
durch den h, Geiſt offenbart Habe, ihnen Gebote zu ertheilen. 


2) Das Nähere über biefe mor: 
genländifchen Handſchriften f. in der 
Beilage IV. Die zum Theil ziemlid) 
bedeutenden Varianten des bei Lubolf 
gedruckten äthivpifchen Tertes find 
nady der von bemfelben gelieferten 
Inteinifchen Überfeßung unter dem 
griechifchen Abdruck Beilage I auf: 
geführt worden. Der griechifche Titel 
welchen diefes Stück in der Wiener 
Handſchrift führt: Ai duarayat ai 
da Kinpevros xal xavöves dexinata- 
orxor Tüv Aylav dnoorsluve beruht 
vielleicht auf einem Verſehen des Ab: 
ſchreibers, und gehört wohl eigentlich 


zu den (in der Handſchrift eben- 
falls auszugsweiſe aufgenommenen) 
apoftolifchen onftitutionen (f. oben 
©. 55 Not. 3), indem von Clemens 
in unferem Stüde Eeine Rebe ifl. Der 
äthiopifche Tert hat denn auch wirk⸗ 
lid) einen andern, unb zwar ganz 
paflenden Titel: „Dies find die Ca⸗ 
nones der Apoftel, welche fle zur 
Ordnung der hrifllihen Kir: 
che feitgefeßt haben” und hiernach 
Babe ich ben Titel: apoſtoliſche 
Kirchenorbnung (ordinatio ec- 
clesiastica apostolorum) für biefes 
pſeudoapoſtoliſche Stuͤck gewählt. 
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Doch bemerkt Johannes daß keiner der Apoſtel des andern Per⸗ 
ſon anſehen, daß vielmehr mit Rückſicht darauf daß ſie Rechen⸗ 
ſchaft wegen des ihnen anbeſohlenen zu geben hätten, jeder, 
wenn er es für dienlich erachte, dem andern wiberfprechen möge. 
Nunmehr heißt ed, alle hätten befchloflen daß Johannes zuerft 
reden folle: und. Johannes beginnt hierauf, die übrigen aber 
folgen (in berfelben Ordnung wie fie im Eingange aufgeführt 
find) mit einer langen Reihe von moraliſchen Borichriften 
oder -Ermahnungen, welche indefien offenbar nur als Ein- 
leitung zu der eigentlihen SKirchenorbnung dienen follen; wie 
man daraus erficht daß fie in dem oben erwähnten Eingang 
nicht angedeutet find, und daß der Apoftel Betrus dieſelben 
geradezu unterbricht, indem er bemerkt: Brüder, die übrigen Er- 
mahnungen wird die h. Schrift lehren, wir aber wollen was 
uns anbefohlen ift verorbnen. Alle ſprachen: Petrus fol 
reden®). Run beginnt Petrus, und es folgen andre Apoftel 
(aber nicht in der obigen Ordnung), indem fie über die im 
Eingange erwähnten FTirchlichen Gegenftände, insbeſondere über 
die Wahl des Bifchofs und deſſen Eigenfchaften, über die Bes 
ſtellung und die Pflichten der Älteften, Vorleſer, Diaconen und 
Witwen, über die Pflichten der Laien, und über die Frage in» 
wiefern den Weibern ein Diaconenamt übertragen werben Fönne, 
Anordnungen treffen, wobei auh Martha und Maria auf 
eine fonderbare Weife. ziwifchenredend aufgeführt werden. Das 
Ganze endigt mit einer Schlußermahnung des Petrus Die ges 
gebenen Anordnungen, nicht ald Machtgebote der Apoftel, fon- 
dern ald Befehle welche im Auftrage des denn ew ertheilt feien, 
genau zu befolgen. 

3) Während alfo Johannes die ber Bifchöfe (VII, 4) beginnt, Merk⸗ 
moraliſchen Lehren beginnt, redet würdig iſt es daß Paulus gar nicht 
Petrus zuerſt bei den eigentlich kir⸗ erwähnt wird, während er in ben 
henrehtlichen Beſtimmungen, apoſt. Gonftitutiunen ebenfalls mit- 


eben fo .wie auch in den apoſt. Conſt. verorbnet (VIII, 4. 82). 
Betrus mit den Anorbnungen wegen 
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Prüfen wir nun diefe alte Kirchenorbnung etwas näher, fo 
ift zunächft eine gewifle Verwandtichaft mit dem fiebenten und 
achten Buche der apoftolifchen onftitutionen hervorzuheben *). 
Der einleitende, die moralifchen Borfchriften enthaltende Theil 
fimmt nämlich zum Theil wörtlidy mit dem in den apoſt. Eon- 
ftitutionen B. 7 Cap. 1—13 enthaltenen überein; die eigentliche 
Kirchenorbnung aber hat infofern eine gewiffe Ähnlichkeit mit 
dem achten Buch der apoft. Gonftitutionen als in Diefem letz⸗ 
teren, eben fo wie in unferer Kirchenordnung, die einzelnen 
Apoftel redend eingeführt werden, der Apoftel Petrus mit der 
Beitelung und den Eigenfchaften des Biſchofs beginnt, und der 
Apoftel Johannes mit der Beftellung der Hlteften folgt. Alles 
übrige, und ebenfo auch der ‚eigentliche Inhalt der beiden erften 
Anordnungen wegen des Bifchofd und der Älteſten ift freilich 
durchaus von den apoft. Gonftitutionen verfchieden. Beſonders 
bemerfenswerth ift aber daß da wo felbft wörtliche Übereinftim- 
mung mit bem fiebenten Buch der apoft. Conftitutionen vorhan- 
den ift, offenbar beide Stüde nicht in unmittelbarer Verbindung 
mit einander ftehen. Bekanntlich hat der Verfaſſer bes flebenten 
Buchs den Brief des Barnabas vor Augen gehabt, oder wenig- 
ftend eine fonftige mit dieſem zum Theil wörtlich zufammen- 
treffende Quelle, indem die achtzehn erften Capitel eine ausführ- 
lichere Darftellung des in dem achtzehnten bis zwanzigſten Ca⸗ 
pitel des Barnabas enthaltenen liefern (j. oben S. 59). Run 
findet dieſe theilweife Übereinftimmung mit Barnabas auch in 


4) Mit dem urfprünglichen Inhalt 
der apoft. Conſtitutionen (den ſechs 
erften Büchern uber der Didaskalia) 
hat fie ebenfalls infofern eine ent: 
fernte Ähnlichkeit als bei biefen auch, 
wie im unferer Kirchenorbnung, erft 


allgemeine Grmahnungen (zunächft 
für die Laien) vorausgehen, und dann 
Anordnungen über die Beftellung der 
Biichöfe, deren Gigenfchaften u. f. w. 
folgen, freilich viel ausführlicher ale 
in unferer Kirchenorbnung.- 
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unferer Kirchenorbnung flatt: jedoch fo daß bald dieſe letztere 
bald die apoftoltfchen Conftitutionen mehr mit Barnabas über- 
einftimmen; ferner daß zwar in der Regel die apoftoliichen Con⸗ 
ftitutionen ausführlicher find, bisweilen aber auch unfere Kirchen» 
ordnung etwas enthält was nur bei Barnabas, nicht in ben 
apoft. Eonft. fieht, oder was in feinem von beiden vorkommt; 
einiges endlich in den apoft. Conſt. und in unferer Kirchen⸗ 
ordnung wörtlich übereinſtimmt was bei Barnabas gar nicht 
vorfommt®). Es fcheint hiernach daß weder der Brief des’ 
Barnabas, noch viel weniger die apoft. Eonfl. unmittelbare 


5) Beifpiele mögen biefes anfchau= 
lich machen. Bei Barnabas c.19 
heißt es: »Oüx Toy dtyvopoc, oböL 
Styimosoc rayic yap Bavarou doriv 7} 
&tydmosia.e — Die apoft. Eonft. VII, 
5 lauten: »Ovx kon Ödtyvopos, oudt 
StyAmocog‘ rayic räp tsyupa dvbpt Ta 
[ta yeilna — Unfere Kirchen: 
ordnung ſtimmt dagegen wörtlich 
mit Barnabas überein: c.5: Obæ 
Eon dtyvonoc, o0dL dtylwococ Tayic 
yap davdro doriv I deyimadta. — 
Zerner Barnab. c. 19 in fin.: 
„’Ayannasıc wc xopnv Opüaluoü aou 
wavıa Tov Aadalvrd co Aöyov TOD 
xvpioo uvnednen adtov hukpas zpiseuc 
wars zul Andpar belegen zaß 
dxdormv Nulpav Ta Tpbswra Tüv 
ayuv.e — Constt. app. VII, 10: 
»Tov Aaloüvra oo. Tov Aöyov vol Beoü 
Bofdon, umabiog di alred Akpas 
za wæröc, Tıunasıc 8 abTov OUY WG 
revictuc altıov, aA wc Toü tð sivar 
or rpößevov yıyönevov, OROU Yüp N) xepi 
Beoö dıdaszarta, üxei 6 Beös Tapestw’ 
dxinenass zaßmuipav To rpoammov Tüv 
ayluv iv dravanasy Tols Aöyok @u- 
zuy.e — Unſere Kirchenordnung c. 
13: »Bwpäs sinev: Tiexvov, Töv Aa- 


Aoövrd oor Toy Aöyov ou Beod, ai 
rapatrıöv oot Yivöpevov TYc Lufic, ai 
&övrd co Try dv xupiw appayıda, dya- 
wc ac aöpnv OpdaAKod ou 
pynoßmen 85 aurod vuxta xal Alpav 
ripijotix auröv wc Töv xüprov dev 
yap ꝓupthrnc Aakelrar Exel xuptos 
dorıv' dmılneneec 88 6 Tpöcwrov 
ayrod zalmpipav rouc Aormauc 
aylouc, iva dravanauan Tols Aöyorc 
auTay, xmÄÄöHEvog, Ws Ayıos YAp 
aylos äyıaodmoy‘ rıunasıc abrv xad' 
© Suvaroc ei dx Tod löpiros Cov 
u. f. w.e Bei diefen Stellen iſt zu 
bemerken daß auf ber einen Seite 
die Worte unferer Kirchenordnung: 
ioc xopnv Opdalpod sau nur mit Bar- 
nabas, nicht mit den apoſt. Gonft. 
übereinflimmen, daß manches andre 
dagegen gerade umgekehrt in ben. 
apoft. Eonft. und in. unferer Kirchen: 
orbnung fleht, was fich nicht bei 
Barnabas findet z. B. die Stelle 
örov yap-dxei etc., jedoch in beiden 
ziemlich verfchiebenartig ; daß anderes 
endlich nur in unferer Kirchenorbnung 
ſteht was in feinem ber beiden an- 
beren vorfommt, namentlich ein ziem⸗ 
lich langer Satz welcher nach den 
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Quelle unferer Kirchenordnung gewefen find, fondern eine dritte 
mit dem Briefe des Barnabas im Zufammenhange ftehende 
Schrift, welche fowohl dem Verfafler unferer Kirchenordnung als 
dem des ftebenten Buchs der apoft. Conſt. befannt gewefen 
fein mag. 


38, 


Der fonftige Inhalt unferer Kirchenordnung tft nun aber, 
wie bereit bemerkt wurde, durchaus eigenthämlih und fehr 
verfchieden von dem der apoftollfchen Conftitutionen, deren An⸗ 
ordnungen, namentlih im achten Buche, auf eine bedeutend 
jüngere Zeit hindeuten. Während nämlich in dem achten Buche 
der Gonftitutionen bereits die verfchiedenften Kirchenämter einer 
ausgebildeten SHierardyie erwähnt werben, in&befondere außer 
den übrigen SKirchenbeamten auch die Subdiaconen, Cantoren, 
Ofttarien, Exorciſten und Diaconiffen, und während feldft in 
den aus einer Ältern Zeit ſtammenden ſechs erften Büchern zwar 
der Ausdruck Subdiaconen noch nicht vorfommt aber doch ſchon 
Cantoren, Oſtiarien und Diener (önnpftaı) aufgeführt werben 
(j. oben ©. 62): werden dagegen in unferer Kirchenorbnung 
dem Laien gegenüber nur Bifchöfe, Alteften, Diaconen, Bor- 


Morten rıunoes u. f. iv. folgt. Eben 
fo findet ſich die ausführliche Stelle 
über die Erdupia nur in unferer Kir⸗ 
chenordnung (c. 8), während in ven 
apoft. Eunft. (VII, 7) nur ein Paar 
Worte über biefelbe flehen. Am häu- 
figften ift freilich der Text der apoſt. 
Eonft. ausführlicher als der unferer 
Kicchenorbnung 3. DB. gleich im An- 
fange VII, 1 ff. vgl. mit der Kir⸗ 
chenordnung c. 4 ff.; ferner VII, 8. 
4 mit der Kirchenordnung c.6. Auch 
ift zu bemerfen daß unſere Kirchen: 
ordnung, wie ſchon oben erwähnt 
wurbe, die allgemeinen Ermahnungen 


am Ende abbricht um zu den ei- 
gentlichen kirchenrechtlichen Anordnun⸗ 
gen überzugehen, indem manches was 
bei Barnabas und in den apoſt. Con⸗ 
ſtitutionen unmittelbar folgt und einen 
nothwendigen Zuſammenhang mit dem 
vorhergehenden bildet, insbeſondere 
bie Ausführung hinſichtlich des auch 
in unſerer SKicchenorbnung anfangs 
angebeuteten Weges des Todes (im 
Gegenfag zu dem Wege des Lebens), 
ausgelaffen worden ift (vgl. Barn. c. 
19 in fin. c. 20 u. Constt. apost. 
VI, 18. 19). 
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Iefer und Witwen erwähnt, alfo nur foldhe welche an und für 
fih auf eine fehr frühe Zeit der chriſtlichen Kirche hinweiſen ). 
Bei Tertulltan weldyer gegen das Ende des zweiten Jahr 
hunderts Iebte, findet fich die Hierardyie in demfelben Umfange 
und auf gleiche Weife wie in unferer Kirchenorbnung gewifler- 
maßen in einer einzigen: Stelle (de praeser. haer. c. 41) zu- 
fammengefaßt. Indem er nämlich in derfelben die Willkühr 
welche bei den Ketzern herrfche hervorhebt, bemerft er: »Alius 
hodie episcopus cras alius, hodie diaconus qui cras lector, 
hodie presbyter qui cras laicus, nam et laicis sacerdotalia 
munera injungunt.« Auch der Witwen (von welchen unfere 
Kirchenordnung redet) gedenkt derſelbe Schriftfteller an einem 
andern Orte mit Beziehung auf die deshalbigen Vorfchriften des 
Apofteld Paulus ausführlih”). - Enthält biernach unfere Kir⸗ 
chenordnung in allen diefen Beziehungen nichts was der Unter⸗ 
ftelung eines hohen Alterd entgegen wäre, fo deuten auch an- 
dere Umftände auf ein ſolches hin 3. B. die Vorfchrift wegen 
der Wahl eines Bischof für den Fall daß die Firchliche Ges 
meinde an einem Orte zu Hein wäre und Feine zwölf Mann 
den Bifchof wählen Fönnten, indem dieſelbe einen noch fehr un« 
ausgebildeten Zuftand der Kirche und eine Zeit wo das Chri⸗ 
ſtenthum noch nicht fehr ausgebreitet war, vorausfegt; ferner 
die Unterftelung daß der Biſchoſ Aypapparos (ungelehrt) fei®); 


6) Über das Vorleſen (dvayvaaı) 
der 5. Schrift in der Verfammlung 
Ay. Gefch. 13, 15 (vgl. oben ©. 51) 
und über das Amt der Witwen als 
eines befondern Kirchenamts, 1 Tim. 
5, 3 ff. vgl. Av. Seid. 6, 1. Daß 
der Laie den Firchlichen Beamten ges 
genüber geftellt wird, kommt auch 
fhon bei Clemens Romanus 
(c. a. 97) vor (ep. 1 ad Cor. c. 
40 f. oben S. 17 Rot. %0), welche 
Stelle ſogar in einigen Ausbrüden 


wörtlich mit unferer Kirchenordnung 
c. 26 übereinſtimmt. 

7) Tertullian. de virgin. vel. c.9. 

8) In ben const. app. II, 1 wirb 
von dem Biſchof beſtimmt verlangt, 
daß er unterrichtet (memardeuntvog, 
doctus) fe. Übrigens hat es aller: 
dings auch in viel fpäteren Zeiten 
(im fünften Jahrhundert) noch ein- 
zelne Bifchöfe gegeben welche nicht 
ſchreiben konnten. Siehe Spittler 
Gefch. des can. Ns. ©. 40, 
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eben fo die weitläuftige Verhandlung darüber ob die Weiber 
Antheil an gottesdienſtlichen Functionen zu nehmen befugt 
feien, eine Frage deren Verneinung in der fpätern Zeit nicht 
mehr mweifelhaft m war. | 

39. 

Dagegen ift e8 aber auch auf der andern Seite nicht zu 
verfennen daß diefes |. g. apoftolifche Machwerk Feinenfals in 
bie apoftolifche oder Die derſelben zunächſt angränzende Zeit zu 
fegen fei. Abgefehen von den mancherlei Sonderbarfeiten welche 
diefer Zeit nicht würdig feyn dürften — wie z. B. das was im 
Cap. 20 ff. über die Zahl der Älteften im Verhältniffe zu der himm⸗ 
liſchen Hierarchie gefagt ift, wobei man gar nicht erfieht wie der dem 
Apoftel Johannes von den übrigen Apofteln gemachte Einwurf ges 
rade die Beftelling von drei Presbytern, (wenn anders die Lesart 
richtig tft), motiviren Eonnte, ferner die fonderbare Zwifchenfprache 
der Martha und Maria —, bietet befonders das Namendverzeichniß 
der Apoftel einen auffallenden Mangel dar. Wenn ſich nämlich aud) 
der Umftand daß nur Ein Apoftel Sacobus aufgeführt wird, rechts 
fertigen Täßt®), und dafür dag Nathanael unter den Apofteln 
genannt wird allenfalls angeführt werden könnte daß er von 
Johannes (1, 45 ff. 21, 2) als in unmittelbarer Verbindung 
mit den fonftigen Apofteln erwähnt wird 1%): fo erfcheint es doch 
fehr auffallend daß neben dem Apoftel Petrus noch ein anderer 


9) Jacobus der Sohn des Zebe⸗ 
daͤus, Bruder des Apoft. Sohannes, 
wird nämlich ſchon in der Ay. Gefch. 
12, 3 als tobt erwähnt (f. oben ©. 
63 Not. 15). Wenn der äthiopifche 
Text vwirflich zwei Apoftel unter dem 
Namen Jacobus aufführt, indem’ er 
zulegt „Judas und Jacobus die Brü- 
der des Hetrn” erwähnt, fo fcheint 
biefes ſchon deshalb unrichtig weil 
dann die Zahl der aufgeführten Apo⸗ 
ftel dreizehn betragen würbe, wie denn 


auch in ben folgenden Verhandlungen 
nur Gin Iacobus redet. 

10) Augustin. tract. sup. Joh. tr. 
17 c. 1 bemerkt, Chriftus habe des⸗ 
halb den Nathanael nicht als Apoſtel 
gewählt weil er Lehrer des Geſetzes 
gewefen fe. Vgl. Baron. ann. ad 
ann. 81 nr. 38; Fabric. cod. apocr. 
N. T. P. I. p. 737 not. c. Schon 
in ältern Zeiten und auch noch in 
ber neueften hat man mitunter, frei- 
lich ohne genügenden Grund, vermu⸗ 
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Apoftel unter dem Namen Kephas in dem Eingange fowohl 
als auch in den darauf folgenden Berhandlungen vorkommt, 
während es doch Joh. 1, 42 ausdrücklich ‚heißt: „Jeſus fpradh: 
du bift Simon, Jonas Sohn, du fol Kephas heißen, das 
wird verbolfmetfht Petrus“ 22), und in dem in der h. Schrift 
enthaltenen Ramensverzeichniffe der Apoftel Feine Spur eines 
von Petrus verfchiedenen Apofteld Kephas vorfommt. Merk: 
würbigerweife berichtet nun aber Eufebius (h. e. 1, 12), Ele 
mens Alerandrinus (+ c. a. 211) fage in einer (jet nicht mehr 
vorhandenen) Schrift (in den Hypotypofen), jener Kephas dem 
Paulus in Antiochien nach Galat. 2, 11. 14 widerfprochen 
babe, fei einer von den fiebenzig Jüngern bed Herrn ges 
wefen, während doch der ganze Zufammenhang der erwähnten 
Stelle die gegenwärtig von niemanden bezweifelte Unterftelung 
begründet daß Paulus dort den Apoſtel Petrus bezeichnen 
wollte 12). Konnte nun ein fo gebildeter Schriftfteller wie Cle⸗ 
mend, welcher doch einer ziemlich frühen Zeit angehört, eine 
jo auffallende Anficht hegen, (vielleicht aus Rüdficht für die 
Würde ded Petrus), fo mag wohl die Unterftellung eines 
eignen unter dem Namen Kephas befannten und von Petrus 





thet daß ber in ben Apoftelverzeich- 
niflen ber 5. Schrift (Matth. 10, 2 ff. 
Luc. 6, 14 ff.) erwähnte Bartho⸗ 
lomäus mit Nathanael eine und 
dieſelbe Perfon ſei: dies wuͤrde ins 
beffien im vorliegenden alle Feine 
Erklärung hinſichtlich der Aufnahme 
Nathanaels unter bie Apoftel abges 
ben, ba in unferer Kirchenordnung 
Bartholomäus ausbrüdiid als von 
Nathanael verſchieden aufgeführt ift. 
Auch in einer aͤthiopiſchen Liturgie 
bei Ludolf comm. in hist. aeth. p. 
343 werden Nathanael und Bartho⸗ 
lomäus als zwei verfchiebene Apoftel 
erwähnt. 


11) Matth. 16, 18: „Du bift Bes 
teus und auf diefen Felſen (im 
fyrochalväifchen Rep ha) willich bauen 
meine Gemeinde.“ 

12) Die gewöhnliche Lesart in ber 
Stelle Gal. 2, 11 lautet: Ore dt 
Hide Idrpoc sic 'Avyrıöysav xard 
rpbowrov aura dvelomy.e Bachmann 
hat dagegen nach andern Handſchrif⸗ 
ten allerdings anflatt Iitrpoc Knpac 
eben fo wie im V. 14, währenb 
auch in den gewöhnlichen Ausgaben 
DB. 9 als die Säulen der Gemeinde 
Sacobus, Kephas und Johannes 
aufgeführt werben. 
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verſchiedenen Jüůngers oder Apofteld damald nicht ganz unge- 
wöhnlich gewefen feyn?°). Während biernady auf der einen 
Seite angenommen werden muß daß der Verfaſſer unferer Kir- 
chenordnung der apoftolifchen Zeit nicht gerade nahe geftanden 
hat, dient doch der eben erwähnte Umftand umgefehrt auch zur 
Beftätigung der durch den fonftigen Inhalt der Kirchenorbnung 
ebenfalls unterftügten Annahme daß diefelbe etwa in den Ans 
fang des dritten Jahrhunderts zu fegen fey. In fpä- 
tern Zeiten findet fich Feine Spur einer foldyen Auseinander- 
reißung der Namen des Apofteld Petrus: wie denn auch gerade 
diefer auffallende Umftand, fo wie der auf den fpätern ausgebil⸗ 
deten Zuftand der Kirche weit weniger als Die ſ. g. apoftolifchen 
Gonftitutionen — insbeſondere deren Anhang, die f. g. Canones 
der-Apoftel — paflende Inhalt unferer Kirchenordnung den Grund 
abgegeben haben mögen warum die fpätern Verfaſſer Firchen- 
rechtlicher Sammlungen diefelbe nur felten aufnahmen, wodurch 
ihre Eriftenz faft ganz in Vergeſſenheit gerathen ift?%. Nur in 


13) Die apoftolifchen Gonftitutionen 
laffen ſich bei ihrer Aufzählung ber 
Apoftel, die übrigens von der in un- 
ferer- Kirchenordnung abweicht und 
mehr mit der bei Matth. 10, 2 fi. 
übereinftimmt, ebenfalls, und zwar 
binfichtliy dreier unter dem Namen 
Jacobus aufgeführter verfchiedenen 
Apoftel, große Miderfprüche und Irr⸗ 
thümer zu ſchulden kommen. Bergl. 
I, 60. VI, 14. VII, 47. VIII, 
4 fe. Baron. ann. ad ann. 44. 
nr. 36. 

. 14) Ob die ſchon oben ©. 65 
Not. 18 bei den apoftolifchen Con⸗ 
flitutionen erwähnten Didachen der 
Apoftel, deren bereits Gufebius ge- 
denkt; mit unferer Schrift identiſch find, 
bleibt eben fo ungewiß als die Frage 
ob darunter bie apoft. Conſt. in ihrer 


urfprünglichen Geftalt, oder in einem 
Auszuge zu verfiehen feien. Man koͤnnte 
allenfalls für die erftere Anſtcht geltend 
machen daß der Ausbrud Didache in. 
unferer Kirchenordnung C. 5 vorkommt 
(vergl. auch Ap. Geſch. 2, 42 und 
Barnab. c. 18); ferner daß in ber 
Stelle des Eufebius unmittelbar vor 
den Didachen der Apoftel ber Brief 
des Barnabas erwähnt wird, der mit 
dem erften Theil unferer Kirchen: 
ordnung große Ahnlichkeit hat; daß 
der Umfang welchen die Didache der 
Apoftel nach Nicephorus haben foll 
(200 Stichen oder Zeilen), welcher 
zu den apoſt. Conſt. gar nicht paßt, 
mit der Größe unſerer Kirchenord⸗ 
nung wohl übereinflimmen bürfte; 
endlich bag neben den Didachen in 
einem Drforber griechifchen Manu⸗ 
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den orientalifhen Sammlungen haben fie zugleich mit den 
übrigen pfeudoapoftolifchen Werorbnungen eine fefte Stelle erhal- 


ten (f. Beil. IV). 


feript (f. oben S. 66 Not. 18) die 


Didaskalie des Clemens als hiervon 
verſchieden erwähnt wird, unter ber 
Divaskalie des Clemens aber recht 
wohl die fechs erſten Bücher der apoft. 
Conſt. verflanden ſeyn Fünnen, welche 
auch in den morgenlänbifchen Samm- 
Iungen neben unferer Kirchenorbnuung 
als die durch Clemens beforgte Di: 


daskalie der Avoſtel aufgenommen if. * 


Diefes alles find inbefien Feine fichere 
Argumente, dba der Inhalt biefer 
Didache bei feinem ber erwähns 
ten Schriftſteller näher angegeben 


iſt; gegen die Identitaͤt der er⸗ 
wähnten Didache und unferer Kirchen- 


ordnung Tann der Umftand angeführt 


werben daß gerabe der wichtigfte Theil 
der leteren, abgefehen von ber Gin- 
leitung, nicht im Didachen ober Leh⸗ 
ven fondern in eigentlichen Geboten 
oder Verordnungen der Apoftel be⸗ 
fteht, fo wie daß die Stelle aus den 
dectrinis apostolorum in ber Schrift 
de aleatoribus (f. oben ©. 66 
Not. 18) zwar nicht in den apofl. 
Gonft. aber auch nit in unferer 
Kirchenordnung fteht. 
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IV. 
u Das canonifhe Geſetz der Apoſtel. 


40. 0 

Diefes bisher völlig unbefannte pſeudoapoſtoliſche Stüd wird 
bier zuerft in dem Anhange Beil. IL. nad. dem griechifchen 
Driginale abgedrudt. Es befindet fich in derſelben Handfchrift 
der Wiener Bibliothef welche oben S. 87 Not. 1 erwähnt 
it, und welche außer andern Firchenrechtlichen Stüden zugleich 
mehrere Auszüge aus den apoftolifchen Conftitutionen, mitten 
unter diefen aber die eben gefchilderte apoftolifche Kirchenorbnung 
und die jest näher zu befchreibenden pfeudoapoftolifchen Vorfchrife 
ten enthält. Der Titel diefer legteren lautet: Opoc Xavovı- 
xöc Ov Aylwy ArooröAwy (db. h. definitio canonica ss. 
apostolorum) und fie zerfallen in achtzehn einzelne Canones, 
welche fich theild auf Gegenflände der Kirchenzucht, namentlich 
die gehörige Feier des Gottesdienſtes überhaupt und einzelner 
heiliger Handlungen insbeſondere beziehen, theild aber auch ver- 
fihiedene bloß moralifche Gebote enthalten. 


41. 


Einige diefer Vorſchriften G. B. c. 7. 13) finden ſich auch 
in dem R. T., manche andre zeichnen fich dagegen durch ein 
gewiſſes fremdartiges, von den fonftigen pfeudoapoftolifchen Vers 
ordnungen abweichendes Gepräge, namentlich durd eine altteſta⸗ 
mentliche Färbung aus, wie insbeſondere der c. 10, wonach bie 
moſaiſche Vorfchrift daß das für einen Hund gelöfte Geld nicht 
als Oblation zugelafen werden fol wörtlich zur Anwendung 
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gebracht wird’). Sn c. 4 wird es verboten, Wafler in den 
Mund zu bringen und fo zu communiciren; ift dieſes (was freis 
lich nicht ganz deutlich ſeyn dürfte) dergeftalt zu verftchen daß 
bei dem Abendmahl nicht Waffer anflatt des Weins ges 
braucht werden dürfe, fo erinnert dieſes an Die von Baldftina 
aus verbreitete judenchriftliche Secte der Ebioniten, welche nad 
Epiphanius (+ 403) bei dem Abendmahl neben dem Brod nur 
Waſſer genofien?), und dann Fönnte auch wohl das verbotene 
MWafchen nach dem Abendmahl (c. 3) auf eine Sitte der Ebio- 
niten hindeuten, indem Epiphamius berichtet daß diefe Secte fich 
durch wiederholte Wafchungen zu entfühnen gefucht: habe >). 
Nimmt man nun an daß diefed Stück einige judenchriftliche An- 
beutungen enthalte, fo koͤnnte man fich verfucht fühlen daffelbe 
den Nazardern (vgl. oben ©. 14 Not. 16) zuzufchreiben, 
welche zu den Zeiten ded Hieronymus (+ 420) in Syrien 
fehr verbreitet waren und fich, ungeachtet ſie Judenchriſten wa⸗ 
ren, doch von der eigentlichen Secte der Ebtoniten, die den 
Juden weit näher ftanden, fo wie von den Juden felbft abfon- 
derten, bie aber freilich auch von der Fatholifchen Kirche im Laufe 
ver Zeit als Ketzer betrachtet wurden*). Indeſſen würde diefe 


1) In ben constt. apest. IV, & 
wird zwar auch biefer altteftament- 
lichen Vorſchrift gedacht, allein nur 
im geiftigen Sinne. Sie bemerfen 
daß die nicht reuigen Sünder dadurch 
daß fie Gott durch ihre Oblation an 
ihre Sünde erinnern, denfelben noch 
mehr erzürnen, und fahren hierauf 
fort: „Laßt alfo eine folshe Oblation 
nicht zu, welche ift wie ber Preiß für 
einen Hund und der Lohn einer Hure: 
denn beides ift in den Geſetzen vers 
boten.“ In dem vorhergehenden Ca⸗ 
pitel (TV, 5) wird auch bloß gefagt: 
„bringe Gott nicht den Lohn einer 
Hure“, ohne das Hundegeld zu erwaͤh⸗ 


nen. Eben fo werden in den. Canu⸗ 
nes ber ſ. g. apoſtoliſchen Synode zu 
Antiochien (ſ. S. 101 ff.) ähnliche 
Burfchriften des A. T. nur im gei- 
fligen Sinne genommen. 

2) Epiphan. haeres. 3%. $.: 16. 


Auch die Encratiten, eine in Aſien 


verbreitete Secte, gebrauchten bloßes 
Mafler anftatt des Weins. Epiphan. 
haer. 47 $. 3, 

8) Epiphan.haeres. 30, $15. 21. 

4) Bgl. Hieronym. ep. 89 ad 
Augustin. und im allgemeinen Gies 
feler über die Nazaräer und Chioni⸗ 
ten in Stäublin’s und Tzſchir—⸗ 
ner's Archiv Bd. 4 ©, 279 ff. 

m 
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Vermuthung doch nur fehr unficher feyn, da Die oben erwähnten 
Stellen nicht mit Beftimmtheit auf ebionitifche Irrthümer bezo⸗ 
gen werden fönnen, aud das Verhältniß der Najaräer zu den 
Ebioniten uns nicht genügend befannt..ift?), und Die Bezeichnung 
der Juden in unſerm Fanonifchen Gele ald Gottes mörber 
gegen die Abfaflung des Stüdd von einem Nazarker geltend 
gemacht werben Fönnte®). 


42. 


Was die Zeit der Verfertigung diefed „kanoniſchen Geſetzes“ 
betrifft, fo läßt fich ebenfall® wenig ficheres vermuthen. Wenns 
gleich aber auch die ganze -Faflung. defielben die Annahme einer 
allzufpäten Zeit nicht zuläßt, fo ift doch eine Ältere als dad 
vierte SZahrhundert fchwerlich nachzuweiſen: da insbefondere 
die . Bedeutung in welder dad Wort Anathema barin für 
Excommunication gebraucht wirb auf diefe hindeutet, indem 
diefelbe erft im Laufe des vierten Jahrhunderts (4. B. in den 
Schlüffen der Synoden zu Gangrä und Laodicea) gebraucht wird ?). 
Sehr verbreiset fcheint dieſes pſeudoapoſtoliſche Stüd nicht ges 
wefen zu feyn, da ich bisher, außer in der erwähnten Handfchrift, 
eine Spur deffelben weder in griechifchen noch in morgenländifchen 
firchenrechtlichen Sammlungen habe auffinden Fönnen. 


5) Bol. die verfchtedenen Meinun⸗ 
gen bei Biefeler a a O. ©. 
281 ff. 

6) Theoboret (F 457) fagt 
namlich (haer. fabul. comp. II, 2) 
grabezu, die Nazaräer hätten Chriftum 
nur für einen gerechten Menfchen 
gehalten, Freilich it biefes bei ber 
ausdrücklichen Erklärung des Hier v⸗ 
nymus ( 420), welcher genaue 
Bekauntſchaft mit den Nazaraäͤern hatte, 
und von ihnen berichtet (op. 80 ad 
Aug.): »credunt in Christum, 


filium Dei, natum de virgine 
Maria« , nicht richtig, indem nur bie 
Ebioniten von biefer Anficht aus⸗ 
gingen Origen. hom. 17 in Luc. 
Epiphan. haer. 80 $ 2. 84; indeſſen 
findet fich doch auch Feine beſtimmte 
Nachricht darüber wie der Glaube 
der Nazaräer an die Gottheit Chriſti 
befchaffen gewefen ſei. Bol. auch 
Gieſeler a. a. O. ©. 289 ff. 

7) S. Gildemeiſter über das 
Pauliniſche Anathema (Bremen 1841) 
©. 58 ff. 
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V. 
Canones der apoſtoliſchen Synode zu Antiochien. 
43. 


In der h. Schrift wird einigemal des Aufenthalts mehrerer 
Apoſtel zu Antiochien gedacht (Gal. 2, 11 ff., Ap. Geſch. 
11, 26) und vielleicht mit Rückſicht hierauſ bemerkte Innocenz J. 
im J. 415, daß in Antiochien eine berühmte Zufammenkunft 
der Apoftel geweſen ſei). Auf dem zweiten Nicäniſchen Concil 
v. J. 787 erwähnt aber Gregor von Piſinimt gradezu eine 
Synode der h. »Apoſtel zu Antiochien und citirt einen 
Canon derſelben über den Bilverbienkt 2). Im ſech zehnten Jahr⸗ 
hundert fand denn andy wirklich Turrian in einer gries 
chiſthen Handfchrift außer dem cben erwähnten bie übrigen 
angeblihen Canones diefer ſ. g. apoftoliihen Synode, neun 
an der Zahl, gab: jedoch: nur: die Überfchrift und wenige Zei- 
fen von den Canones in griehifcher Space, bad übrige 


1) Innoc. I. ad Alexandr. cp. 
Antioch. (Mansi III, 1055): »Ouod 
(Antiochia)' prima primi apostoli 
sedes esse monstretur, ubi ct 
nomen accepit religio christiana, 
et quae coAventunr apostoloram 


apud se fieri celeberrimum me-: 


ruit.« Vgl. über diefe Stelle Fadr.c. 
cod. apocr. N. T. T. It, 836 ff.; 
ejusd. bibl. graee. XII, 
Harl. Schoenemarn epp. pontif. 
p- 603. 


154 cd. 


2) ©. die Acten des conc. Nicacn. 
I bei Manfi XIT, 1018: »Tonyo- 
prot Entoxonog Mltowoövros etnev ’Ev 
rij xara Avröyaav Suvo6w av ayLwv 
arostoluv eipnran® co) unpeere ria- 
vasden eic Ta erdula Touc awLorevoug,' 
AN dvreızovikev MV Beavdpuuhv 
&ypaveos ornAnv Tod xupiov Av 
’Inoodö Xproros.a Aus der unmiltel: 
bar "folgenden Bemetkung des Wi⸗ 
ſchofs Leo von Rhodus erſieht man 


daß dieſes wirklich als’ eine verobto⸗ 


Arm guvn betrachtet wurbe. 
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aber bloß in eignem lateinifchem Auszug heraus 3. — 
In einer auf Bombyr gefchriebenen griechifchen Handfchrift der 
Münchner Bibliorhef aus dem vierzehnten Jahrhundert welche 
eine fehr große Anzahl kirchenrechtlicher Stüde enthält, nament- 
ih auch den Photianiſchen Coder Canonum, dem außer andern 
Stüden eine Reihe Auszüge aus dem achten Buche der apoft. 
Gonftitutionen vorhergeht, ftehen vor dieſen letztern auch bie 
eben erwähnten neun Canones der apoftolifchen Synode zu Ans 
tiohien®). Aus diefer Handfchrift ift in dem Anhange Beil. II 
zum erftenmal das volftändige griechifche Original, welches 
auch in der’ Ordnung von dem durch Turrian gelieferten latei⸗ 
nifchen Auszug abweicht, abgedrudt worden. Die einzelnen 
Canones enthalten Beftimmungen über den Namen der Ehriften, 
über das Wegfallen ber Befchneidung ‚ über die Aufnahme ber 
Heiden, den Bilderdienſt und die jübifchen Speifeverbote, ſodann 
das apoftolifche Verbot Hinfichtlich des Eſſens von Blut und 
Erftidtem, und außerdem mehrere moralifche Vorfihriften. 


44. Ä 

Die Erwähnung des »eonventus apostolerum« zu Antio- 
chien durch Innocenz I. kann natürlich für die Achtheit ber 
angeführten Canones nicht geltend gemacht werden, da fie nur 
ganz unbeftimmt yon ciner Zufammenfunft der’Apaftel fpricht, 
abgefehen davon daß fie erft aus dem fünften Sahrhundert 
ftammt und wirflihe Synoden der Apoftel ſchon aus allge= 
meinen Gründen nicht angenommen werben Fönnen (f. oben ©. 43 


3) Jurrian. pro can. app. etc. 
I. c. 3. Aus Turrian find diefel- 


ben fyäter häufig abgebrudt z. B. 


bei Baron. annal. ad ann. 102 nr. 
19 ff. und in mehreren neuern Con⸗ 
eikenfammlungen (bei Manſi 1, 67), 
ferner bei Fadric. cod. apoor. N. T. 
I, 336 ff. und in deſſen bibl. graec. 
XII, 153 ed. Harl. 


4) 8 ift der cod. Monac. catal. 
Hardt. IV. cod. 380 £bei Aretiu 
in den Beitr. zur Geſch. u. Literat. 
3.8. ©. 151—%3); er wird in 
ber folgenden Periode bei Belegen: 
heit ver Gefcgichte des griedjifchen 
Coder Canonum näher befchrieben 
werben, 
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Rot. 14). Hierzu kommt aber daß fich eime Berufung auf 
diefe Cauones vor dem achten Jahrhundert gar nicht findet, 
während doch, die Üchtheit derſelben vorausgeſetzt, eine. fo merk 
würbige Erſcheinung wie die Canones einer apoflolifchen Synode 
gewiß laugſt beachtet worden wäre. Nun befagt zwar bie Über: 
fchrift derſelben allerdingd der h. Bamphilus Cr 309) habe 
dieſelben in der Bibliothek des Drigenes aufgefunden, und es 
ift befannt daß. Pamphilus ſich mit den Büchern des Drigenes 
viel befchäftigt, deſſen Leben » befchrieben und eine. Bibliothek zu 
Caſarea errichtet hat °); allein in: den Schriften des Drigenes, 
welcher doch diefelben hiernach gefannt haben müßte, finder fich 
feine Spur Davon, nit einmal da wo er fidh über den Bil 
derdienft, wovon einer dieſer Schlüffe handelt, ausführlich ver: 


breitet®)., Ohne Zweifel iſt das ganze Machwerk durch bie oben 


5) Cave scriptor. eccl. I. p. 153 
(ed. Bas. 1741). Fabric. b. gr. 
Vtl, 801 ed. Harl. 

6) IE in.. dem, erwähnten Canon 


eine Anempfehlung des Bilderdienſtes 


enthalten, wie Gregor in den Acten 
des zweiten Nicaniſchen Coneils un⸗ 
terſtellt und wie allerdings als rich⸗ 
fig angenommen werben muß, fo 
würde dieſes fugar geradezu der be: 
ſtimmten Anfiht des Origenes ſelbſt 
und andrer Kirchenvaͤter ber früh- 
ſten Zeit widerſprechen. Jrenaeus 
c. haer. I, 35. Clemens Alex. 
admon. adv. gent. p. 25 (ed. Lugd. 
Bat. 1616). Origenes c. Cels. 
VIU. or. 17. Vgl. de ia Rue ad 
h. 1. Dan Fönnte zwar wegen bes 


von Gregor ausgelafienen Worte. 


Ayeıporoigrov, welches wohl bie rich⸗ 
tige Lesart anftatt des von Turrian 
unterftellten und jedenfalls ſonderbar 
gewählten Ausdrucks yeiponointov ifl, 
annehmen es fei biefelbe nicht von 


wirklichen Bildern zu verftehen, ſon⸗ 
bern es Werbe nur figürlich gerebet, 
wie c. 2 dysporomros bei Gelegen⸗ 
heit ber Zanfe als Stellgertzeterin 
der Befchneidung gebraucht wird. Ins 
deffen zeigt der ganze Zufammenhang, 
namentlich auch der Umftand daß auch 
bie ormiar der Diener Chriſti den 
Goͤtzenbildern entgegengebildet werben 
ſollen (avremovilewv), fowie daß hin- 
zugefügt wirb man folle fich weder 
den Heiden (hinſichtlich der Goͤtzen⸗ 
bilder) noch den Juden (hinſichtlich 
der Berwerfung ber Bilder über- 
haupt) gleichftellen, Daß von wirklichen 
Bildern die Rede iſt; der Ausdrud 
ayewporointos aber, wenn nicht das 
ganze Wort dem urfprünglichen Tert 
fremd war, da Gregor ed nicht an- 
führt, nur andeuten full daß bie 
Bögen nur Gebilde von Menfrhen 
feien, während die Geftalt Chriſti von 
Bott erzeugt fi. 
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erwähnten Andeutsingen der h. Schrift veranlaßt worden, indem 
fich die in den angeführten Stellen des N. T. enthaltenen Ges 
genftände, nämlich die Entftehung des Namens Chriften und 
die Lehre von - der Unverbindlichkeit jüdiſcher Ceremonien auf 
gleiche Weife auch in dieſen f. g. apoſtoliſchen Synodalſchluͤſſen 
finden. Jedenfalls mögen diefelben erſt ziemlich fpät in ver 
griechifchen Kirche befannt geworben feyn, wenngleich die Art wie 
ihre Achtheit auf der zweiten Nicänifchen Synode als befannt 
unterftelt wurde, annehmen läßt daß fie nicht erſt damals ver⸗ 
fertigt worden find. Sie haben übrigens nicht wie die f. g. 
canones apostolorum feften Buß in den Sammlungen des 
Kirchenrechtd gefaßt, wie ich fie denn auch in morgenlänbilchen 
Codiced nicht gefunden habe; dem Occident aber fcheinen fie 
bis zum fechzehnten Jahrhundert gang unbekannt geblieben zu 
feyn. 


Außer den bisher unter I bis IV geſchilderten pſeudoapoſto⸗ 
liſchen Stücken kommen in occidentaliſchen und griechiſchen Co⸗ 
dices Canonum keine weiteren kirchlichen Normen unter dem 
Namen der Apoſtel vor; was ſich in den morgenländiſchen 
Sammlungen noch außerdem vorfindet, wird als nicht unmittel⸗ 
bar hierher gehörig in dem Anhange bei Gelegenheit der Be- 
fhreibung der morgenländifchen Godiced (Beil. IV) näher 
erwähnt werden. - 


Beilagen. 


— — — 


J. S. g. apoſtoliſche Kirchenordnung. 

I. 8. g. canoxiſches Geſeh der h. Apoſtel. 

II. Schlüſſe der ſ. g. apoſtoliſthen Synode zu Antiochien. 

IV. Weber die morgenländiſchen Codices Canonum mit beſondrer 
Nüchſicht auf die ſ. g. apoſtoliſchen Stück. 

V. Weber das achte Puch der ſ. g. apoſtoliſchen Conſtitutionen. 

VI. Weber die Guellen der ſ. g. apoſtoliſchen Canones. 


vn. Specielle Heberfiht der in die Eodices Canonum saufge- 
nommenen kirchenrechtlihen &uellen. 


> Sir — 


Beil, I. Ordin. ecclesiast, app. 
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Beilage I. 


©. 9. apoſtolifche ‚Kirhenordnung..'). 
(f: oben S. 37 ff.) - 





(Ai darayai ai da Hinpevros xai (Die Verorbnungen durch Clemens 


xavoves ExxÄnaaarıxot Tüv Aylmv 
2 ⸗ 2 
aroctolwv) ?). 


Xaipers ui xaı Buyauspes 
Ev övönarı Ruptou "Insoö Xpı- 
orod. "Ivavınc ?) xal Mardaios 
væt Iletpoc xai ’Avöptas xal 
Ddurros aa Zinov xal "Ia- 
awBo< xaı Nadavanı xaı Bu- 
näs al Kypäs xaı Bapto- 
kopatos xaı Toodas’IaxwBou t). 
Kara xEievow °) TOD Xupiou 


1) Der Abdruck des griedhifchen 
Tertes ift nach der Hoſchr. bewirkt, 
nur vffenbare VBerfehen in den Accens 
ten und der Interpunetion find ohne 
weitere Bemerkung corrigirt. 

2) Über dieſen Titel vgl: das oben 
©. 88 Not. 2 bemerfte. Die latei⸗ 
nifche Tiberfegung des Athiepifchen 
Textes bei Zudolf (comm. in hist. 
aeth. p. 314) lautet: »Isti (sunt) 
canones patrum apostolorum quos 
constituerunt ad ordinandam ec- 
clesiam christianam.« 


und kirchliche 
Apoſtel.) 


1. Seid gegrüßt Söhne und 
Töchter im Namen ded Herrn 
Jeſu Chriftil. Johannes und 
Matthäus und Petrus und An⸗ 
read und Philippus und Si⸗ 
mon und Jakobus und Natha- 
nael und Thomas und Kephas 


Ganones der 5. 


und Bartholomäus und Judas 


des Jacobus. Nachdem wir 

3) Ludolf: Dixerunt Johannes 
et Matthaeus etc.. 

4) Lud.: Et Judas et Jacobus 
fratres Domini. 

5) Zud.: Cum scienie domino 
etc. — Über den ähnlichen Ideen⸗ 
gang welcher in diefer Anrede und, 
der dem Athivpifchen und arabifchen 
Terte eigenihümlichen Vorrede zur. 
Divaskalia Herricht ſ. meine Bemer⸗ 
tungen über den orieniglifchen Text 
der Divaskfalia ig der Beil. IV. . 
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nuav "Incod Xpıorod Tod ow- 
znpos ouvadparadevrwv Tu@V, 
xadus duktakey ®) po to‘ M&I- 
Acts 7) xAnpoücdaı Tas Erap- 
xias ®), Raraloyncacdaı Turwv 
apıduous, Enioxönwv Aklas, 
rpeoßurepwv Eöpas, Saxovmv 
rapsdpelas, Avayywariv vouve- 
xlas, xnpüy Avexxinolas, xal 
60a dEor npös Beusilwawv dx- 
Amolas, va Tönov av Er- 
oupaviwv eldores ®) puldsawvrar 
ano TMavros Aotoxnnaras 0) ° 
EI 4 o r e = 
eidrec Or. AOYovüp&kouaıy &v 7 
neyääg AuSpa vis Aplasug "") 
repl By Axoboavres odx &pb- 
rakav' wa Ex&Aeuoey nuäc &x- 
nepaohaı obs Aöyoug 12) eis 
ÖAny cnv olxoupdynv 1°), — %8o- 
Sev oõv nv 14) xpoc ünduynonw 

6) Lud.; praecepit nobiset.lixit. 

7) Im Mfer. fteht durch einen offen⸗ 
baren Schreibfehler: pPeMeroi. Solche 
Verſehen, die fich öfter wiederholen, 
(vote gleich in der folgenden Zeile ir’ 
apysias anſtatt dnapytac), find ohne 
Zweifel durch bie ſpätere griechifche 
Ausfprache, ven Itacismus, entftanden. 
Bei Zrrd. lautet die folgende Stelle fo: 
Dividite orfbemierrarum inter vos- 
met ipsos ut unusquisque vestrüm 
accipiat locum suum, assumite 
ordinationem episcoporum et mu- 
nus presbyterorum et diaconorum 
. et ministerium diaconi et peritiam 
lectorum et viduarum sine errore. 
Diefer legte Ausdruck rührt wahr: 


Beil. J. Ordin. 


ecclesiast. app. 


auf Befehl unfered Herrn Jeſu 
Ehrifti des Heilands verfam- 
melt find, wie er vordem vers 
ordnet hat: Ihr follt vertheilen 
die Bezirfe, (feftfegen) die Zahlen 
der Orte, die Würden der Bis 
fhöfe, die Site der Aelteften, 
die Affiftenz der Diafonen, die 
zu beobadhtenden Pflichten der 
Vorlefer, die Entfernung der 
Witwen von kirchlichen Ver⸗ 


richtungen und was noͤthig iſt 


zur Begründung der Kirche, 
damit ſie, das Vorbild der 
himmliſchen (Ordnung) vor 
Augen habend, ſich vor jedem 
Fehlgriffe hüten, wiſſend, daß 
ſie Rechenſchaft geben müſſen 
am großen Tage des Gerichts 
von dem was ſie gehoͤrt und 


ſcheinlich von einer falſchen Lesart: 
aveyrinsiac (aus av&yxincos gebil- 
det) Her. 

8) Mfer.: im apyelac. 

9) Ganz ähnlich in der arabifchen 
und äthiop. Borrede' zur Didasfalia : 
„die Stufen der Kirdyenäntter nach dem 
Beifpiel der himmliſchen.“ Meer: 
Qulassovrat. 

10) Zud.: impuritate. 

11) Zud.: in die judicii. 

12) Zud.: hoc opus. 

13) In ver arabifchen Borrede zur 
Didask. wirb ebenfalls gefagt, daß 
bie Vorſchriften und Lehren ber Apo⸗ 
ftel in die »otroupevn« gehen follen. 

14) Lud.: Igitur decet nos, ut 
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Dis. Adalpirmras Xu  vou- 


deciay 15), Exaaım 6 6 Xo- 
proc ansnadude xara zo Bädnua 


(tod, Heod) ?°). da Tveönaros 


aylov, kwmaßeloı 27) Adyou, dv. 
veilacdar üpüv !®), 


"Ioavınz einev' "Avlpas dösı- 
pol, etööres-Ötı Adyov- bpfko- 
pev 19) Tepl Tüv Ömreraeypi- 
yany ?°) myiv, elc Evöc rpdcwrov 
pn Aapßavupev, AAN Edv mg 
80x) upup£pov Avtulkyev, Avı- 
Aeyeodw adıw ?t), 


"Edoge dE näcr nplrov ’Io- 
avınv eineiv 22), | 

"Inayıns einev' ‘0801 2°) d60 
eioi, pie wis Lwic, xai’ ula 


simus (comparati) unnsquisque 
nostrüm, quemadmodum mani- 
festo significavit nobis dominus 
per voluntatem dei patris a spi- 
ritu sancto. 

15) Mſer. unrichtig: voudeoiac. 

16) Im Mſcr. iſt das nö Oeod 
nachträglich hinzugefügt. 

17) Mer. unrichtig: pwmoßeic. 

18) Lud,: ut praecipiamus vobis 
per illud memoriam et doctrinam 
fratrum. 

19) Mer. unrichtig: üptäwpev. 
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nicht befolgt haben; und da er 
und (ferner) geboten bat, -aus- 
jufenden die Worte über den 
ganzen Erdkreis, — fo haben 
wir befchlofien zur Erinnerung 
an. die Brüderfhaft und zur 
Ermahnung, wie e8 einem Jeden 
ber Herr. offenbarte nach feinem 
Willen durch den h. Geift, ein- 


‚gedenf des Worts, Euch Gebote 
zu geben. 


2. Johannes ſprach: Brüs 
ber, wiſſend, daß wir Rechen- 
(haft geben. müffen wegen des 
was und geboten, laſſet uns 
nicht Einer des Andern Berfon 
anjehen, fondern wenn es einer 
dienlich hält zu —— 
ſo werde widerſprochen. 

3. Es beſchloſſen aber Alle, 
daß Johannes zuerſt reden ſolle. 

4. Johannes ſprach: Es 
ſind zwei Wege, einer des Le⸗ 


20) Lud.: data. 

21) Zud.:.Et si quis dixerit 
quod non decet (dicere), objurget 
eum eo quod dixit id quod bonum 
non est. 

22) Lud.: Et servus Johannis (?) 
primo loco loquatur. 

23) Über die Ähnlichkeit der fol— 
genden Capitel (c. 4—14) mit dem 
Brief des Barnabas c. 18, 19 
und constt. app. VII, 1-13 ſ. 
oben S. 90 ff. 


110 Beil. 1. 
tod davarou ?*)° diapopa ?°) 
d& no 20) perakü Toy do 
du * 7 iv yap OBüs Ti 
Cuns korv alm ”) " np®- 
cov, Ayannaoaıs 2°) Tov Beoy 
oy morhcavıd oe 2) &E Orc 
Ts wapdlas oou, xal Boßaasıc 
woy Aurpwoapevov ve dx Bavd- 
rou 30), Iris doriv EvroAl) rpm’ 
Seurkpa, Ayannasısz röv nAY- 
alov cou wc &aurov 1), Tuc 
&arıv Avon dsorkpa 32)" Ev 
dis ÖAos 6 vonos xpbuaraı Aal 
or rpopia °°). 

Mardaios einev Ilavı« °*) 
600 un dein 00L Yev&chaı ou *5) 
pnds >) Um momasız ' Tob- 


24) Bol. 5. Mof. 30, 15. 16. 19. 
Constt. app. VII, 1: oautv wc 
Evo ödor eiar, uia tie (wc xal pia 
od Bavaron. Barn. odoL duo eiot 
days xaı Efoustag, 7) TE TOU Pwrog, 
N TE rod axorouc. 

25) Barn.: dapop& d& rolin Tüv 
800 ödüv. Constt. app.: ToAu Yap 
zo Ötdpopon. . 

26) Lud.: im istos duos locos 
(it omnis) separatio. 

77) Constt. app.: rpam edv wuy- 
yavaı odoc ic Luc‘ xat Eomv aum. 

28) Mier. ayannanc. Vgl. 5. Moſ. 
6, 5. — Matth. 2, 37. — Mare. 
12, 30. — Luc. 10,27. Vgl. Constt. 
app. VII, 2 (ausführlicher). Bei 
Barn. werben biefe und die folgenden 
Bibelftellen nicht erwähnt. Dagegen 
fteht ähnlich wie in unferm Terte bei 
Barn.: ayannan Toy noınsavra 


Ordin. 


ecclesiast. app. 


bens, der andere des Todes. 
Der Unterſchied aber iſt groß 
zwiſchen den zwei Wegen. Der 
Meg’ des Lebens nämlich iſt 
dieſer: Erſtlich liebe den Gott, 
der dich erſchaffen hat, von 
ganzem Herzen und verherrliche 
den der dich erlöſet hat vom 
Tode. Das iſt das erſte Gebot. 
Das zweite: liebe deinen Näch⸗ 
ften wie dich ſelbſt. Das ift 
das zweite Gebot. Darin hängt 
das ganze Geſetz und die Pros 
pheten. 

5. Matthäus ſprach: Alles, 
was du nicht willſt daß Dir 
geſchehe, das thue nicht einem 


se, während bie drei legten Worte 
weber in der h. Schrift no in den 
constt. app. vorkommen. 

29) Lud.: ut diligas dominum 
deum tuum. u 

30) Mfer. do&aoı. Barn. c. 19: 
Sokaseıs Toy ce Aurpwadpevov &x da- 
varov. In den constt. app. fehlt 
diefes ganz. - 

31) Mſer. ayannoyc. Bol, 8. Mof. 
19, 18. — Matth. 22, 87. ff. 

32) Bei Zud. fehlen viefe vier 
Worte, - 

833) Matth. 22; 40. Zud.: lex 
et prophetae dilecti sunt. 

34) Matth. 7, 12. — Luc. 6, 81. 
Constt. app. VI, 2. 

85) Im Mer. ift diefes oo von 
einer andern Hand Hinzugefügt. 

36) Mier. unrichtig: pn de. 





Beil. I. 


twy 3”) ds ray Adyav mv dt- 
dayıv *°) sink aderp& LHécpe. 


Iérpoc 3?) einev, Ob Yovsoz 


oerc #0), 00 poryedaes, OU 
Topvaugeıs, ob pappamebacız *"), 
00 poveugers texvov Ev PBopä *?), 
od yavındev... Anoxteveic *°), 
00 Ydeudopaptupioes, O0 XA- 
xoAoynasıc 1%), obdE kynoma- 
nous *°), 00x Eon -Ölyvogos 
0088. yAwacos, Maris Yap 
davarou koriv 7 dıyiwaola *%). 


37) Lud.: Et tu quoque frater 
mi’doce eos hoc caput. 

38) Das Wort 8ıdayn gebraucht 
andy Barn. und‘ zwar glei im Eins 
gang des c. 18. Dal. Ap.-Geſch. 
2, 42: rij day) Tüv Arostölav. 

830) Zud.: Infit Petrus: ne oc- 
cidas, ne moecheris, ne corrumpas 
infantem parvum, ne furtum fa- 
cias, ne sis interpres prodigiorym, 
nDeque sis astrologus, neque sis 
incantator, neque occidas embryo- 
nem in utero materno, neque occi- 
das infantem postquam natus est, 
neque Concupiscas quicquam e 
bonis alterius; nullum- hominem 
oderis, neque feras testimonium 
falsum, neque loquaris malum 
contra quemcunque, negue etiam 
cogites quomodo malum facere 
velis, neque sis duplex corde etc. 

40) Diefe und die folgenden Säge 
finden fich in den consti. app. VII, 
2 ff. in.einer ausführlichen Umſchrei⸗ 
bung auch zum Theil in andrer Ord⸗ 
nung. Bei Barn. find fie ganz kurz 


Ordin. 


ecclesiast, app. 
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Andern. Bon diefen Sprüchen 
fage .nun die Anwendung Brus 
ber Betruß. 

6. Petrus ſprach: Du ſollſt 
nit tödten, nicht ehebrechen, 
nicht huren, nicht zaubern, du 
ſollft nicht tödten ein Kind (im 
Mutterleibe), nicht tödten ein 
geborned .. .; du follft. nicht 
falfch zeugen, nicht fchmähen, 
böfes nicht nachtragen. Sei 
nicht Doppelfinnig, und nicht 
boppelzängig, denn die Doppel⸗ 


und ebenfalls in eigenthümlicher Rei⸗ 
henfolge. 

41) Iſt auch in den conatt. app. 
VII, 4, nicht aber bei Barn. erwähnt. 

42) Constt. app. VII, 4: d g0- 
vevceıs tixvov aou dv pdopd. Barn. 
gerade wie in obigem Terte, 

43) Mfer. aroxreivg. Bwifchen 
yew. und aroxt. befindet ſich im Mſer. 
eine Fleine durch Raſur bewirkte Lücke. 
Barn.: obòè ralıy Jevmdiv dvslei. 
Constt. app.: weös ro yavıadiv 
droxteveic. 

44) Bei Barn. fehlen deudop. u. 
xaxoAoy., während fie in den consit. 
app. mit einer weiteren Grläuterung 
vorkommen, 

45) Mer. unrichtig: pynowazise. 
Barn.: ob pi) uynawaxnens To ddeApw 
sw. Constt. app.: vd kmmouax- 
ges, ödoi Yäp pynatdxuwv sic Ödvarav. 

46) Constt. app.: Ovx on diyvo- 
poc, 0LBE dlylmaaoc' Tayic Yap loyupa 
avöpı ra tdıa yeiln (vgl. Sirach 51, 
8. Sprüdye 6, 2). Barn. dagegen 
gerade wie in unferm Terte: oux Joy 
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Oöx star 6 A0yos oou xevöc *”), 
odöt beudns *°), 00x Eoy Tis- 
ovexıng 4%), obde Apno& °°), 
0088 Öroxpreng °’), 0008 xa- 
xondns °?), obdE Lrrepipa- 
vos 5°), oöde Anm BouAnv 
movnpav ar Tod mAMaloy 
ou 5), ob modoes navıe äv- 
Bporov 55), KR oüs neväity- 
Eeıc, obs 88 &ienaaıs, mepl MV 
8% npoceben, 0ods d& Ayamı- 
gas ünep mv duxnv con. 

’Aydp£as einev, Téxvov ou 
weüye 5°) ano Tavrös TOvnpod 
xal amd ravrösopolov adraü >”), 
un yYivov-Öpyidos °®), Ganyat’°) 
yap 7 öpyh mpös Yovov' Earı 
Yap Sarövıov Appevixov °°) 
6 Bonds" un yYivan Inkwrig, 
dipopoc, oböL Biylwmooa rar Yap 
davdrou darıy h) StyAwonta. 

47) Eben fo in den constt. app. 


VII, 5; bei Barn. fehlt viefe Stelle. 


. 48) Consit. app.: oo Jeüoy; bei 
Barn. fehlt es. | 

49) Eben fo in ben. constt. app.; 
Barn. hat o0dt pi TEvy reAsovexeıg, 
Lud. hat nichts, 

50) Die constt. app. haben noch 
einen erläuternden Zuſatz. 

51) Constt.app. mit einem Zuſatz; 
Bern. nichts. 

52) Mfer. unrichtig: xaxondes. 
Constt. app.: om isn xaxenüns ; 
Barn. nichts. ' 
: 58) Constt. app. ebenfo, nur mit 
einem Zuſatz; Barn. nichts. 


Beil, I. Ordin. 
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züngigfeit ift ein Fallſtrick des 
Todes. Deine Rebe fei nicht 
leer und lügenhaft. Sei nicht 
gewaltihätig, nicht habfüchtig, 
nicht ein Heuchler, nicht bos⸗ 
haft, nicht übermüthig, fafle 
nicht böfen Rath gegen deinen 
Nächſten. Haſſe nicht ‚irgend 
einen Menſchen, ſondern einige 
tadele, anderer erbarme dich, 
für andere bete, andere liebe 


mehr ald beine Seele. 


7. Andreas fprad: Mein 
Kind, fliehe vor jedem Böfen 
und vor Allem, was ihm ähn⸗ 
lich if, Werde nicht zornig, 
denn der Zorn: führt zum Mord, 
denn ein männlicher Dämon ift 
der Zorn. Sei Fein Eiferer, nicht 


54) Kommt auf diefe Art in. ben 
constt. app. unb bei Barn. nicht vor. 
-55) Eben ſo in den consti. app. 
VII, 6; die nachfolgenden Zeilen ſtehen 


dagegen nicht in den comsti., bei 


Barn. findet fidy überhaupt nichts. 

56) In den constt. app. eben fo: 
von Ysöye bis ans Ende, nur xaxod 
anftatt zovnp. und aðres anflatt -abro. 
Bei Barn. nichto. ' 

57) Lad.: et odio habe omne 
malum. » 

58). Eben fo consti. app. mit einem 
Zuſatz; Barn. nichts, 

59) Der Zuſatz dönyei.bis zu Gnde 
iſt unferm Terte eigenthumlich. 

60) Lud.: instar cacodaemonis. 


& 














Beil. I. Ordin. 


unde Epıonxög, unds dupav- 
tirög, 8% YAp rohßrtov WPüvos 
yawöraı ©"). 

Dülnnos ainev‘ Texvov um?) 
rivou Erıdupneng 0°), Hönystyap 
H imedopla npog Thy Topvelav, 
aal EAxeı Tode Avdpurous rpöc 
Eauenv °*)° Eotı Yap Bmiuxöv 
- danöveov Ts Emmdupiac, xal 
8 dv nei öprüc, 6 62 nef 
n&oviig AnöAduor zobs eicdeyo- 
u&vous aürd 08). “O8ös d& rowm- 
poü nvsünaros Apapria buyiic' 
xal brav Bpayxelav elcducıy 
oxij °°) Ev abrö niaröver abrmp, 
zo aya Emi Tavız ra xaxd 
env duxny Exelvrv IT), xar 00x 
8a draßrehar ov Avdpwrov xal 
töeiv erw dAnderav °*). O Hopöc 
önäv 'uerpov Eykru, mal Ev 
Bpaydi dtaocnparı abrov Nvıo- 


61) Zud.: neque etiam sisinvidus 
aut morosus, neque amator belli, 
quoniam hoc maluım affert exitum, 
Die constd. app. VI, 6 lauten: 
Mi) yivov Opyiios, unds Bäszavos, und& 
Iniwens, pnösdpasuc Trac Ta Teü 
Katy etc.; Barn. hat nichts hiervon. 

62) Consti. app. VL, 7: Mn 
rivou erıdupngne xaxly, Oönynası yap 
eis Auerpiav Auapımparuv. Barn.: Oü 
pn ydvz erıdopG@v T& Toü Anolov ou. 
Die nachfolgenden Zeilen bis zu Enbe 
des Capitels find unferm Terte eigen- 
thuͤmlich. 

63) Zud.: libidinosus. 
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zaͤnkiſch, nicht Teidenfchaftlich, 
dent daraus entftcht Mor. 


S. Philippus ſprach: Kind 
werde nicht begehrlich, denn 
die Begierde führt zur Hurerei, 
und zieht die Menſchen zu ſich; 
den ein weiblicher Dämon If 
der der Begierde: jener vers 
pirbt mit Zorn, diefer mit 
Wolluſt Diejenigen welche fte 
aufnehmen. Der Weg des böfen 
Geiſtes aber ift die Sünde ber 
Seele: und wenn er nur einen 
engen Eingang bat in ihm, fo 
erweitert er ihn und treibt jene 
Seele zu allem Böfen, und 
er läßt den Menfihen nicht 
durchfchauen und.die Wahrheit 
fehen. Euer Zorn halte Maaß, 
und in furzer Entfernung (mit 


64) Das Wort. daurnv ift in den er- 
ſten Buchftaben unleferlich gefchrieben. 
65) Lud.: Cacodaemon seductor 
est. Nam cum diabolus iram cum 
libidine conjungit, interitus aeter- 
nus sequitur eum quiillud admittit. 

66) Zud.: reperenit. 

67) Lud.: et adduxit secum 
omnes spiritus impuros et ingre- 
ditur in illum animum. 

68) Mier. eidetv T; a. Lud.: et 
nunquam deserit illum hominem, 
ut nunquam sese elevare posset 
ad videndum verum et bonum, 


8 ur 
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xsite °%) xal Avanpobere, Tva 
un &uBardn üpäc eis Zpyov 
roynpov 7%). Oupös Yap xalı 
noown movmpu Emımold Tapa- 
pEvoyra xara Eriraoıy dayıöva 
yivaraı° xaı Örav Emorpädy 
adroig 0 Avdpwrog, oldalvouaıy 
&y vH duxi abrod, xal yiverıar 
nelloves, xal ATAYoDowv .aÜTay 
eis Epya Adıxa, nal Emyeliorv 
au, xal Tdovraı Er! Th anu- 
Asia tüv avdpunwv 7"), 


Ziuwv, einev’ Texvov, un 
vivo aiaxpoAöyos ”*), ymda 
UhnAnpdainos Ex Yap Touzwv 
koryeiaı yivovıaı ?°), 

’[dxwßos elmev‘ Texvov, pn 
rivoo olwvooxonog "*), nel 69 
oönyl Tpös mv Eelöwioia- 
zpsiav 73), unda Eraarööc, unde 
paßmparıxös, unde repıxadai- 


69) Mer. unrichtig: Avioyeiran 

70) Lud.: Ad deponendam iram 
vestram (est) illi terniinus, ut mi- 
tigetis et cohibeatis iram vestram 
ne incidere faciat vos in rete 
pravum nimis. 

71) Lud.: Ira et concupiscentia 
prava est cum insident animo per 
multos dies. Nisi mitigetis iram 
vestram, erunt (tamquam) caco- 
daemones. Cum subigunt diaboli 
homines, adurunt animos eorum, 
et cum hominem ad faciendum 
malum impellunt, illudunt ei et 
laetantur interitu animae ejus. 
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kurzen Zügeln) lenket und zügelt 
ihn, damit er euch nicht zu 
böfen Thaten treibe. Denn der 
Zorn und Die böfe Luft, wenn 
fie lange anhalten, werden durch 
Berftärfung böfe Dämonen, 
Und wenn ihnen der Menſch 
nachgibt, fchwellen fie auf in 
feiner Seele, und werden größer, 
und verleiten ihn zu ungerechten 
Thaten, und verlachen ihn und 
freuen fich über das Berderben 
der Menfchen. 

9, Simon fprad: Kind 
werde nicht ein Zotenreißer, noch 
der die Augen body trägı, denn 
daraus entfteht Ehebruch. 
+10. Jakobus fprad: Kind, 
werde nicht ein Vogelflugfchauer 
(Zeichendeuter) ‚. denn es führt 
zum Gögendienft, noch ein Zaubes 
rer, noch Sterndeuter, noch Aus⸗ 

72) Constt. app. VII, 7: Obx ion 
ataypoAöyas oudE pubopdartos oudL ni- 
doooc Ex Yap Tosruy Topvelar xat pot- 
yelaı yivavıar. Barn. hat dieſes nicht. 

73) Zud.: Locutor mali neque 
elatus oculis, quoniam ex hoc 
oritur scortum. 

. 74) Lud.: Ne sis qui praedicit 
(fatura) per prodigia, neque qui 
auspicia per aves exercet. ° 

75) Diefer ganze Cap ſteht fafl 
mörtlih auch in den constt. app., 
welche ſodann noch einen Zufaß haben. 
Bei Barn. kommt nichts vor, Das 
Mer. hat unrichtig: oönyN. 
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pov, umöt Bere adrac edlen, 
unde Axobev &x Yüp Todrwn 
aravımv slöwAoiarpsin Tem 
voyrau ”°). 
Nadavanı einev‘ Texvov, N 
yivov debormge, imsäh ödnyei 
0 bedoue Em nv xhonmv 7”), 
pre YiAdpyupog, its wevö- 
S0&os 7°) &x Yäp rodrwy Ardv- 
zay xAonal yawävcaı 9). 

‘ T&xvov, un Yivov Yoyyuaos °®), 
Eraön Ara npüc mv Biax- 
pnuiav, pie abbdäng, pite 
ROVvnpöppwv' &x YAp TObTv 
äravıwv Piaspnuiar Yewäv- 
za 21), "Ich d mpaüs, Erei 


76) Lud.: Neque sis hariolus, 
neque incantator, neque clector 
horarum, neque astrologus, neque 
magus, neque sortilegus, neque 
etiam cupias (esse) farhiliaris cum 
illis: quoniamin istis omnibus con- 
sistit idololatria. — Constt. app. 
VI, 7: Ova & enadur, 9 nepı- 
xabaipıwv Toy LLby and, 0b xkmdavıeic, 
dt ormvsdnen, oüöt nadyın nadn- 
para rovnp&’ raöra yap Aravra al 
& vopos aneine. Bei Born. fommt 
hiervon nichts vor, Das Difer. hat 
immer pn 38 anſtatt pnde. Über das 
mepıxabaipev (lusttator) vgl. Virgil: 
Aen. VI, 229 ff. Casaubon. ad 
Theophrast. Charact. XVI; p. 186. 
Ob anftalt aurac abra zu leſen, oder 
teyvas oder dgl. zu unterftellen jey, 
iſt ‚zweifelhaft. 

77) In den constt. app. unb bei 
Barn. ſteht diefer ganze Sat nicht, 


Ordin. 


ecclesiast, app. 


115 


über von Sühngebräuchen, und 
begehre fie (ſolche Künfte) nicht 
zu willen, noch zu hören: denn 
aus dem allem entfteht Abgötterei. 
11. Nathanael fprad: 
Kind werde nicht ein Lügner, 
denn das Ligen führt zum 
Stehlen, noch geldgierig, noch 
eitlen Ruhms geizig: denn aus 
dem allem entſteht Diebftahl. 
12. (Judas fprah:)-Kind, 
werde nicht murrfinnig, denn es 
führt zur Laͤſterung, und nicht 
anmaßend und nicht bösgefinnt: 
denn aus dieſem allem entſtehen 
Läſterungen. Sei aber ſanft⸗ 


78) Lud.: amater laudis vanae. 
-70) Die consit. app. VII, 7 
haben fehr abweichenn: Mn Yivoo 
pihdpyupos, va in ae Gau dou- 
Asdayc TU papmyä' un Yivou zEw- 
Sofas, pumöc periwpps, pmdt übmio- 
ppow ex Jap zaitay Aravruv. ala- 
(ovia. yivaraı Barn. hat nichts. 

80) Zud.: Infıt Judas: O filt mi 
ne sis querulus, Im griech. Mſer. iſt 
uhne Zweifel Toodac sixev durch einen 
Schreibfehler ausgelaſſen worben. 

81) Inden constt. app. VII, 8 
heißt e8: -Mn rivoo Yeyyasac‘. kyn- 
obeic Te Trmmplas ijc Ureorngav ol 
aarayoyyusavrec Mwaioc. Mn oo 
audadıc, prdt TOvmpappwv, pnde 
oxımpondpdios, undt Supwöns, pmdt 
pixpürbduyag navra yüp Talıa ‚öönyei 
rpos BAacpıutav. Bei Barn. ſteht 
nichts. Unſer Mſer. bat unrichtig 
araveus anſtatt anavrum. Bei Lud. 
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rpaeis “Anpovopnoda. my Baot- 
Aelayv Tüv oüpayav °) " Yivov 
naxpodupog, Eienjuwmvy, EipTvo- 
rords, Xadapds Ti) xapdta ao 
avtòoc XAXOU, AXAXOS Kal N00- 
Xıos, ayadös *%), xal pyAac- 
owy xal rplumv Tobg' Aöyoug 
vs Axauoas St)" 00x ühwasz 
aeauröv' 85), obdE Öbasıs Tv 
duxiv oo petàâ üdhmaav 8), 
ara era dınalav Xal Tameıvv 
avasıpaonan ®”). Ta 88 oop- 


Batvovr« cor &vepyinara wc 


ayada nposdesn, eldws Otı Atep 
deod oDdey yivaraz 9°). 

Bwpäs einev Texvov, ròv 
Aadadvra 8%) aoı röv Agyov Toü 


lautet der letzte Sag: »In istis 
omnibus consistit abnegatio veri- 
tatis; adßdöng iſt barh glorjosus 
gegeben. 

9 Constt.. app. vu, 8: "Ich 

de npäoc ws Mwüshic zar Aapı, inet 
ot mpaeic npwojeij oua iv. 
Barn. c. 19: "Eon rpax. 

83) Die Stelle von Yivon parpo-. 
dupoc bis ayabös iſt in den consti. 
app. VII, ©: babuech weitläufiger 
daß hinter paxp. und tAtijpuv jebes- 
mal noch ein erflärender Zuſatz fteht; 
dann heißt es: »Lon äxaxoc, Tduyos, 
aradöce, während der Satz eipyvo- 
xotoe — xaxoo in den constt. app. 
fehlt, Bei Barn. findet ſich uͤber⸗ 
hanpt nur; „Lay obxioc.e Bei Lud. 
iſt Hosyros durch humilis überfegt. 

84) Barn. c. 19: "Eon zpluuv 
rob Aöyous oüs Aravaac. Constt. app. 
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müthig, denn Die Sanftmü- 
thigen erben das Reich Gottes ; 
werde langmäthig, barmherzig, 
friedfertig ,. rein im Herzen 
von allem Böfen, ohne Tüde 
und ruhig, gut, und beobachte 
mit Zittern die Worte Die du 
gehört haft. Erhöhe wicht dich 
felöft, und gieb beine Seele 
nicht unter die Hohen, fondern 
verfehre mit Gerechten und 
Demüthigen. . Die bir wider« 
fahrenden Leiden nimm als gut 
auf, wiffend daß ohne Gott 
nichts gefchieht. 

13. Thomas ſprach: Sind, 
den der dir verfindigt das Wort 
VII, 9: »Tpepwv tous Aoyous TOD 
Beoö..— Lud.: ‚Et cave tibi in 
tremore a verbo quod audivisti.« 

85) Constt. app. VII, 9 haben 
hier noch einen erläuternden Zufag; 
bei Barn. fehlt der ganze Sag. 

:86) Zud.: »Neque associes te 


_ superbis. — Constt. app. VII, 9: 


‚Ob Swasig Ti ul son Spdooc.e' 
Barn. hat: hiervon nichts. 

87) Steht weber in den constt. 
app. noch bei Barn. 

.88) Oonstt. app. VI, 9: „Tà 
suußaivoved ao man ebnevic dtyon, 
x Tas mepıstdaes "alörac' eidg Ort 
nrodos rapa Beoö ce 'Todhseeu: ae 
25 'luß xuı Tu Aaldpw. — Barn. 
hat nichts Hiervon. 

89) Der Sab von Tbv Aulelvre 
u. f. w. bis aywodnen lautet bei 
Barn. c. 19: » Ayanhosıc ac xöpmv 
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deoö, xal Tapalmov dot Yıyo- 
nevov tñc Conc 9), xal dövra 
or tiv Ey xuplo appayida 9"), 
Ayanyoaıs Ws xöpıv pda- 
Mod con, uwmaßmen dt abrod 
vöxte xal Tuepav, Tunasıs 
aurov Ws Tov Xüpıov, dev Yap 
n xupıorns Aadelrar 9%), Exel 
xopio LZori. "Erknenssıs 8 
To nposWrov adrod Ka Me 
pay xal tous Aoınous @yloug 9°), 
Iva &xavanadon tols Aöyoıs ab- 
rv XOAAMDEVOS, OS AyLos ap 
aytoıs ayıaadnan * muunasıs °*) 
aurov, Xaf 5 duvaröc el, 8% 
tod löp@ros co xal &x To 
rövou T@v Xapav con 9°)* et 
yap 0 xöptos dt abrou N&lwaev 
oot Sodiva mveupärxnv Tpo- 


Optaluod co rävra wow Aakoüvrd aoı 
Aöyov Tod xuptou ° uynaßnen wurav 
Hptpas xpisews (7) vortöc xat Nulpas' 
dulnenoss af dxdorgv Tulpav va 
Tpocwra ray Aylav, wat Bra Aoyon 
GROTEV, za TOPEDÖLEVOG Eis TO Tapa- 
zarlooı, xai pneletäy eis Oo oWauı 
duyiv ro Aöyu,a — Die consti. app. 
VII, 10 haben dagegen. folgendes: 
Toy Aaloöved or rov Aoyov rob Oeod 
Sofdssıs ° nunaßnen d& adrod nulpac 
xaL vurtoc tunasıc 66 auröv Oby WG 
yevioeus alrıov All wc ed sival oo 
rpößevov yıvöpsvov mon Yäp 7) ept 
Beoö dıbaszalta, ixsi 6 Beis nip- 
aottv bxlnenaes wat‘ Aulpav vo Tpüc- 
aroy Tüv Aylwv, iv Eravaması Tols 
Aöyars aurav. 
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Gottes, und dir ein Urheber des 
Lebens wird, und dir dad Siegel 
im Herrn gab, den liebe wie 
deinen Augapfel, gebenfe feiner 
Tag und Nacht, ehre ihn tote 
den Herrn, denn moher bie 
Sache ded Herrn verfündigt 
wird, da iſt der Herr. Suche 
fein Antlik täglich. und Die 
übrigen Heiligen, damit du 
Erquickung findeft indem du 
ihren Worten anbäugft, denn 
als ein Heiliger wirft du durch 
Heilige geheiligt werden. Ehre 
ihn, wie du vermagft, von Dei- 
nem Schweiße und von der 
Arbeit deiner Hände: denn wenn 
der Herr gerubt hat durch ihn 
dir geiftige Rakrung und Tranf 


90) Lud. Verbum domini, quod 
factum est tibi occasio vitae. 

91). Zud.: Et dedit tibi annulum 
honoris. 

92) Zud.: Ubi memorant divi- 
nitatem. 

93) Lud.: Ubi consident sancti, 
ut acquiescas verbis eorum; qui 
enim  appropinquat sanctis, san- 
ctus quoque evadit. 

94) Der folg. Sab von unse — 
oux Eadter fleht weder bei Bar. noch 
in den constt. app. Im Mfer. ſteht 
unrichtig: ayıasdnesı, ſowie weiter 
amten &odeivar und d\uuvra. 

9) Zud.: De labore tio et 
operibus manuum. 
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eiv xal roròov xaı Luwrjv al 
yıov, ab Öpelleıs mod mäAov Thy 
PhRpTny xal TPOCKaLmOy Tpag- 
@äpsıv Tpopnv 9°)" Akıos Yap © 
&pydıns Tod modnd aürpü, xal 
Boüv AAoüvra ob puunasıc, al 
oddelg Yursda Aprelüva xal 
&x Tod Kaprod abrod obx Eabien. 


Knpäs einev’ Oo romasıs 
oyionara ®”), eipnveboeıg ÖE 
naxonevoug 9°), xpiveis Önalog, 
od Ay npbcwrov rıya &Adykas 
drI napanonam 9°)" ob Yap 
loyber TAO0TOE TAPQ Xuplım, OL 
Tap @klas npoxpive, obös xal- 
Aos paid, MIA looıns Earl 
ravuy rap aba 0), "Ev 
rpogeuxd ’°') sou um dubuxnaong 
rörtepov Zara 7 00 ’92) um 

96) Zud.: Cibum transitorium 
hujus mundi. 


97) Barn.: »Ou romasx sywpa.« 
Constt. app. VII, 10: »Ov romaes 


syiopara npos ross aywus uumaßsts- 


TÜv xopterov.« . 

98) Barn.: »Eiprsöceg dt payo- 
ptvouc auvayuv.e Consit. app. VII, 
11: »Eiprpessex payeptvous us Mor 
ang awallasgev sis pıkiav. 

99) Barn, hat uur xpweis dtzats, 
bie constl. app. den ganzen Satz 
bis rapamoparı mit Weglaffung des 
Worte wa. Lud.: ‚Et ne respi- 
cias yultum peccatoris in peccato 
ejus.« Das Mfer, Hat unrichtig: 
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und ewiged Leben zu geben, fo 
bit du noch viel’ mehr fchuldig 
vergängliche und zeitliche Nah⸗ 
rung »Darzubringen: denn der 


"Arbeiter ift feines Lohnes werth, 


und dem dreichenden Ochfen 
ſollſt du das Maul nicht ver- 
binden, und niemand pflanzt 
einen Weinberg und ißt nicht 
von feiner Frucht. 

14. Kephas fprady: Mache 
Feine Spaltungen, fondern bringe 
zum Frieden die Kämpfenden, 
richte gerecht, nimm Fein Anfehn 
der Berfon wenn du einen zu 
tadeln haft wegen eined Ver⸗ 
gehend: denn Reichthum gilt 
nichts bei dem Herrn, denn er 
zieht die Würden nicht vor, umd 
auch Schönheit Hilft nichts, fon- 
dern Alle find gleich bei ihm. In 


Ayber und sisykar. Der folgende Cap; 
O0 yap — .nap aum ſteht weber 
bei Barn. noch in den constt. app. 

100) Lud.: Neque honore aſſi- 
cias superbum neque petas ab ep 
epistolam, quia apud eum aequalis 
est in omnibus. 

101) Barn.: »Ovy nSex iv 
poceuyi; ou dv auverönası Tovnpd.« 
Consti. app. VII, 12: »Mn yivoo 
Sdhuyos dv rpeceuyf om, ei karar 7] 
gu” Akyer Yap 6 .xöpros äuot Tip 
mr The Baldaons u. f. w. 

102) Zud.: Sed cogita quid 
optes, ut impleat illyd tibi. 
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yivou 103) xpös iv ro Aaßatv 
dwreivuv As yelpas, npög de 
to doüvar: auaniy: 1%), "Eav 
Lxerc 105), dià Tüv XSiPv oou 
ödoere ο Ey Apaprı@v 
ou’ oõ otciosic dıdövaı, oον 
Göobs yoyylcas, Yvaon Yap 
eis &otıv 6 TOO madou xaddc 
Avranodoırc. ‚Dix ünoorpe- 
onay Evdeöonsvov 20%), xorve- 
vnasıs'&& Arnavımy ru Adern 
oob, xal obx &peis Tdıa elvar !97)- 
ei Yap iv ra Adavaru xuym- 
vol Eate, rOcoy näikov Ev rolg 
pdaprois 198), 


103) Zud.: Neque sis cogita- 
bundus dum expandis (ad dandum) 
manum tuam, neque id quod de- 
deris redire facias ad te, si quid 
fuerit in manu tua quod: dederit 
tibi. Et quaeras remedium pro 
peccatis tuis. Ne sis duplex corde 
cum dederis aliquid, tunc enim 
acquires, et scito quis sit ille qui 
retribuit tibi. Ne pudefacias eum 
qui petierit aliquid a te, sed divide 
cum egenis in omnibus. Neque 
unquam (quidquam) dicas: mei 
solius sunt istae opes. Si enim 
participes facti estis inter vos 
rerum incorruptibilium, quare nou 
potius corruptibilium. 

104) Consit. app. VII, 12: »Mn 
yıvov npös iv ra Aaßeiv extsivuv 
mv yeipa, mpös 68 Tb dnüvar au- 

v. 

105) Bei Burn. lautet dieſe Stelle 

bie avrarodorng fulgenbergeftalt: „Kai 
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deinem Gebet ſei nicht zweifel- 
haften Sinnes ob ed. gefchehen 
werde oder nicht. Sei nicht 
einer der zum Empfangen bie 
Hände ausftredt, zum Geben 
aber fließt. Wenn du haft, 
fo gib durch beine Hände das 
Löſegeld deiner. Sünden; bedenke 
Dich nicht zu geben, und gib ohne 
Murren, denn du wirft erfens 
nen. wer des Lohns herrlicher 
Erftatter if. Wende dich nicht 
von dem Bedürftigen, fondern 
babe Alles gemeinfchaftlich mit 
deinem Bruder, und fage nicht 


da TÜV tpGv aau Epyaam eis Au- 
TPWELV TÜV Anaprımv ou" Od dLordaesig 
Sodvar, obde dibobe Yoyyuasıs’ mavı 
awoüvrı os didou (Luc. 6, 80). Tvacy 
de ric 6 Tod piohod xaloc avrany- 
Sorns.« — Constt. app. VII, 13: 
„Eav Eye, da Tüv xeipũv au döc, 
iva Epydon sic Aurpaatv Auaprunv con. 
elenposövans yap u. ſ. w. — Apap- 
rar (Sprchw. 15, 27). Oò droraseis 
Sodvaı Tray, ob&s Srödus yYoyyücsıc 
yvaon yYäp ric Eorıv 6 Tod niohod av- 
Tarodsın.a — Im Mer. fteht un: 
richtig: Suong und yoyyuane. 

106) Constt. app. VII, 13 hat 
noch einen erläuternden Zuſatz; bei 
Barn. ftebt nichts. 

107) Consti. app. VII, 18: »Kor- 
vwvnasıg eis Tavra To adelpwW con 
za 00x Epeig töa elvanı Bei Barn. 
kommt nichts vor. | 

108) Diefer lebte Satz fleht weder 
in den constt. app. noch bei Barn. 
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Bapdoronaios einev "Epu- 
züpey Dpäs Adelpol wc Frı 
xoipoc Earı, nal Exara eic oüs 
&pyralscde ef Eaurav, 
Eriinnte dv pnderi,  Ekovalav 
Say 209%) Eye Eyybs Yap N 
Nuepea xuptou, Ev 9% ouvano- 
Asicaı TAvra Gby To Tovmpu 140). 
Tiger ap 0 xoptoc aa 6 ıadüc 
ahrod ner adrod. Tautũv Yi- 
veode günßovioı Ayabot, dıdax- 
ro" gwurakaıs Anep aßss, 
pre xꝓpochelc uhreogepäv 111), 





Il&tpos einev ’Adeipoi, za 
mepi Tv Aoınav voudecüy 112) 
aı Ypapal drdakouatv, nueis 68 
& Exeleügdnev Öurtabopev !1), 


Eben ſo ift alles folgende unferer 
Kirchenurbnung ganz eigenthümlidh. 

109) Das Mfer. hat: éSod av. 
Lud.: Et dum adhuc praestare 
potestis bonum illis. Ne cuncte- 
mini dare dum habetis quod detis. 

110) Lud.: Transibit omne tam 
visibile quam occultum. 

111) Lud.: Estote operatores 


daß es Kigenthum fei: denn 
wenn ihr in dem Unfterblichen 


Genoſſen feid, um wie vielmehr 


in. dem Bergänglichen. 

‚15. Bartholomäus ſprach: 
Wir bitten euch, Brüber, fo 
lange es Zeit ift, und ihr bei 
euch habt an denen ihr arbei- 
ten fönnt, ermattet in nichts, 
fo lange ihr das Vermoͤgen 
habt. Denn nahe ift der Tag 
des Herrn, an weldem Alles 
zugleich mit dem Böfen zu 
Grunde gehen wird. Denn fom« 
men wird der Herr, und fein 
Lohn mit ihm. Werbet eure eignen 
guten unterrichteten Rathgeber. 
Bewahre was du befommen 
haft, ohne weder dazu, nad 
davon zu thun. 


16, Petrus ſprach: Brüder, 
die übrigen Ermahnungen wird 
die Schrift Iehren, wir aber 
wollen was wir geheißen find 
verordnen. 





legis in vobis ipsis et estote doo- 
tores vobis ipsis, sicut dominus 
docuit vos. Custodi id quod di: 
dicisti, neque superaddas quid- 
quam super illud. 

112) Zud.: Praecepta. 

113) Zud.: Nos vero narrabi- 
mus quae in mandatis accepimus. 
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Tlavıss atnav' Tl6rpos Aeydrw. 


I&rpos einev "Eay 114) Ar- 
yavdpla ümäpya, xaı hrou 
TITdoS Turyava tüv Öuvanevuv 
Inploasdaı Tept Emioxörou 
Eyröc dexadbo Avöpiv, eis Tüc 
rinalov Exminolas, ÖROU TUY- 
xavaı rernyiia, Ypapsrucav, 
Onws Exeidev Exkextei Tpeis 
Avöpes Tapayevönevor Öoxıf 
Sorınaoaves Toy Ükıov Bvre, 
eins prunv nadınv Eyxaı 115) Arno 
Tüv Eduiv, ei ävandpuntos 
brapyeı 110), ei YPUdTTWyos, 
el owepwv' 117);  M&ßuoos, 
um möpvog, ji) mAeoväxtrg, 
7) Aolöwpos, N TPOSWROÄNT- 
ns 118), xal Ta Toro Önora‘ 
xaldv iv elvar Ayövanos 119), 
ei 02 un, Anb mäs yuvartöc 


114) Zud.: Si fuerit quaedam 
regio in qua pauci credentium 
(existunt), neque fuerit populus 
multus, ut faciant conventum 
episcoporum circiter duodecim 
virorum, tuno mittant ad eccle- 
sias vicinae regionis ubi sunt 
fideles multi, ut adducant tres ex 
fidelibus sinceris et selectis ex 
illa regione, et explorent eos sol- 
licite de iis quae (eos) recte facere 
oportet. Et si ille vir e populo bo- 
nis moribus praeditus fuerit, sine 
ullo probro, sine iracundia etc. 


121 


17) Alle ſprachen: Petrus 
fol reden. 

18) Petrus fprady: wenn 
wo wenig Männer find, und 
feine Menge von folchen fich 
findet Die wegen eines Bi⸗ 
ſchofs ftimmen Fönnen, unter 
zwölf Männern, fo follen fie 
an die nächften Kirchen, wo 
eine feftgegründete ift, ſchrei⸗ 
ben, damit von da Drei aus 
erlefene Männer kommen und 
genau prüfen wer würdig fey, 
wer einen guten Ruf bei den 
Heiden hat, wer ohne Tadel 
it, wer ein Freund der Ar- 
men, wer mäßig, fein Trun- 
kenbold, fein Hurer, nicht hab⸗ 
füchtig oder ſchmähſüchtig oder 
parteitih und dergleichen. Es 
ift gut wenn er unbeweibt ift, 
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115) Bgl. 1. Tim. 3,7: »Ast d8 
abrov papruptav alny Eyeıv ATO Tüv 
i&wdev. 

116) Das Mer. lieſt unzichtig: 

117) 1. Tim. 8, 2: »owppova. « 
Lud.: clemens. 

. 118) Zud.: Neque hypocrita. 

119) 1. Tim, 3, 3: »wäc Yovanoc 
ävöpa.«e Lud.: Bonum quidem 
(esset) si sine uxore 'ageret; si 
vero uxorem duxisset unam prius- 
quam constitueretur episcopus, 
maneat cum illa. 
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nardelas neroyos 120), Buvapıs- 
vos tàc Ypapas Eppmveuew , el 
db Aypapparos 1?!), mpaüg 
IRApxXwv xal TH Ayanıy eis 
Tavras repioceuftw, pn Tore 
mept tivög EAsyxdels Enioxonos 
And ray noAAGv. yeyndeln 172). 


"Inayyns einev‘ *O xaraota- 
delc 123) Enioxonos, elöwc Tb 
TDPOGEXES XL PiA0deov TÜV oby 
abrw, xaraarhası obs &dv do- 
xınaon rpeoßurepoug do. 


Ilavres Avteinov, Ort 06 800 
ara tpeis!?t)" eixocı yap xal 
tescsape&s elcı npeoßürepor, dw- 
dexa Er dskınv xar Ömdexa E& 
edwvöpmy 125), 

"Inavıns einev’ Kalüc une- 


1%) Zud.: Sit particeps factus 
doctrinae bonae. 

121) Zud.: Si nesciat scrip- 
turas. - 

122) Lud.: Redarguatur — ne- 
que sit reprehensione dignus. 

138) ZLud.: Episcopo constituto 
si noverit continere se et dilectio 
domini fuerit cum eo, constituan- 
tur duo presbyteri, quos (prius) 
exploraverunt. 

124) Die Zahl drei ſcheint nicht 
in ben Zuſammenhang zu paflen (f. 
oben ©. 94). Bielleiht beruht die⸗ 
felbe auf einer unrichtigen Lesart, die 
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wo nicht, Eines Weibes Mann, 
der Bildung theilhaftig, ver- 
mögend die. Schrift auszulegen, 
wenn aber ungelehrt, fanftmüthig 
und voll Liebe gegen Alle, das 
mit nicht der Bilchof wegen 
etwas von der Menge. jemals 
gerügt werde. 


19. Johannes fpradh: der 


eingefegte Bifchof, wenn er Die 
Anhänglichkeit und Gottfeligfeit 
derer die um ihn find Fennen 
gelernt hat, fol zwei Altefte be- 
ftellen, welche er für gut findet. 

20. Alle fagten dagegen: 
nicht zwei, fondern drei: denn 
es find vier und zwanzig Ültefte, 
zwölf zur Rechten und zwölf 
zur Linken. j 

21. Johannes fpradh: Ihr 


indeffen alsdann fehon in dem von 
den Äthiopiern benupten Original 
vorhanden gewefen feyn müßte, ba 
der Tert bei. Zud. gerade fo wie im 
griechifchen lautet: „Et dixerunt 
omnes: non duo sed tres, quoniam 
viginti quatuor presbyteri sunt, 
duodecim a dextra, duodecim a 
sinisira.e 

1235) Offenbar. Joh. 4, 4. („Und 
um ben Stuhl waren vier und zwanzig 
Stühle und auf den Stühlen faßen 
vier und zwanzig Älteſten.““ Bol. 
Offenb. 3. 4, 10. 5, 14.7, 11 mit 
1 Chron. 25, 4—19. 
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uvijoœte Adelpoi‘ or yky Yüp 
&x dstıüv dexönevor 2°) mo 
Toy Apyayyiluv Tas Yıalas 
rpospepouar 12°) zw Ösamory, 
or B& .E& Üüpiorepav dneyovaı 
To nInda ray Ayyilov 128), 
Ast oũv elvaı Tobg npsoßurkpoug 
HEN xXExpovızöras ErL Tui Room 

por vl, Ameyankvoug ic 
__ Rpög Yuvalixag auvelebasng, ab- 
neradstous als why AdeipdTıyTa, 
robswrov Avßpmteu m Aay- 
Bavorras, ouuRÜuCTaS. TOO En. 
GRÖTOL Xat GUVETIHÄAYXOUS, ouv- 
adpolkovras To nITdos, TIPO- 
Bopoup£vous Toy rorusva 129). 
OL Ex dekröv npeoßörepor Tpo- 
yvonoovrar Tüv Entoxönwv DOG 
co Busiwornptov, ÖrWs Tulhawar 
xar &vamdücı, eis d av day 190), 
OL 2E äpıotepüv peoßörepor 
Rpovohoovrar To nAndoUs, Örtwc 
edboradns 7 xal: &höpußos ein, 
rpürov nenaßnxns dv maom 
örorayy 99). Ei 68 u vou- 


126) Lud.: Sumant. 

127) Lud.: Calices et offerant. 

128) Lud.: Sint super omnes 
angelos. 

129) Lud.: Et decet presby- 
teros esse instar seniorum qui 
transmiserunt tempus cohabitandi 
cum uxoribus, et participes fiant 
mysterii cum episcopo et mutuo 
se juvent, in quacunque re id 
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habt recht erinnert, Brüder, 
denn die zur Rechten empfangen 
von den Erzengeln die Schalen, 
und bringen fie dem Herrn dar: 
aber die zur Linken führen Die 
Aufficht über den großen Haufen 
der Engel. Es müſſen daher 
die Älteſten ſolche fein die 
fhon eine geraume Zeit auf der 
Melt -verweilt haben (alt ge- 
worden find), ſich enthaltend 
des Umgangs mit Weibern, 
gern mittheilend den Brüdern, 
die Berfon eines Menfchen nicht 
anfehend, Miteingemweihte und 
Mitftreiter des Biſchofs; fie 
follen das Volk verfamnteln, 
bereitwillig feyn gegen den Hir- 
ten. Die Älteften zur Rechten 
folfen die Bifchöfe beſorgen am 
Altare, auf daß fie ehren und 
geehrt werden foweit ed nöthig 
iſt; die Älteften zur Linken 
ſollen die Aufficht ber die 
Volksmenge führen, damit fte 


fuerit, et congregentur amanter 
cum pastore suo. 

130) Zud.: Et presbyteri qui 
ad dextram (sunt) curam gerant 
auxilii ad altare, ut Sint digni 
honore, at (ecclesia) pellant eum 
qui meretur expulsionem. 

131) Zud.: Instructi in omni 
instruotione et obtemperantes 
omnibus praeceptis. 


194 


derobuevoc abdadws Aroxpıd7,, 
ro Ev Tonoavress 01 Er To 
Hunaompiw TOY TOLOÜTOy META 
tons Boudnc, 6 m ein '9%) 
&kıov, Öxasdrwaay, Tva xal OL 
Aoınol Yoßov Eyxouor, yuhmore 
Evös npöswrov Aaßwar, xaı Emt 
nAETov veunddT Mc Yayypaıva, wa 
atyuadlwrodig. or navees 18°). 


’IaxwBos einev "Avayyworns 
xadısravsdn - npürov Boxıun 
dedoxıpaopävos‘ pn TAWOOOXO- 
To, un n&duoog, its yalm- 
toAöyos 1%), EüTporos, eureL- 
dns), ebpapey 1%), Ev 
Tois ROpLaNdus auv6doLs TTPÜÖTOE 
obyvÖponos, EONKOOS, ÖMYNTL- 
x: 137), elös br sbayyelıorod 
ronov E&pyaleraı 6 yap Eprı- 


132) Das Mfer. hat unrichtig: ei. 

133) Der ganze Paflus von ei de 
eis — ravees fehlt im äthiopifchen 
Tert bei Zud. 

184) Das Mier. hat: YeloroAoya. 
Lad. : irrisor. 

135) Das Mer. hat: eurerdeic. 
Lud.: amator boni. 

136) Lud.: Qui festinat ire ad 
congregationem, qui recordatur 
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ruhig und ohne Lärm ftehe, 
nachdem fie zuvor unterwiefen 
worden in aller Unterwürfigfeit. 
Wenn aber einer der ermahnt 
wurde frech antwortet, jo follen 
fich die am Altar (mit ihnen, den 
Presbytern zur Linken) vereini- 
gen und einen ſolchen in gemein- 
fhaftlicher Berathung zur ver: 
dienten Strafe verurtheilen, auf 
daß auch Die Andern ſich fürchten, 
damit fie hierbei nicht etwa jeman- 
des Perſon anfehen, und es ſich 
wie ein Krebs weiter verbreite und 
Ale davon ergriffen werden. 
22. Jacobus ſprach: Ein 
Vorleſer ſoll beftellt werden, 
nachdem er zuvor geprüft iſt, 


ver fein Schwäßer, Fein Trun⸗ 


kenbold, noch Spaßmacher iſt, 
von: gutem Wandel, folgſam, 
einfihtsooll, in den fonntäg- 
lichen Zufanmenfünften der erfte 
in der Berfammlung, von gutem 
Gehör und gutem Vortrag; ein- 


ibi judicii et sit obediens. 

137) Lud.: Et qui bene legere 
seiat et, qui noverit locum quem 
legere oportet, ut faciat id quod 
legit, quod impleat aures aliorum. 
Nonne decet (ut) cognoscat id 
quod dicit? Nonne scriptum est: 
hoc est peccatum coram domino 
(hier ift der aͤthiop. Tert offenbar 
unrichtig). 
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TA WTA M vVEodvros Eyypapos 
 Ioyıadnostaı apa Tu Bei. 


Mawditos sinev’ Ardxovor 
nadfrorasdeusav 13%) - Yöypamrar, 
Er pay Sradrceta räy Phpe 
xuptou 139), "Eorwoav dedo- 
xuaonevor Troy. draxovia, pe- 
naprtupmu£vor rapa' tod nAndoug, 
povöyanıı ,„ Texvorpopar 140), 
sWppoves, Ertentsis, Tovyxet, 
pi yöryaaoı, pi, SlyAwocoı, per 
öpyikor, öpyn Yap dmbAduarv 
Avöpe Ppüvıuav, MN TPOSWTOY 
rAouciov Aapßavovres, pmde 
aeyıma nataduvaoreshnvisc, y9& 
eva TOMAS Xpapevar 14), 
e&GoxuXror 142), cv xpupluy '49) 


138) Man möchte hier dem Zufam: 
menhang nad) vermuthen daß Hinter 
xadier. das Wort rpeis ausgefallen 
fey, (vgl. c. 24), befunders da der Bushs 
ftabe welcher die Zahl drei bebeutet, 7, 
leicht wegen des y womit das fulgende 
Wort (yEyparrar) anfängt weggelaffen 
worben feyn kann. Doch hat auch der 
äthivpifche Tert daſſelbe nicht. (Zus. : 
Diaconi constituantur sicut scrip- 
tum cst: testimonio duorum vel 
trium stabit omne verbum). If der 
obige Text richtig fo full vielleicht bie 
Bibelſtelle die drei Stufen ber Hierar⸗ 
hie (Biſchof, Bresbyter und Diacon 
f. Not. 156) begründen. 

189) Pol. 2 Gor. 18, 1: 


rin 
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gedenk daß er an ber. Stelle 
des Evangeliften arbeitet: denn 
wer das Ohr der Unwiſſenden 
erfüllt, der wird für eingefchries 
ben erachtet werben bei Gott. 

23. Matthäus ſprach: Es 
follen Diaconen beftellt werben; 
es ſteht gefchrieben: auf dreien 
beruht das jede Sache Herrn. 
Sie ſollen bewährt ſein in jeder 
Dienftleiftung, in gutem Rufe 
bei der Menge, mit einer Gattin 
lebend, ihre Kinder erziehend, bes 
fonnen, billig, ruhig, nicht murr⸗ 
finnig, nicht doppelzüngig, nicht 
jähzornig, denn der Zorn vers 
derbt den verftindigen Mann, 
nicht anfehend die Perſon des 
Reichen, und die Armen nicht 
berrifch behandelnd, nicht vielen 


oröpaTos SUO HAapTUpWv xaL TpLEY 
radmarraı ray püua. 5 Muf. 17, 
6. 19, 15. Matth. 18, 15 ff. Joh. 
8, 17. 1 Tim. 5, 19, (f. oben 
©. 18. Not, 28.) 

140) Lud.: Quod habitaverint 
cum una tantum, uxore et educa- 
verint liberos suos in probitate. — 
Del. 1 Tim. 8, 12: „Mac Yovaroc 
Avdpes, Texvmv xalüc mpolstdevor. 

141) 1 Tim. 8, 8: »Mn olive 
TOAAU TpPRKEyovrac.« 

142) In den consti. app. IV, 15 
wird auch von den Diaconen der 
Ausdruck evaxöktoug eic Tas Tiic dia- 
xovlas yptioc gebraucht, 

148) Zud.: Laborent autem 
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%oywv xaAol Tporpsmrixot, ET- 
avayxalovres Tolg Exovras T@v 
aderpuv Ankolv Tas XEIpaS, 
xot abrol ebnerddoror, XOLW- 
vixoi, non m x Evıpomg 
xor Yoßw Tiamnevor Ab Tod 
aıhbouc '), Emuelös Tpos- 
xovtec TOIS ATaXtws TEPITA- 
todaty, 005 143) uey vouderodvrsg, 
ode d& Inıruu@vrec‘ touc d8 xa- 
TAPPOVODVTAG TEAEWG TAPATER- 
rönevor, ‚slöbres Om or Avı- 
Aoyaı al Xarappovntar wol 
Aotdapor Xpioriw Ayrerdkavıo. 


Krpäs einev’ Xipar xadı- 
aravecduacav zpeic" ai do 
npOSHSyayaaL 177 —D 146) 
repi nawıwy &v neipg, Kal rpüg 
tag Amoxaküheıs Tept 00 Av 
den '47)" ia dE napeöpeüouog 


propter mysterium occultum ef 
praestantiam consolationig (?). 

. 144) Lud.: Et afficiant ompi 
honore.. . (Xüde) et ampliludine 
et timore. 

- 145) Lud.: - Sunt, enim inter e08 


qui doceant eos, syat qui inter- 


rogent eos, sunt inter illas qui 
instruant eos. Ecclesia pulsos 
exire faciant semel , et sciant quod 


Ordin. 
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ein trinfend, gewandt, gute 
Ermunterer zu geheimen Wer- 
fen (Wohlthaten), welche die 
Bermögenden- unter den Brü⸗ 
dern nöthigen ‘die Hände auf- 
zuthun, und felbft freigebig, 
mittheilend find, mit aller Ehre, 
Achtung und Chrfurdt von 
der Menge geehrt werben, 
forgfältig Acht. .geben auf die 
welche unordentlich wandeln, 
indem fie die ‚Einen warnen, 
die Andern ermahnen, Die An⸗ 
dern tabeln, die aber welche 
gänzlih (ihre Warnung) vers 
achten, ausweiſen, eingedenk 
daß die Widerſprecher und Ver⸗ 
ächter und Schmäher dem Herrn 
widerſtreiten. 

24. Kephas ſprach: Drei 
Witwen ſollen beſtellt werden: 
zwei um im Gebet zu verhar⸗ 
ren für Alle die in Anfechtung 
find, und zu Enthüllungen, wo 
es immer nöthig feyn follte; 


illi qui relegatos ab ecclesia (et) 
blasphematores protegunt, etiam 
pro adversariis habendi sint. 

146) Bol. 1.Tim. 5, 5: oh d& 
Xopa — Tposuever Tais denen xat 
Taag TpOgeUgaic.e ⸗ | 

447) Lud.: In afflictionibus et 
addatur pro alimento earum quid- 
quid ad manus est. Das Wort 
aroxaröhers.ift hiernach im aͤthiop. 
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Taig!17a) Ey Taic vocoıg reLpaLo- 
EvaLS, BÜÖLAKROVOS q, VNTUKN, TA 
ögoyra anayy&Akouoa Tols Tpeo- 
Bursparc, pn alaxpoxspöhc, u 
om TOAG rpocexauge "*9), 
Iva Guyvarar vñpetv TPOG TAG VOR- 
tepıyas ünnpsotas.'t%), ar ?5%) 
eins Sröpa Boukorro Epyayadeiv, 
xaL ap Tara TÜTE Xuplau 
Ingauptgnard eiou Ayadd. 


"Avöpkas einev‘ Ardaovoı &p- 
yaraı ray xadüv Epyav vuxdn- 
nepov Arelsücovies TAVTaXOö, 
pre nevnta ÜmSpontebovteg, 
“ UNTE TAOUGLOV TPOSWROÄNT- 
roõũvtec, ErıYyWaoven Toy HiL- 
Böpnevov, xaı 152) Ex ic Aoylas 


Texte nicht überfegt, bie Bebentung 
befielben ift zweifelhaft; man koͤnnte 
an Förperliche. Enthüllungen ben» 
fen, wie benn Epiphun. haer. 79. 
$& 3 ausbrüdlic erwähnt daß Dia 
coniſſen zu dem Zweck beftelli feien 
Hülfe zu Teilen wenn ber Körper 
einer Frau zu enthullen ſei (öre 
yopwadeen apa yuvalov, iva pi dm 
auöpav iepnupyoirrwv Heudein, KA Und 
The dsaxovoums): Inbefien kann es auch 
auf vertraute Mitiheilungen hülfo⸗ 
bebürftiger Frauen begogen werben. 
1478) Zadd.: Una vero maneat 
apud foeminas quae affliguntur 
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eine aber die bei den Frauen 
ist die von Krankheiten ge- 
plagt werden, bie bienftfertig 
und nüchtern ift, das nöthige 
den Älteſten meldet, nicht ges 
winnfüchtig, nicht vielem Weine 
nachhängend, damit fie im 
Stande ift wachſam zu fein 
für den nächtlichen Dienſt; und 
wenn irgend eine andere ein 
guted Werk verrichten will — 
(ſo geſchehe es), deun dieſes 
find Die erſten guten Schäße 
in dem Herrn. 

3. Andreas ſprach: Die 
Diaconen als Thäter guter 
Werke, Tag und Nacht überall 
umbergehend, weder den Ars 
men verachtend, noch des 
Reichen Berfon anfehend, fols 
fen ſich des Bedrückten anneh⸗ 


morbis, ut eas rursus recte rosur- 
gere faciat (a morbo) et contineat 
se et sciat ..... (sic) presbyteros. 

148) ©. oben Not, 141 die Stelle 
1 Tim. 3, 8 Hinfichtlich der Diuconen. 

149) 1 Tim. 5, 5 wæröc zal Ad 
pas. Zud.: Vigilias suas et preces 
nocturas. 

150) Lud.. Et Si quaedam. fa- 
cere voluerit facere opus bonum; 
faciat id, quo consolationem per- 
cipiat cor ejus. Nam honitatem 
domini statuerunt annunciare. 

151) Zud.: Dent illis de co 
quod superest. 
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od napantpıhovrar '°?), Eravay- 
xasoucı TOLs Buvapevoug ATO- 
Bmoaupilew 158) eis Xpya ayada, 
rpoopävrag 154) Toug Adyoug 
od Ördaoxdion Nu@v‘ „eldere 
ne rewävra xaı 00x Edpedars 
nei“ ot Yap xaLüs ÖLaxovlanvrss 
xar Apfumug, Torov Saurolg 
TEPLTOLWÜVTAL TÜV TOLREVLRÖV. 


Gilmrog 155) einev’ °O Aar- 
xòc TOIS Aızdis npayaoı TE- 
pınowWtodw Urorascdneuos Tülc 
mapeöpeboug To Buauaornptiw" 
Sxaoros ru Tölw Tonw Apsc- 
era ro Bea 15%)" un Pilex- 
dpoüvrss- MAhinıs repl Tav 
rerayptvuv, Exaotos Ev u Ex- 


152) Bel. über die Aoyta, db. 5. 
die Armenkaſſe welche durch Beiftener 
gebildet wurde, 1 Eur. 16, 1. 

158) Zud.: Ut expendant illis 
“ eleemosynam. 

.154) Zaud.: Ut faciant quod dixit 
dominus aoster: quoniam esurivi 
et cibavistis me. Vgl. Matth. 25, 
43: »Ereivaoa yap nat oix edumark 
nor gayeive mit Matth. 25, 87: 
»Kupıs Tore oe slöonev reıvavea za 
dpthapev.e Im Mier. fteht unrichtig : 
riyove Man ſieht daß der Mer- 
fafler die Stellen der 5. Schrift nur 
aus dem Gebächiniß und nicht gerabe 
wörtlih anführt; vgl. auch unten 
c. 29. 

155) Zud:: Philippus infit: Lai- 
cus faciat praeceptum quod dixe- 
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men, und nicht von der Bei- 
fteuer zurückweiſen, die Ders 
mögenden zwingen zu guten 
Werfen zurüdzulegen, im Hins 
blid auf die Worte unferes Leh- 
vers: „Ihr faht mich ungern, 
und fpeiftet mich nicht” ; denn 
die welche gut und umtadelhaft 
ihren Diaconendienft verwalten, 
erwerben fich die Hirtenftelle. 

236. Philippus fpradh: Der 
Laie verrichte folgfam die Laien⸗ 
gefchäfte; untergeordnet denen 
die am Altare fiben, gefalle 
jeder an feiner eignen Stelle 
Gott, einander nicht befeindend 
wegen bed Befohlenen; jeder 
fo mie er berufen ift von Gott; 


rint ei benevole, et obtemperet 
is qui vacant altari;, ut omnes 
domino placeant per id quod de- 
derunt et ordinaverunt eis. Neque 
audeatis odisse vos invicem super 
iis quae injuncta fuerunt vobis, 
sed currat unusquisque prout da- 
tum est ei a domino. Neque odio 
habeat quisquam alterum ex cri- 
minatione calumniosa. Principes 
quoque ne transgrediantur fines 
sibi praescriptos. 

156) Vgl, Clemens Rom. ep. 1. 
ad Cor. c.40: ‚Tu yap üpyıspet 
tor Asrroopyiar dedoudvan wisiv, ak 
zolg tepsügtv L ö toc 6 TEmog mp oc- 
eraxTar, xat Aeviram idict ätauo- 
viar drixewvrar 6 Adixös vdpuroc tolc 
kaixeic npostdyuasıv öbderar.« 
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Ibn apa To deu. °O Erenog 
Tod Erepou. Toy Öpönov pi) na- 
pareuverw 157), oööè Jap ol 
ayysdoı rapd To Ötererayu£vov 
aurüig oudeY Erepov EEeAlaaouaıy. 

"Avöpkas "5%) einsy‘ Eöxypn- 
arov Earıy AdsApot aic yuvankl 
ÖLaxoviay — — 


Hlerpog 5%) einev‘ ’Eodd- 
sauey Takavrec mp! de is 
TPOSPOPÄS TOO oWuaTos xal 
toö ainaroc AxpıBüc unvoowuev. 


"Inavung i0o) einev‘ ’Ens- 
Addecde. AdeApoi üre Frnoev 
0 drödoxalos rüv Aprov xal zb 
TOTNpLOv xal NOAONoEV aürd 
Aywv' „toürd dor To lud 
pov xar To ala“ 101), Sr 0bx 
— Tadraıs avarivar nuiv. 


Mapda 162) einey’ Arc Ma- 


157) Mfer. untichtig: raparepveira. 

158) Diefer Sab bie narasıjaaı 
fehlt bei Zud. 

159) Lud.: Inft Andreas: Jam 
antea ordinavimus istud de eucha- 
ristia, quae est corpus et sanguis 
Christi, idque nos certo asserimus 
in veritate. 

160) Zud.: Johannes inquit: 
oblitine estis, o fratres, quod in 
illo die quo obtulit dominus noster 
panem et viaum dixit: hoc est 
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Einer ſchneide nicht dem andern 
bie Laufbahn ab. Denn auch 
bie Engel führen nichts andres 
aus als das ihnen aufgetragene, 


77. Andreas ſprach: Nuͤtz⸗ 
lich ift e8, Brüder, den Wei- 
bern ein Diaronenamt zu ers 
richten, 

28, Petrus fprah: Das 
haben wir ſchon angeordnet, aber 
über Die Darreichung des Leibes 
und Blutes wollen wir genau 
beftimmen. 

29. Johannes ſprach: Ihr 
habt vergeflen, Brüder, dag, 
al8 der Lehrer das Brod und 
den Kelch forderte und fie feg- 
nete und ſprach: „dies ift mein 
Leib und mein Blut”, er dieſen 
(MWeibern) nicht erlaubte mit 
und zufammenzutreten. 

30. Martha fprah: Um 
corpus meum et hic est sanguis. 
Quia non praecepit ut profana 
Judicarent ista (?). 

161) Auch dieſes Gitat der h. 
Schrift ſtimmt nicht wörtlich überein, 
Bol. Matth. 26, 26 ff. Marc. 14, 
22 f. Luc, 22, 19 ff. 1 Cor, 11, 
af 

162) Lud.: Dixit Martha de 
Maria: aspicite eam quomodo ri- 
deat. Et dixit Maria: Non ideo 
risi, quod dixerit nobis dominus 


9 
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präp, Ort elöev adııv neudö- 
cay 168). 

Mapia einev’ Oöxerı &ye- 
Aasa' npo&ieye yap Mpiv Orte 
Böidaoxev, Om To Aodevis dia 
tod loyupod owdnaerar '*). 


Knpäg 65) einev ’Evlov p£- 
uynode od, Or Tas yuvarfı um 
öpdals npenen !9°) npogsöxecdan 
Aa And ns is xabelone- 
yarg 197), 

IaxwBos einv' Tös !°°%) 
o0y Öuvaneda Tepl Yuvamv 
öuaxovias Oploaı, ei un Tı dta- 
xoviav iva Zmoxdowar tais &v- 
deon£vaıg 19°), 


noster: Bonum est, nam infirmus 
convalescet firmiter. 

163) Mer. unrichtig: pndrücav. 

164) Einen ſolchen Ausſpruch finde 
ich in der 5. Schrift nirgends. 

165) Zud.: Infit Kephas: sunt 
qui dicant: non decet feminas 
attollere vocem suam dum stant 
in ecclesia, sed faciant eas pro- 
cumbere humi. 

166) Im Mer. fehlt rperer oder 
ein ähnliches Wort. 

167) Inwiefern das Sigen bei dem 
Gebet nah altem Kirchengebraud) 


vorgefommen ſei, darüber wird ge⸗ 


firitten. Bingham orig. ecel. XIII, 
8. $. 7. nimmt an daß es fogar 
ganz unzuläffig gewefen fei. 

168) Zud.: Quomodo potest 


Ordin. 


ecclesiast. app. 


der Maria willen, weil er fie 
(ächeln ſah. 

31. Maria ſprach: Ich habe 
nicht gelacht. Denn er fügte es 
und vorher, als er lehrte daß 
das Schwache durd) dad Starfe 
werde gerettet werden. 

32. Kephas ſprach: Noch 
einige8 aber gedenfet. “Die 
Meiber follen nicht aufredht 
ftehend beten, fondern von der 
Erde aus, fitend. 

33. Jacobus fpradh: Wie 
fönnen wir alfo über das Dia⸗ 
conenamt der Weiber beftimmen, 
außer daß fie einen Dienft leiften 
den bevürftigen Frauen. 


injungi foeminis ministerium in 
ecclesia, excepto . .. . solo etc. 

169) Die ganze Stelle über bas 
Diaconenamt der Weiber von c. 27 
an Kat viel räthfelhaftes. Es fcheint 
als wenn babei folgender Ideengang 
zum Grunde liege: Nachdem bereits 
über die verfchtebenen Firchlichen Am⸗ 
ter, namentlich auch über bie ber 
Diaconen und der Witwen gerebet 
war, bemerft ein Apoſtel es fei 
nützlich wenn man auch für bie 
Meiber ein Diaconenamt errichte. 
Petrus erwiebert, es fei das nöthige 
in diefer Hinficht bereits oben ange- 
ordnet, womit er wahrfcheinlich vie 
Beitimmung über das Amt der Wit: 
wen meint; nur wegen ber Darrei- 
hung des Leibes und Blutes’ fei noch 
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Didlınros 170) einey’ Toöro, 
AdeApoL, Tispi TTS KeTadwasıng, 


genau zu beftimmen, d. h. wohl, es 
fei noch zu beftimmen ob ben Wei- 
bern auch bei der Darreichung bes 
Abendmals ein Diacunenamt zu ge⸗ 
währen ſei. Johannes macht nun 
darauf aufmerffam daß der Heiland 
bei der Einfehung des Abendmals den 
Weibern nicht geftattet habe mit den 
Apofteln zufammen zu treten, er wollte 
damit wuhl fagen daß hiernach gewiß 
nicht anzunehmen fei daß den Wei: 
bern bei der Darreichung des Abends 
mals eine Function gewährt werben 
fönne. Die Zwifchenfpradye Marthas 
und Marias fucht den Umſtand daß 
die Weiber damals bei dem Abendmal 
nicht zugezugen worden feien, in vers 
ſchiedener und funderbarer Weife zu 
erklären; und als hierauf Kephas be⸗ 
merkt die Weiber bürften nicht aufrecht 
ftehend, fundern nur auf der Erde 
figend beten, ſchließt Jacobus bie 
Discuffion damit daß er bemerkt es 
koͤnne hiernach von einem mit gottes- 
bienftlichen Functionen in der Kirche 
verbundenen Diacunenamt nicht die 
Rede feyn, fondern nur vun einem 
Dienft wodurch bebürftigen Frauen 
Beiſtand geleiftet werde; mit andern 
Worten: das Amt der Witwen fol 
fih auf diefes leßtere befchränfen, und 
keine Firchlichen Berrichtungen ent- 
halten, alfo daſſelbe was gleich im 
Anfang der Kirchenordnung bei Auf: 
zählung der anzuorbnenden Gegen- 
fände als ynpwv dvexzınata bezeichnet 
wurde. Man Fünnte zwar durch bie 
Bemerkungen des Sohannes, ber 
Martha und Maria zu der Meinung 


Ordin. 
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34. Philippus ſprach: 
Dieſes, Brüder, noch über die 
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verleitet werden als ſeien den Wei⸗ 
bern nicht blos die Functionen des 
Abendmalsdienſtes, ſondern die Theil⸗ 
nahme am Abendmal überhaupt un⸗ 
terſagt, was eine ganz unerhoͤrte Sache 
feyn würde, da von einer ſolchen Aus 
ſchließung der Weiber ſich Feine Spur 
findet (vgl. auch Martene de ritib. 
eccl. I, 425): allein der ganze Zu⸗ 
fammenhang ergibt, wie ich glaube, 
daß die Bemerfung bes Sohannes 
wegen Nichtzuziehung ber Weiber bei 
der Ginfegung des Abendmals nur 
dafür ein Argument abgeben folfte 
baß fie bet der Darreichung bef- 
felben (der rpospop& Toü awnares, 
wie fih Petrus im c. 28 ausbrüdt) 
feine Hülfe leiften ſollen; man erfieht 
dieſes auch aus den c. 32 u. 33, wo 
eine ſolche Hülfeleiftung ſchon deshalb 
ale unthunlicy geſchildert wird weil 
die Weiber bei dem Gebet nicht auf: 
recht fliehen dürften. Mit welcher 
Sage dasjenige zufammenhängt was 
Martha und Maria in ihrer Zwiſchen⸗ 
ſprache vorbringen, bleibt ungewiß; 
Hiob Lubolf, deſſen Text übrigens 
auf einem völligen Mißverfländniß - 
des griechifchen Originals beruht, weiß 
auch nichts hierüber beizubringen als 
die Erwähnung der Martha und Maria 
bei Joh. Gap, 11, welche aber mit 
unferm Terte in Feinerlei Berbinbung 
ſteht. Daß übrigens die Weiber ſchon 
frühe von eigentlich gottespienftlichen 
BPerrichtungen ausgefchloffen waren, 
und zum Altar gar nicht gehen durf⸗ 
ten, ift befannt, Bingham orig: 
eccl. II, 22. $. 7. Martene de 
9% 
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önöioy Epyov Sauru Bmoaupov 
xalöy repınoitaı" 6 Yap Wn- 
saupiLwv Ev ci Baaukela Eyypa- 
nos &pydrns Aoylodnasraı rap 
zo Bew. 


Iletpos einev‘ Taüra, aöcr- 
ool, 0dX dc &Eouolav TIvös 
Eyovres Pos Avayaıy, AK 
Erırayiv Exovres Tapı& Xupiou 
eowröpev üpäc, Yukakaı Tas 
Eyroläs, möLv Apaıpoüvas 7) 
rpooudeyrac, dv Ta Övöparı 
xupiou Thy, W 7) S0EA EIG Tobg 
alwvas, Aunv 12). 


antiq. eccl. rit. I. p. 336 ff. (über 
das apoſt. Gebot des Schweigens der 
Meiber in ber Kirdye f. oben ©. 21 
Not. 18). 

170) Zud.: Infit Philippus: O 
fratres, de charitate quam exer- 
cet homo (certum est) quod col- 
ligat sibi thesaurum bonum quem 
colligit sibi in regno coelorum. 
Quia imputatur ei opus bonum 
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Mittheilung (MWohlthätigfeit), 
welches Werk fich einen guten 
Schag erwirbt: denn wer in 
dem Reiche (Gottes) Schäte 
fammelt, wird bei Gott für einen 
eingefchriebenen Arbeiter geachtet 
werben. 

35. Betrug fprach: Diefes, 
Brüder, bitten wir Euch, nicht 
ald ob wir eine Macht über 
einen hätten zum Zwang, ſon⸗ 
dern weil wir einen Auftrag 
haben vom Herrn, zu beobachten 
die Befehle, nichts davon thuend 
oder dazu thuend, im Namen 
unſers Herrn, dem Preis fei in 
Ewigfeit, Amen. 


apud dominum usque in aeternum. 
171) Zud.: O fratres, nos noR 
cogimus quenquam sed praecipi- 
mus in nomine domini. Obtesta- 
mur vos ut audiatis et custodiatis 
praecepta, neque addatis ad illud 
nec dematis ab eo quidquam, in 
nomine Domini nostri Jesu Christi, 
cui sit laus et nunc et usque in 
saecula saeculorum. Amen. 
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Beilage IL. 


©, g. canoniſches Geſetz der h. Apoſtel. 
(S. oben ©. 98 ff.). 


"Opos xavovırös TWv aylmv 
arocolwv. 


a. El us dv ch EBdonası !) 
Ts Aapnpopöpou Üvaoıdasıus 
Tyovv vhs Öuaxawıonnou ?) apı- 
xpiver play TÜv Nuepüv, xal 
oò Tyanaeı OAnv nv EBdonada 
os piav nuepav, Eopraluv In- 
möc °) xal od Tavnyupıxüg, 

7 Epadııay *) xaparou, Eyxeı 
" iv pepida petàꝰ Iobda too rpo- 
dorou xal xararaylodn era 
"Iovdaluy ray Beoxrovwv >). 


1) Im Rfe. ſteht unrichtig: m 
pdopcdo. 

2) Vielleicht iſt draxamwiseuc quν 
zu leſen. 

8) Das Mſer. iſt hier unleſerlich: 
Bd. . ıxöc. 

4) Das Mfer. hat: enabırar. 


Kanoniſches Geſetz der h. 
Apoſtel. 


1. Wenn einer in der Woche 
der mit weißen Kleidern gefeier⸗ 
ten Auferſtehung und Erneue⸗ 
rung (Wiedergeburt) einen ber 
Zage gering achtet und nicht die 
ganze Woche in Ehren halten 
wird wie einen einzigen Tag, 
indem er fie feiert wie ein 
Zagelöhner (?) und nicht feft- 
lich, oder Arbeit angreift, der 
bat feinen Theil bei (mit) Judas 
dem Berräther, und werde ges 
rechnet unter die Juden, Die 
Gottesmoörder. 

5) Über die Feier der großen Ofter- 
woche vgl. constt. app. V, 12. 14. 
16. 17. VII, 83, insbeſondre über 
das Tragen der weißen Kleider wäh- 
rend biefer Zeit vgl. Bingham orig. 


XII, 4. 8.83, welcher aus einem dem 
Auguftinus zugefchriebenen Werke 
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B.. EU us 00 xaradeyerar 
rap Er£pou vibacdar Tobs nö- 
das, Avadena Eorw ®). 


Y.. Elise neralaßn To opa 
tod xuplou xal Aolasrat, Erti- 
’ v \ v 
KArapaTos Eotw, RAadmc ELTEY 

0 xüptos ”). 

ö. EU ts eicpiper Übwp 
eic TO oTona xal DÜTWS XOL- 
[A & [4 5 8 
vovijoet, Erixaraparos Eotw ®). 
e. El tus & Övelpn mop- 
vedgsı xal TTV adpıov Xolyo- 
N & 1 Eorw ? 
vnoa, Enixaraparos Eotu ?). 

ce. Eis &&EAd0ı &x dic &x- 
Anolas npiv aroAdaon 0 1epeds, 
Enıxaraparos Toro 19). 


(hom. 86 de divers.) die Stelle von 
der dominica post pascha cifirt: 
»Paschalis solennitag hodierna 
festivitate concluditur et ideo 
hodie neophytorum habitus com- 
mutatur, ita tamen ut candor qui 
de habitu deponitur semper in 
corde teneatur.« 

6) Über die Geremonie des Fuß— 
wafchens (namentlich auch zur Oſter⸗ 
zeit) und die verſchiedenen Anfichten 
hierüber inder ältern chriftlichen Kirche 
f. Bingham 1. c. XII, 4. $. 10 
(vgl. conc. Eliberit. c. a. 305. c. 
48: »Neque pedes eorum (bapti- 
zatorum) lavandi sunt a sacerdo- 
tibus vel clericis, Ambros. de 
sacram. Ill. 1. Jugustin ep. 119 
ad Jan.) — Über avddena f. oben 
©. 100, 
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2. Wenn einer von einem an- 
dern ed nicht annimmt fich Die 
Füße wafchen zu laſſen, den 
fol das Anathema treffen. 

3. Wer den Leib des Herrn 
empfangen hat und fich wäfcht, 
der fol verflucht fein, wie der 
Herr gefagt hat. 

4. Wer Wafler in den Mund 
nimmt und jo communicirt, der 
fol verflucht fein. 

5. Wer im Traume burt und 
am morgenden Tage communis 
eirt, der fol verflucht fein. 

6. Wer aus der Berfamm- 


lung geht ehe der “Priefter fte 
entläßt, der fol verflucht fein. 


7) Eine Stelle der h. Schrift, 
welche hierauf zu beziehen wäre findet 
ſich nicht, wenn man nicht etwa das 
was Chriftus Marc. 7, 8 über das 
Mafchen der Phariſaͤer fpricht, Hier- 
herziehen will. 

8) ©. hierüber oben ©. 99; val. 
überhaupt über den Gebrauch bes 
Maffere beim Abendmal enliweber 
allein (f. g. aquarii) oder mit Wein 
vermifht Martene de ant. eccl. 
rit. 1. p. 323 ff. Bingham orig. 
XV, 2. $. 7. Ob übrigens unfer 
Canon hiervon redet, ift nicht ganz 
unzweifelhaft, wegen bes fonberbaren 
Ausdrucks: eispepewv Vöwp eic TO 
oropo. 

9) Dal. 3 Moſ. 15, 16. 32. — 
22, 4-6, 

10) Mſer.: anodscer. Über die Form 
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C EU us Abyeı rov &daApöv 
aörtod pwpöv Xadas einev 6 
xpioc, EvoxXos Eatw TTS YEEvung 
tod nupos !}). 

n'. El us xaradadei narpog, 
7) pnrpos, N Adelyoü, Emixa- 
taparos Eorw 1?) N yYap xa- 
Tara 00 N Aphosı tüv Av- 
dpwrov oradfjvaı Eurzpocdev tod 
deoũ. 

%. Eł us iv ij Tpaneln 
00% Exdeyeran ravıas, Ara 
mAEgovexTet Toy Etepov, WS P0- 
vebc xptverar 19). 
1% El &ddakeı xöva TDOS 
rpoßarov, al to npößarov ayd- 
yeı eic yYaumv Aylou 7) wmv 
cıuTy TOO xuvög, ETIXaTapa- 
toc Eorw, xadws &vereilaro 6 
deös cu Mwuol \*). 


ber Entlaffung ber Firchlichen Gemeinde 
(dimissio populi, missa, aroAuerv) 
f. Bingham orig. XII, 1. $. 4. 

11) Bol. Matth. 5, 22: 0 
av em (Ti ddelpu aürod), Hape, 
Evoyog Eotaı eic nv Ylevvav To Tupüc.s 

12) Bol. 2Mof. 21, 17. 3 Moſ. 
20, 9 5 Moſ. 27, 16. („Berflucht 
fei wer feinem Bater oder Mutter 
fluchet”) Matth. 15, 4. 

13) Diefe Borfchrift betrifft wohl 
die gemeinfchaftliche Feier des Mahls 
des Herrn, worauf Paulus 1 Cor. 
11, 20 ff. anfvielt. Vgl. Hieron. 
in Cor. I1, 20: »In ecclesia con- 
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7. Wer feinen Bruder einen 
Narren nennt, der foll, wie 
der Herr fagte, dem hölliſchen 
Feuer verfallen. 

8 Wer Vater oder Mutter 
oder Bruder ſchmäht, der foll 
verflucht fein: denn die Schmä- 
hung wird dem Menfchen nicht 
geitatten vor dem Angeſichte 
Gottes zu erfcheinen. 

9. Wer an dem Tifche nicht alle 
aufnimmt, fondern den andern 
verdrängt (übervortheilt), der 
wird ald ein Mörder gerichtet. 

10. Wer einen Hund gegen 
ein Schaf austaufcht, und das 
Schaf bringt zum Gedächtniß 
des Heiligen oder den Werth 
eined Hundes, der fol verflucht 
fenn, gleich wie Gott dem Moſes 
geboten hat. 


venientes oblationes suas sepa- 
ratim offerebant et post commu- 
nionem quaecunque eis de sacrifi- 
ciis superfuissent, illic in ecclesia 
communem coenam comedentes 
pariter consumebant. — Chry- 
sostom. hom. 27 in 1 Cor. %: 
»Ereiön ouveßawve, tous nv revntas 
eivar, Toug dk mÄougioug, Ta peiv dau- 
Tüv 00 xareridevro Trdvea eis 1EOOV, 
xawäas 58 dnomüvio Tas Tpamelac 
ev iptpaic vevopiopivaic. Bingham 
l.c.XV,7.$ 6. 

14) Bol. 5 Moſ. 38, 18: „Du 
ſollſt keinen Hurenlohn noch Hundes 
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ww. °O av Tpıyav Anto- 
MEVOS Kal TO TPOCWROV TÜT- 
zwy 15), xar Ent Lwic xal Ent 
davarou avadenıa Erw 1°). 

ıB’. O Amy Opov yovewy, 
xar enı Coñc xal En Bavarou 
avadena Toro 1”). 

ıy'. Ei ic paya alua xm- 
voy, Enixaraparos Eorw 1°). 

ıÖ. Ei Ts ouvrurgaveı Ev m 
Exxinola Toü deod eis nv delav 
Aerroupylav, Enixaraparos Eorw. 

we, Ei ts Ta otayua Ta 
Anorirtovra 00% Apnosı ovl- 
Ayewm Tois Trwxois, Inıxara- 
paros Tora 19). 


gelb in das Haus Gottes, deines 
Herren, Bringen, aus irgend einem 
Gelübde, denn das iſt dem Herrn, 
deinem Gott, beides ein Gräuel.* 
Bol. constt. app. IV, 6 f. oben 
S. 98. Über die Oblation eines 
Schafe vgl. Bingham orig. XV, 
2. $.8, melcher eines alten, im ordo 
romanus erwähnten und darauf be- 
züglichen Gebrauchs gebenft: während 
funft Häufig die Vorfchrift vorkommt 
daß nur Ihren (oder Brod) und Trau⸗ 
ben (oder Wein) auf den Altar offerirt 
werben bürften. Vgl. can. app. 8—5. 
Das conc. Hippon. (a. 393) ab- 
brev. c.23. (f. Hallerin. opp. Leon. 
III, 98 gebenft auch fonfliger pri- 
mitiae, welche an einem feierlichen 
Tage am Altar offerirt wurben. 

15) Das Mier. hat: runter. 

16) Man kann hierbei an Zur. 22, 


Beil, II. Definitio can. apost. 


11. Wer die Haare ergreift 


und das Angeficht fchlägt, der 


fol im Leben und im Tode 
verbannt fein. 

12. Wer da8 Gebot der 
Eltern bricht, der fol im Leben 
und im Tode verbannt fein. 

13. Wer das Blut des Viehes 
ist, der fol verflucht fein. 

14. Wer in der DVerfamm- 
lung Gottes in den Gottesdienft 
hinein redet, der ſoll verflucht fein. 

15. Wer. die abfallenden 
Ahren den Armen nicht geftattet 
zu lefen, der fol verflucht fein. 


64 denken; wo der Beſchimpfung tes 
Heilands durch die Knechte gedacht 
wird: »Eruntov adrod TO Tp6KwTov.« 
Anders wäre der Sinn wenn an 3 
Mof. 19, 27. 28 gedacht wäre, wo⸗ 
nach niemand um eines Todten willen 
fein Haar abfchneiden noch fi ein 
Maal am Leibe reißen foll, indeffen 
paßt Doch der Zufammenhang hierzu 
nicht recht. Über die felbit bie zum 
Tode dauernde Excommnnication vgl. 
conc. Eliberit. (c. a. 805) c. 1 ff. 
(placuit nec in finem accipere 
communionem.) 

17) Bgl. Epheſ. 6, 1, Colofſ. 3, 20, 

18) Mfer. : vrivav. Bol. Ap.⸗-Geſch. 
15, 19 ff. mit 3 Mof. 17, 8 fi. 
18, 26. 

19) Bol. 3 Mof. 19, 9; 28, 22; 
5 Mof. 4, 19. 
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ic’. Ei ts Arapyas Alwvos 
N is Anvoö, xadic eimev 6 
deös tu Mwoh, oo dwaeı y 
exxinola 7) TO TTWXG, Eni- 
xoraparos Earw 20). 

C. EV rs dldeı Avciduya tols 
pavreoıv, 9 Aaußaveı yparıa, 9) 
dider, obxetı miorol AA oüde 
Xptotiovoi ?1). 


mn‘. Ei is adeApov draßaddaı 
adv Tu dLaBoim xaraxixpıran 


20) Vgl. 5 Mof. 18, 34 (daß 
man dem Priefter gebe — das Grit: 
ling beines Korns, beines Mofts, 
deines DIE ıc.) Die Ausdrüde Tenne 
und Kelter für bie Erzeugniffe des 
Feldes und Weinberges kommen hier 
nicht vor, wohl aber bei einer andern 
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16. Wer die Erftlinge der 
Tenne oder der Kelter, wie 
Gott dem Moſes fügte, nicht 
der Kirche oder dem Armen gibt, 
der fol verflucht fein. 

17. Wer den Wahrfagern 
Auslöfungen für fein Leben gibt, 
oder Gefchriebenes nimmt oder 
gibt, die find nicht mehr Gläubige, 
fondern nicht einmal Ehriften. 

18. Wer feinen Bruder ver: 
läumdet, der ift mit dem Teufel 
verdammt. 


Gelegenheit 5 Mof. 15, 14. 

21) Vgl. 8 Mof. 19, 31: „Ihr 
ſollt Euch nicht wenden zu den Wahr: 
fagern.” Über diefen Aberglauben 
vgl. Fabric. ad Dion. Cass. LIX, 
8 not. 91. 
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Beil. III. Can. apost. Antioch. 


Beilage TIL. 


Schlüffe der. g. apoſtoliſchen Synode zu Antivcdien. 
(S. oben ©. 101 ff.). 





Toö!) aytovtepopnaprupocllag- 
[4 2 2* 2 > ’ 
prlou Ex vis &v Avrıoyetia 
tüv drocotölwv duvödon, 
Toureotıv EX TÜV 0UYOÖLx@Yv 
auTuv xavövwv MEpOS Tv 
vum aurodeüpedivrwveicenv 


"Dpıyevous Bıßlrodnxmv ?) 


a’. Mera& nv Toö peyalou 
deod xal awrnipos Muay "Incoö 
Xptotoü Avdotasiv Te xal Ava- 
Andıv Tobs eis adrov 3) mu- 
orebovrac Torualouc Exadouv 
oĩ Tore Avdpwreor. Zuvodsüoavtes 
oov or AmocroAor Ey "Avrioyala 


1) Die Reihenfolge in welcher 
Turrianus diefe neun Canones 
aufführt, ift folgende: c. 1.2. 3 wie 
in unferm Terte, als c. 4. 5.6u.7 
folgen hierauf die Auszüge aus ben 
c. 6.7. 8 u. 9 unferes Textes, der 
c. 8 Turr. ift ſodann unfer c. 4, 
fuwie der c. 9. Turr. unfer c. 5. 

2) Diefe Überfchrift bat auch Tur⸗ 
rian in griechifcher Sprache abge- 


Auszug des Heiligen Märty- 
rers Pamphilos aus der 
Synode der Apoſtel in An: 
tiochia d. h. aus den Syno- 
dalbefhlüffen derfelben, 
die von ihm in der Biblio: 
thef des Drigenes aufge- 
funden find. 


1. Rad) unſers großen Gottes 
und Heilandes Jeſu Chriftt 
Auferftehung und Himmelfahrt 
nannten die damaligen Men- 
fchen Diejenigen die an fie 
glaubten, Galilier. Nachdem 
fih daher Die Apoftel in Ans 


druckt, fein Tert ſtimmt völlig mit 
dem unfrigen überein, ausgenommen 
daß die Worte vn aurod fehlen. 

8) Das Mfer. lieft unrichtig ; adrouc. 
Der Auszug bei Turrian lautet: 
ut credentes in dominum Jesum, 
quos illius temporis homines vo- 
cabant Galilaeos (Baron. lieft dis- 
cipulos), Christiani deinceps vo- 
carentur. 
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eis Zuptas Eypnparioov tobsT’a- 
Aulaloug Kprotiavods Ey rpWrtors 
övonatesdan xal Edvos &yıov, 
Bastierov tepareuna xarda mv 
Xapıy To Ayiov Bamzionanog 
erwvonlav *). 


ß. Toö ph mepıräuveoden 
robe Bantılopävous xard iv 
. cöy Iovdalwy yonodeclav, wc 
todo Belou Barntionaros Byroc 
REPITORÄS Axsıpomointou &v ch 
Anexdbce, Tod radarod Avdpw- 
mov Aroßarövıos Tv ralau- 
ma ic Apapriac 5). 

Y. Toö sisöexeodan And rav- 
Tös Edvous xal Yevous Tobsawlo- 
uevous &v Tü Öpdodösw riore, 
ao Tod Mpuxdiivar eis ravıa 
za Ed Tov Abyov ic MN- 
deiac ꝰ). 

6‘. Toö puneen miavächer 
zobs awloyevous Eis Ta eldwAa 
AN ävreıwovilew nv deavöpt- 
Av Üxpavrov ÄXeıporotntov 
omAny zoo aAnbıvoö Beoö xat 
owrnpos nuav "Inooö Xptotoö 
xal ray abrod Heparıyvımv Av- 


4) Ap.⸗Geſch. 11, 8. 

5) Der Auszug bei Turrian 
lautet: »Ut baptizati non jam cir- 
cumciderentur more Judaeorum, 
siquidem sit baptismus circum- 


apost. Antioch. 139: 


tiochta in Syrien verfammelt 
hatten, verorbneten fie zuerft 
daß die Galilder Chriften ge- 
nannt werden follten, mit dem 
Beinamen heiliged Wolf, Fönig- 
liches Prieſterthum nad) der 
Gnade der heil. Taufe. 

2. Daß die Getauften nicht 
befchnitten werden follen nad 
dem Geſetz der Juden, da bie 
göttliche Taufe eine nicht mit 
Händen gemachte Befchneidung 
tft in der Ausziehung des alten 
Menfchen, ver die alte Sünde 
von ſich geworfen hat. 

3. Daß von jedem Volk und 
Gefchlecht die welche durch den 
rechten Glauben gerettet find 
aufgenommen werden follen, und 
das Wort der Wahrheit in alle 
Bölfer verkündet werde. 

4. Daß die Geretteten fi 
nicht mehr verirren zu Göten- 
bildern, fondern die gott 
menfchliche unbefledte, nicht 
mit Händen gemachte Säule 
des wahren Gottes und unſers 
Heilandes Jeſu Chrifti und 


cisio non manu facta,« 

6) Bei Turrian: »Üt ex omni 
natione et genere ad fidem ortho- 
doxam admitterentur.« 
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tmpd Tüy elöwiwv xal Iou- 
daimv, xal unxem niaväcdear eis 
elöwia umde Oporüchear "Iou- 
dators ?). 


e'. To °) m &Sopowüche 
Xproriavobs toudaloıs Lvexev 
anoyis Ppupatwv, Aa xaı 
beiwv Anoysbecha, TOO xuplou 
deonioavros °?) Gm Ta eismo- 
pevoneva Eis TO OTOna OD xotvoi 
rov Avdpwrov, ara Ta &x- 
ropeuöneva 2% TOU aTünarog, 
as &x ic wapdtas Eiepyoneva. 
Kal iva un xara ypaypma üxo- 
Aoud) Aa mveupauxüs xal 


7) Bol. über diefen Canon, na⸗ 
mentlich die Lesart Aysıponotnrov oben 
S. 103. Hierzu füge ich noch die auch 
funft diefe Stelle erläuternde Notiz 
daß ein zu Edeſſa befindliches nachher 
nah Conſtantinopel gebrachtes Bild 
Chriſti grade fo bezeichnet wurde. 
Lambec. comm. VIII, 417 cd. 2. 
(Mept ns &v Ediom ayeıporoin- 
Tou xar Betas poppnc Xprorod rod 
aAndıvod Heod pöv.) Unfer Mier. 
hat urſprünglich ayeporotmrov, es 
ift aber hernach das a burchftrichen 
worden, Turrianus hat übrigens 
auch yeıporoinrov gelefen. Er giebt den 
griechifchen Tert folgendergeitalt: ⸗Tod 
un riaväsdaı tobc awmlomEvoug eis Ta 
eidwia Aa qvremovilev my deav- 
Öptxnv Aypavrov yerpomoimtov ormAnv 
Tod AAndıyod Heod xai awriipes Auav 


Beil. HI. Can. apost. Antioch. 


feiner Diener entgegenbilden 
follen den ©ößenbildern und 
den Juden, und fich nicht mehr 
verirren zu den Göpenbildern 
noch fich gleichftellen den Juden. 

5. Daß die Ehriften fich nicht 
gleichftellen follen den Juden in 
Hinfiht auf Enthaltung von 
Speifen, fondern fogar Schweine- 
fleifch effen Dürfen, da der Herr 
den Ausipruch gethan hat, daß 
das was in den Mund geht, 
nicht den Menfchen befledet, 
fondern was aus dem Men- 
fchen ausgeht, ald aus dem 
Herzen berausfommend, und daß 


'Inco5 Xpıstod xaL ray adrod Bepa- 
rövrav dvrixpb ray elöwlwmv xat Tou- 
ögluv, xaı ymair miavdodar eic 
eiöwia, un 88 Öpowüohar toic Tou- 


dato. — Wie verſchieden übrigens 


das Bitat unferes Canons in den 
Acten des zweiten Nicäeiſchen Concils 
von unſerm Texte iſt, ergiebt der oben 
S. 101 befindliche Abdruck dieſes 
Citats; es erſcheint daſſelbe als ein 
ziemlich willkührlicher Auszug aus 
unſerm Texte, indem z. B. das Wort 
dyeıporointov und ber Satz xat rüv 
avrod Hepanövemv — 'Ioudaioy ganz 
fehlen. 

8) Auch diefen Canon hat bereits 
Turrian in griechifcher Sprache ab- 
gebrudt. Die verfchledenen Lesarten 
werben einzeln angegeben werben. 

9) Del. Matt. 15, 11. 17. 


Beil, MI. Can. apost. Antioch. 


ävaywyıröc roAtteüntar 9 yYap 
xnvWöns suvayayı) T@v "Iou- 
dalımy Toy uey üv 10) Böelöc- 
serar, TH ÖL Tovnpia ouveyerau 
xara Tov TpopnTexov Adyov 1), 
örı Exopraatmoav üelmv al 
AyTixav Ta xarahoına Tüis vn- 
rel uıc adray 12). "Opoincxal tüv 
dorpaxoötppnuwv xal älerıöw- 
Twy INdüwy AnAurov tols Xpı- 
griavois .Amoysbeoden 13)- yo- 
ETaı Yap Xal oÜTWE TVeung- 
ING TYv Aabverov aurüy xap- 
ötav borpaxou Ölxnv anoßailo- 
BEYWY Ta ic AANmdelas xnpöy- 
nara atyırrönevos 14), 


. Toö pn) pikapyupeiv Xpı- 
stuavods, Toü xuplou Ad&avıos '°), 
un Bmcauptisrs bpiv Onoaupods 
em) die ic, dmon ang nal 


10) Turr.: ziv öv. 

11) Eine hiermit wörtlich überein- 
flimmende Stelle der h. Schrift habe 
ich nicht auffinden Tönnen; Jeſ. 65, 
4 kommt vor: „Breffen Schweine: 
fleifch und Haben Greuelfuppen in 
ihren Töpfen.” 

12) Hier habe ich den Text Tur⸗ 
rians aufgenommen (nur daß biefer 
dpnxev lief); in dem Mer. ſteht 
offenbar unrichtig: xal dpfxav Ta 
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man nicht nad) dem Buchftaben 
folge, fondern im geiftigen und 
höhern Sinne. Denn die vieht- 
fhe Synagoge der Juden ver- 
abſcheut das Schwein, ift aber 
in Bosheit befangen nach dem 
prophetifchen Wort, daß fie 
fih mit Schweinefleiſch gefät- 
tigt und die Überbleibfel ihren 
Kindern zurüdgelaffen hätten. 
Auf gleiche Weife ift es den 
Ehriften nicht verwehrt Schal: 
thiere und ungefchuppte Fifche 
zu efien. Denn man fieht daß 
er auch fo auf geiltige Welle 
auf den thörichten Sinn der⸗ 
felben, die wie eine Schale die 
Lehren der Wahrheit von fih 
werfen, hingedeutet hat. 

6. Daß die Ehriften nicht das 
Geld lieben follen, da der Herr 
gejagt hat: fammelt Euch nicht 
Schäge auf Erden, wo Motten 


KOATAAORa TTc vYTetac. 

13) Bei Turr. lautet dieſe Stelle 
folgenvergeftalt: Opoiuc xai dorpa- 
xodeppov xal Aleniöwrov iydüv dxa- 
Aurov roĩc Xprstavois eivar eic To 
anoyeiechar. 

14) Turr.: vdroßaldesdaı Ta ic 
aAndetas xmpöypara.« 

15) Matth. 6, 19 (wörtlich über- 
einftimmend). 
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Bp@ors Ayavileı, xal palora 
ee Adixwy röpwy' Yeypamtaı 
jap ’°), oüöels Öuvaraı nal 
xuplors Öoulederv, xal ou ÖU- 
vacde Bes doulsdew xal ya- 
kwvä 17). 

C. Toö pn) Eunadüg Exam 
tous Kproriavols Evexey Yaoıpı- 
popylas, xal oo Aneyeodaı 
Aceıyüv Bedrpwy, al wre 
Öpvdeıy TPOTETÜS, TOD Xuplou 
Akkaycos 1°) un) Öndcarn GAwg, 
Kite &v to oöpave, Br Bpövoc 
karl tod Beoö, pire dv 7y yo, 
or üronoddy dor TÜy TodWV 
abroö, pijte eis “Isposöiuneg, 
Örı nölıs Lori tod neydAou Ba- 
adws, pnte dv Ti xepaAl 000 
opnoons, ÖTL 0b Hüvaaaı Lv 
rpixa keuxnv I nelawav mor- 
nom * Eorw de 0 A0yYos DnWv 
vai, val, 00, 05° tö de repıo- 
oov Tobtwy dx Toü MOVNpoÖ 
&omıy 19). 

n‘. Toö Antyeodar zavras 
Xpromavobs ebrpanellas, alo- 

16) Matth. 6, 24 (wörtlih, nur 
kommt in dee h. Schrift noch ein 
erläutender Zwifchenfag vor). Das 
Mſer. hat unrichtig: Suvacdar. 

17) Bei Turr. Jautet der lat. 
Auszug: »de avaritia fugienda 
Christiano, ac maxime ex iniquis 
quaestibus.« 


Beil. II. Can. 


apost. Antioch. 


und Roft fie zerftören, und be⸗ 
fonders durch ungerechte Mittel. 
Denn e8 fteht geſchrieben: nie- 
mand Fann zweien Herren die⸗ 
nen, und ihr könnt nicht Gott 
dienen und dem Mammon. 

7. Daß die Chriſten nicht 
unterthan feten der Gefräßigkeit, 
und fich enthalten - üppiger 
Schauſpiele, und nicht voreilig 
fhwören: da der Herr geboten 
hat überhaupt nicht zu ſchwoö⸗ 
ren, weder bei dem Himmel, 
weil er der Thron Gottes ift, 
noch bet der Erde, weil fte der 
Scyemel feiner Füße ift, noch 
bei SIerufalem, weil fie bie 
Stadt ded großen Königs fft, 
noch bei deinem Haupte ſollſt 
du ſchwören, weil du nicht Ein 
Haar weiß oder ſchwarz machen 
fannft, fondern Eure Rede fol 
fein ja, ja, nein, nein, was aber 
darüber ift, Das iſt vom Üebel. 

8. Daß fih alle Ehriften 
enthalten follen der Poſſen, der 


18) Matth. 5, 34. 87 (wörtlich 
übereinftimmend). Das Mifer. Hat 
unrichtig: Op@ea und duwone. 

19) Bei Turr. lautet der Auszug: 
‚de vitio gulae, Christianis item 
fugiendo et de theatris ac jura- 
mentis,« j 


Beil, IH. 


xXpoloylas xaı Blacpnplas xal 
öca Edvıxa En. Katy ouvo- 
powdoche aürois TpOs TO mn 
Aramdnvar Tobs Anlouote- 
pous 2°). 


%. Toö un) Yayeiv Xpriona- 
vods ala AAX Antxecdar ai- 
KATOS Xal MVXTOÜ XaL TOp- 
veiac 21). 


2) Der Auszug bei Turr.: »De 
fugienda scurrilitate, blasphemia 
et moribus gentilium et eorum 
imitatione, ne simpliciores deci- 
perentur.e Das Der. lieft unrichtig: 
autoNc. 

U) Vgl. Ap.-Geſch. 15, 9: »ant- 
yesdar eröwlohitwv za aluaros al 


Can. 
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Zoten und Läfterung, und was 
jonft noch für heidnifche Sitten. 
Und daß fie fih ihnen (den 
Heiden) nicht gleichftellen follen, 
damit die Einfältigen nicht ver- 
führt werden. 

9. Daß die Chriften nicht 
Blut effen follen, fondern fi 
enthalten des Bluts und des 
Erſtickten und der Unzucht. 


mvixtoß xt ropveiac. Das Mer. hat 
unrichtig: rvnxrod. Bei Turr. lautet 
der Auszug: Quo renovatum ac 
confirmatum est decretum synodi 
Hierosolymitanae, ut abstinerent 
Christiani a sanguine et suffocato 
et fornicatione.« 


Beil. IV. Driental, Codd. Can, (Einleit.) 
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Beilage IV. 


Über die morgenländifhen Codices Canonum, mit befonderer 
Rückſicht auf die darin enthaltenen f. g. apuftolifchen 
Stüde ’). 


Einleitung. 


In der neuften Zeit hat man die flavifchen Codices 
Ganonum, welche einen großen Theil ihres Inhaltd aus griecdhie 
fhen Quellen gefchöpft haben, einer genaueren Prüfung unter- 
worfen, die morgenländifchen, von deren Inhalt dafielbe 
gilt, find dagegen von unfern Canoniſten unbeachtet geblieben ?). 
Und doch mußte dasjenige was darüber von den ÖDrientaliften 
gelegentlich bemerft wurde große Aufmerkfamfeit erregen. So 
gedenkt Affemani (bibl. or. IH, 1. p. 74. 363) der Berichte 
orientalifcher Schriftfteller wonady bereit der Bischof Maruthas 
um das Ende des vierten Jahrhunderts die Firchenrechtlichen 
Quellen der Griechen im Morgenland verbreitet haben fol. Eben 
fo ift e8 befannt daß von den Firchlichen Parteien im Orient 
die Neftorianer oder Dyophyfiten welche auf ver Ephes 
finifchen Synode (a. 431) verurtheilt waren, und die Sacobiten 
oder Monophyfiten, deren Lehre die Chalcenonenfifche Synode 





1) Biener de coll. can. eccl. 
graec. (Berol. 1827) p. 43—72. 
Pol. Kopitarin den Wiener Jahrbb. 
3.3. ©. 220 fi. 

2) Spittler (Gefch. des can. Ns. 
Werke Bd. 1. ©. 163 ff. vgl. S. 99) 


gibt darüber ein Paar Notizen aus 
Aſſemani und beflagt den Mangel 
an Materialien. Biener a. a. O. 
©. 3 hebt die Michtigkeit der Sache 
mit Beziehung auf einige Notizen bei 
Beveridge hervor. 
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(a. 451) verworfen hatte, bereits im Laufe des fehlten Jahr⸗ 
hunderts der im Morgenland vorhandenen orthodoren Kirche (den 
Melchiten) als felbftftändige mit eigner Berfaffung und eignen 
kirchenrechtlichen Sammlungen verfehene Kirchen entſchieden ent 
gegen getreten waren. Unter diefen Umfländen mufte die Hoff 
nung erregt werden daß wir aus biefen Quellen etwas näheres 
über die urfprüngliche Geftult des griechtichen Coder Eanonum, 
worüber wir nur unvollſtändige Nachrichten beſttzen, erfahren 
könnten; fowie daß einzelne im Laufe der Zeit verloren gegangene 
oder interpolirte Stüde des griechifchen Kirchenrechts fich in dieſen 
biöher faft gar nicht beadhteten Sammlungen in ihrer urfprüng- 
lichen Geftalt erhalten hätten. Ich fuchte daher die Materialien 
zu dieſem Zweck foweit e8 in meinen Kräften ſtand zufammen- 
zubringen, wobei ich freilich auf große Schwierigfeiten ſtieß. Die 
erfte beftand darin daß mir die Sprachen in welchen dieſe mor- 
genländifchen Codices Canonum abgefaßt waren, . (die forliche, 
arabifhe und äthiopiſche ), ganz unbekannt find; die zweite 
daß diefelben ohne Ausnahme nur bandfchriftlich eriftiren, und 
die Notizen welche mühfam aus den fehr zerftreuten Hußerungen 
einzelner Drientaliften und fonftiger Gelehrten, (namentlich Sel- 
den's, Abr. Ecchellenſis, Beveridgeds, Wansleb's, 
Ludolf's, Grabe's, Renaudot's, Platt's und Anderer) 
zuſammengetragen werben müſſen, von ſolchen Männern herrühren 
welche mit den Quellen des Kirchenrecht im ganzen unbefannt 
find, und daher häufig dasjenige worauf es bei einzelnen Stüden 
zunächft anfommt überfehen. Nur Aſſemani wollte, nachdem 
er in feiner unvollendeten bibliotheca orientalis einige gelegent- 


3) Auch in armenifcher Eprache in biefer Sprache zeigt (vgl. Adr. 
gibt es noch kirchenrechtliche Samm- Zechellensis bei Mansi coll. conc. 
lungen mit Stücken des griechiſchen II, 1071); fie find indeſſen bisher 
Kicchenrechts, wie namentlich die Er⸗ nicht weiter befannt geworben. 
wähnung ber nicänifchen Canones 
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liche Nachrichten über Vaticanifche Codices gegeben hatte, in 
einem fpätern Werfe (der bibl. juris orientalis) ganz eigens 
von den Firchenrechtlichen Sammlungen des Morgenlands handeln: 
er nahm aber unglüdlicherweife einen fo großen Anlauf (indem 
er vier Duartbände hindurch von dem griechiſchen Kirchenrecht 
und deflen Sammlungen als der hauptfächlichften Quelle der 
orientalifchen Codices Canonum handelte), daß dieſes Werk noch 
vor vollendeter Einleitung in Stoden gerieth, ohne das geringfte 
über die orientaliſchen Codices Canonum felbft zu enthalten *). 

Vorzüglich wichtig war ed für mich die Art und Weife 
fennen zu lernen wie in den morgenländifchen Sammlungen bie 
ſ. 9. Didaskalia der Apoftel vorfomme, deren Verwandt⸗ 
fhaft mit der Sammlung der apoftolifchen Conftitutionen mir fchon 
längft unzweifelhaft war. Da nämlich Die triftigften Gründe 
dafür fprachen daß die acht Bücher der apoftolifchen Eonftitutionen 
erft durch bedeutende fpätere Zufäge ihre jetzige Geftalt erhalten 
haben, fo verlohnte ed ſich der Mühe genauer zu unterfuchen 
ob nicht Die orientalifche Didaskalia dieſes pfeudoapoftolifche Stüd 
in feiner urfprünglichen Geftalt enthalte. Schon während eines 
Aufenthalts in Paris im 3. 1830 Hatte ic) meine Aufmerffamfeit 
auf Die dortigen orientalifchen Codices Canonum gerichtet und 
durch die Güte einiger damals dort anmefenden jungen Drien- 
taliften, der DD. Döpfe und Flügel, einige Notizen über ven 








4) Eine eigne Überficht über bie 
morgenländifchen Codd. Canonum hat 
Renaudot in dem Werke: la per- 
petuite de la foi T. V. p. 639 ff. 
zu geben gefucht. Diefes urfprünglich 
von P. Nicole in drei Bänden (la 
perpetuit&E de la foi de l’eglise 
cath. touchänt l’eucharistie. Par. 
"1664. 12.) herausgegebene Werk ift 
fpäter von Renaudot fortgefept 
worden (ein vierter Band erfchien 


Paris 1711. 4., dann folgte Paris 
1713. 4.: la perpetuit& de la 
foi de l’&glise catholique sur les 
sacremens, welches wohl auch als 
T. V. des ganzen Werks bezeichnet 
wird). Ich Habe die Renaudot'ſche 
Ausgabe vergeblich zu erlangen gefucht, 
und muß mich daher mit ben Excerpten 
begnügen welche Salmon in dem 
trait& de l’&tude des conciles (Par. 
1724.) p. 188 ff. daraus liefert. 
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Inhalt derfelben erhalten; in der neuften Zeit verfchaffte mir 
Dr. Zenfer größere Auszüge aus dem wichtigften Barifer Codex, 
‘einer forifhen Handfchrift des zehnten Jahrhunderts. 

Das freilich noch immer fehr unvolftändige Material welches 
auf diefe Weife theild unmittelbar aus den Handfchriften felbft 
theild aus den zerftrenten Notizen der Orientaliften gefihöpft ift, 
fol nun bier dergeftalt zufammengeftellt werden daß dieſe Über- 
fiht zwar den gefanmten Inhalt der bisher bekannten orienta= 
liſchen Codices Canonum umfaßt, jedoch zunächft nur zu dem 
Zweck um dadurd einen Beitrag für die Gefchichte der in der 
erften Periode abgehandelten |. g. apoftolifhen Sammlungen, 
namentlich der apoftolifhen Conſtitutionen, und eine allgemeine 
Grundlage für die Kenntniß der morgenländifchen Kirchenrechts⸗ 
fammlungen zu liefern: indem ausführlichere Mittheilungen über 
ben fonftigen Inhalt erft in der folgenden Periode bei Gelegenheit 
der Gefchichte der in diefelbe fallenden Synoden ıc., namentlich 
der nieänifchen, gegeben, an der gegenwärtigen Stelle aber Dies 
felben nur deshalb erwähnt werben follen um daraus Die Umges 
bung in welcher die apoftolifchen Stüde vorfommen kennen zu 
lernen, und einige allgemeine, audy zur Beurtheilung der apoftos 
lifchen Stüde dienende Bemerkungen über die orientalifchen Codices 
daran zu Fnüpfen. Hiernach beftimmt fich die Eintheilung des 
Inhalts diefer Beilage. Zunächſt wird über die orientalifche 
Divasfalia und ihr Verhäftniß zu der griechifchen Sammlung 
der apoftolifchen Conftitutionen ausführlich gehandelt; dann folgt 
eine Überficht der andern f. g. apoflolifchen Stüde des Morgen- 
lands; Hierauf eine kurze Angabe des fonftigen Inhalts ſämmt⸗ 
licher uns befannt geworbener orientalifcher Eodiced Canonum ; 
den Schluß machen einige allgemeine Bemerkungen über diefelben 
ald Refultat der gefammten -Überficht. 


— — — — — — 
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Divasfalia der Ayoflek 


Wir fennen bis jetzt dreierlei orientalifche Texte Diefes pfeudo- 
upoftolifchen Stücks, einen fyrifchen, einen arabifchen und 
einen äthiopifchen. Sie find keineswegs ganz übereinftimmend, 
weshalb jeder einzelne, foweit meine Notizen reichen, genauer 
befchrieben werden foll. 

1) Den ſyriſchen Tert lernen wir insbefondere durch 
eine weiter unten genauer zu fhildernde Handfchrift der Fönig- 
lichen Bibliothek zu Parid (cod. orient. S. Germ. nr. 38) 
näher fennen. Diefer Cover enthält unfere Didaskalia d. h. den 
gröften Theil der ſechs erften Bücher des griechiſchen 
Textes der apoftolifchen Bonftitutionen als das erfte Stüd der 
ganzen Sammlung unter dem Titel: „Divasfalia, das ift die 
Fatholifche Lehre der zwölf Apoftel und h. Schüler 
unferes Erlöfers.4 Sie ift in ſechs und zwanzig Capitel 
eingetheilt, und beginnt auf ähnliche Weife wie der griechifche Text 
der apoftolifchen Conftitutionen, aber dieſer Anfang hat bereits 
manche nicht unbedeutende Abweichungen von dem griechifchen *). 
Wenn wir nämlid auch von demjenigen abjehen was auf 


1) Zur beffern Vergleichung möge mit Punkten bezeichneten Stellen die 


hier das ganze erfte Gapitel der ſyriæ Hdoſchr. nichtmehr lesbar war. „Cap. L. 
ſchen Didaskalia nach der von Dr. Pflanze Gottes und heiliger Weinberg 
Zenfer verfertigten Überfegung mit der Kirche, Auserwählte derer welche 
ver Bemerkung folgen daß an ben vertrauen auf die Wahrheit der Relis 
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bloßem Misverftändniffe des uͤberſetzers beruhen mag (wie gleich 
in den erften Zeilen), fo enthält doch fchon dieſes erſte Bapitel, 
welches ohngefähr der Einleitung und den beiden erften Kapiteln 


gion ihres Herrn und durch ihren 
Glauben befeftigen die Herrjchaft der 
Welt, die empfangen haben die Kraft 
und Theilnahme des h. Geifles und 
durch denfelben erhoben und befeftigt 
find in der Religion, welche Genoſſen 
find .: 22020. ‚ die reinen und 
gelehrten von Gott dem Vater Jeſu 
Chriſti, die von Gott die Offenbarung 
empfangen Haben -und Gott den all: 
mächtigen Bater nennen, Grben und 
Genoffen feines geliebten Sohnes, 
höret die Didaskalia von Gott, 
ihr die ihr Derfündiger feid feiner 
Lehren fo wie deſſen was von ber 
Lehre unferes Heilandes gefchrieben 
1 ........... Dienet und feid 
ehrbar in allem was Gott dem Herrn; 
denn wer ber Klugheit und Einficht 
nachgeht, der ift nah den Wohl⸗ 
gefallen Gottes, der Abtrünnige und 
Berfehrte aber ift vun Gott abtrünnig, 
Deshab flichet und vermeidet alle Lift 
und Heucdhelei (?)...... dag ihr 
nicht etwas begehtet, denn es ſteht 
gefchrieben: du ſollſt nichts begehren 
was deines Nächiten ift, weder fein 
Haus noch fein Weib, noch feinen 
Kuecht, noch feine Magd, nuch feinen 
Ochſen, noch feinen Gfel, noch irgend 
eimas was er außer dieſen befigt. 
Alles dieſes ift eine Berfuchung vom 
Teufel, denn jeder der feines Nächften 
Weib begehrt, vder feinen Knecht, 
ober feine Magd, der hat fie ſchon 
geraubt und ift ein Dieb und bes 
Todes fchuldig, wie es unfer Herr 


und Lehrer Jefus Chriſtus gelehrt 
bat, welchem Lob ſei und Shre von 
Ewigkeit zu Gwigfeit Amen! Eben 
fo find im Evangelium erneuert, beftä- 
tigt und vervollkommnet die zehn Ge⸗ 
bote des Geſetzes. So iſt gefchrieben 
im Gefege: du ſollſt nicht ehebrechen, 
ih aber fage euch, dies ift im Geſet 
Mofis gefagt, ich aber fage euch als 
ein Geſetz daß jeder der feines Nächiten 
Weib anfieht und ihrer begehrt, ver 
bat fie fchon geranbt in feinem Herzen, 
und der welcher begehrt ift eben fo 
ſchuldig als der Ehebrecher. Ehen fo 
wer den Ochſen oder Eſel feines 
Nächten begehrt ift eben fu ſchuldig wie 
ber der ihn fliehlt und wegführt, und 
wer feines Nächften Haus begehrt iſt 
eben ſo ſchuldig als der der ihn daraus 
vertreibt und barin wohnt. Diefe 
wird Tod und Vernichtung und Ber: 
dammung vor Gott treffen. Die aber 
welche Diener Gottes find haben ein 
einfaches, wahres und milbes Gefeß: 


"Nichte was du nicht will daß bir 


von deinem Nächſten gefchehe fullft 
du ihm thun. Du willft nicht daß 
ein Mann dein Weib anfehe, denn 
es it eben fo fchlimm als wenn er 
fie raubt und verbiebt, aber auch bu 
folft deines Näͤchſten Weib nicht mit 
böfen Gedanken anfehen. Du willſt 
nicht daß jemand dein Kleid nehme, 
du ſollſt aber auch nicht dag deines 
Nächten nehmen. Du willſt nicht 
daß man dich ſchmähe und haſſe, 
bu ſollſt aber auch deinem Nüchften 
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des erften Buchs im griechifchen Text entfpricht, zwei Aus- 
Iaffungen, nämlich die fünf erften Zeilen im Anfang und ohn- 
gefähr dreizehn Zeilen im eriten Capitel des griechifchen Textes 2). 
Eben fo zeigen ſich im fpätern Verlaufe Verfchiedenheiten beider 
Zerte. Die Ordnung des Inhalts ftimmt nämlich zwar mit 
der des griechifchen Tertes überein °), auch fieht man daß in 


nicht dergleichen thun, ſondern wenn 
dich jemand ſchmäht fo fullft du ihn 
fegnen, wie es gefchrieben fteht: Wer 
ba fegnet, der wird gefegnet, und 
wer da flucht, der wirb verflucht werben. 
Im Svangelium aber ift gefchrieben: 
Segnet die euch fluchen, und denen 
die euch böfes thun, thut nicht 
böfes, fondern thut gutes denen bie 
euch haffen. Seid geduldig und fanft: 
müthig wie die Schrift fügt: du ſollſt 
nicht fagen: der Teufel vergelte bir 
das Böfe das du mir aefhan, fon: 
dern fei fanfknüthig und der Herr 
wirb dir Helfer feyn und Vergelter 
an benen die dir böfes thun. Ferner 
it im Evangelium gefchrieben :- Liebet 
die fu euch Hafen und betet für die 
fo euch verfluchen und ihr werdet 
feinen Feind haben. Habt Acht nun, 
o Geliebte, betradjtet und Haltet die 
Gebote damit ihr Kinder des Lichte 
werdet. . 

23) Der griechifhhe Text beginnt 
nämlich: „Die Apoſtel und Alteften 
euch allen die ihre von den Heiden 
an den Herrn Jeſum Ehriftum geglaubt 
habt, möge euch die Gnade und der 
Sriede von dem allmächtigen Gott 
durch unfern Heren Jeſum Chriftum 
in der Erkenntniß deſſelben vermehrt 
werben. Pflanze Gottes, die katho⸗ 
lifche Kirche, und auserlefener Wein: 


berg deffelben, die ihr geglaubt habt 


u. f. w. — Hört bie Heilige Didas⸗ 
falia” u. ſ. w. — Weiter unten heißt 
ed: „Wer aber den Ochfen und ben 
Eſel begehrt, denkt der nicht an das 
Stehlen, Zueignen oder Wegtreiben . 
derfelben? Oder derjenige wiederum 
welcher den Acker begehrt und in diefer 
Begierde verbleibet” n. ſ. w. (13 Zeilen 
hindurch). „Deshalb nun werben 
Schreden, Tod, Berichte und Ber: 
urtheilungen von Gott folchen nach⸗ 
folgen.” 

3) Aus der mir von Dr. Zenker 
mitgetheilten und hier folgenden Über- 
ficht der einzelnen Capitel der fyrifchen 
Didasfalia erlangt man zwar nur eine 
unvollftändige und mangelhafte Kennt- 
niß des Inhalts derfelben: fie genügt 
indeffen jedenfalls um zu zeigen baß 
die Reihenfolge der Materien die: 
felde wie im geiechifchen Texte if, 
abgefehen von der Erwähnung des 
Berhältniffes zwiſchen Herren und 
Dienern im Eap. 3, wenn diefes nicht 
auf einem Misverftändnig des Über: 
feßers beruht (vgl. consti. app. IV, 
11): Gap. 1. (f Not. 1) vgl. 
constt. app. I. pr. c. 1 w.2. — 
Cap. 2. Ermahnung an bie Männer 
hinfichtlich ihres Verhaltens gegen bie 
Weiber und andre moral. Borfchriften 
(constt. app. I, 8 ff.). — Cap. 3. 
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beiden der Tert im ganzen auf derſelben Grundlage beruht 
nnd nur im einzelnen abweicht *): diefe Abweichungen find 


Über das Verhalten ver Herren zu ben 
Dienern (?), der Männer zu ben 
Weibern und der Weiber zu ben 
Männern (constt. app. I, 8 ff.). — 
Cap. 4. Über die Gigenfchaften bie 
erforberlich find um zum Geiftlichen 
erwählt zu werben; Pflichten und 
DObliegenheiten der Geiftlichen in ben 
Kirchen, ihr Berhalten gegen bie 
Gemeinden (constt. app. Il, Iff.). — 
Cap. 5 u. 6. Über das Richteramt 
ber Bifchöfe (constt. app. I, 5 ff.). 
— Gap. 7 u. 8. Über die Pflichten 
der Bifchöfe gegen ihre Gemeinden 
(constt. app. U, 18 ff.) — Eap. 9. 
Ermahnungen an die Gemeinden den 
Geiſtlichen die gehörige Achtung zu 
eriveifen (constt. app. II, 25 ff.). — 
Gay. 10. Beftrafung ber falfchen 
Zeugen und falfchen Anfläger (constt. 
app.1I, 37 ff.). — Cap. 11. Ermah⸗ 
nung binfichtlich des Betragens gegen 
einander und daß Chriften feine Ans 
Klage und Zeugniffe der Heiden gegen 
Ehriften annehmen (constt. app. II, 
45 ff.) Über bie Beftrafung derjenigen 
welche fich vergehen (constt. app. II, 
48.) — Cap. 12. Ermahnung an 
die Bifchöfe demülhig, ruhig und 
beſcheiden zu feyn; über die Vorträge 
im Gotteshaufe (constt. app. 11, 
54 fi). — Eap. 18. Lehren und Er⸗ 
mahnungen an die hriftlichen Gemein: 
den, über das Vermeiden der Theater 
und andrer Berfanmlungen und Fefte 
der Helden, und des Umgangs mit 
ben Hätetifern (constt. app. II, 61 
ff.) — Gap. 14. Über die Witwen 


Yconstt.app.\U, 1 ff.) — Eap. 15. 
Fortſetzung (constt. app. T1,5—15). 
— Cap. 16, Über die Einfegung ber 
Diaconen und Diaconiffen und deren 
Pflichten (constt. app. UI, 15 med. 
— 19 inch). — Gap. 17. Bon 
ben Waifen (constt. app. IV, 1 f.). 
— Cap. 18. Bon wen Oblationen 
anzunehmen frien (constt. app. IV, 
5—9.) — Eap. 19. Bon den Mär: 
tyrern (constt. app. V, 1—5). — 
Gap. 20, Bon der NAuferftehung 
(constt. app. V, 6). — Cap. 21. 
Bon ber Ofterfeier (constt. app. V, 
12 f.). — Cap. 22. Grmahnungen 
an die Lehrer die reine Lehre vorzu⸗ 
tragen (constt. app. VI, 1 ff.). — 
Cap. 28 u. 24. Über Kegereien und 
Secten (constt. app. VI, 6 ff.). — 
Cap. 25. Über die Rüdfehr der Irr⸗ 
lehrer von ihren Srrihümern und 
Wiederaufnahme in die chriftliche Kirche 
(constt. app. VI, 15. 18%). — 
Cap. 26. Mofaifches Gefeh und Cvan⸗ 
gelium, kirchl. Gebräuche u. f. w. 
(constt. app. VI, 18 in fin. bie 
VI, c. ult.). | 
4) Einige Belege aus den mir von 
Dr. Zenfer überfandten Excerpten 
werben biefes barthun; Fleinere Ab⸗ 
weichungen berufen zum Theil auf 
Misverftändniß der Überfeger. Cap. 
14, „Über die Zeit der Anordnung ber 
Witwen” (vgl. constt. app.Ill, 1). 
Als Witwen aber follt ihr diejenigen 
beftimmen welche nicht jünger find 
als fünfzig (gr. fechzig) Jahre, als 
welche, da fie ein Opfer find (?) 
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indeſſen mitunter nicht unbedeutend, obgleich fie ſich gewoͤhnlich, 
eben fo wie in dem oben erwähnten eriten Gapitel, nur darin 


wegen ihrer Jahre, nicht dafür forgen 
fi) zum zweitenmal zu verheirathen 
Penn ihr aber eine jüngere in den Rang 
der Witwen ftellt und diefe die Witwen: 
ſchaft nicht erträgt wegen ihrer Jugend, 
und fich wieder verheirathet, fu bringt 
fie Schande über den Ruhm der Wit: 
wen, und wird Gott Rechenſchaft ab- 
legen müffen: erflens wegen ihrer 
zweiten Ghe, und ſodann weil fie 
gelobt hat eine Witwe zu feyn und 
als Witwe aufgenommen worden, aber 
nicht Witwe geblieben ift; (ber gried). 
Text lautet Hier: „nicht weil fie zum 
zweitenmal geheirathet hat, ſon dern 
weil fle ihr Verſprechen nicht gehalten 
hot, da fle gleichfam die Zügel Chrifti 
zerbrach, weil fie nicht mit Treue und 
Gottesfurcht ihr Verſprechen zu be- 
wahren fuchte"). „Wenn aber eine 
jüngereift, die nur Eurze Zeitmit ihrem 


Manne gelebt hat, (und) entweder 


weil ihr Mann geftorben ift oder wegen 
einer. andern Urſache ‚ebenfalls fich 
" freiwillig opfert und allein bleibt, fu 
empfängt fie die Ehre der Witwen: 
fhaft die von Gott kommt, wie jene 
"Witwe in Sarepta geehrt worden iſt.“ 
— Ende des Cap, 14 (vgl. constt. 
app. IV, 4). „Wenn jemand, ver 
nicht Witwer oder Witwe ift, bedürftig 
ift wegen Armuth uber Kranfheit oder 
wegen der Erziehung feiner Kinder, 
fo ift e8. lobenswerth von dir wenn 
du Sorge trägt um alle und dich um 
alle befümmerft. Eben ſo fullen auch 
diejenigen welche eine Gabe geben fie 
den Witwen nicht eigenhändig geben, 


fondern dir (im gr. Terte wird hin- 
zugefügt, „vo Biſchof“,) überliefern, 
damit du der du die Bebürfligen 
fennft als ein guter Verwalter was 
dir gegeben worden ift unter fie ver: 
theilſt. Denn Gott kennt den welcher 
giebt, auch wenn er nicht herbeikommt 
(gr. „obgleich du in feiner Abwefens 
heit unter die Bebürftigen theilft und 
jener hat ven Lohn der Wohlthätigfeit, 
du aber das Lob der gewifienhaften 
Dertheilung“). Denen, aber unter 
welchen du die Gabe vertheilft nenne 
den Namen der Geber, damit fie für 
diefelben mit befondrer Nennung ihres 
Namens beten. Denn in der ganzen 
Schrift erwähnt der Herr der Armen 
und giebt Ermahnungen wegen ber: 
felben, au wenn fie Theilnehmer 
find (gr. „denn in ber ganzen. Schrift 
ermahnt der Herr wegen ber Armen“), 
und wiederum durch Jeſaias belehrt 
er ung und fpricht: „Brich dein Brod 
den Hungrigen.” Sp follt ihr auf 
alle Weife Sorge für die Armen 
tragen.“ (Diefe lebten Worte ftehen 
nicht im gr. Tert, wogegen eine Reihe 
Bibelftellen 17 Zeilen hindurch welche 
piefes Thema behandeln in dem fyr, 
Tert ausgelaffen find). — Cap. 15. 
„Wie es fich (ziemt) daß fich bie 
Witwen betragen” (vgl, constt. 
app. III, 5): „Für jede Witwe nun 
welche es auch fei, gezjemt fich daß 
fie ruhig fei und befcheiben, daß fie 
ferner weder bushaft ſei noch jaͤhzornig, 
nicht böswillig in Reden und nicht 
gefchwäßig.” — Ende des Gap. 15. 
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jeigen daß der ſyriſche Text vieled nicht hat was in dem grie- 
chiſchen ſteht, und zwar bergeftalt daß in biefer Beziehung der 


(constt. app. II, 15 med.): „Des: 
gleichen full aus Feines Biſchofs oder 
Presbyters oder Diacons. ober einer 
Witwe Mund ein: Fluch herausgehen 
(gr. „feines Diacons oder fonfligen 
andern vom geiſtlichen Stande”), damit 
fie nicht Fluch empfangen, ſondern 
Segen; und eben fo fei es auch deine 
Sorge, o Biſchof, daß aus dem 
Munde feines von dem Volke ein 
Fluch herausgehe, denn bu haft für 
jeden zu forgen” (ber gr. Tert ſetzt 
noch Hinzu: „für die Geiftlichen, bie 
Sungfrauen, die Witwen, die Laien”). 
— Cap. 16. Über die Einfegung ber 
Diaconen und Diaconiffen (vgl. constt. 


app. TI, 15 med.): „Deshalb, v_ 


Biſchof, erwähle dir gerechte Dias 
conen und folche zu. Gehülfen welche 
bir beiftehen im Leben, erwähle Dir 
diejenigen welche die ehrbarften find 
im ganzen Bolfe; zu Diaconen erwähle 
dir Männer die zu ben vielen Ge⸗ 
fhäften des Dienftes fähig find. Für 
die Bedienung der Weiber aber erwähle 
die Weiber (gr. „eine getreue und 
Heilige Diacvniffin“): denn es giebt 
Hänfer in welche bu wegen der Un: 
gläubigen feinen Diaconus zu ben 
Weibern ſchicken kannſt, die Diaco- 
niffinnen aber kannſt du dorthin 
ſchicken“ — Ende bes Cap. 16 
(vgl. constt. app. UI, 19 med.): 
„Und wiederum findet ihr im Evan⸗ 
gelium gefchrieben daß unfer Herr 
den Mantel um feine Lenden gegürtet 
hat und Wafler in die Schüflel ges 
guffen während wir bei Tiſche faßen, 


und baß er gekommen ift und uns 
die Füße gewafchen und biefelben mit 
dem Mantel abgetrocknet hat. Diefes 
aber that er um uns die Liebe und 
das Erbarmen eines Bruders zu zei- 
gen, damit wir einer dem andern ein 
Gleiches thun fullten. Da nun unfer 
Herr ſolches gethan, zaubert ihr 
Diaeonen (im gr. Terte fehlt dieſes 
Wort) ein gleiches zu thun denen 
die Frank find und die feine Kraft 
haben, da ihr duch Thäter der Wahr- 
heit und bes Erlöfungstones des Mef- 
fias theilhaftig feib (gr. „und Vor⸗ 
fechter der Gotteofurcht“). Deshalb 
dienet in Liebe und murret nicht und 
widerfprecht nicht; denn nicht wegen 
der Menfchen dienet ihr, ſondern 
wegen Gottes, und ihr werdet euren 
Lohn empfangen am Tage des Gerichts. 
Euch Diaconen geziemt es daß ihr 
alle befucht die deffen bebürfen, nnd 
die in Bebrängniß leben dem Bifchof 
anzeigt, und daß ihr ſeid deſſen Eeele 
und Geiſt und ihm in allen Stüden 
gehorchet (der gr. Tert fügt Hinzu: 
„als eurem Bater und Lehrer”). — 
Cap. 17. „Über die Erziehung ber 
Waifen (vgl. constt. app. IV, 1). 
„Wenn jemand von den Ghriften 
Waiſe ift, ein Knabe oder Mädchen, 
fo ift es lobenswerth wenn einer von 
den Brüdern, der Feine Söhne hat, 
den Knaben aufnimmt; das Maͤdchen 
aber foll der aufnehmen der einen 
Sohn hat und wenn ihre Zeit gefum- 
men ift full er fie ihm zum Weibe 
geben.” Cap. 19. „Daß es Fi 
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forifche Text als Abkürzung des griechifchen erfcheint °). Doc 
fommen allerdings nicht bloß Abfürzungen, fondern auch fonftige 


zieme baß wir und um bie befümmern 
welche wegen bes Namens des Meſſias 
ale Märtyrer leiden (vgl. constt. 
app. V, 1). Wenn ein Chrift aber 
wegen des Namens Gottes und bes 
Slaubens und der Liebe zu den Kaͤm⸗ 
pferfpielen verurtheilt wird oder den 
Thieren vorgeworfen oder zu Arbeiten 
in ben Bergwerken verurtheilt wird, 
fo verachtet ihn nicht, ſondern fendet 
ihm von eurer Nrheit und dem 
Schweiße eures Angefichts zu effen 
und zur Bezahlung der Soldaten bie 
ihn bewachen, damit er fih erhole 
und für ihn geforgt werde und er 
nicht gänzlich unterbrüdt werbe, euer 
Bruder der glüdfelige: denn wer 
wegen bes Namens des Herrn ver: 
urtheilt wird, ber iſt ein Heiliger 
Märtyrer, ein Bote Gottes.“ 

5) Es geht diefes ſchon aus den 
oben Not. 1 und 4 gegebenen Bei- 
fpielen hervor, wonach der ganze 
Zufammenhang zeigt daß jedenfalls 
die dreizehn Zeilen des griechiſchen 
Tertes welche im erften Capitel der 
ſyriſchen Divasfalia, ferner bie drei 
und bie flebenzehn Zeilen welche im 
Gap. 14, die zwei Zeilen welche am 
Schluſſe des Gap. 15 fehlen, nicht 
etwa dem griechifchen Texte fpäter 
hinzugefügt wurben, ſondern in dem 
ſyriſchen lediglich der Abkürzung wegen 
weggelafien worden find. Bemerkens⸗ 
werthe Auslaffungen find insbefundere 
noch folgende: Im Gap. 21 welches 
von der Opferfeier Handelt heißt es 
unter anderm: „Und Judas Fam mit 


ben Schriftgelehrten und Prieftern des 
Volkes und überlieferte unfern Herrn 
Jeſus. Diefes aber gefchah am Mitt: 
woch, denn wir hatten bereits am 
Dienflag bes Abends gegefien und 
waren hinausgegangen auf den Ol⸗ 
berg, und in ber Nacht ergriffen fie 
unfern Herrn Jefus, und am folgenden 
Tage, welches war ein Mittwoch, blieb 
er unter Bewachung im Haufe bes 
Hohenpriefters Kaiphas, und an diefem 
Tage kamen die Häupter des Volks 
zufammen und berathfcylagten über 
ihn. Und wiederum am folgenden 
Tage, weldyes war ein Donnerftag, 
führten fe ihn zum Statthalter Pilatus, 
und er blieb wieder unter Bewachung 
bei Pilatus in der Nacht die auf den 
Donnerftag folgt.” Vergleicht man 
damit die entfprechende Stelle in den 
constt.app. V, 13 ſo wird man finden 
baß ber fprifche Tert einen fehr freien 
Auszug aus derfelben enthält. — 
Eben diefes ift von dem fyrifchen Text 
am Ende des Cap. 17 und Anfang 
bes Gap. 18 im Bergleich mit dem 
griechifchen constt. app. IV, 2 med. 
und ff. zu jagen. Der fyrifche Tert 
lautet hier: „Auch der welcher wegen 
feinee Bebrängnig nimmt, und das 
was er nimmt mit Sparfamfeit ge: 
braucht, der nimmt auf eine ehrbate 
Weiſe und wird von Gott im Leben und 
von den Drenfchen. der Welt geehrt. 
Gap. 18. Es geziemt ſich nicht Gaben 
und Almofen von den Ungerechten anzus 
nehmen. Bifchöfe und Diaconen fullen 
treu feyn im Dienfle des Altars bes 
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Berfhiedenheiten in beiden Texten vor ®). Die wichtigfte befteht 
aber ohne Zweifel darin daß, wie bereit erwähnt wurde, der 


Meſſias; Hinfichtlich der Witwen und 
Waiſen aber ordnen wir an daß ihr 
euch um alle befümmert und für alle 
forgt, und genau im Auge habet ſowohl 
das was gegeben wird, ale auch die 
Aufführung desjenigen welcher giebt, 
uber berjenigen welche giebt, fowie 
auch die Lebensmittel welche darge- 
bracht werden. Hinfichtlich des Altars 
ordnen wir an, nachdem bie Witwen 
von den Almufen ernährt worden 
find, einen heiligen und geziemenden 
Dienft (2), fie follen fid) Gott dem 
alfmächtigen nähern durch feinen ge: 
liebten Sohn und den h. Geiſt, dem 
Ruhm fei in alle Ewigfeit.“ — Eine 
bedeutende Auslaffung im fyr. Text 
zeigt ſich ſodann auch im Cap. 16 
vgl. mit constt. app. UI, 19. 20, 
indem das c. 20 des griechifchen 
Textes im fyrifchen ganz fehlt, wäh- 
rend e8 doch in dem arabifchen vor⸗ 
handen ift. 

6) Abdgefehen von den ſchon in 
frühern Anmerkungen beiläufig er: 
wähnten Eleineren Abweichungen möge 
hier beſonders folgende Stelle im 
C. 21 des furifchen Tertes über die 
Ofterfeier flehen: „Sp num verrieih 
er (Zudas) den Herrn in der Nacht 
die dem Mittwoch vorausgeht. Den 
Lohn aber gaben fie dem Judas am 
zehnten des Monats am Montag, 
Deshalb glaubt man daß fie ihn am 
Montag gefangen haben, weil fle ihn 
am Montag zu fangen und zu töbten 
gedachten (?), und fie vollendeten ihre 
Miffethat am Breitag, wie Mofes 


über das Paſcha verorbnet hat: Es 
fey euch ein Geſetz vom zehnten bis 
zum vierzefnten, und in diefen Tagen 
fol ganz Iſrael opfern. Deshalb fullt 
the vom zehnten ab, weldjes ver 
Montag war, in den Tagen das 
Paſcha opfern und euch neun Tage 
lang nur von Brod und Mil umd 
Waſſer nähren bis zum Donnerftag, 


‚den Breitag aber und Sonnabend follt 


ihr ganz und gar faflen und gar 
nichts efjen, fondern ihr fullt zuſam⸗ 
men fommen um zu beten und zu 
wachen, und ſollt die ganze Nacht 
mit Gebet zubringen und mit Lefen 
ber Propheten und des Gvangeliums 
und der Pfalmen, mit Furcht und 
Zittern und demüthigem eifrigem Gebet 
bis zur dritten Stunde der Nacht 
welche auf den Sabbath folgt. So 
nun beftimmt eure Faften, denu fo 
haben auch wir gefaftet.” Vergleicht 
man biefe Stelle mit den von diefem 
Gegenftand Handelnden Stellen der 
constt. app. (V, 16—18), fo wird 
man eine bedeutende BVerfchiedenheit 
wahrnehmen. Bekannilich weicht auch 
grabe in der Lehre von der Ofterfeier 
der von Epiphanius (haer. 70. $. 10. 
11) bei den Aubianern gefundene Text 
der apuftolifchen Diatare von unfern 
heutigen apoftolifchen Eonftitutionen, 
mit denen er fonft im wefentlichen 


übereinſtimmt, ab (f. oben ©. 58, 


Not. 5). Aus dem eben erwähnten, 
mir von Dr. Zenfer mitgetheilten 
Excerpt des fyrifchen Codex erficht 
man nicht, ob in derfelben noch etwas 
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forifche Coder von dem Inhalt des fiebenten und achten Buche 
der apoftolifchen Conftitutionen nichts enthält, vielmehr Die 
Divasfalia nur die ſechs erften Bücher begreift. Daß aber diefe 
Berfchiedenheit nicht etwa, wie man wohl nad) der fonftigen 
Beichaffenheit wie die pfeudvapoftoliichen Stüde in den orienta- 
lifchen Codices Canonum vorfommen vermuthen könnte, in einer 
Abfürzung oder Auslaffung des ſyriſchen Überfegers ihren Grund 
bat, fondern darin daß zu der Divasfalia die beiden letzten 
Bücher der apoftolifchen Eonftitutionen von Anfang an wirklich 
gar nicht gehört haben, ift nicht wohl zu bezweifeln. Zunächſt 
zeigt fich Diefes in der Art wie in dem forifchen Terte dieſes 
pfeudoapoftolifche Stück gefchloflen wird, indem ausbrüdlich be- 
merft ift daß bier (d. h. da wo das fechfte Buch der apofto- 
lifchen onftitutionen fchließt) die Didasfalia zu Ende fey, wozu 
denn auch das unmittelbar vorausgehende vollfommen paßt ”). 


über die Zeit der Ofterfeier voraus: 
gegangen, und diefes entweder dem 
griechifchen Tert der constt. upp. 
oder dem von Cpiphan ius erwähnten 
ähnlich iſt; indefien ficht man aud) 
aus einer andern Stelle des Epi— 
yhanius (haer. 75. 8. 6), wo er 
den Tert der Diatare über das Faften 
zur Ofterzeit citirt, daß derſelbe nicht 
genau mit dem unferes fyrifchen Eoder 
übereinftimmt, indem nach dem von 
Eyiphanius benugten Text beftimmt 
ſeyn fol daß an „ſechs“ Tagen ber 
Paſchawoche nur Brod, „Salz“ und 
Waſſer genuffen werben dürfe; bie 
constt. app. V, 18 ftimmen bier 
mit dem von Epiphanius citirten 
überein, nur baß fie neben dem Brod, 
Salz und Wafler noch Gemüße er: 
wähnen. Daß über die Zeit der Ofter- 
feier der arabifche Text der Didas⸗ 
falia nicht mit dem von Epiphaniue 


erwähnten, ſondern im wefentlichen mit 
dem ber constt. app. übereinftimmt, 
ift fhon oben ©. 58. Not. 5 bemerft 
und wirb weiter unten bei der Beſchrei⸗ 
bung bes arabifchen Tertes näher zur 
Sprache kommen. — Im fecdhften 
Buch des griechifhen Tertes fteht 
einiges (namentlid) des c. 14) welches 
als fpätere Interpolation erfcheint, 
defien Auslaffung im vrientalifchen 
Tert daher nicht etwa als eine Abfür- 
zung der urfprünglich griechifchen 
Sammlung zu detrachten ift, wie bei 
Gelegenheit des arabifchen Textes 
ebenfalls erwähnt werden wird. 

7) Die legten Zeilen des Cap. 236 
(vgl. das Ende des legten Kapitels 
des fechften Buchs der apoftolifchen 
Gonftitutionen, welches im weſent—⸗ 
lichen hiermit übereinftimmt) Tauten 


näamlich nad) der Überfegung Dr. 


Zenfer’s folgendergeflalt: „Die 
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Hierzu kommt der ſchon oben ©. 56 fi. ausführlich erörterte 
Umftand daß die beiden legten Bücher der apoftolifchen Gonftitu- 
tionen auch aus Innern Gründen ſich ald ein fpäterer Anhang 
zu der ihrem Inhalt nach ein für ſich beftehendes Ganzes bil- 
denden Didaskalia darftellen, wie dieſes v. Drey bereits felbft- 
ſtaͤndig d. h. ohne Kenntniß der orientalifhen Didaskalia aus- 
gemittelt hat. Erwägt man endlich (morüber aldbald das nähere 
mitgetheilt werden wird), daß auch die arabifche Überfegung 
der Didaskalia (und ohne Zweifel auch die bis fest noch nicht 
vollftändig bekannte Athiopifche), obgleich von ber furifchen 
unabhängig, ebenfalld nur den Tert der ſechs erften Bücher 
der apoftolifchen Conſtitutionen, nicht den der beiden lebten ents 
hält: fo ift Fein Bedenken gegen die Annahme vorhanden daß 
die urfprüngliche Didaskalia nur den Anhalt der ſechs erften 
Bücher der apoftoliichen Bücher umfaßte, fo wie daß wahr- 
ſcheinlich auch die Eintheilung in Bücher erft fpäteren Urfprungs 
it. — Daß audy der Inhalt des fiebenten und achten Buchs 
der apoftolifchen Gonftitutionen (wenigftens theilmeife) im Mor⸗ 
genland befannt war, ergeben freilich die Auszüge aus benfelben 
welche in orientalifchen Codices Canonum vorfommen und weiter 
unten bei der Befchreibung der einzelnen Handfchriften erwähnt 
werden follen: daß fie indeſſen unabhängig von der Didasfalia 


welche die Anordnungen unferes Herrn 
balten bie er gegeben im Evangelium, 
und bie Lehre Jeſu Chriſti der gekreu⸗ 
zigt worden zur Seit bes Pontius 
Pilatus und geftorben ift, wie es vers 
fündigt worben ift dem Abraham, 
Iſaak und Jacob und allen . . . 
beim Untergang der Welt und Auf⸗ 
erfiehung der Todten, und auferftanden 
it aus dem Grabe bamit er . . . 


und ums erhöhe und wir erfennen das.‘ 


Pfand der Auferftehung; der in bie 


Höhe genommen worden ift in den 
Himmel durch die Macht feines Vaters 
und bes h. Geiſtes, und fiket zur 
Rechten des Throns des allmächtigen 
Gottes; der da kommen wirb mit 
Kraft und Herrlichkeit zu richten bie 
Todten und Lebendigen, ihm fei Macht 
und Ruhm und Herrlichkeit. Es iſt 
zu Ende die Didaskalia d. h. die 
Unterweiſung der h. Apoſtel. Betet 
zum Herrn für ben ſündigen Men- 
fchen ber fie gefchrieden.” 
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in Diefelben gefommen find, erficht man aus der Art wie fie 
darin vorfommen: fie ftehen nämlich nicht etwa unmittelbar hinter 
der Divasfaliı, fondern davon abgefondert und ohne allen Zu- 
fammenhang mit derfelben. Vielleicht find dieſe Bruchftüde nicht aus 
dem vollftändigen Werf der apoft. Conftitutionen felbit, fondern aus 
ſolchen griedhifchen Codices Canonum welche ebenfalld nur Excerpte 
aus demfelben enthalten (vgl. oben ©. 59. und Beil. V) in die 
orientalifchen Codices übergegangen; eben fo wie die f. g. apo⸗ 
ftolifche Kirchenordnung (S. 87 ff.), welche mitten unter foldyen 
Ercerpten aus den apoftolifchen Conftitutionen in griechifchen 
Sammlungen geftanden hat. 

Bisher wurde der ſyriſche Tert ver Didaskalia lediglich nad) 
den aus dem Parifer Eoder mir befannt gewordenen Notizen 
geſchildert. Außerdem hat aber audy Abraham Ecchellenſis 
Nachricht von einem, in feiner Bibliothek befindlichen und die 
Divaskalia enthaltenden fyrifchen Coder gegeben ®), weldye mit 
der über den Pariſer Coder übereinfiimmt. Der Titel lautet 
auf gleiche Weife 9), und auch Die Ordnung der Eapitel fcheint 
ganz diefelbe zu feyn ?%). inige Proben welche von dem 








8) Ich gebe bdiefelbe nach dem⸗ 
jenigen wa8 Grabe essay (f. oben 
S. 52. Not. 1) p. 40 ff. aus A. 
Ecchellensis de eccl. Alexandrin. 
originib. ercerpirt hat. 

9) Nämlih: „Die Divaskalia oder 
fatholifche Lehre der zwölf Apoftel 
und 5. Schüler unferes Erloͤſers.“ 

10) Grabe bemerkt nämlich das 
neunte Gapitel der furifchen Didas⸗ 
kalia des Ecchellenfis flimme mit 
ben fechiten der arabifchen überein; 
dba nun das fechfle arabifche ben 
constt. app. Il, 25 ff., venfelben 
Capp. ber constt. app. aber das 
neunte Bapitel der Parifer ſyriſchen 


Divaskalia entfpricht (f. oben ©. 151), 
fo ergibt fi) daß dieſes mit bem 
codex Ecchellensis übereinftimmt. 
Eben fo eitirt er eine Stelle des 
fünften Capitels des cod. Ecchel- 
lensis welche mit constt. app. Il, 
11 übereinfiimmt, was benn aud) 
dem Inhalt des fünften Kapitels des 
Pariſer Coder entfpricht. — Affe: 
mani fagt (bibl. or. III, 1. p. 14. 
not. 2 die Didaskalia befinde fich 
in forifcher Sprache in einem Mfer. 
des collegium urbanum de pro- 
paganda fide (zu Rom); wenn er 
aber Binzufügt, es fei die Didaskalia 
ein von ben canones apostolorum, 
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Tert dieſes ſyriſchen Coder des Ecchellenfis geliefert werben, 
zeigen denn auch daß er eben ſo wie der Pariſer mit einigen 
Abkürzungen im ganzen dem Inhalt des griechiſchen Textes 
enſpricht ). 

2) Was hiernächſt die arabiſche Didaskalia betrifft, fo 
iſt darüber folgendes zu bemerken. Die erſte nähere Notiz über 
dieſelbe gab Wansleb in feiner franzdfifchen Schrift über die 
alerandrinifche Kirche 12). Er bemerkte diefelbe beftche aus 
neun und dreißig Capiteln, und er gab ein kurzes Inhalts- 
verzeichniß der einzelnen Capitel (wobei er übrigens nur acht 


und dreißig Capp. aufführte) 22). Aus dieſem Inhaltöverzeichniß 


den constitutiones apostolicae 
und den libris recognitionum Cie- 
mentis ganz verſchiedene Schrift, 
fo zeigt das bisher ausgeführte daß 
diefes hinfichtlich der constitutiones 
apostolicae unrichtig if. 

11) Grabe theilt a. a. D. zwei 
Stellen mit, welche er aus ber ara 
bifchen Didaskalia uͤberſetzt hat, und 
wobei er nach den Notizen des Abr. 
Eckhhellenfis bemerkt was davon 
in dem fyrifchen Terte ausgelaflen ift. 
Sie werben bei ber Befchreibung 
der arabifchen Didaskalia abgedruckt 
werben. 

12) Histoire de Péglise d’Ale- 
xandrie écrite au Caire meme en 
1672 et 1673 par le P JM. 
Vansleb, dominicain du convent 
de la Minerve a Rome (Paris 
1677. 12.) p. 286 fi. 

18) $. Ludolf (comm. in hist. 
aethiop. p. 334) und mit ihm bie 
fpätern Schrififteller, 3. B. Whiſton 
(prim. Christian. IH, 538 ff.) nah⸗ 
men irrihämlicherweife an, Wansleb 


habe die äthiopiſche, nicht die 
arabifche Didaskalia beſchrieben. Diefer 
hatte aber Feinen Atbiopifchen Cober 
der Divasfalia, wie man aus der 
Nachricht erficht welche Salmon 
trait& de conciles p. 193 von dem 
Inhalt eines von Wansleb zum 
Drud vorbereiteten aber nicht ebirten 
Werks gibt, welches die verſchiedenen 
pſeudoapoſtoliſchen Stüde und Syno⸗ 
dalfchlüffe in Athiopifcher Sprache 
enthielt, worin aber grabe die Didas⸗ 
kalia fich nicht befand (f. weiter unten). 
Daß er die oben erwähnte Notiz 
über die Divasfalla der coptifchen 
Kirche lediglich aus arabifchen 
Quellen fhöpfte, fleht man aus dem 
feinem Buche vorausgeſchickten: cata- 
logue des auteurs arabes dont 
les presentes recherches ont été 
extraites. Diefer ergibt nämlich daß 
fämmtliche von ihm benußten Schriften, 
mit Ausnahme zweier, nämlich ber 
liturgie des 818 peres du concile 
de Nic6e und ter in Rum befinb- 
lichen Hoſchr. der conciles et canons 
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erfieht man Daß die Ordnung welche ber arabifche Tert beob- 
achtet, in der erften Hälfte ohngefähr diefelbe ift wie im griechi⸗ 
fchen der ſechs erften Bücher der apoftoliichen Conftitutionen und 
im fyrifchen der Didaskalia; wogegen fpäter eine ziemlich abwei⸗ 
chende Reihenfolge eintritt, auch einige Gapitel darin vorkommen 
deren Inhalt fich in den griechiſchen apoftolifchen Conſtitutionen 
fo wenig ald in dem fyrifchen Tert findet 2%. — Eine viel 


des apötres, weldje in äthivpifcher 
Sprache verfaßt jeyn fullen, aras 
biſche find. Im Verlauf feines 
Bude, wo er ben Inhalt ber ein- 
zelnen apoftolifchen Verordnungen 
welche er in ben arabifchen Hand⸗ 
fohriften ‚gefunden hat, aufführt, gibt 
er ſodann jedesmal an vb er fie auch 
in äthiopifcher Sprache beſitze; von 
der Divasfalia behauptet er aber diefes 
legtere nicht, fundern fagt nur die⸗ 
felbe fei auch bei ven Athivpiern fehr 
gefhäpt und führt zum Beleg lediglich 
das von ihm Athiopifch herausgegebene 
Glaubensbekenntniß des K. Claudius 
an (f. daſſelbe auch bei Ludolf comm. 
p. 237), worin bie Divasfalia er⸗ 
wähnt werde. Daß der äthivpifche 
codex canon. apost. et synodor. 
zu Rom welchen Wansleb, wie 
oben bemerkt wurbe, benugt hat, bie 
Didaskalia nicht enthielt, ſieht man 
aus der Beichreibung welche Ludolf 
(comm. p. 801 ff.) von dem römis 
fhen Mfer. gibt, wie denn auch 
Whiſton in Rom vergeblich nad 
derfelben furfchen ließ. Die Zahl der 
GBapitel (39) welche Wansleb an« 
gibt, flimmt denn auch mit den fonft 
über die arabifche Divaskalia bes 
fannten Notizen überein, während 
das c. 23, womit die einzige uns 


befannte aͤthiopiſche Hoſchr. ab: 
bricht, erft mit c. 18 bei Wansleb 
zufammentrifft. 

14) &8 ſoll hier das bi Wansleb 
mitgetheilte wörtlich abgebrudt und 
daneben jedesmal auf die einfchlagenbe 
Stelle des griechifchen Tertes ver- 
wiefen werben. »La didascahe des 
apötres contient trentneuf canons, 
dont le premier ordonne que les 
riches et ceux qui sont accom- 
modes lisent la sainte &criture 
(vgl. constt. app. I, 4); le 2. que 
les femmes sont obligees d’obeir 
a leurs maris, et de marcher 
avec modestie (vgl. I, 8 ff.), le 
3. des eveques, des pretres, et 
des diacres (II, 1 fj.); le 4. que 
les eveques sont obliges de re- 
cevoir tes penitens de bonne 
volonte (II, 15 ff.); le 5. ordonne 
qu’on ne puisse chasser personne 
hors de l’eglise, avant que son 
crime soit prouve (II, 21 ff.); le 6. 
que les seculiers sont obliges 
d’apporter des aumönes à l’eglise, 
chacun selon ses facultes (I, 3- 
fi); le 7. que les diacres ne doi- 
vent rien faire sans la permission 
de leurs évéques (II, 80 ff.); le 8. 
qu’il est necessaire que l’eEveque 
esamine bien toutes choses avant 
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genauere Befchreibung der arabifchen Didaskalia lieferte indefſen 
Grabe in einer fleinen Schrift nach zwei zu Orford befind- 
lichen, weiter unten näher zu erwähnenden Hanbdfchriften der 


que de condamner personne (at, 


37 $.); le 9. quil est du devoir 
des chretiens de se pardonner 
Pun à l’autre, en tout temps (II, 
53 ff.) ; le 10. qu'il est ndcessaire 
que les évèques aiment et pro- 


curent la paix (II, 54 ff.); le 11. 


qu’il est ind&cent aux chretiens 
d’aller aux noces des infideles 
et de se trouver & leurs diver- 
tissemens (ll, 62 f.); le 12. des 
veuves et des vierges (Ill, 1 ff.) 
le 13. defend aux femmes de 
baptiser (III, 9); le 14. et aux 
scculiers de faire les fonctions des 
ecclesiastiques (IH, 10 ff.); le 15. 
des veuves qui ne vivent point 
en ve£ritables veuves (Ill, 15 f.); 
le 16. des &veques (in den constt. 
app. nicht vorhanden) ; le 17. que 
les veuves et les orphelins doi- 
ventrecevoir avec reconnaissance 
ce qu’on leur donne (IV, 5); 
le 18. quwil est du devoir des 
peres d’instruire leurs enfans (IV, 
11); le 19. que les vierges ne 
peuvent faire de voeu, auparavant 
qu’elles soient nubiles(TV, 14 fin.); 
le 0. des fetes et de la päque 
(V, 1 fi); le 21. des martyrs 
(V, 8 fi); le 22. que les chr& 
tiens sont obliges de fuir les 
actions scandaleuses, et les pa- 
roles deshonnetes (V, 10); le 23. 
qu'il est indigne à un chretien de 
jurer par les nems des idoles 
(V, 11); le 24. qu’on ne doit point 


celebrer la päque dans une autrc 
semaine que celle dans la quelle 


'vient le quatorzieme de la lune 


(V, 17 ff); le 25. de la fabrique de 
l’eglise, et de son Heikel (sacra- 
rium), fehlt in den consii. app.; 
le %.... (bei Wansleb finden 
fih nur diefe Punkte anftatt der In⸗ 
baltsangabe) ; le 27. de l’ordination 
de l’eveque (fleht nicht in den constt. 


| app.) ; le 28. de l’oraison de l’eve- 


que avec les ecclesiastiques (des⸗ 
gleichen); le 80. contient la mysta- 
gogie, ou la creance que les 
apötres ont enseignee (desgleichen) ; 
le 31. des orphelins (1V, 1); le 
32. que les eveques sont ob- 
liges d’avoir soin des orphelins 


-(1V, 2 f.J; le 38. que c’est a 


P’eveque de savoir quelles obla- 
tions sont agreables a Dieu et 
quelles ne le sont pas (1V, 6 ff.); 
le 34. que l’eveque doit recevoir 
des fideles de quoi nourrir les 
pauvres (IV, 8); le 35. que les 
serviteurs sont obliges d’obeir à 
leurs maitres, quoiqu’ils soient 
infideles (IV, 12 ff.); le 36. que 
tous les hommes resusciteront 
au jour du jugement (V, 7); le 
37. qu’on doit c&elebrer les jours 
de idte avec une joie spirituelle 
(V, 13 ff.) ; le 88. que dans les ob- 
seques des fideles defunts on 
doit joindre le chant aux prieres 


- (VL, 30). 
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Bodleianiſchen Bibliothek *). Während in dem einen Manu- 
feript Die einfache Überſchrift: „die Didaskalia“ vorkommt, 
lautet der Titel in der andern: „Wir beginnen mit der Hilfe 
. des höchften Gottes abzufchreiben dieſes Buch der Dasfalta 
(sic), welches die von den Vätern, den zwölf Apofteln und von 
Paulus dem Apoftel und von Jacob dem Bruder des Herm, 
Bifchof von Serufalem, überlieferte Lehre ift, beftehend aus neun 
und dreißig Capiteln.“ Befonderd bemerfenswerth ift es daß 
in beiden Handfchriften dem Tert, wie er in den griechifchen 
apoft. Gonftitutionen und in der fyrifchen Didaskalia fteht, eine 
Doppelte Vorrede vorausgeht, nämlich eine eigenthüm— 
liche 10 und die auch im griechifchen Tert befindliche. Die erftere 
lautet folgendergeftalt 77): „Im Namen des Vaters, des allmäch— 


15) Der Titel biefer ſchon oben 
S 5% Not. 1 erwähnten Schrift 
lautet vollftändig: An essay upon 
two arabick manuscripts of the 
Bodleian library, and that ancient 
book call’d the doctrine of the 


apostles; which is said to be 


extant. in them; wherein Mr. 
Whiston’s mistakes about both 
are plainly prov’d, by J. E. Grabe. 
London 1711. 8. . 

16)- Daß diefe Vorrede nicht blos 
in den beiden Bodleianiſchen Hand⸗ 
fchriften, fundern auch in ben fun 
fligen der arabifchen Didaskalia vor: 
fommt, zeigt eine arabifche Hoſchr. des 
breit. Mufeums zu London welche 
Blatt in feiner Ausgabe der Athio- 
pifchen Didaskalia erwähnt. Wans leb 
gedenkt zwar in ſeiner oben S. 160 
Not. 14 angeführten Notiz einer Vor⸗ 
rede nicht: es erklaͤrt ſich dieſes aber 
daher weil nur die Kapitel felbft, nicht 
bie Vorreden ertrahirt find, und zwar 
auf eine fo gebanfenlofe Weife dag 


er den Suhalt des erften Gapitels 
referirt .ohne zu bemerken daß fchon 
gegen Ende ber Borreben materielle 
Vorſchriften (nämlich die- in dem 
griechifchen Text lib. I. c. 14 med. 
enthaltenen) vorkommen. 

17) Die Überfegung wird hier nach 
dem eben erwähnten, von Platt aus 
ber Hoſchr. des Brit. Mufeums Hinter 
ber Borrede feiner Ausgabe der athio⸗ 
pifhen Didaskalia abgebrudten ara⸗ 
bifchen Original gegeben. Eine las 
teinifche Überfekung nach den 
Bodleianifchen Hoſſ., welche Odley 
für Whiſton verfertigte, fteht bei 
Whiston christ. reviv’d. T. III. 
p. 287 (dgl. jedoch darüber 8. Ockley 
an account of the authority of the 
arabick manuscripts in the Bod- 
leian librarycontroverted between 
Dr. Grabe and Mr. Wäiston. 
Lond. 1712. 8). Eine engliſche 
Überfebung nach den Bodl. Hoff. 
liefert Grabe essay p. 36 ff. 
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tigen, und feines einzigen Sohnes, und des h. Beiftes, des Para⸗ 
clets, Breid beftändig in Ewigkeit der Ewigkeiten Amen 9. 
Mir, die zwoͤlf Apoftel dieſes einzigen Sohns Gottes des all- 
mächtigen Vaters, unfer8 Herrn und unferd Gottes und unfers 
Erlöferd Jeſus des Meffias, find verfammelt mit einander in 
Jeruſalem der Stadt; und mit und unfer Bruder Paulus, das 
auserwählte Gefäß, der Apoftel der Heiden, und Jacob, Bifchof 7") 
biefer einzigen Stadt Jerufalem; und wir haben feftgefegt Cbeftä- 
tigt) dieſe allgemeine (katholiſche) Daskalia darin. Und wir 
haben ernannt die Stufen (der Kirchenämter) nach ihrer Gebür, 
nad; dem Beifpiel der himmliſchen, und eben fo auch die Kirche. 
Und wir wiſſen (oder thun zu wifjen, lehren) daß ein jeder ftehe 
“mit Danffagung in dem was ihm zugetheilt worden won dem 
Herrn: der Bifchof als. der Hirte, und die Älteften (Presbyter) 
als Lehrer, und die Diaconen al& Diener, und die Hypodiaconen 
als Gehälfen, und die Anagnoften lefend, und die Pfalten (Sänger) 
tacthaltend (den Rhythmus mit feinen Einfchnitten beobachtend) | 
mit Gefchiet, und die Taflunifen 2%), und die Steher (Thürfteher), 
und das übrige Volf gehorfam den Worten des Evangeliums mit 
Willigkeit. Und fo haben wir denn vollendet die Beftfegung der 
Canones, und fie niedergelegt (oder aufgeftellt) in der Kirche. 
Diefe nun und dieſes andere Buch der Lehre welches 
wir gefchrieben haben, bie haben wir beide gefchidt durch bie 
Hand des Clemens, unſeres Genofien, zu gehen in’die ganze 
bewohnte Welt (otxoupfvn); auf daß ihr höret die Gebote, -al’ 


18) Der Sab Preis u. ſ. w. fteht 
in den Bodl. Hoſchr. paffender hinter 
dem folgenden Satz. 

19) In den Bodleian. Hoſchr. fteht 
unrichtig: Apoftel. 

0) Ein verborbenes griechifches 
Port wie das In der weiter umten 
zu erwähnenden Athiop. Überſetzung 


biefer Stelle vorkommende nipilo- 
bänos. Auch in den beiden Bobl. 
arab. Mier. fteht nach einer dortigen 
Randbemerfung bei Whiſton ein 
verborbenes Wort von zweifelhafter 
Bedeutung weldyes durch acolythi 
überfegt iſt. 
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ihr Razarder oder Meſſtaniſche (Ehriften) die unter der Sonne, 
auf daß ihr fie wiffet mit Beſtimmtheit. Und wer hört und 
beobachtet die Gebote Die gefchrieben find darin, dem wird ewiges 
Leben und Glüdkfeligfeit von unferm Herrn Jeſus dem Meſſias. 
Diefer iſt's der uns vertraut hat diefed große Geheimniß welches 
fein war. Und wer wiberftrebt, und fte nicht beobachtet, Den 
ftößt er aus als einen Empörer, und feine Wohnung ift das 
höfifche Feuer in Ewigkeit. Wie gefchrieben ift daß Diejenigen 
welche das Böfe thun gehen werden in Die ewige Bein, und 
welche das Gute thun in ewiges Leben im Reiche des Himmels 
Amen!" — Hierauf folgt unmittelbar der Übergang zu dem 
eigentlichen in dem griechifchen Text vorhandenen Anſang, und 
zwar mit den Worten: „Anfang der heiligen Dasfalia von den 
Apofteln und den Älteften an jeden von den Heiden der glaubt 
an unfern Herrn Jeſus den Meſſtas. Gnade und Friede u. |. w.“ 

Es bedarf Feines befondern Beweiled daß die eben abge- 
druckte eigenthümliche Vorrede nicht zu dem urfprünglichen Inhalt 
der Didaskalia gehört: da der arabifche Tert felbft in feinem 
Übergang zu der andern Vorrede durch die Worte „Anfang ver 
h. Dasfalia” dieſes andeutet, und in dem fyrifchen. Tert fo 
wenig als in dem griechifchen dieſe Vorrede vorkommt ??). Dies 
felde zeigt fi) denn auch ihrem Inhalt nach im mefentlichen als 
eine Wiederholung derjenigen welche in der ſ. g. apoftolifchen 
Kirchenordnung (dem oben ©. 87 ff. befchriebenen und 
S. 107 ff. abgedruckten pfeudoapoftolifchen Stüd), enthalten ift; 
und ed fcheint daß unter dem „andern Bud, des Clemens“ 
welches am Ende der Vorrede erwähnt wird, dieſes Stüd nebfl 
den darauf folgenden Auszügen aus dem achten Buch der apo⸗ 
ftolifchen Gonftitutionen, welche beide in den Bodleianiſchen Hpfi. 


21) Daß fie dagegen, wenngleih pifchen Tert vorkommt, wird alsbald 
eiwas verſchieden, auch in dem aͤthio⸗ näher erwähnt werben, 
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der Didaskalia unmittelbar vorausgehen, gemeint find °). Ein 
anderer Beweis der Unächtheit dieſer Vorrede ergibt fich auch 
daraus daß in derſelben Jacobus Bifchof von Serufalem als 
mitredend angeführt ift, während doch in dem c. 28 der ara- 
bifchen Didaskalia derfelbe eben jo wie in dem damit zufammen- 
fallenden Text der apoft. Eonftitutionen (V , 8) bereits al8 tobt 
erwähnt wird 2°). Daß biefe unächte Borrede fchon in fpätern 
griechifehen Hoff. der Didaskalia vorgefommen, ift-an ſich 
vicht unmöglich, wie denn der Umftand daß auc in ber Athio- 
piſchen Didaskalia diefelbe und zwar auf eine felbftftändige Weife 
fich findet, dafür geltend gemacht werden Fann; der Gebrauch 
des griechifchen Ausdrucks otxouevn fft übrigens deshalb hierfür 
nicht entfcheidend, weil derſelbe ſchon in der eben erwähnten 
Vorrede der f. g. apoftolifchen Kirchenordnung, der wahrfchein- 
lihen Quelle unferer Vorrede, vorkommt. 

Wenn nun aber audy in diefer Hinficht die arabifche Didas- 
falia einen unächten Zufag zu der urfprünglichen Didasfalia 
enthält, fo fommt fie doch, wie nunmehr durch die genaue Bes 
fchreibung Grabe's außer Zweifel ift, darin mit der ſyriſchen 
überein daß ihr nicht die fpätere Geftalt des griechifchen Textes, 
wie er in den acht Büchern der apoftolifchen Gonftitutionen ent- 
halten ift, zum Grunde liegt, fondern diefelbe nur den Text 
der ſechs erften Bücher unferer heutigen griechifchen Samm- 
lung wiedergibt. In der Ordnung dee Inhalts wurde bereite 
bei Erwähnung der Wanslebiſchen Notizen einer bedeutenden 
Abweichung der arabifchen Divasfalia von der griechifchen und 
forifchen gedacht. Noch bedeutender ift dieſe Verwirrung in den 


22) Pb Grade essay p. 71. beide Stüde (die apoft. Kirchenordnung 
Der. jetzt vor dem griechifchen Text und die Auszüge aus dem achfen Buch) 
der apoflolifdyen Kirchenorvnung bes als ein Ganzes betrachtet wurden (f. 
findliche Titel rührt nämlich) wahr oben S. 88 Nut. 2). 
feheinlich daher daß von dem Mbfchreiber 23) Bgl. Grabe essay p. 60 ff. 
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von Grabe beichriebenen Bodleianiſchen Hdil., da fie bier 
fhon mit dem zwölften Capitel eintritt. Sodann ergibt die ge- 
nauere Beichreibung Grabe's daß manche Capitel des griechi- 
fchen Textes in dem arabifchen fehlen Cbefonderd gegen das 
Ende des fechften Buchs); umgefehrt fommen aber auch mehrere 
Eapitel (fowohl nach den Roten von Wansleb ald von 
Grabe) in ber arabiſchen Didaskalia vor welche als eigen- 
thümliche Zufäse zu der urfpränglichen Geſtalt der Didaskalia 
ericheinen, da fte ſich weder in dem griechiſchen noch in dem ſyri— 
fchen Tert finden ?*). Daß die VBerfchiedenheit in der Reihenfolge 


(Divasfalia,) 


234) Zum Beleg für das bisher 
gefagte möge hier eine Überficht ver 
einzelnen Gapitel nad) den Notizen 
von Grabe ftehen. Die Vorrebe der 
arab, Didasf. begreift zugleich den 
Text der constt. app.1, c. 1—4 bis 
zu den Worten iva ovveic Ev do. 
€. 1. Daß es dem Reichen gezieme 
die h. Schrift zu Faufen und zu lefen 
(vgl. constt. app. I, 4 in fin. — 7). 
C. 2. Bon Frauen, daß man fie lieben 
folle und daß fle gehalten ſeien fich 
ihren Chemännern zu unteriverfen, und 
daß fie auswärts mit Befcheidenheit 
einhergehen ſollen (c. a. I, 8-10). 

- @. 3, Betreffend Bifchöfe, Priefter 
und Diaconen (II, 114). — 8,4. 
Daß der Bifchuf die Büßenden gütig 
aufnehmen full (II, 15—21 verb. 
apopodele und Tod Fmiuxönov). — 
G 5. Daß niemand ercommunieirt 
werde bis er nad) einer ftrengen Prü- 
fung gewiß fchuldig befunden worden 
it (I, 21-25 vers. fin. bis zum 
@itat der Num.). — €. 6. Bon den 
Laien, daß fie gehalten feien der Kirche 
Obfationen nad) ihrem Vermögen zu 
geben (IT, 25—30 verb. rac dıa- 





xovoc Enisxone). — C. 7. Die Dia- 
conen betreffend, daß fie ſich ihrem 
Biſchof in jeder Hinficht gehorſam 
bezeigen ſollen und daß fie nichts ohne 
feine Erlaubniß in der Diöcefe thun 
follen (II, 30—37 verb. oðä xpivere 
zo dixdiov). — C. 8. Daß der Biſchof 
jede Sache mit Gerechtigkeit und der 
Wahrheit gemäs unterfuchen full (IT, 
37—53 verb. avrarodıdoöct ot xaxd.) 
— €. 9. Daß die Chriften flets einer 
dem andern vergeben und nicht die 
Handlungen anbrer mißdeuten ober 
von ihnen übels in ihrem Herzen 
denfen follen (II, 53—54 med. verb. 
elonwmv). — C. 10. Daß die Bifchöfe 
friedfertig, barmherzig, vergebend feyn, 
und die Büßenden aufnehmen follen; 
wer es nicht thut foll nicht Biſchof 
heißen, fundern Widerfacher (IT, 54 
—61). — €. 11: Daß die Ghriften 
nicht die Verſammlungen ber Heiden 
befuchen dürfen (II, 62—63 fin.). -- 
€. 1%. Die Waiſen betreffend (IV, 1). 
€. 13. Daß die Bifchöfe felbft für Die 
Waiſen forgen follen (IV, 2-8. ed. 
Mans.) — &.14. Daß die Bifchöfe vor: 
fichtig ſeyn und wiffen follen von wen 
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der arabifchen Didaskalia von dem griechifchen Texte nicht etwa in 
einer fpätern Abänderung dieſes letzteren, fondern in einer wirfe 


fie Oblationen empfangen und nicht 
empfangen fünnen (IV,5—7).— 6.15, 
Daß die Beiträge von Gelb durch den 
Bifchof mit Vorficht genommen werben 
müffen (IV, 7 von den Worten: Aoxı- 
pasral dv — c. fin. Der erſte Theil 
yon IV, 7 fleht nicht in dem arab. Text). 
— C. 16. Daß die Diener ihre Herrn 
mit aller Liebe gehorchen follen, wenn 
fie auch Nichtehriften find (IV, 11. 12). 
— €. 17. Daß alle Menfchen wieder 
auferftehen, ſowohl die guten als bie 
fchlechten (V, 6 von den Worten: 
mept 5% üv verpav Bis zu Ende bes 
c. 6). — €.18, Daß jeder die Faſt⸗ 
tage in geiſtiger Froͤhlichkeit feiere 
(V, 12-16). — €. 19. Witwen 
und Sungfrauen betreffend (III, 1 bis 
c.8 fin., jedoch find mehrere Berivden 
des c.5. 6, und das ganze c.7 aus⸗ 
gelaffen). — C. 20. Daß Weiber 
nicht taufen bürfen (HIT, 8). — E21. 
Daß Laien nicht den Dienft eines 
Priefters thun dürfen (II, 10. 11). 
— 6. 22. Betreffend Witwen welche 
viel herumgehen (III, 14 lebter Para: 
graph bis c. 15 med. verb. mept 
“Anpxüv, mept Aamiv; bie Worte: 
repi rapdevov, mept ynpav fehlen im 
arab. Text). — C. 23. Bon Bifchöfen 
(teht nach der Bemerkung Grabe's 
gar nicht in dem griechiſchen Tert). — 
C. 233. Daß Witwen md Waiſen 
dankbar annehmen follen was Ihnen 
gegeben wird (IV, 4. — C. 8. 
Das Eltern ihre Kinder lehren follen 
(IV, 10). — C. 2%. Bon Sung- 
frauen (IV, 18), — € 97. Mär: 


. 


tyrer betr. welche durch Urtheil beftraft 
und zu verfdiebenen Torturen ge: 
bracht find, auch von Feſten und der 
Ofterfeier (von Feften und der Ofter- 
feier fteht nach der Bemerkung Gra- 
be’s in diefem Cap. nichts, V, 1 
und ben Anfang des c. 6). — C. 238, 
Bon Märtyrern (V, 7. 8). — ©. 9, 
Daß die Ehriften fich aller ärgerlicher 
Handlung und profaner Worte und 
der Sünden enthalten follen, während 
fie in dee Kirche verfammelt find 
(V, 9). — €. 80. Daß niemand 
bei den Namen der Böken uber Teufel 
fhwören oder ihren Namen nennen 
folfe (V, 9. 10). — C. 81. Daß 
ein Ehrift wegen des Oſterfeſtes ſorgen 
müffe, daß wir es nur in ber 
Woche feiern in welche der vierzehnte 
Tag des Munde fällt (V, 16-19). 
— C. 33, Bon Secten und Kebereien 
(VI, 1-6 verb. &v ö rportpw Aasi), 
— 6,83. Daß wir Pſalmen für bie 
verftorbenen Chriften fingen und bie 
Dblation des h. Abendmals für fie 
machen fullen (VT, 29 von den Worten: 
draparnprrwc 82 cuvadporLecde bis 
zum Ende des Cap. welches das legte 
bes fechften Bnchs iſt). — C. 34. 
Vom Heirathen der Witwen, Nonnen 
und Jungfrauen, wo zugleich von der 
Fanfe und der Ordination eines Bis 
ſchofs, Priefters und Diacons geredet 
wird (FIT, 12 mit Ausnahme des erften 
Paragraphen, ferner 11, 13—% 
womit das dritte Buch endigt). — 
€. 35. Bon den Kirchengebäuben und 
ben h. Plätzen. — C. 36. Bon ber 


168 


Beil. IV. Lriental! Eobd. Ban. (Didaskalia.) 


lihen Unordnung bes arabifchen Terted feinen Grund hat, 
zeigt der Umftand unzweifelhaft daß fomohl vie fyrifche als auch 
die Athiopifche Didaskalia (ſoweit wir letztere Tennen) in der 
Ordnung. mit dem griechifchen Text übereinftimmen, während 
die arabifchen Terte nicht einmal unter einander gleich find 28). 


Ordination eines Bischofs. — C. 37. 
Bon der Zeit des Gebets welche vom 
Biſchof und den übrigen Geittlichen 
zu beobachten if. — C. 88. Daß 
ein Bifchof drei Wochen lang nad 
feiner Ordination faften folle, indem 
er nichts in jeder Woche bis zum 
Sonnabend ißt.— C. 39. Die Myfta- 
gogie oder myitifche Lehre Jeſu Chriſti 
unſers Gottes welche die Chriften nach 
dem- Empfang des h. Abendmals her- 
fagen, welches ift der Glaube den er 
gelehrt Hat ſaͤmmtlichen Apoſteln. — 
Dieſe letzten fünf Capitel, welche ſich 
in dem griechiſchen Text nicht finden, 
nehmen nicht mehr als fünf Blätter 
ein. Einiges theilt Grabe (S. 75) 
daraus mit, z. B. zu c. 35 bie Be: 
merkung daß jede Kirche brei Thore 
oder Eingänge haben müſſe um die 
h. Dreieinigfeit darzuſtellen; zu c, 36, 
ein Stüd aus dem Gebet bei ber Ordi⸗ 
nation des Biſchofs: „Und dieſes Lob 
und Ghre und Ruhm gebührt bir 
(dem Bater) und ihm (dem Sohn) 
und bem 5. Geiſt, vor allen Welten 
jest und immer in Gwigfeit“ ; endlich 
zu c. 39 den Anfang der myftifchen 
Lehre: „Der du warft von Gwigfeit 
welcher ift und weicher kommen wird, 
weldyer gefturben und begraben war, 
und wieder auferftanden iftmit Ruhm“ ; 
und eine andere Stelle aus der Mitte 
berfelben: „Er (Chriftus) ift Gott 


vor allen Welten und er if mit Gott 


dem Vater ewig, immerwährend” ac. 


25) Vergleicht man das Inhaltsver⸗ 
zeichniß der Gavitel bei Wansleb (f. 
oben S. 160 Not. 14) und bi Grabe 
(f. oben S.166 Not. 24) miteinander, fo 
ergibt ſich daß ec. 1—11 in beiden mitder 
Ordnung des griechifchen Textes (von 
I, 3 bis II, 63) gang übereinftimmen, 
fo wie daß in vem Wanglebijchen 
Verzeichniß aud) die c. 12 —26 (ab- 
gefehen von ten eingefchobenen c. 16 
und 235) wenigftens die Reihenfolge 
des griechifchen Textes (von III, 1 
bis VI, 6) beobachten, während nur 
einzelne Gapitel vefielben (nämlich IV, 
1—8. 12. 13. V, 7. V, 13—16) 
fpäter nachgeholt werden (in den c. 
31—37, wogegen c. 27—30 eben ſo 
wie c. 16 u. 35 eigenthümliche Zufäße 
find), das lebte Capitel aber wieder 
mit dem legten Eapitel des griechifchen 
ſechſten Buche übereinftimmt; daß 
dagegen in den Bobleianifchen Hoſchr. 
ſchon mit c. 12 die Unordnung be: 
ginnt, jedoch fu daß die Verſchieden⸗ 
heit von der Wanslebifchen Hpfchr. 
ſich eigentlich nur auf Berfchiebung 
ganzer Lagen befchränft, indem die 
c. 12—18 mit c, 31—87 bei Wang: 
leb, und die c. 19-832 mit c. 12—2%4 
bei Wansleb, endlich die c. 32.33. 
35—839 mit c. 25—80 bei Wangleb 
übereinflimmen, und nur infofern eine 
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Bielleicht hat der arabifche Überſetzer ein mitunter defectes grie- 
chiſches Eremplar der Divasfalia vor fich gehabt, wie Grabe 
bei Erwähnung des c. 19 (vgl. oben S. 167) vermuthet; und es 
ließe fi) daraus auch namentlich der Umftand erklären daß von 
dem griechifchen Tert des fechften Buchs manches fehlt (nament⸗ 
ih VI, 15 ff.). Nur dürfte das c. 14 des fechften Buchs nicht 
zu dieſen zufälligen Auslaffungen des arabifchen Textes gehören, 
vielmehr fcheint Daffelbe auch in dem fnrifchen nicht zu flehen 
und es gehört wahrfcheinlich zu den fpätern Zufägen desjenigen 
welcher die acht Bücher der apoftolifchen Gonftitutionen zufams 
mengeftellt hat, indem die darin unvermuthet vorfommende Auf- 
zählung der fämmtlichen Apoftel nicht fowohl mit der in den 
ſechs erften Büchern beobachteten Darftelungsweife als mit der 
des achten Buchs übereinftimmt (vgl. oben ©. 57), und außerdem 
auch ein Widerfpruch mit einem andern ohne Zweifel Achten 
frühern Capitel vorhanden feyn würde, nämlich mit dem c. 28 
(im griechifchen V, 8), wo, wie bereitd ©. 165 bemerft wurde, 
Jacobus Bischof von Serufalem als bereits geftorben aufgeführt 
wirb, währen er VI, 14, ſowie VIII, 35 noch als lebend und 
an der Abfafjung der Didaskalia theilnehmend erwähnt wird (vgl. 
oben ©. 57 Not. 4) 29). | 
Abgefehen von den biöher erwähnten Abweichungen der 
arabifchen Divasfalia von der urfprünglichen griechifchen ift übri- 
gend diefelbe darin treuer al8 die forifche daß fie in der Regel 


Eigenthümlichkeit Des Bobleianifchen 
Textes eintritt, daß das bei Wansleb 
als letztes Capitel angeführte Stüd 
(constt. app. VI, 29) bier fchon 
als c. 33 vorkommt und als hier im 
c. 84 nachträglich ein Stüd des grie- 
chifchen Textes (III, , 12—20) gelie- 
fert wird, welches in dem Wanslebi- 
ſchen gar nicht erwähnt if. Viel⸗ 
leicht Hangt dies letztere damit zufam- 


men daß Wansleb 39 Capp. zählt, 
im. Inhaltsverzeichniß aber nur 38 
aufführt. I 

26) Der Verf. der unächten Vor⸗ 
rede vor der arabifchen Divasfalia 
fannte bereits die Auszüge aus dem 
achten Buch der apuft. Sonftitutionen 
und es erklärt fich daher warum der⸗ 
felbe ebenfalls den B. Jacobus ale 
noch lebend aufführt (f. oben S. 163). 


170 


Bell, IV, Oriental, Codd. San. 


(Divastalia.) 


wörtlich mit dem griechifchen Original übereinftimmt 27), während 
die ſyriſche, wie fchon erwähnt, häufige Abkürzungen enthält ?®). 


277) Bisweilen iſt übrigens ein grie: 
hifches Wort von dem arabifchen 
Überfeßer misverflanden, 3. B. nad) 
ber Bemerfung Ockle ys (an account 
etc. p. 12.13) dve&ıxaxos, geduldig, ift 
unrichtig durch „ohne Übel” überfebt, 
eben ſo averaloyuvras, unverſchämt, 
durch: „will Ghrerbietung und Ehr⸗ 
furcht bezeigen.“ 

233) Sinige Stellen aus c.3 u, 6 
der arab. Didask. nach den Notizen 
von Grabe, wovon bereits vben 
©. 159 Not. 11 die Rede war, mögen 
bier mit der Bemerkung ihre Stelle 
finden daß die eingefchloffenen Worte 
in dem von Abr. Eckhellenfis 
gelieferten fyrifhen Text ausge- 
laſſen find. © 3 „Denn bu, v 
Bifchof, furge daB du rein. bift in 
allen deinen Werfen, Fennend beine 
Stellung [und deine Würde] als Res 
yräfentant Gottes unter den Menfchen, 
[weil du biſt das Haupt über alle 
Menſchen, Könige und Fürften und 
Priefter und Väter und Eöhne und 


Lehrer und alle weldye dir unterworfen | 


find]. Und fo präfldire in der Kirche 
und predige das Wort, bevenfend daß 
ihre die Macht Habt die Sünder zu 
richten. Denn zu euch, Bifchöfe, Hat 
der Herr gefagt: „Was ihr auf Erden 
bindet” u. ſ. w. (vgl. damit die ganz 
übereinftimmende Stelle constt. app. 
II, 11). — C. 6. „Und fo find alfo 
die Oblationen, welche ber [Heilige] 
Bifhof Bott dem Herrn barbietet 
[dur Jeſum Ehriftum welcher für 
ung geftorben iſtſ. Denn biefe find 


enre hohen Priefter, und eure Prieiter 
find eure Presbyter, und eure Leviten 
find nun eure Diaconen [und die Ana⸗ 
gnoften und Lectoren und Oftiarien 
und eure Diaconiffinnen, die Witwen 
und Sungfrauen und Waifen]. Aber 
der weldyer über alle dieſe ift, ift der 
Biſchof. Es ift euer Diener des Wortes 
[er ift der Bewahrer des Rechte], 
euer Mittler [zwifchen Gott und euch 
in dem Gottesdienſt]. Er ift der Lehrer 
[desjenigen was recht if]. Er iſt 
euer Bater nach Gott, und er hat euch 
wiederum erfchaffen durch das Waller 
[und durch den Geift als Kinder an⸗ 
genommen]. Er ift euer Fürſt und 
euer Beherrfcher, er ift euer König 
und Machthaber; er iſt euer Gott 
auf der Erde nach dem wahren Gott, 
und verdient von euch bie Ehre zu 
erhalten [denn von fo einem und einem 
gleichen Hat Gott gefprochen bei David 
dem Propheten (Bf. 82, 6): Ich 
habe gefagt ihr fein Götter und ihr 
werbet Kinder des Höchſten genannt, 
und ferner (2 Mof. 22, 8): Du 
ſollſt nicht ſchmaͤhen die Götter, welches 
find die Bifchöfel. Laßt daher Die 
Bifchöfe euch präflpiren als an ber 
Stelle und Würde Gottes befindlich. 
Bol. damit die übereinflimmende 
Stelle in den constt. app. II, 3 
in fin. und II, 26) — Bur Ders 
gleichung des Anfangs des griechi⸗ 
ſchen Tertes (f. oben &. 150 Rot. 2) 
und des entfprechenden ſyriſchen 
(fe ©. 148) mit dem arabifchen 
möge noch die Stelle hier ihren Platz 
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Auch die berühmte Stelle wegen ber Zeit der Öfterfeier, welche 
Epiphbanius bei den Audianern in einer von der fehigen 
Geftalt der apoft. Conftitutionen (V, 16) fehr abweichenden 
Meife fand, wie ſchon oben ©. 58 Not. 5 erwähnt wurde, 
fteht in der arabifchen Didaskalia im wefentlichen völlig über- 
einftimmend mit dem heutigen griechiichen Tert: fo daß hier, 
wenn nicht umgelehrt die Hbf. des Epiphanius ald von 
dem urfprünglichen Text abweichend angefehen werben muß, eine 
Snterpolation jedenfalls fhon zur Zeit wo die Dibasfalia nur 
das in den ſechs erften Büchern der apoft. Conftitutionen ent: 
baltene in fich begriff, flattgefunden hat, dieſelbe alfo nicht erft 
von dem Zufammenfteller der acht Bücher der apoft. Conſtitu⸗ 


tionen herrührt 29). 


finden, welche nach der eigenthümlichen 
Vorrede im arabifchen Tert folgt und 
die Fortfeßung des uben ©. 162—64 
nah Platt’s Abdruck gegebenen bil- 
det: „Gnade und Friede komme reich- 
lich auf euch von Gott dem allmädh- 
tigen Vater und von unferm Herrn 
Jeſus dem Meffias, zur Erfenntniß 
ber allgemeinen (fathulifchen) Kirche. 
Sie Ht eine ſchöne Braut Gottes und 
wer glaubt... der ift ihm ein aus⸗ 
erwählter Meinberg, das find dieje⸗ 
nigen welche gewinnen fein ewiges 
Neich durch ihren Glauben, und er: 
langen feine Kraft und die Gemein- 
fchaft des h. Geiſtes und werben 
gegüirtet durch Seins, und flehen in 
feiner Furcht, und haben Theil an 
der Schmach des h. Bluts des Meſſtas; 
und erlangen... . daß fle nennen ihren 
Gott den allmächtigen Vater ; die Theil 
haben an dem Erbe und der Nach: 
folge feines h. Sohnes. Höret die 
heilige Lehre ihr vie ihr empfanget 


[4 


(annehmet) ihre Verkuͤndigungen burch 
die Befehle unfers Erlöfers; und das 
tft die Lehre weiche übereinftimmt mit 
feiner Stimme, ber ruhmvollen. Hütet 
euch (feid forgfam) ihr Söhne Gottes, 
daß ihr thut alles was euch vorkommt 
zum Gehorfam Gottes, und handelt 
mit Wohlgefällen eures Gottes in 
allen Dingen. Wenn einer wanbelt 
in der Sünde, der thut was zuwider 
ift dem Willen Gottes, und biefer ift 
geachtet bei Butt wie ein libertreter 
des Geſetzes.“ Auch das ganze fol: 
gende erſte Gapitel bes griechifchen 
Tertes ſtimmt mit dem arabifchen 
Terte im wefentlichen völlig überein, 
ausgenommen daß gegen Ende beffelben 
die Worte: »06 Baskeı sou TO Iudrıov 
apdnvar, und& au To Tod drkpov Apnc« 
nicht überfegt find. . 

29) Die Stelle befindet ſich im 
c. 31 der arab. Didasfalia und lautet 
hier nach ber Bemerkung Grabe's 
(essay p. 45 ff.) folgendergeſtalt: 
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3) Über die äthiopifche Didaskalia haben wir, ſoviel Die 
ein und zwanzig erften Gapitel derjelben betrifft, und zwar erft 
fett wenigen Sahren, die volftändigfte Rachricht, während es 


dagegen binfichtlich der fpätern faft ganz an Notizen fehlt. 


Es 


iſt nämlich in England im J. 1834 von Th. P. Blatt ein 
eigner Abdrud der Athiopifchen Didaskalia in der Urfprache mit 
englifcher Überfegung und einigen Anmerfungen erfchienen 9), 


„venn ihr Brüder die ihr durch das 
koſtbare Blut Chriſti erlöft fein, ihr 
müßt das Oſterfeſt beobachten mit 
aller Sorgfalt und mit großer Ge- 
nauigfeit nad) dem Eſſen des unge- 
fäuerten Brods, welches fällt in die 
Zeit des „Aquinoctiums“ welches ift 
an bem fünf und zwanzigften Tag des 
Monats Bermahath. Feier baher 
biefes Feſt, welches einzig ein Ges 
bachtniß des einmaligen Leidens 
ift, nicht zweimal in einem Jahr, ſon⸗ 
dern einmal, weil er einmal für uns 
gefturben iſt. Wahret euch daß ihr 
nicht das Feft mit den Juden feiert, 
weil ihr Feine Gemeinfchaft mit ihnen 
habt, denn fie irren fich und verfehen 
fid) in der Rechnung Hinfichtlid welcher 
fie felbft zwar glauben daß fie richtig 
fei, aber fie irren ſich in jeder Hinficht 
und find von der Wahrheit entfernt. 
Aber wahrt euch forgfältig vor dem. 
Feſte der Juden wo fie ungefäuertes 
Brod efien welches in die vierte Zeit 
(vder das letzte Viertel des Jahrs) 
fällt, nämlich auf den fünf und zwan⸗ 
jigften Tag bes Bermahath welcher 
in dem zwölften Monat ift und notirt 
wohl bis zum ein und zivanzigiten 
Tag des Mondes, fo daß der vier- 
zehnte Tag des Monds nicht in eine 
andre Woche falle und ihr auf dieſe 


Art aus Irrthum Oſtern zweimal in 
einem Jahre feiert. Außerdem was 
die Auferftehung unfers Erlöfers Jeſus 
Ehriftus betrifft, fo dürft ihr dieſelbe 
an feinem andern Tage feiern als allein 
an dem eriten Tage (der Woche).“ 
Man ficht daß eigentlich nur die 
Monatsbezeichnung in die Sprache 
ber coptiſchen Kirche überfegt ift, (im 
griechifchen Tert ſteht: „Der zwei 
und zwanzigfte Tag bes zwölften Mo- 
nats welcher Dyſtros genannt wird“), 
übrigens aber faſt ganz woͤrtliche 
Übereinfiimmung vorhanden ift (den 
Kleinen Zufaß bes arab, Tertes zwi⸗ 
fhen „nach dem“ und „Aquinoctium“ 
ausgenommen). Über die Stelle ber 
ſyriſchen Divasfalia hinfichtlich ber 
Ofterfeier f. vben S. 155. Wie fie in 
der ätbiopifchen Didaskalia lautet kann 
nicht angegeben werben, ba die bis jet 
allein befannte verftümmelte Hoſchr. 
biefen Theilderfelben nicht mehr enthält. 

80) The ethiopic Jidascalia; or 
the ethiopic version of the apo- 
stolical constitutions received in 
the church of Abyssinia. With 
an english translation. Edited and 
translated by Thomas Pell Platt, 
Esq, F. A. S. late fellow of trinity 
college, Cambridge. — London 
published for the oriental trans- 
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leider nad .einer fehr verftümmelten Handfchrift, welche W. 
Jowett in Ierufalem gefunden und der Bibliothek der briti- 
fhen und auswärtigen Bibelgefellfchaft zu London einverleibt 
hatte. Die Handfchrift enthält nur die Vorrede und die ein 
und zwanzig erften Capitel der Athiop. Didaskalia, fo wie einige 
Zeilen des zwei und zwanzigften, alles übrige ift verloren ge- 
gangen. Der noch vorhandene Theil entfpridht dem griechifchen 
Text der apoftolifchen Eonftitutionen bis zu den erften Zeilen des 
eilften Capiteld des vierten Buchs, und über das Verhältniß 
des Athiopifchen zum griechifchen Tert und den andern morgen- 
ländifchen Divasfalien Iaffen fich daher genaue BVergleichungen 
anftelen. Borerft ift zu bemerken daß die Athiopifche Divas- 
Falla (deren Titel: „die Lehre der Divasfalia der Väter“ lautet), 
auf ähnliche Weiſe wie die arabifche Hinfichtlich der Vorrede 
von dem griechifhen und Torifchen Tert abweicht, indem fie mit 
derfelben Vorrede beginnt weldye auch in der arabifchen vor- 
fommt (f. oben ©. 162), jedoch mit einigen nicht unweſent⸗ 
lichen Verſchiedenheiten; ſodann aber in einem eigenthüms 
lichen Übergang die Vorrede des griechifchen Tertes unmittelbar 
daran knüpft 9). Die Ordnung ded Textes felbft ftimmt, 


lation fund of Great-Britain and 
Ireland, by Richard Bentley, new 
Burlington Street. 1834. in 4to. 
81) Die wörtliche Überfehung lautet 
folgendergeftalt: „Die heiligen Apoſtel 
im Ramen Gottes. des allmächligen 


Baters und feines einigen Sohns 
Jeſu Chriſti und des Paraflitog,. 


bes h. Geiſtes. Wir find die zwölf 
Apoſtel, die Boten feines einzigen 
Sohnes Jeſu Ehrifti, wir find ver- 
fammelt mit einander in Serufalem, 
ber Stadt des großen Königs; und 
mit uns unfer Bruber Paulus, ber 
gute und reine, ber Apoſtel aller 


Heiden, und Jacob, der Bruder unfers 
Heren, welcher ift Bifchof diefer eins 
zigen Stabt Jeruſalem. Wir haben 
feftgefeßt diefen (dieſes als den) rechten 
Glauben; wir haben eben fu anges 
ordnet die Stufen ber Amter der Kirche, 
nach dem Beifpiel der Himmlifchen. 
Mir unterweifen euch, einen jeben 
einzelnen von euch, mit (in?) Dank⸗ 
fagung daß unfer Herr Jeſus Chriftus 
uns berufen hat zu feiner Herrlichkeit. 
Der Bifchof ift gleich dem Hirten feiner 
Schafe, und der Altefte (Presbyter) 
gleich einem Zurechtweifer, und. ber 
Diaconus gleich einem Diener, und 
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fomweit wir ihn noch haben, vollfommen mit der des griechifchen 
überein, fo daß alfo, wie bereit oben erwähnt wurde, die Un- 
ordnung der bis jegt befannten arabifchen Handfchriften der 


der Subdiaconus, flehe, ift wie diefer, 
und der Vorleſer und die gefchicdten 
Sänger, und die Acolyihen (fu muß 
das verburbene Wort nipilobänos 
verflanden werden ſ. oben ©. 163 
Not. 20), und der Reſt des Volks 
wie diejenigen welche zuhören der 
Stimme, und verftehen das Wort der 
Zurechtweiſung. Denn fo haben wir 
gefunden und feftgefeßt das Geſetz der 
Kirche, welches wir gefchrieben in 
diefes Buch der Unterweifung und es 
gefendet mit Clemens unferm Bruder 
(als) Boten (oder Diener) in biefe 
Melt, damit fie wandeln in den Ord⸗ 
nungen der Kirchen welche unter dem 
Himmel find, und e8 genan verftehen, 
damit fie, wenn fie dieſes gehört haben 
was darin gefchrieben ift, Das eivige 
Leben erlangen; Ruhm und Preis 
bei unferm Herrn Jeſus Chriftus, 
welcher uns gefchenft Kat diefes My⸗ 
ftertum welches von ihm fümmt. Dies 
jenigen aber welche fein Geſetz nicht 
halten werben flürzen in das Feuer 
welches nicht gelöfcht wird; ja ihre 
Mohnung wird feyn in dem Feuer 
der Hölle bis in Ewigkeit, wie ge: 
fehrieben iſt; aber die Apoſtel und 
Älteften und alle vom Bolfe die glau⸗ 
ben an unfern Herrn Jeſus Chriflus 
und üben Rechtfchaffenheit und Trieben, 
werden erlangen Gnade und Barm- 
herzigfett bei Gott dem allmächtigen 
Pater der Welt und feinem Sohn 
Jeſus Chriftus, und werben gelangen 
zur Grfenntniß feiner in der h. Kirche 


des Herrn; Diejenigen aber bie ihm 
gehorchen werben feyn ein reiner und 
guter und Heiliger Weinberg und er- 
langen das ewige Leben durch biefen 


"Glauben und Sieg durch den heiligen 


Geift, und follen Macht haben in der 
Macht Iefu Ehrifti und in der Furcht 
vor ihm welcher fie erlöft hat durch 
das Bergießen feines heiligen und 
koſtbaren Bluts; und ihnen bewilligt 
hat den Ruhm daß fie fullen gerufen 
werden von dem Aflmächtigen, und 
daß er feyn full für fle ihr Vater und 
ihr Gott und ihre Freund, und daß 
fie feyn follen Erbſchaftsgenoſſen und 
Theilnehmer mit feinem h. Sohne. 
Hört biefen heiligen Befehl, ihr bie 
ihr empfangt die Stimme der Apoſtel 
und den Befehl unſers Erloͤſers und 
bie fröhlichen Berfündigungen feines 
Morts, welche voll des Ruhmes. O 
ihr Kinder Gottes, bewahret fein 
Wort und feinen Befehl und thut 
fein Gefeß und feinen Willen. Und 
wenn da ift irgend jemanb ber ba 
will der Sünde nachgehen und alle 
Dinge thun welche dem Herrn miß- 
fällig ſind, der fol gezählt werben 
zu denjenigen welche fich gegen fein 
Geſetz und feine Befehle widerſetzen.“ 
Dergleiht man damit die oben mit- 
geteilte arabifche Vorrede, fo erſteht 
man, daß in der Aäthiopifchen bes 
zweiten Buchs des Clemens nicht 
gebucht ift, fowie daß der Übergang 
zu der Vorrede des griechifchen Tertes 
ganz verfchieben iſt. - 


Beil. IV, Oriental. Codd. Can. 


(Divasfalia.) 175 


Didaskalia hier nicht vorfommt 22). Hinfichtlich des Inhalte 
laͤßt fich Im allgemeinen baffelbe fagen, wie von dem arabifchen 


32) Bis zum fechzehnten Capitel 
ſtimmt die Athiopifche Divaskalia mit 
der Reihenfolge ber arabifchen bei 
Wansleb überein (wie fie denn 
namentlich auch darin der arabifchen 
Didaskalia ähnlich ift daß fie das 
erfte Capitel erſt mit constt. app. 
I, 4 med. beginnt, indem die erften 
Capitel des griech. Textes noch mit 
in die Vorrede gezugen find). Die 
Überfchriften ver einzelnen Capitel 
find folgende: 1. Daß es die Pflicht 
bes Reichen fei die h. Schriften zu 
allen Zeiten nachzuforfchen in der 
Kraft des h. Geiſtes (constt. app. 
I, 4 med. ff.) 2. Daß es die Pflicht 
der Meiber fei ihren Männern zu 
gehorchen und in Weisheit und Tugend 
zu wandeln (c. a. J, 8 ff.) 3. Don 
Bifchöfen, Prieftern und Diaconen 
(1, 1—14). 4. Betreffend die Pflicht 
der Bifchöfe die Buße derjenigen 
welche umfehren mit Liebe und Sanft- 
muth anzunehmen (II, 15—21 med.). 
5. Daß es nicht: recht iſt die kirch⸗ 
liche Strafe gegen irgend jemand an- 
zuwenden ohne gegen ihn feftgeftelltes 
Zeugniß daß er gefündigt Habe (II, 
A1—3). 6, Betreffend die, Pflicht 
‚ des Bulls Oblationen der Kirche zu 
bringen, die ihrem Vermoͤgen ange⸗ 
meffen find (IM, 26—80 med.). 7. 
Daß es nicht recht für den Diacon 
fei irgend etwas ohne Auctorität des 
Bifchofs zu thun (Il, 30—87 init.). 
8. Daß es die Pflicht des Biſchofs 
fei in jeder Sache nach Gerechtigkeit 
und Reblichkeit zu verhandeln und zu 


unterfuchen (II, 37—53 med.). 9. 
Daß EChriften die Fehler ihrer Nächften 
vergeben und feine Rache in ihren Her: 
zen bleiben laffen, noch übles denfen 
follen (II, 53—54 med.). 
ift die Pflicht der Bifchöfe zu ſeyn 
Friedensſtifter, Barmherzig, vergebend 

demjenigen welcher gegen ihn gefehlt 
hat, und daß fie follen die Reue der- 
jenigen welche zum Heren zurückfehren 
annehmen; und wenn fie das nicht 
tun follen fle nicht Bifchöfe fondern 
Übelthäter genannt werben (II, 54— 
61). 11. Daß es nicht recht für Chri⸗ 
ften tft in die Verſammlungen ver 
Heiden zu gehen, ober die Schaufpiele 
zu fehen oder das Singen zu hören 
(II, 62-63). 12. Bon Witwen 
(II, 1—8). 13. Daß es nicht recht 
für Weiber fei zu taufen (III, 9.) 
14. Daß es nicht recht für einen Laien 
ift irgend etwas was zum “Priefter- 
thum gehört vorzunehmen (III, 10 
—12 med.). 15. Bon Witwen (TI, 
12—15 med.). 16. Daß es nidht 
recht ift daß ihr euren’ Nächften übels 
tut (HI, 15—20). 17. Betreffend 
die Waifen (IV, 1). 18. Daß es 
von den Bifchöfen erforvert wird für 
Witwen und Waifen zu furgen (IV, 
2. 8). 19. Daß von den Sungfrauen 
und Witwen erfordert wird baß fie 
dankbar in Empfang nehmen womit 
fie befchenft werden (IV, 4). 20. 
Daß von den Bifchöfen erfordert wird 
vorfichtig zu fein in der Annahme von 
Oblationen, nämlidy nur von folchen 
die würdig find (IV, 5-9). 21. 


10, Es 
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Tert. Es ift darin vegelmäßig eine wörtliche Überfegung des 
griechifehen Terted verfucht worden, die aber durch arge Misver⸗ 
ftändniffe des Überfegers entſtellt ift, während auch nicht felten, 
und zwar häufiger als in- der arabifchen Überfegung, Feine Abfürs 
zungen oder Zufäße vorfommen *8). Da der bis jegt befannte äthio⸗ 


Daß von den Vätern erfordert wirb 
ihre Kinder unter der Zucht zu Halten 
(IV, 10). 22. Daß von den Dienern 
erfordert wird daß fie unterwürfig feien 
ihrem Herrn in aller Reinheit, mögen fie 
gläubige ober ungläubige feyn (IV, 11). 

33) Zunächft möge in diefer Hinficht 
auf das eben Not. 31 abgebrudte, 
worin nad) der eigenthümlichen orien⸗ 
talifchen Vorrede aud) eine Überfegung 
der unmittelbar darauf fulgenden Säbe 
bis zu Ende der Vorrede des griechi⸗ 
fchen Textes fteht, verwiefen werden; 
womit dann der griechiſche Tert 
felbft, die vben S. 148 Not. 1 abge- 
druckte Überfeßung des einfchlagenden 
fyrifchen Tertes und die ©. 162 be- 
findliche Überfegung des arabifchen 
Textes verglichen werben kann. So⸗ 
dann mögen hier diejenigen beiden 
Stellen nach dem äthivpifchen Tert 
fulgen welche bereits oben ©. 170 Not. 
28 nach dem fyrifchen und arabifchen 
verglichen find. Die erfte (can. aeth. 
3 med. vgl. mit conszt. app. II, 11) 
lautet: „Deshalb full der Bifchof 
wachfem fein Gutes zu thun, daß 
fein guter Wandel allen befannt fei; 
denn er iſt der Führer des Volks und 
der Hirt der Vorgeſetzten und ber 
Regenten und ber. Lehrer, und aller 
welche unter ihm find. Es geziemt 
dem Bifchof deswegen baß er in ber 
Kirche mit den Prieſtern ſitze, und 


daß fie Uriheil fprechen über jeber- 
mann, wie es recht ift, denn ihnen 
hat der Herr Macht gegeben und 
ihnen anbefohlen indem er fagt: „Was 
ihe auf Erden” ꝛc. — Die zweite 
Stelle (c. aeth. 6 med. vgl. mit 
constt. app. 1, 25 in fin.) ift fol- 
gende: „Und jebt auch laßt die Bis 
fchöfe und Briefter Opfer und Obla⸗ 
tionen bringen dem Herrn unferm 
Gott, dem Herrn Jeſu Ehrifto, welcher 
für ung flach. Gr ift es welcher an= 
ordnet Hohe Priefter und Priefter und 
Diaconen und Subdiaconen und Lefer 
und Cantoren und Oftiarien. und Dia⸗ 
eonifjen und überdies Witwen, Jung⸗ 
frauen und Waifen ; und über alle diefe 
hat der Biſchof die Macht: denn er 
ift der Leiter und Lehrer derjenigen 
welche dem Herrn in dem rechteu 
Glauben gehurchen, und um deren⸗ 
willen er das Wort verfündet. Es 
ift recht daß fle ihm gehorchen follen: 
benn er ift der Leiter des Geſetzes für 
fie alle, und überdies er ift ihr Vater 
welcher fie erzeugt Hat durch das 
Mafler und ben Geiſt. Denn er if 
euer Herrfcher und Bührer, und eure 
Stärke und euer Gott auf der Erbe, 


‚unter dem wahren Gott, und es ift 


recht daß ihr ihn erheben und rühmen 
fullt und eben fo die andern welche 
ihm gleich find, wie der Kerr ge: 
ſprochen hat durch den Mund Davids 











Beil. IV. Oriental. Codd. Ban. (Didaskalia.) 177 


pifche Text nur bis zur Mitte des vierten Buchs des griechifchen 
reicht: fo laͤßt fich freilih nur mit Rüdficht auf die Analogie 
der andern beiden orientaliichen Didaskalien, namentlich der ara- 
bifchen mit welcher fie Die meifte Ähnlichkeit hat, die Behauptung 
aufftellen daß auch fie lediglich den Inhalt der ſechs erften Bücher 
des griechiſchen Textes der apoft. Gonftitutionen enthält; indeſſen 
ift diefe Annahme nach dem biöher bemerften gewiß unbedenklich. 
Intereſſant wäre es insbeſondre zu wiflen ob die Verfchieven- 
beiten der andern orientalifchen Divasfalien von dem Tert des 
fechften Buchs der apoft. Conftitutionen, fowie Die eigens 
thümlichen Capitel der arabifchen Didaskalia ebenfo auch in 
der Athiopifchen vorfommen. Bielleicht entvedt Miſſionar Iſen⸗ 
berg, welcher gegenwärtig wieder nad) Abyffinien abgereift ift, 
und den ich um deshalbige Nachforfchungen gebeten habe, eine 
vollftändige Handfchrift Derfelben; was um fo eher möglich ift, 
da noch Gobat in feinem Reifebericht bemerkt daß die Abyffinier 
in ihren Unterredungen mit ihm der Didaskalia ald eines in 
ihrer Kirche angefehenen Buchs erwähnten °*). 


bes Propheten, indem er fagt: „Ich 
babe gefagt ihr feid Götter, und ihr 
alle feld Kinder des Hoͤchſten. Sprecht 
nicht übel gegen die Götter welches 
find die Bifchöfe, fondern laßt bie 
Bifchöfe die erften feyn unter euch, 
denn ihnen iſt gegeben Ruhm und 
Ehre vor Gott dem Herrn, daß fie 
fein Volk in Frieden ernähren mögen.” 
— Die Bergleigung biefes Stellen, 
namentlich der legten mit dem gries 
chiſchen und arabifchen Tert ergibt 
daß die äthlopifche Überfegung nicht 
blos willführlicher wie die arabifche, 
fondern andy nicht felten grabezu un⸗ 
richtig if, wie 3. B. die beiden erfien 


Säge diefer Stelle, welche einen ganz 


andern Sinn Haben als der griechifche 
Tert, während bie arabifche Über⸗ 
feßung den Sinn des griechifchen trifft. 
Auch Platt GVorr. ©. IX) bemerkt, 
der äthiopifche Text fei eine wahrhaft 
nachlaͤſſige und ungenane Überfegung 
bes griechifchen ; e8 kaͤmen darin mandje 
Zufäge und noch mehr Abkürzungen 
vor die oft ganz finnflörend ſeien. 

84) Dal. Bafeler Mif.-Mag. v. 
1834. 9. 1.©.106. In dem Glau⸗ 
bensbefenntniß bes aͤthiop. Königs 
Claudius (F 1559) bei Zudolfcomm. 
p: 239 wird die Divasfalia ebenfalls 
als Auctoritaͤt für die aäͤthiopiſche 
Kirche citirt. 


12 
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II. 


Andre pſeudoapoſtoliſche Stücke. 


—— — 


Außer der Didaskalia finden ſich in den verſchiedenen orien⸗ 
taliſchen Kirchenrechtsſammlungen noch mehrere andre ſ. g. apo⸗ 
ſtoliſche Stücke, von welchen einige in den bisher bekannten 
griechiſchen Sammlungen nicht vorkommen, andre aber ſchon aus 
griechiſchen Quellen bekannt und in den orientaliſchen Codices 
zum Theil manchen Modificationen, namentlich in der Anordnung 
und Eintheilung, unterworfen oder blos excerpirt ſind. Es ſind 
überhaupt folgende: | 

1) Die Sammlung von dreißig apoftolifchen Ber: 
ordnungen. Grabe (essay p. 59) bemerkt der in den 
Bodleianifhen Hoff. enthaltene arabiſche Cover Canonum 
beginne mit einer Sammlung von dreißig Canoned, und es 
fet dieſes daſſelbe Stück welches bereit Wansleb feinem In⸗ 
halt nach angeführt habe. Wansleb (h. de Pegl. d’Alex. 
p- 239) gibt an, zuerft habe Die coptifche Kirche (d. h. bie 
jacobitifche in Agypten) dreißig Canones angenommen, von welchen 
fie behaupte daß die Apoftel fie nach der Himmelfahrt ihres 
Herrn verfertigt Hätten, als fie in dem Cönakel zu Sion ver- 
fammelt gewefen feien (vgl. unten Nr. 9), und man fage daß diefe 
Canones von den Melchiten (den orthodoxen orientalischen Ehriften) 
befannt gemacht feien. Grabe gibt den Titel derfelben folgender- 
geftalt an: „Das ift das Bud) der Decrete der erwählten Apoftel 
und ihrer Befehle nach der Himmelfahrt Chrifti, unſers Gottes 
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und Herrn, und was fie feſtgeſetzt haben als Beſchlüſſe, Canones 
und Regeln.“ Aſſemani (I, 619) erwähnt einen arabifchen 
Eoder Canonum der alerandrinifchen Kirche (gegenwärtig im Bas 
tican), worin ebenfall8 als erftes Stüd der Sammlung dreißig 
apoftolifche Canones unter der Bezeichnung » Acta apostolorum et 
canones eorundem XXX. angeführt werden. Auch Abnalcaffabus 
(Ebnalaffal) aus Ägypten, Verſaſſer einer foftematifhen Samm⸗ 
. Tung in arabifcher Sprache, von welcher weiter unten die Rede 
feyn wird, ‚führt in feiner Überficht der Quellen dieſes Stüd 
als das erfte auf, und zwar nach Beveridge’3 Angabe (syn. 
T. I. app. p. 211) auf folgende Weife: „Von den Büchern 
der Canones ift aber das erfte dad Buch der Canonen welches 
die Apoftel verfaßt haben als fie auf der Höhe des Sions (in 
summo Sionis) waren, nach der Himmelfahrt Chrifti und nach- 
dem der h. Geift auf fie herabgefommen war und ehe fie fich 
getrennt hatten zur VBerfündigung des Evangeliums. Diefes Buch 
it zu den Arabern gebracht worden durch die Sorgfalt. der 
Melchiten und Neftorianer; es gilt auch bei den fyrifchen Jaco⸗ 
biten. Bei den Melchiten enthält es aber dreißig Canones, und 
wird mit den Buchftaben Ain. bezeichnet.” Den Inhalt der 
einzelnen Canones hat Wansleb kurz angegeben °). Ob biefe 


1) Folgendes find die Worte Wan s⸗ 
leb's: »Le 1. ordonne aux Chré- 
tiens de tourner leur visage du 
cöte du soleil levant lorsquils 
font leurs prieres, à cause que 
c’est de ce côté la que nötre 
Seigneur doit venir au jour du 
jugement. Le 2. qu'ils doivent 
s’assembler dans l’Eglise le jour 
du dimanche. Le 8. le mercredi. 
Et 4. le vendredi. Le 5. que les 
Chretiens doivent &tablir sur eux 
memes des prelats, comme sont 


les patriarches et les ev&ques. Le 
6. et des pretres, Le 7. et des dia- 
cres, des sobdiacres et des lec- 
teurs. Le 8. qu’on doitcelebrer la 
föte de la naissance de nötre Sei- 
gneur. Le 9. et celle de l'épipha- 
nie. Le 10. qu’on doit faire le ca- 
reme, et c&lebrer la päque. Le 11. 
et V’ascension. Le 12. qu’on doit 
lire dans FPéglise la sainte Ecriture 
sur une chaire et que Te peuple 
doit entendre Pe&vangile etant de- 
bout. Le 13. des qualites qu'un 
12* 
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Sammlung aus einer griechifhen Duelle ftammt bleibt ungewiß. 
Beveridge behauptet jedoch dieſe dreißig Canones feien bis 
dahin niemals weder zur Kenntniß der römifchen noch zu der der 
griechifchen Kirche gefommen. Wenn erfi der Text felbft aus 
einem der arabifchen Manuferipte befannt gemacht feyn wird, läßt 
ſich mit Sicherheit beftimmen inwiefern vielleicht wenigftend ein= 
zelne Canones defielben aus befannten Quellen entlehnt find, 
namentlich auch ob es nicht etwa mit dem unter Nr. 6 weiter 
unten aufzuführenden ſyriſchen Stüd verwandt ift. 

2) Die f. g. apoftslifde Kirdenordnung. Sie tft 
oben ©.87 ff. ausführlich gefchildert worden und fommt außer in 
einem einzigen bisher befannten griechifchen Coder Canonum aud) 


prelat doit avoir. Le 14. des rai- 
sons pour lesquelles on doit casser 
un prelat. Le 15, 16, le 17 et 
le 18. traitent de la m&me matiere. 
Le 19. qu’il faut recevoir ceux 
qui veulent se faire Chretiens. 
Le 2%. qu’un prelat dans les af- 
faires difhiciles de son &glise doit 
consuler ses collegues. Le 21. 
qu’on doit faire comme&moration 
des martyrs. Le 22. quil est 
necessaire de faire des prieres, 
d’ou on doit lestirer et de quelle 
maniere on doit les dire. Le 23. 


que dans chaque &glise il doit y- 


avoir sept ministres d’autant de 
differens ordres qui servent & 
Vautel, et des qualites qu’ils doi- 
vent avoir. Le 24, des borncs des 
prelats. Le 25. de I’humilits du 
prelat. Le 26. qu'on doit etablir 
le .plus ancien pretre pour chef 
des pretres des villages. Le 277. 
que le roi doit dans l’&glise &tre 
à la tête des fideles, et qu'il peut 


entrer dans le Heikel (vgl. oben 
©. 161), Le 38. mais qu'il n’y 
doit rien ordonner. Le 29. que 
de m&me chaque clerc ne doit 
faire autre chose que celle pre- 
ciscment qui lui est ordonnee. 
Le 30. ordonne de ne point oflrir 
à l'autel du pain qui soit vieux, 
mais quisoit tout fraichement fait; 
et il defend d’en rien laisser 
Jusqu’ au lendemain. — Abr. 
Echellenfis(not. ad catal. Ebed- 
jesu Rom. 1653 p. 167 ff.) führt 
eine f. g. apoſt. Vorfchrift über die 
commemoratio pro defunctis fa- 
cienda an welche in den Sammlungen 
der verfchiedenen orientalifchen Pars 
teien enthalten fei, namentlidy bei den 
Melchiten als c. 39, bei den Copten 
als c.22, bei den (ſyriſchen) Jacobiten 
alsc.5.sect.1. Bielleicht ſtimmt damit 
das obige c. 22 überein, Wansleb 
hatte nämlich eine coptifche Samm⸗ 
lung (d. 5. eine arabifche ber copfi- 
ſchen Jacobiten) vor fich. 
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in arabifchen und Athlopifchen Handfchriften vor. In diefen 
findet fie ſich aber nicht als ein felbfiftändiges Ganzes, ſon⸗ 
dern, wie weiter unten näher erwähnt werben wird, in Berbin- 
dung mit Auszügen aus den f. g. apoſtoliſchen Conftitutionen 
(in einer Sammlung von 127 Canones von welchen ed die 
erften zwanzig bildet). Den arabifhen Text kennen wir 
nicht genauer, indem Grabe (essay p. 70) ſich Darauf be⸗ 
Schränft zu bemerken daß es daſſelbe Stück enthalte deſſen : grie- 
chifcher Text in der oben &. 87 erwähnten Wiener Hpfchr. 
gefunden werde. Den Athlopifchen hat dagegen Ludolf voll 
ftändig abdrucken laffen (comm. in hist. aeth. p. 314 ff.), und 
bei dem Abdrud des griechlichen in der Beil. I. (S. 107 ff) 
habe ic) die Barianten des Athiopifcdyen nach der lateinifchen 
Überfegung Lud olſ's beigefügt. In fyrifchen Handſchriften if 
dieſes Stück bisher nody nicht gefunden worden. 

3) Clementis canones ex epistola 8. Petri ad Cie- 
mentem. Unter diefem Titel wird von Affemani (b. or. I, 
619) ein ypfeudoapoftolifches Stüd erwähnt, weldes in dem 
arabifchen Cover Canonum der alerandrinifchen Kirche enthalten 
fei, defien Inhalt indeflen nicht weiter angegeben if. Wansleb 
(p- 259), welcher deſſelben Briefd gedenft, jagt er habe feinen 
Inhalt nicht angeben wollen da er voller Abfurbitäten ſei. Auch 
Grabe (essay p. 59) bemerkt beilänfig in der von ihm befchries 
benen arabiſchen Sammlung ftehe- hinter der Didaskalia der 
Brief des Petrus an Clemens, und an derfelden Stelle wird er 
auch von Ebnalaffal in feiner Überficht der Kirchenrechtöquellen 
erwähnt. Inwiefern derfelbe mit einem der beiden griechtichen 
Briefe des Clemens an Jacobus, (von welchen der erfte noch 
jest in griechifcher Sprache vorhanden ift, und ‘welche beide eben- 
falls angebliche Vorfchriften des Apofteld Petrus an Clemens 
enthalten, f. oben S. 36 Rot. 13 und die Beil, VID, zufammens 
hängen, verdient noch weiter unterfucht zu. werden. Beveridge 


482 Beil. IV. Oriental. Codd. Can. (Andre apoft. Stüde.) 


(synodic. T. I. app. p. 211) behauptet daß diefer Brief weder 
in der griedgifchen noch in der römifchen Kirche aufgenommen 
ſei. — Verſchieden hiervon find bie bereits vben S. 36 erwähnten 
zwei Briefe des Clemens, welde Wetftein aus einem 
ſyriſchen Eoder herausgegeben hat, und welche in den Berichten 
über orientalifche Codiced Canonum nicht aufgeführt werden. 

4) Canones apostolorum ex testamento veteri desumpti. 
Diefes Stück führt Affemani (b. or. I, 619) als unmittelbar 
nach dem vorhergehenden in demfelben arabifchen Coder Canonum 
folgend an. Auch Wansleb (p. 259), welcher dieſelbe oder 
eine ähnliche Quelle benugt hat, gedenkt einer Sammlung von 
51 in dem A. T. enthaltenen Verordnungen für das 
Bolt von Sfrael, von welchen er bemerkt er habe den In- 
halt derfelben nicht mittheilen mögen, da fie fih in den moſai⸗ 
fhen Büchern befänden. Vermuthlich ift dieſe Sammlung identiſch 
mit. Der von Cotelerius im erften Bande der monumenta 
S. 1—27 herausgegebenen und auch in dem fchon öfterd von 
mir erwähnten Münchener griechifchen Cover Canonum (f. ©. 
102) enthaltenen &xioyn Tod apa Yeoü da Moücn dodevros 
vônqu rols "Iopaniizas in 50 Capiteln. Vgl. auch Hardt 
catal. cod. 380 (bei Aretin Beitr. zur. Geld. und Lit. B. 8. 
©. 156). 

5) Die Sammlung. der .apoftolifhen Eonftitu- 
tionen in adt Büchern. Ob in den morgenlänbifchen 
Kirchen der eriten acht Jahrhunderte diefe Sammlung bereits in 
ihrem ganzen Umfang befannt war, läßt fich bezweifeln; Affe 
mani (1, 619) erwähnt in dieſer Hinficht nur einen einzigen im 
vierzgehnten Jahrhundert gefammelten grabiichen Eoder Canonum 
der alerandrinifchen Kirche, welcher fich auch Dadurch von den ges 
wöhnlichen orientalifchen: unterfcheipet daß nicht blos die griechis 
ſchen Synodalſchlüfſſe bis zum Chnleenonenfifchen Eoncil (a. 451), 
jondern auch die Canones der fünften und fechften allgemeinen 
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Eynode (syn. Const. a. 553 und 680), der syn. Trull. a. 692 
und der fiebenten allgem. Synode zu Nicaa a. 787 darin enthalten 
find. In dem Inhaltöserzeichniß deffelden führt nämlich Wifer 
mani auf: »Constitutionum apostolicarum per Clementem 
libri VIII.« Ob wirflih die ganze Sammlung, wie fie jeht 
aus griechifchen Handfchriften bekannt ift, darin vorkommt, gibt 
er nicht weiter an. Ein in.einer andern arabifchen Handfchrift 
befindliches Stüd, welches Aſſemani (I, 508) unter vem Titel 
antührt: Glementis libri VII qui arcani appellantur et chro- 
nica patrum apocryphasque Petri revelationes continent, 
ift Dagegen nicht mit unfern apoftolifchen Conftitutionen zu verwech- 
fen. — Binder ſich hiernach aud) weiter Feine Spur daß die 
Sammlung der acht Bücher apoſt. Conft. im Orient ald Ganzes 
- befannt gewefen, fo fommen dagegen Auszüge aus denfelben fehr 
häufig vor, und es Läßt fich diefes, felbft wenn die ganze Samm- 
lung nicht weiter befannt geworden wäre, fehon dadurch erklären 
"daß, wie oben erwähnt. wurde (©. 53; vol, auch Beil. V), 
bereits in griechifchen Codices Canonum .eine Reihe von Aus: 
zügen diefer Sammlung vorfamen. Diefe Auszüge find übrigens 
zum Theil mit andern Firchlichen Borfchriften willkührlich vers 
bunden, und bilden für fich beftehende pſeudoapoſtoliſche Stücke: 
weshalb ed am pafjenditen iſt diefelben auch unter befondern 
Nummern hier einzeln aufzuführen. | 

6) Buch des Clemens. In dem bei Gelegenheit der 
Divasfalia bereit8 erwähnten fyrifchen Cover der Barifer k. 
Bibliothek befindet ſich unmittelbar hinter der Didaskalia BI. 
183 ff. ein Stüd welches nach Dr. Zenker's Rotiz folgende 
Überfehrift hat: „Erſtes Buch des Clemens genannt... .. 
(unlesbar) unſers Herrn Jeſu Chriſti, die Worte Die er nad) 
feiner Auferftehung von den Todten zu feinen h. Apoſteln ges 
ſprochen hat“ 2). Es beginnt mit Diefen Worten: „Und es geſchah, 


2) Dr. Doͤpke Hatte mir den Titel nach demfelben Codex fo angegeben: 
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nachdem unfer Herr von den Todten Auferftanden und von Thomas 
und Matthäus und Johannes berührt worden war, und wir und 
überzeugt hatten daß unfer Herr wirklich von den Todten auf- 
erftanden fei, fielen wir auf unfer Antlig um anzubeten den 
Vater der Welt, den alleinigen Gott, ber und durch Jeſum 
Ehriftum unfern Herrn geoffenbart worden ift: Da wurden wir 
von großer Furcht befallen... ... (unleferlidy), wir fielen nieder 
wie Kinder ohne Stimme. Unfer Herr Jeſus aber legte feine 
Hand auf jeden von und einzeln, richtete und auf, und ſprach: 
„Was feid ihr fo traurigen Herzens?" m. ſ. w. — Nach der 
Bemerkung Dr. Zenker's folgen hierauf Auszüge aus den 
apoftolifden Conftitutionen 1, 1—15. 35—37. 41 43. 
52. II, 1-6 x. ohne Angabe der Bapitel. Daß aber auch 
eine Reihe von Auszügen aus dem achten Buche der apoft. 
Gonftitutionen folgen, erfehe ich aus einer mix früher mitgetheilten 
Notiz ded Dr. Döpke, wonach von BI. 203 an „die Diatare 
oder Verordnung ded Simon Canandus über das Auflegen der 
Hände“ (constt. app. VIII, 27 ff.) fteht, und aus einer Notiz 
des Dr. Zenfer, wonadh am Schluffe des Stücks „die Diatare 
oder Verordnung des Apofteld Paulus über diejenigen welche 
von neuem zum Sacrament zugelaffen werden” (f. constt. app. 
VIH, 32) in 15 Baragraphen bis BL. 211 folgt. — Es fcheint 
hiernach das Ganze ein ziemlich willführlicher Auszug aus den 
apoftolifchen Conſtitutionen .in ihrer heutigen Geſtalt zu feyn >). 


»Liber -Clemis (i. e. Clementis) 
qui dicitur ..... verba domini 
nostri Jesu Christi quae locufus 
est post resurrectionem suam ss. 
‚ apostolis.« In dem franzöfifchen 
Catalog flieht: »Extraits des liyres 
de S. Clement contenant des pre- 
dictions ou reglements attribuds 
a J. C. et aux apötres.« 


3) Auch in den arabiſchen Hoſſ. 
der Bodleianiſchen Bibliothek befinden 
fich Hinter andern pſeudogpoſtoliſchen 
Stüden ähnliche Auszüge aus dem 
achten Buch der apoft. Conſtitutionen 
unter dem Titel der Divasfalia der 
Apoftel duch Hippolyt, ber Der: 
ordnungen des Apofteld Paulus ıc. 
Grabe (essay p. 70) verweift naͤm⸗ 
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Kur bleibt es zweifelhaft ob der eben erwähnte Anfang mit dem 
Titel: erfted Buch des Clemens xxc. eine eigenthümliche Einlei⸗ 
tung in dieſe Auszüge ober ein felbftfländiges Stück bilde, fo 
wie, ob vielleicht diefes fyrifche Stüd mit dem oben unter Nr. 1. 
erwähnten arabifchen der acta apostolorum et canones XXX, 
welche auch nach ver Himmelfahrt Ehrifti gegeben feyn follem, 
verwandt fei. | 

7) Buch des h. Apoftels Adi (Thaddäus?). Aus 
demfelben furifchen Cover wird in dem fihriftlichen Catalog der 
mscr. oriental. bibl. S. German. unmittelbar hinter den extraits 
des livres de S. Clöment ein Stück mit ver Überfihrift: „extraits 
du livre de Penseignement de S. Addee *) apötre qui a 
preche 1a foi aux habitans d’Edesse et de toute la Meso- 
potamie concernans lascension de J. C., la descente du 
S. Esprit« ete. Auch Dr. Zenker erwähnt in feinen Rotizen 
diefe Schrift. Er bemerkt BI. 311 dieſes Eoder fange ein Stüd 
folgendergeftalt an: „Im 3. 342 der griechifchen Herrfchaft am 
vierzehnten ded Monats Chaftron am Sonntag der PBfingften °) 
kamen Die Jünger von Nazareth in Oalilda, wo die Empfängniß 


lich Hinfichtlich ihres Inhalts auf einen 
ähnlichen griechifchen Coder Canonum 
(ven bereits oben S. 60 und 67 
erwähnten), und daraus ergibt fich 
daß darunter die consit. app. VIII, 
4 fj. VII, 32 gemeint find, Ob die 
f- g. sex constt. apost. de sacerdotio 
et ecclesia, weiche Affemani (b. 
or. I, 619) aus dem Eoder Canonum 
ber alerandrinifchen Kirche erwähnt, 
ebenfalls dahin zu rechnen find, laͤßt 
ſich nicht erfehen, 

4) Da Thaddaäus nad) der aus 
dem ſyriſchen überfegten @rzählung 
bei Eufebius (h.e. I, 13 et Valen. 
ibid.) den Ginwohnern von Gbeffa 


das Cvangelium geprebigt Haben full, 
fo ergibt fih daß jedenfalls der Ber: 
fafler des Catalogs unter dem Apoftel 
Adi (wie ihn Dr. Zenker fchreibt) 
den Apuftel Thaddäus verftanden Bat, 
welche Annahme auch an fich nicht 
unwahrfcheinlich ift. 

5) Es tft Hier die vom J. 312 v. Ch. 
an zählende f. g. feleucidifche Zeitrech- 
nung (auch die der Griechen genannt), 
weldye in Syrien üblih war, anges 
wenbet; der Monat Chaſitron (Haflron) 
ift der Juni; vgl. überhaupt Ideler 
Hdb. der Ehrunvlogie B. 1. ©. 430, 
445 ff, 


186 Beil. IV. Oriental, Codd. Can. (Andre apofl. Stüde.) 


unjerd Herrn verfündigt worden, nach dem Berg welcher Beth⸗ 
faida (Dlivenberg) genannt wird, und unfer Herr war mit ihnen, 
aber er wurde von ihnen nicht gefehen, und am Morgen hob 
unfer Herr feine Hände auf und legte fie auf die Häupter der 
eilf Jünger und gab ihnen das Geſchenk der priefterlichen Würde“ 
u. f. w.. Sodann führt er aus BI. 221 den Schluß dieſes 
Stüdd an, weldhed mit den Worten endigt: „Hier ift zu Ende 
die Schrift des Apofteld Adi” %. Ich Habe mic, bisher ver- 
geblich bemüht eine anderweite Spur dieſes Stücks aufzufinden ; 
weder dasjenige was Eufebius über den Apoftel Thaddäus 
aus dem fyrifchen überfegt hat, noch ein griechifches Stüd über 
die Thaten des Ap. Thaddäus in einem Wiener Coder (Lambec. 
VII, 428 ed. Koll.), noch der Coder apoeryphus des Fabri⸗ 
cius enthält irgend etwas ähnliches. 

8) Die canones Abulidis (Hippolyti) acht und breißig 
an der Zahl. Wansleb (hist. de Pegl. d’Alexandrie p. 280 ff.) 
gab davon die erfte Nachricht, indem er bemerkte unter den bei 
den Gopten recipirten Canones der Patriarchen und andrer Kirchen- 
väter feien zuerft die acht und dreißig Canones des Abulides, 
welcher von ihnen Patriarch von Rom genannt werde, zu erwäh⸗ 
nen. Er gibt den Inhalt diefer Canones in einer kurzen Übers 
fiht ); fügt übrigens Hinzu, er habe nie errathen Fönnen wer 


6) Die lebten Zeilen dieſes Stücks 
lauten nad Dr. Zenfer fulgender- 
geftalt: „Lucas aber der Cvangeliſt 
hatte Sorge und ſchrieb die wichtigften 
Thaten der Apoftel auf, nebft den 
Geſetzen und Berorbnungen ihres 
priefterlichen Dienftes, und wohin ein 
ein jeder von ihnen gegangen var, 
Mit Fleiß Hat Lucas dieſes und vieles 
andre gefchrieben, und in die Hände 
feiner Schüler Priscill und Aquila 
niebergelegt, die bia zu feinem Tode 


feine Genofjen waren, eben ſo wie 
Paulus zu Genoſſen hatte den Timo⸗ 
theus und Mifta (?) von Lyſtra und 
Mennus, die erftien Schüler der Apoſtel, 
bis er nah Rum ging. Und dort 
ftand vor ihm Tarbates, den Nero 
ebenfalls tödtete, wie er den Simon 
Kepha gefrenzigt Hatte. Hier iſt zu 
Ende die Schrift des Apoftels Adi.” 

7) Seine Worte lauten folgender: 
geflalt: »Le premier traite de la 
sainte foi de Jesus-Christ,; le 2. 
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Ludolf, welder diefe Notizen 


diefer Abulides gewefen fei. 
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Wansleb's benugte (comm. in hist. aeth. p. 333 ff.), erklärt 
bereit den Namen Abulides für identiſch mit dem des Hippo- 


des &v&ques; le 8. .des oraisons 
qu’on dit sur ceux qu’on ordonne 
eveques, et del’ordre de la messe ; 
le 4. de l'ordination du prötre; 
le 5. de celle du diacre; le 6. 


de ceux qui sont persdcutes pour, 


la foi; le 7. du choix de Y’ana- 
gnoste et du soüdiacre; le 8. du 
don de la sante; le 9, du pretre 
qui demeure dans un lieu inde- 
cent pour son caractere; le 10. 
de ceux qui se convertissent ä 
la religion chretienne; le 11. de 
celui qui fait des idoles; le 12, 
contient un denombrement des 
professions, dont on ne doit pas 
recevoir ä la religion chretienne 
ceux qui les exercent, qu’aupa- 
ravant ils n’ayent fait penitence; 
le 13. du rang que les souverains 
doivent tenir dans l’eglise; le 14. 
qu’il n’est pas permis aux chre&- 
tiens de porter les armes; le1S. 
des metiers qui ne sont pas per- 
misaux chretiens; le 16. du chre- 
tien qui se marieavecune esclave; 
le 17. de la femme libre; le 18. 
de la sage-femme; et que les 
femmes doivent ôtre separdes des 
hommes quand on prie Dien; le 
19. du catéchumène qui souffre le 
martyre avant que d’etre baptise; 
le 20. du jeüne' du mercredy, du 
vendredy, et du car&me; le 21. 
que les prätres et le peuple sont 
obliges de s’assembler tous les 
jours à l’eglise; le 22. de la se- 


maine de la päque des juifs, et 
de celui qui ne sait pas la päque; 
le 23. qu’on est oblig& de recher- 
cher la doctrine; le 24. du soin 
que l’eveque doit avoir des ma- 
lades; le 25. de celui qui est 
charge d’avoir soin des malades 
et du temps auquel on doit faire 
l’oraison; le26. du temps auquel 
on doit entendre Pexhortation; 
1.27. de celui qui va tous les 
jours à l’eglise; le 28. que les 
fideles ne deivent rien manger 
avant la sainte communion; le 29. 
qu’on doit prendre garde que rien 
du calice ne tombe en terre; le 
80. des catöchum£nes; le 31. que 
le diacre peut communier lepeuple 
avec la permission de l’öveque, 
ou du prtre; le 32. que les veuves 
et les vierges sont obligses de 
prier avec assiduite ; le 83. qu’on 
doit faire la comme&moration des 
fidles de6funts tous les jours, 
hormis le dimanche; le 34. de la 
modestie des seculiers dans l'é- 
glise; le 85. que les diacres peu- 
vent dire le benedicite et les 
graces, lorsqu’ils sont à quelque 
agape, etque Pé vêque n’y est pas; 
le 86. des premices de la terre 
et des voeux; le 37. que toutes 
les fois que l’ev&que dit la messe, 
les pr&tres qui y assistent doivent 
etre revetus d’aubes; le 38. qu’au- 
cun ne doit dormir la nuit de la 
resurrection de nötre seigneur. 
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lytus, und bemerkt daß Abulides auch bei den Athiopiern als 
„Lehrer der Kirche” bekannt fei, und von ihnen und andern 
Ortentalen ald römifcher Papft bezeichnet werde. Affemani 
(b. or. IH, 1 p. 15), indem er ebenfall8 diefer arabifchen acht 
und dreißig Canones des Abulides gedenkt, und anführt daß 
fie fih in der oben erwähnten Sammlung der alerandrini- 
fchen Kirche aus. dem vierzehnten Jahrhundert fänden, fo wie 
daß der Ägypter Abulbarcat in feiner foftematifchen Sammlung 
diefelben unter den Quellen des Kirchenrechts aufführe ®), bemerkt 
diefer Abulides oder Hippolytus ſei nad) der richtigen Vermuthung 
le Moyne'd (prol. ad var. sacr. p. 29, bei Fadric. opp. 
Hippolyti p. X, der aud) Cave in feiner Literärgefchichte 
der Kirchenfchriftfteller nach ausführlicher Prüfung der Quellen 
beitritt °), Bifchof von Portus Romanus (Aden) in Arabien 
gewefen und habe um dad %. Chr. 220 gelebt 7%. Es würde 


8) In dem Duellenverzeichniß wel- 
ches der ſyſtematiſchen Sammlung des 
Agypters Abnalcaſſabus vorausgeſchickt 
it (bei Bevereg. Synodic. T. IL 
app- p. 211) ſteht durch einen Irr⸗ 
thum nach der lat. Überfegung von 
Beveridge: »Canones Jul pa- 
triarchae romani 38.⸗ 

9) Cave hist. lit. scriptor. eccle- 
siastic. T. I. p. 102 ff. (ed. Bas. 
1741.) 

10) Merkwürbig ift es daß fchon 
ziemlich früh auch in Griechenland ber 
Biſchof Hippolytus, (ven Euſe⸗ 
bius.VI, als im Anfang des 
dritten Jahrhunderts lebend erwähnt, 
ohne jedoch fein Vaterland anzugeben, 
und von welchem Hieronymus 
catal. scr. c. 61 grabezu fagt er 
wiffe den Namen feines bifchöflichen 


Siges nit), als Bifhuf von 
Rum neben Glemens genannt wird (3. 
DB. von Leontius Byzantinus um das. 
590 ſ. Cave 1. c. p. 102), während 
er von fpäteren griechifchen Schrift: 
fiellern (f. Cave 1. c.) als Biſchof 
von portus romanus bezeichnet iſt. 
Da indefien der römifche Bifchof 
Gelaſius (r 496) ihn als Bifchof 
der Hauptſtadt Arabiens anführt 
(adv. Eutych. de duab. in Christo 
naturis ſ. Cave 1. c.), und aud 
Euſebius infofern hierfür ſpricht, 
als er ihn mit einem andern arabi- 
ſchen Bifchof zugleich erwähnt, fo iſt 
es nicht grade nnwahrfcheinlih daß 
die von den Römern fehr befuchte 
und daher aud) portus romanus 
genannte Hafenſtadt Adana (Aden) 
am rothen Meere ſein Biſchoffitz ge⸗ 
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ſich hieraus auch erklären weshalb fein Name bei Den Orientafen 
im Anfehen geblieben iſt. Betrachtet man nun aber diefe acht und 
breißig |. g. Canones des Abulides etwas näher, fo zeigt ſich 
freilich eine große Ungenauigfeit der orientalifchen Sammlungen. 
Schon oben ©. 59 fi. ift bemerkt worben daß in einigen grie⸗ 
chifchen Codices Canonum (3.3. einem Wiener, einem Münchner ıc.), 
weldye Auszüge aus der Sammlung der apoft. Conftitutionen 
enthalten, mehrere Capitel des achten Buchs (nämlich VII, 4. 
5. 16—28. 30. 31) mit der Überfchrift „Verordnungen (ber 
h. Apoftel) Über Orbinationen durch Hippolyt“ aufgenommen 
find (ogl. auch die Beil. V). Einen ähnlihen Auszug mögen 
auch orientalifhe Sammler vor Augen gehabt haben, indem 
Affemani (b. or. II, 498) einen fehr alten fyrifchen Coder 
Ganonum befchreibt in welchem nad den Canones der Apoftel 
die »constitutiones apostolorum per Hippolytum« vorkommen, 
die nach der weiteren Bemerkung Affemant’s (b. or. II, 1. 
p- 15) dafjelbe enthalten follen was nad Lambecius in dem 
oben erwähnten Wiener griechifchen Coder Canonum unter dem 
Namen des Hippolytus vorfommt 2); wie denn auch in arabis- 
fchen Sammlungen (namentlid) den Bodleianiſchen Codices Cano⸗ 
num) Auszüge aus dem achten Buch der apoſt. Canones unter den 
Überfchriften „Divasfalia der Apoftel durch Hippolyt“, „Verord⸗ 
nungen des Apofteld Paulus” ır. vorkommen (f. oben S.184 Not. 3). 


weien iſt, und bie Bezeichnung als 
episcopus romanus entweber durch 
Perwechelung bes portus romanus 
in Arabien mit dem in Italien (Oftia), 
oder auch durch einen fpätern Aufent- 
halt Hippolyts in Rom, worauf zugleich 
die Auffindung feiner Statue in Rom 
deutet (f. oben ©. 60 Not. 12), vers 
anlaßt wurbe. 

11) Möglich ift es daß auch in 


dem Pariſer ſyriſchen Eoder unter ven 
oben unter Nr. 6 befchriebener Aus- 
zügen aus dem achten Buch der apoſt. 
Gonftitutionen die eben erwähnten vor⸗ 
fommen, da fih die ſ. g. Verord⸗ 
nungen Simons des Cananäers und 
des h. Paulus in derfelben Weife neben 
den f. g. Verordnungen Hippulyts in 
den angeführten Codd. Can. 3. B. 
dem Wiener finden, 
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Diefen Auszügen find nun in der erwähnten |. g. Sammlung 
von 38 Banones des Abulides noch andre willführlich zugeſetzt 
worden, welche zum Theil ebenfalls aus dem achten Buch, zum 
Theil aus andern Büchern der apoftolifchen Conftitutionen oder 
fonftigen noch unbekannten Quellen entnommen zu feyn fcheinen 12). 

9) Die Sammlung apoftolifher Verordnungen 
von einhundert und fieben und zwanzig (oder 71 und 
56) Canones. Diefe Sammlung welde fowohl in arabifchen 
als in Athiopifchen Handſchriften vorkommt, bietet ein auffallendes 
Bild der Willkühr und Sorglofigfeit orientalifcher Sammler dar. 
Die erfte Notiz gab auch hierüber Wansleb (hist. de Pegl 
d’Alexandrie p. 41 ff.). Er führt zunächft eine Bemerkung 
aus der Schrift des Abulbarcat, feiner hauptſächlichſten Duelle, 
an, welcher fagt: die Canones der Apoftel feien von den Mel- 
hiten und Neftorianern in das arabifche überfegt und in eine 


12) Da der Text noch nicht gedruckt 
ift, fo maß man lediglich aus den obi⸗ 
gen furzen Inhaltsangaben Wans- 
leb's Vermuthungen über die Quellen 
der einzelnen Canones ziehen. Whi- 


fon (prim. Christ. III, 548 ff.) 


bat hier in feiner uncritiſchen Meife 
ein weites Feld für Conjecturen. So 
bringt er c. 1 mit constt. app. VII, 
11 ff. und 41 in Verbindung, c. 9 
mit VIII, 46, c. 18 mit II, 57, c. 
19 mit V, 6, c. 20 mit V, 13 ff, 
c. 21 mit Il, 36, 59, c. 22 mit V, 
15 ff., c. 23 mit VII, 39 ff., c.%. 
25 mit IV, 2; III, 19, VIII, 34, 
c. 26 mit VIII, 32, c. 27 mit IL, 
59 ff., c. 30 mit VII, 39 ff., c. 31 
mit VII, 28, c. 332 mit III, 6 ff., 
IV, 14, c. 83 mit VIII, 41 ff. c. 34 
mit II, 57 ff., c. 36 mit II, 25; 
VII, 29, VIII, 30 ff., c. 87 mit 


VIII, 12 und c. 38 mit V, 19, ohne 
daß irgend ein genügender Grund vor⸗ 
handen wäre diefes mit Sicherheit zu 
behaupten; von einigen Canones 
(c. 13. 28. 29 und 30) räumt er 
felöft ein daß fie in den apoftolifchen 
Bunftitufionen nicht vorfämen. Da⸗ 
gegen ift es unzweifelhaft daß c. %—8 
mit constt. app. VII, 4 ff. und 
c. 10—17 mit VII, 832 überein- 
ſtimmen. $abricius hat in feiner 
Ausgabe der Werke Hippolyts 
(Hamb. 1716. fol.) T. I. p. XXII 
die Stelle aus Whiſton lediglich 
abgedrudt. — ine Reihe diefer f. 
g. canones Abulidis (c. 19, c. 35 
—33) kommt auch in einer andern 
orientalifchen Sammlung apoftolifcher 
Canones vor, nämlich in der Samm- 
lung von 127 Capp., wovon fogleich 
näher gehandelt werben wird. 


Beil. IV. Oriental. Eobb. Can. (Andre apoft. Stüde.) 


191 


Sammlung vereinigt worden; bei den Melchiten und bei ven 
fyrifchen Jacobiten felen e8 drei und achtzig Canones, bei den 
Neftorianern zwei und achtzig, und bei ihnen (d. h. den coptifchen Ja⸗ 
cobiten) einhundert und fieben und zwanzig, welche in zwei Bücher 
eingetheilt feien, das eine ein und fiebenzig, das andre ſechs 
und fünfzig Ganones enthaltend. Er gibt hierauf das Inhalts⸗ 
verzeichniß der ein und febenzig Canones 1°), und bemerkt am 


13) Es lautet folgenvergeftalt: 
»Le 1. contient les noms des upö- 
tres. Le 2. traite de la correction 
de celui qui parle de choses in- 
decents; et de P’amour de dieu 
et du prochain. Le 8, defend de 
faire & un autre ce que nous ne 
voudrions pas qui nous füt fait. Le 
4. contient plusieurs choses que 
les apötres ont defendues aux 
Chretiens. Le 5. contient une 
exhortation de fuir la colere, 
Penvie et les querelles. Le 6. 
contient une defense des mauvais 
desirs. Le 7. des mauvaises pa- 
roles. Le8. d’observer les &toiles 
ct les signes, et de consulter ceux 
. qui conjurent les esprits. Le 9. 
de dire des mensonges, de desirer 
P’honneur et les richesses. Le 10. 
nous commande d’honorer ceux 
qui nous instruisent. Le 11. de- 
fend d’exciter des dissensions et 
commande que l’on täche de re- 
concilier ceux qui sonten discorde.. 
Le 12. contient une exhortation 
à faire des aumönes. Le 18. traite 
des bonnes qualites etde la bonne 
reputation que doit avoir celui qui 
doit &tre ordonne &v&que. Le 14. 
de celles qu’un lecteur doit avoir. 
Le 15. un diacre. Le 16. de Yof- 


fice et nombre de veuves. Le 17. 
desqualites des diacres. Le18. con- 
tient une exhortation aux laiques 
d’obeir à ceux qui servent A 
l’autel. Le 19. traite du corban, 
et il assure qu’apres la consé- 
cration c’est le veritable corps 
et le veritable sang de nötre 
seigneur. Le %. marque qu’il 
n’est decent aux femmes d’&tre 
debout dans Y’&glise, et d’y parler 
tout haut. Le 21. de l’ordination 
de Peveque, et de l’ordre de la 
messe. Le 22. traite de la ma- 
niere dont on doit ordonner les 
pretres. Le23. les diacres. Le 24. 
les confesseurs, et ceux qui souf- 
frent les tourmens pour le nom 
de Jesus; qu’on doit leur donner 
l’ordre de diacre, et de pr£tre, 
sans l’imposition des mains. Le. 
de la maniere dont on doit or- 
donner les veuves. Le %. les 
lecteurs, les vierges, les sod- 
diacres, et celui qui dit quil a 
le don de la sante. Le 27. con- 
tient un denombrement des actions 
que doivent quitter ceux qui de- 
mandent le bapt&me. Le 28. defend 
de recevoir au bapt&me ceux qui 
s’habillent de rouge, ou qui sont 
soldats, ou qui observent les 6toi- 
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Schluffe, er habe biefelben Canones auch in Athlopifcher Sprache 
unter dem Titel „Die Synoden der Apoftel”; ſodann gibt 


les, ou qui sont magiciens. Le W. 
traite de ce qu’on doit observer 
lors qu’une esclave, qui sert de 
concubine à son maitre, veut se 
faire chretienne. Le 30. ordonne 
qu'un cat&chume&ne doit entendre 
la doctrine trois ans de suite. 
Le 81. ordonne que les cat&chu- 
menes doivent faire leurs prieres 
A part; et qui’ls ne doivent avoir 
part à l’embrassement des fideles 
durant la messe. Le 32. declare 
que si un cat&chumene souffre le 
martyre, avant que d’etre baptise, 
le martyre lui tient lieu de bap- 
t&me. Le 83. ordonne qu’on doit 
faire une exacte recherche de 
la vie et des moeurs de celui 
qui demande le bapt&me. Le 34. 
traite de cer&monies du bap- 
töme. Le 35. du temps auquel 
l’eveque doit jeäner. Le 36. traite 
de la modestie qui doit etre ob- 
gerv&e par ceux qui se trouvent 
aux banquets. Le 37. que chacun 
doit se taire quand l’ev&que parle, 
et que quand l’eveque n’est pas 
present, le pretre, ou le diacre 
peuvent donner le pain beni. Le 
88. contient un ordre pour le ban- 
quet qu’on fait pour les veuves, 
Le 89. des pr&mices des fruits, 
qu’on doit porter à l’€v&que, qui 
sont les raisins, les figues, les 
grenades, les olives, les pommes, 
les peches, et les c&rises, et de 
ceux que l’eveque ne doit pas 
benir, qui sont les figues de 
Pharaon, les oignons, les auz, 


les concombres, et les legumes. 
Le 40. qu’ aucun ne puisse man- 
ger durant la semaine sainte, avant 
le temps qu’il est permis. Le 41.. 
de Fobéissance que les diacres 


‘ doivent aux &veques. Le 42. or- 


donne que la premiere chose 
qu’un chretien doit faire apres 
s’etre Eveille, est de se recom- 
mander à Dieu, et d’entendre le 
sermon. Le 43. qu'on ne doit 
goüter aucune chose devant la 
communion. Le 44. que les pre- 
tres doivent prendre garde que 
rien ne tombe du calice en terre. 
Le 45. que les diacres doivent 
tous les jours s’assembler chez 
leur ev&que. Le 46. qu’on ne 
peut contraindre les pauvres à 
enterrer les morts. Le 47. traite 
de la m&me chose que le qua- 
rante deuxiöme canon; mais plus 
preciscment des heures auxquel- 
les on doit faire les prieres. Le 
48. defend l’orgueil à celui & 
qui Dieu a donne quelque talent. 
Le 49, que les puissances et les 
magistrats ne doivent pas mepri- 
ser ceux qui sont au dessous d’eux. 
Le 50. prouve que tous ceux qui 
prophetisent ne sont pas toü- 
jours justes; et que tous ceux 
qui chassent les demons hors des 
corps, ne sont pas toljours saints. 
Le 51. est une continuation de 
la meme matiere. Le 52. traite 
de l’ordination des ev&ques et de 
Pordre de la messe. Le 58. des 
pretres, des diacres, des diaco- 
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er das Snhaltöverzeichniß der ſechs und fünfzig Canones, und 
fagt am Schluſſe im äthiopifchen führten diefelben den Titel „Die 
Synoden der Kirche” Ludolf benutzte nicht nur dieſe 
gedrucdten Notizen Wans leb's, fondern hatte von demfelben auch 
noch handfchriftliche Notizen aus einem äthiopifchen Coder Ca⸗ 
nonum erhalten, wozu die Mittheilungen des Abyſſiniers Gre- 
gorius aus dem im Hofpiz der Abyffinier zu Rom befindlichen 
Athiopiſchen Coder Canonum kamen. Hiernach ergibt fich fol 
gended. In der fehr ungefchieft und verworren abgefaßten Eins 
leitung wird bemerkt daß die Sammlung aus 127 Eapiteln beftehe: 
zuerft kaͤmen, gleichlam ald Prolegomena, Canones Der Apos 
ftel, welche 71 Capitel ausmachten; dann folgten bie kirch⸗ 
lihen Canones welde die Apoftel durch Clemens überliefert 
hätten, deren Zahl fi auf 56 Gapitel beliefen. Hierauf folgt ein 


nesses, des soüdiaconesses, et des 
lectrices. Le 54. des confesseurs 
qui souffrent des tourmens pour 
Yamour de Jesus-Christ. Le 55. 
des vierges, des veuves et de l’ex- 
orciste, et qu’il n’est point neces- 
saire de leur imposer les mains. 
Le 56. du nombre des &ve&ques qui 
doivent &tre presents & l’ordina- 
tion d’un &v&que. Le 57. que 
l’ev&que donne la benediction aux 
clercs, et qu’ilnelarecoit d’aucun 
de ceux qui sont au dessous de 
lui. Le 58.-que ceux qui sont 
dans un ordre inferieur aux dia- 
cres ne’ doivent pas faire ce qui 
appartient aux diacres. Le 59. 
qu’on doit offrir lespr&mices et les 
decimes aux pre£tres. Le 60. ce 
qu’on doit faire des oblations qui 
restent apres la-communion. Le 
61 et le62. qu’on doit examiner la 
vie et les moeurs de ceux qui 


veulent se faire chretiens. Le 63. 
traite de la mê me chose que le 
vingt neuvieme. Le 64. ordonne 
que les fideles doivent se laver 
les mains avant les prieres des 
matines. Le 65. du repos des 
esclaves le samedi et le dimanche. 
Le 66. defend aux chretiens de 
travailler la semaine sainte, l’oc- 
tave de päque et toutes les autres 
fetes. Le 67. ordonne les heures 
auxquelles on doit faire les prie- 
res pendant le jour et la nuit.' 
Le 68. que durant la persecution 
les fideles puissent s’assembler à 
la maison de l’&v&que pour y 
faire leurs prieres et leurs devo- 
tions. Le 69. des obseques pour 
les defunts. Le 70. exhorte d’as- 
sister ceux qui sont persécutés. 
Le 71. traite des bornes des ordres 
sacres. 


13 
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Inhaltsverzeichniß der ſaͤmmtlichen 71 und 56 Canones. Lupolf 
gibt nicht nur die Einleitung und das Inhaltöverzeichniß nach der 
Mittheilung Wansleb’8 im Athiopifchen Original und in Iatels 
nifcher Überfegung 29), fondern hat auch aus dieſer Duelle ven 
Tert felbft bis zum drei und zwangzigften Statut oder Canon in 
äthiopifcher und Inteinifcher Sprache abgebrudt. Hieraus ergibt 
ſich daß von dem erften Theil diefer Sammlung (den 71 Eas 
nones) Die zwanzig erften Canones dasjenige Stüd enthalten 
welches unter dem Namen der apoftolifchen Kirchenordnung als 
- felbftftändiged Ganzes oben unter Ar. 2 aufgeführt und ©. 107 
ff. von mir nach dem griechifchen Original mit Angabe der Ba- 
rianten des Athiopifchen Terted abgedruckt worden ift 75). Auf 
Diefes Stüd ‚beziehen fich Die Eingangsworte in der eben Not. 14 
abgebrudten Einleitung (quos constituerunt ad ordinandam 
ecclesiam). Ohne weiteren Zufammenhang mit diefem Stüd 


14) Diefe Einleitung lautet nad 
der Ludolfifchen Überfeßung wört⸗ 
lih: »In nom. patris et filii et 
spiritus sancti. Exordiamur auxilio 
Dei omnipotentis bono ordine de- 
scriptionem canonum patrum apo- 


stolorum sanctorum quos consti- . 


tuerunt ad ordinandam ecclesiam 
sanctam. Collectio canonum pa- 
trum apostolorum electorum se- 
cundum indicem capitum supra 
(seu juxta) quem numeri (positi 
sunt) ut eo facilius et celerius 
reperiatur statutum seu decretum 
ipsum. Etenim dispositio nume- 
rorum illorum eadem est quae 
capitum, sunt autem CXXVII ca- 
pita numero. Deinde sequuntur 
Canones ecclesiastici quos tradi- 
derunt apostoli per Clementem 
eosque miserunt primo et sunt 


LVI capita. Initio autem quasi 
prolegomena canonum apostolo- 
rum sctorum suntLXX (leg. LXXD 
capita. 1. Primum (est) comme- 
moratio nominum illorum (sc. 
Apostolorum.«) 2. etc. 

15) Whiſton (prim. Chr. U, 
526 ff.), welcher diefe ganze Samm⸗ 
lung als Auszug aus den apofl. Con⸗ 
flituttonen darftellt (dee erſte Theil 
der ſ. g. apoſt. Kirchenordnung hat 
allerdings Ahnlichkeit mit einem Theil 
des flebenten Buchs, iſt aber Tein 
Auszug, fondern hat nur mit biefem 
eine gemeinfchaftlihe Duelle, vgl. 
oben ©. 90 ff.), gibt ſich bie vers 
gebliche Mühe für c. 18%. (ben 
zweiten Theil der apoftolifchen Kir⸗ 
chenorbnung von Nr, 16 an f. oben 
©. 1%) Parallelftellen aus ben apoſt. 
Gonft, aufzufinden. 
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enthalten hierauf die c. 21—30 eine Reihe von Auszügen aus 
dem achten Buch der apoft. Eonftitutionen, und zwar ohngefähr 
biefelben welche in den f. g. Canones des Abulides von c. 
2—7, c. 10—12, c. 14—17 bemugt find 9%; die c. 31 —47 
laſſen ſich Dagegen nach den bloßen Überfchriften nicht mit Sichers 
heit mit den apoft. Gonftitutionen vergleichen, allenfalls mit Aus⸗ 
nahme von c. 38 welches auf II, 28 — und c. 41, welches auf 
II, 31 hinzuweiſen fcheint 17. inige dieſer fpätern Canones 
- feinen auch wieder unter den f. g. Canones des Abulides 
vorzufommen 2°). Auffallenderweiſe enthalten Dagegen die c. 48 
—71 zufolge ‚ver Überfehriften einen volftändigen und treuen 
Auszug aus dem achten Buch der apoftolifchen Conftitutionen 
von dem erften bis - zum letzten Gapitel: fo daß alfo in biefer 
f. 9. Sammlung von 71 Eanoned zweimal diefelbe Schrift 
excerpirt ift; und das Ganze hiernach ohne Zweifel erft allmählich 
und zwar auf fehr rohe Weife zufammengetragen iſt; wie Denn 
derſelbe Sat nicht felten zweimal vorfommt 1%), Das zweite 


16) Die Art wie die apoft. Con⸗ 
ftitutionen hierbei benußgt wurden kann 
man aus c. 21—23, weldje von Lu⸗ 
dolf (comm. p. 328 ff.) vollftändig 
mitgetheilt find, deutlich erfehen; fie 
it völlig willfürlih, und oft fo ab- 
gekürzt ober verändert daß ein ganz 
andrer Zufammenhang herauskommt. 

17) Whiſton (p. 527 ff.) Hat auch 
hier wieder eine Menge Parallelftellen. 
C. 31 vergleicht er mit constt. app. 
VII, 6 ff.; c. 32 mit V, 6. VII, 
89; c. 33 mit VIII, 82; c. 34 mit 
VI, 40 fi. 1,57 ff. VII, 11; c.85 
mit III, 15. IV, 14. VII, 23; c. 36 
mit VII, 23. VII, 88 ff. II, 28; 
c. 87 mit II, 57. III, 20. VII, 
18; c. 88 mit II, 38; c. 89 mit II, 
26; c. 40 mit V, 18 ff.; c. 41 mit 


II, 831 ff.; c. 42 mit VIII, 82. 84; 
für c. 43 weiß er feine Parallelftelle; 
c. 44 vergleicht er mit VII, 25; c. 
45 mit II, 59 ff.; c. 46 mit VI, 
30 und c. 47 mit VII, 33 ff. 

18) Nämlich c. 32 (vgl. c. Abul. 
19); c. 42 (c. Ab. 25); c. 43. 44 
(c. Ab. 8. %9). 

19) Whiſton (p. 530 ff.) bat 
bereits die Parallelftellen angegeben: 
c. 4851 (VIII, 1.2); c. 52 (VIII, 
4-15); c. 53 (VIII, 16—22); c. 
54 (VIII, 23); c.55 (VII, 24—27); 
c. 56 (VII, 27); c. 57-59 (VI, 
28); c. 60 (VIII, 30); c. 61 (VII, 
81); c. 62-66 (VII, 82); c. 67 . 
(VIII, 88); c. 68. 69. (VII, 34); 
c. 70 (VIII, 41—44); c. 71 (VIEL, 
45, 48). 

13 
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Buch der f. g. Sammlung von 127 Capp., die feh3 und 
fünfzig Canones enthalten hierauf nichts mehr und nichts 
weniger als unfere befannten Canones der Apoftel, nur in 
einer andern Zählung, d. h. in 56 anftatt in 85 Nummern. Es 
erflärt fi) dad Vorkommen derfelben an diefem Orte ganz natür⸗ 
lich, da nach dem letzten Capitel ded achten Buchs der apoft. 
Eonftituttionen (welches mit dem c. 71 der Sammlung von 127 
Capp. übereinftimmt) auch im griechifchen die Canones der Apoftel 
folgen 2%). Bisher wurde Diefe |. g. Sammlung der 127 Capitel 
nur nad) den Notizen Wansleb’ und Ludolf's gefchildert. 
Einen weitern Beitrag zur Kenntniß derfelben gewährt eine Ba- 
rifer arabifhe Handſchriſt (cod. arab. S. German. nr. 40), 
aus weldher mir Dr. Flügel einige Rotizen mitgetheilt hat. 
Sie beginnt hier mit der unpaffenden Überfhrift: „ Verzeichniß 
der 127 Canones welche die h. Väter gegeben haben, und welche 
von Einigen fo zufammengezogen wurden daß ed noch 71 find.“ 
Der Abfchreiber Hat hierbei überfehen daß die 56 Canones, weldye 
doch auch in feiner Hoſchr. gleich nach den 71 folgen, in ihrer 
Verbindung mit den 71 die Zahl 127 bewirken, daß alfo von 
einer Zufammenziehung der 127 Canones in 71 feine Rede feyn 
fann. Die 56 Eanones führen in dem Inhaltöverzeichniß biefer 
Handfchrift den Titel: „Zu Diefen (nämlich den vorhergehenden 71), 
gehören Die Canones der Kirche welche die Apoftel gegeben haben 
durch Clemens der fie geſchickt hat, und es find 56 Capitel“ 2). 


20) Bei Ludolf comm. p. 310 ff. 
fieht das von Wansleb in franzö⸗ 
ſiſcher Sprache befanntgemachte Ins 
haltsverzeichniß dieſer 56 Canones im 
aͤthiopiſchen Original mit lat, Übers 
feßung und ſteter Hinweiſung auf bie 
entfprechenden Canones des griechifchen 
Textes. Da hiernach nur die Zählung 
eigenthümlich ift, fo bebarf es bes 


Abdrucks diefes Verzeichniſſes nicht 
weiter. 

21) Der can. ap. welcher über bie 
Synoden handelt (c. 37 graec., c.28 
in dem arab. Mſer.) lautet folgender- 
geftalt: „Daß fich die Bifchöfe zwei⸗ 
mal verfammeln, die erfie Verſamm⸗ 
Jung in ber vierten Woche nad 
Pfingften, die zweite am zwölften 
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Eine andere Bemerkung in diefer Handfchrift beruht ebenfalls 
auf einem Irrthum. Es heißt nämlich darin: „Zu Ende find 
bie 71 apoftolifchen Canones, und Ihre Zahl im griedyifchen 
iſt ein und achtzig.“ Nicht die 71 Canones, fondern bie 56 
find, wie erwähnt wurde, mit umferer befannten griechifchen 
Sammlung der apoftolifhen Canones identiſch; im griechiſchen 
zerfallen dieſe Iegteren gewöhnlich in 85 Canones, doch gibt es 
allerdings auch Recenfionen wo die Zählung eine andere ift, 
namentlich 76, 77 oder 82 (vgl. oben S. 72 Rot. 2). Die Ein- 
theilung in ein und achtzig Canones erinnere ich mich nicht 
in griechtichen Eodices gefunden zu haben. Wohl aber ift fie, wie 
alsbald gezeigt werden wird, in orientalifchen nicht unge- 
wöhnlich. | Ä 

10) Die befannten Canones der Apoftel. &s ift 
unter der vorigen Nummer bemerft worden daß unfere befannten 
apoftolifchen Canones als zweiter Theil der f. g. Sammlung von 
1237 app. unter 56 Nummern volftändig vorkommen. Sie find 
aber auch ald ein für ſich beſtehendes Ganzes in orientalifchen 
Eodiced Canonum vorhanden. Zunächft ift hier der ſchon mehr: 
mals erwähnte fyrifche Codex Canonum der Barifer Bibliothek 
zu erwähnen. In demfelben befinden fte fich umter folgendem 
Titel: „Diatare oder Verordnungen der Apoftel welche an Die 
Bölfer gefandt find durch Clemens." Es find ihrer der Zahl 
nad) zwei und achtzig; die Sammlung endigt mit den Wor⸗ 
ten: „Zu Ende ift die Diatare des Clemens des Schülers Petri." 
Der zwei und achtzigfte Canon entfpricht dem letzten can. app. 


Papa“ (auch. Paopi und Babe ge- 
ſchrieben, der Monat October nad 
ägyptifcher Benennung, während in 
dem griechifchen Text der damit zuſam⸗ 
menfallende fyrifchmacedunifche Hyper⸗ 
beretäus genannt iſt, vgl. Fabricii 
menologium p. 163 u.p.45. Ipeler 


Hpb. der Chronol. B. 2. ©. 504, 
B.1. ©. 480). In dem PVerzeichniß 
der h. Schriften welches in diefer Zu⸗ 
fammenftellung das c.55 ift (Im griech. 
c. 85) kommt die Apocalypſe vor, 
die im griechifchen nicht fteht. 
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im griechifchen Tert. — In arabifchen Handfäriften kommen 
diefelben bald unter ein und achtzig, bald unter zwei und 
achtzig Nummern vor. Erfteres tft namentlich der Fall in der, 
von Beveridge (synodic. T. IL app. p. 2%. p. 15 ff.) er⸗ 
wähnten Bodleianiſchen Handſchrift des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts, einem ausführlichen Goder Kanonum aus welchem Bevc- 
ridge a. a. O. auch mehrere diefer Canones in arabifcher 
Sprache abgebrudt hat 22); ferner in einer von Aſſemani (b. 
or. I, 887) angeführten Baticanifchen, welche unter andern fyris 
ſchen und arabifchen Stücken die arabifchen Canones der Apoftel 
enthält. In einem andern Vaticaniſchen Mſcer. aus dem vier- 
zehnten Jahrhundert kommt fogar neben der unter Ar. 8 er- 
wähnten Sammlung von 127 Ganones (d. h. den 71 und 56) 
die andre Recenſion der apoftolifchen Canones und zwar mit der 
Eintheilung in 82 Nummern vor, fo daß alfo in dieſer Hdf. die 
canones apostolorum Doppelt vorhanden find (f. oben ©. 72 
Not. 2). — Auch in äthiopiſcher Sprache finden ſich die 
Canones der Apoftel außer in der Sammlung von 127 Capiteln 
als felbftftändiges Ganzes unter ein und achtzig Nummern, und 
zwar mit der aus dem arabiichen entlehnten Bezeichnung Abtes 
Lifät, d. b. Titel oder Canones 2°), 


— — — — — — — 


22) Der Titel lautet nach p. 2 cit.: 
„Dies find die Ganones welche die 
5. Apoſtel und reinen Schüler feſt⸗ 
geſetzt haben, welche Titel (Titelifät) 
genannt werden. Wegen welcher die 
Apoftel verfammelt worden find, und 
fie ordneten diefelben mit der Hülfe 
des 5. Geiſtes in dem Goenaculum 
von Sion an, welche Clemens ber 
Schüler des Apoſtels Petrus ſam⸗ 
melte; und es find ver Zahl nach ein 
und achtzig Canones.“ 


233) Bei Wansleb a. a O. p. 
2351 ff. ſtehen die Überſchriften dieſer 
81 Canones; er bemerkt im arabi⸗ 
ſchen würden fie Tetellefät, im äthio⸗ 
piſchen Abtiliſat genannt. Ludolf 
(comm. p. 330 ff.) gibt dieſelben 
ebenfalls nad Wansleb und nad) 
ber Befchreibung des Abyfliniers Gre⸗ 
gorius, von welchem er bie c. 11—13 
volftändig in äthiopifcher Sprache 
mittheilt; es entfprechen biefe c. 11— 
13 den griechifchen can. app. 11—14. 
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III. 


Sonſtiger Inhalt der orientaliſchen Codices Canonum. 





Es ſollen nunmehr, wie bereits oben S. 147 bemerkt wurde, 
die bisher bekannt gewordenen ſyriſchen, arabiſchen und äthiopi⸗ 
ſchen Codices Canonum im einzelnen auch ihrem ſonſtigen 
Inhalt nach kurz erwähnt werden, theils um deutlich zu machen 
in welcher Reihenfolge die bisher erwähnten einzelnen pſeudo⸗ 
apoſtoliſchen Stücke in den verſchiedenen Codices vorkommen, 
theils um die Umgebung überhaupt kennen zu lernen in welcher 
dieſe pſeudoapoſtoliſchen Stüde erſcheinen und aus dieſer Umge- 
bung einen Rückſchluß auf die Stücke ſelbſt zu machen. 


A. Syriſche Codices Canonum. 


1) Cod. bibl. reg. Paris. inter codd. orienlal. S. 
German. nr. 38. Es ift diefes der ſchon öfter im Laufe 
diefer Darftelung angeführte Parifer Cover. Er ift auf 
Pergament gefchrieben in der ſ. g. neftorianifchen Schrift, 
die fih in manden Buchſtaben noch fehr dem Eftrangelo 


Über das Wort Abteliſat Handelt Lu- 
Dolf ausführlich p. 320 ff. Er verweift 
auf das ähnliche arabifhe Wort, indem 
er die eben (Not. 22) erwähnte Stelle 
ausBeveridge anführt, und bemerft 
daß bei den Copten biefes arabifche 
Wort Attelifät laute. Nach einer 
andern Notiz befielben (hist. aeth. 


II, 4 $. 7 ff., comm. p. 829) nennen 
die Abyffinier die gefammten pfeudo- 
apoftolifchen Verordnungen welche fle 
auch unter dem Namen synodus dem 
N. T. beizählen und in acht (?) Theile 
einthellen, Manda und Abtelis, 
ohne daß das erſte Wort bisher Hat 
erklaͤrt werben koͤnnen. 
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nähert. Nach der Vermuthung Renaudot's ift er ohngefähr 
in das zehnte Jahrhundert zu feßen 9). ‘Derfelbe befteht aus 
folgenden Stüden ?): 1. Divasfalia in 26 Capp. (f. oben ©. 
148). — 2. Bl. 183 ff. Buch des Clemens 1. ; Auszüge aus 
verfchiedenen Büchern der apoft. Eonftitutionen (ſ. oben ©. 183). 
— 8. 3. 211 ff. ein Stück welches dem Apoftel Thaddäus (Adi) 
zugefchrieben zu jeyn fcheint (f. oben ©. 185). — 4. BI. 222 fi. 
eine ſyſtemat. Überficht der can. app. und synodor. in 51 
Titeln 9. — 5. BI. 232 ff. Die Canones der Apoftel, 82 an 
Zahl (f. oben ©. 197). — 6. Die can. syn. Nicaen. und 


1) Nach (Salmon) de l’Etude des 
conciles p. 188 bemerkt Renaudot 
(de la perpetuite de la foi T. V. 
p- 639 ff.) es befinde ſich eine alte 
fyrifche Hoſchr. in der Bibliothek des 
Grosherzogs von Toskana zu Blorenz, 
beren Inhaltsverzeichniß er angibt; 
wie er denn auch biefelbe in der coll. 
liturg. oriental. (Par. 1716) T. II. 
p. 95 kurz erwähnt, mit der Bemer⸗ 
fung daß fie nicht jünger als aus 
dem zehnten Jahrh. fei. Nun flimmt 
der Inhalt des Pariſer Codex mit 
dem Inhaltöverzeihnig Renaudot's 
überein, und zufolge bes geſchrie⸗ 
benen Catalogs der orientalifchen 
Micr. der bibl. S. German. hat der 
Parifer Codex ehemals Renaudot 
gehört; es bürfte daher die Spentität 
bes von Renaudot befchriebenen und 
bes Parifer Eober feftftehen. 

2) Ich benupe zu dieſer Überficht 
die Notizen Renaudot's bei Sal: 
mon und in ber coll. liturg., ben 
geichriebenen Parifer Catalog, und die 
Mittgeilungen Dr. Döpke's und Dr. 
Zenfers, 

3) Der Catalog bezeichnet fie als 


decet praeferri. 


table harmonique ou concordance 
des can. des apötres et de divers 
concils ranges sous 36 titres (diefe 
Zahl ift unrichtig und muß 51 heißen). 
Nach Döpke's Mittheilung lautet der 
Titel: collectio omnium can. ss. 
app. et synodorum ss. patrum 
facta ab homine laborioso. Das 
Stück fängt an nach der Überfeßung 
Döpke's: „A quot episcopis chi- 
rotoniam accipiat episcopus ne- 
cesse sit. Dico quod sine metro- 
polita episcopus ordinationem re- 
cipere nequeat, ac si dissensio 
intercesserit propter ordinationem 
voluntas multorum (plurimorum) 
Can. ap. 1. 2; 
can. Simeon. Cananaei 6; conc. 
Nic. 4. 6. conc.; Antioch. 19.« Der 
legte Titel Iautet: Tit. 51: »De iis 
qui sponte aut inviti occidunt et 
de iis quae e fornicatione conce- 
perunt et occidunt infantes suos.“ 
— Die fyftematifche Sammlung des 
Ägypters Abulbarcat in arabifcyer 
Sprache bat auch 51 Titel (f. weiter 
unten). 
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zwar bie gewöhnlichen 20, nicht Die in arabifchen Sammlungen 
befindlichen unächten *); vorausgeht BI. 250 ein Schreiben des 
Kaiferd Conftantin an die Synode. — 7. Can. Ancyr. — 
8. Can. Neocaesar. — 9. Can. Gangrens. — 10. BI. 280 
ff. Can. Antioch. — 11. Can. Laodie. — 12. Can. Con- 
stantinop. — 13. Bl. 311 ff. Can. Ephesin. — 14. Bl. 313. 
Can. Carthag. tempp. Cyprian. (f. unten Beil. VI). — 15. 
DI. 348 ff. Sechzehn Canones aus dem Brief welcher aus It a⸗ 
lien an bie Bifchöfe des Orients gefchrieben tft°). — (15a. 
Canones poenitentiales nad; Renaudot). — 16. Auszüge aus 
den Briefen des h. Ignatius %). — 17. Br. des Petrus Ale- 
xandrinus an den Timotheus Patr. v. Alerandrien. — 18, Fragen 
an Timotheus Patriarch von Alerandrien. — 19. Bl. 376 fi. 
Canones der Synode zu Sardica. — 20. BI. 390 ff. Briefe 


4 Nach Renaudot’s Bemerkung 
in coll. lit. or. II, 95. " 

5) Die Überfchrift lautet: „Wie: 
terum andre Canones aus dem Brief 
welcher gefchrieben worden von Italien 
an die Bifchöfedes Morgenlands, welche 
(Bifchöfe) nämlich geſchickt worden 
waren von den Bifchöfen die zu Ans 
tiochien verfammelt waren. Wenn 
jemand befennt Zauberei” 2. Ende: 
„Er beflage fich deshalb nicht Daß er 
mit denen umfommt welche ſo find. 
Es endigen die 16 Canones welche 
genommen find aus dem Briefe welcher 
geichrieben wurden ift aus Italien an 
die Bifchöfe.des Drients.” 

6) Die Hoſchr. lautet nach Dr. 
enter im Eingang: „Worte weldje 
ausgewählt find aus bem Briefe des 
h. Ignatius, des Schülers der Apoſtel, 
weldyer ift ein Schmud Gottes und 
ein Märtyrer, ziveiter Bifchof von 
Antivchien und ein Verehrer ber kirch⸗ 


lichen Gefeße” (der Catalog hat: »Ex- 


_ traits des lettres ‚de S. Ignace 


second Eveque d’Antioch. qui ont 
force des canons«). Der erſte Auszug 
ift aus dem Brief an die Epheſer und 
beginnt: „Wir wollen ung beftreben daß 
wir nicht feien Widerfacher ver Bifchöfe 
damit wir Gott gehurfam find. Wenn 
jemand ficht den Bifchof fehweigen, fu 
foll er ihm um deſto mehr gehorfum 
feyn.“ (Es ift diefes aus dem ädhten, 
nämlich dem fürzern Terte des Briefe 
des h. Ignatius an die Ephefer c. 5. 
6. entlehnt). Das Stüd ſchließt mit 
einem Auszug aus dem Brief an 
Polyearp: „Der Ehrift hat Teine 
Gewalt über ſich felbft, wenn er fich 
nicht gläubig zu Gott wendet, denn 
ein folcher ift ein Diener Gottes und wu 
ift eitier von euch der das vollfommen 
gethan Hat?” (Vgl. Br. des Ignat. 
an den Polycarp .c. 7. ın fin.) 
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des h. Athanaſius an Amon (Ammun). — 21. Bl. 395 ff. 
Mehrere Br. des h. Bafllius an verfchievene Perſonen. — 22. 
Bl. 434 ff. Die can. Chalcedon. (a. 451) 27 an der Zahl, — 
23. Aus den Briefen des h. Philorenus von Mabug. — 24. 
BI. 444. Br. des Gregorius Nyfienus an den Letoius. — Hier- 
auf folgt eine Reihe von Stüden vrientalifcher Verfaſſer, 
welche mit unferm Kirchenrecht in feiner weiteren Berührung 
ftehen (3. B. die Canones des Biſchofs Rabula von Evefla, die 
der Synode zu Seleucia u. ſ. w.). Die Hdf. ift am Ende vers 
ſtümmelt. 

2) Der Eoder von welchem Abr. Ecchellenſis berichtet 
daß er die Divasfalia enthalte, und aus welchem zwei Stellen 
von demfelben mitgetheilt find (j. oben S. 158 u. 170) ”). 

3) Cod. coll. roman. de propag. fide, von Affemani 
(b. or. I. P. L p. 14) erwähnt; er fagt nur daß berjelbe 
die Divasfalia enthalte. 

4) Cod. pergam. pervetust. Vatican. 96 in 4t0 enthält 
nad; Affemani (b. or. IT, 498 vgl. mit Ju. P. I. p. 15) 
in chaldäifcher Schrift die can. app. 81, die constitutiones 
apostolorum per Hippolytum, can. Nicaen. 20, can. Aucyr. 
24, can. Neocaes. 14, can. Gangrens. 20, can. Antioch. 
25, can. Laodic. 59, can. Constantinop. 4, Ephesin. Synodi 
definitio, can. Chalcedon. 27, Timothei patriarch. Alexan- 
drin. quaesita et responsa canonica 15. 

5) Gregor. Barhebräus, fyrifcher Jacobit (F 1286), 
in feiner epit. can. et leg. saec. hat nach Affemani (b. or. 
II, 299) die Stellen genommen aus der Divasfalia, den can. 
app., ex Clementinis variis, syn. Nicaen., Const., Ephes. 
Chalo., Neoc., Anc., Laod., Ant. und Gangrens. Er führt 


7) ©. Grabe essay p. 40 ff. 61) Habe ich vergeblich zu erlangen 
Die Schrift von Abr. Echhellenfis geſucht. 
(hist. eccles. Alexandrin. p. 156. 
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abet feine Außerung an daß er von ben nichtrecipirten Synoden 
die recipirten Canones aufgenommen habe, 3. B. bie von den 
Artanern gemachten can. Antiochen., die can. Gangrens. bet 
Macevonianer u. f. w. 

6) Cod. chaldaic. bombye. Vatie. 185. in 4to gefchrie- 
ben im 3.1332, enthält nah Affemani (b. or. U, 497) die 
constt. app. per Clement. im Anfang verftümmelt; ferner die 
coll. can. synodal. in 5 Tractaten von Ebedjeſu, neftorian. 2. 
zu Soba; dann folgt’eine Reihe großentheil® orientalifcher Stüde, 
mitten unter ihnen auch can. äpostolor., can. Nicaen., ſowie die 
ep. synodica patrum oceidentalium ad orientales transmissa 
per Agapitum Elamitam ep. Lapethae, qua primatum Se- 
leuciensis ecelesiae confirmant °). 

7) Ebedjefu (3. zu Soba + 1318) führt in feinem 
Eatalog Die can. Clementis cum tractatibus an, und nennt 
als synodi occidentalium die can. apostolor., Nicaen., Con- 
stantinop., Gangrens., Ephes. iniq., Chalced. et Antiochen. 
(Assem. 11, 1. p. 14. 277. 78). 


B. Arabifche Codices Canonum. 


1) Cod. Vatican. bombyc. nr. 93 (Assem. b. or. II, 
507 ff.), eine Sammlung des neftorianifchen Erzb. Elias zu 
Damaskus (+ c. a. 900), enthält: P. I. canones occidentalium, 
nämlich vitae apostolorum et discipulorum, canones - apo- 
stolici, can. Ancyran., can. Neocaes., catalog. haereseon 
et de Constantini M. imperio, can. Nicaen., can. Con- 
stantinopolitani. P. II. can. orientalium (eine Reihe von 
oriental. Synoden 3.8. unter Iſaak P. v. Seleucia, Maruthas 
3. v. Maipherfin u. f. mw.) 


8) Affemani bemerft zu dieſer lium scriptam anno 40 a morte . 
legteren: »Timotheus notat hanc apostolorum Petri et Pauli. Sed 
episto)lam ante Nicaenum conci- ınendum est in epocha.- 
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2 Cod. Vatican. bombyc. nr. 36 (. Assem. b. or. II, 
507 vgl. IT, 1. p. 547) enthält nad Affemani, ver fie 
dem Neftorianer Abulpharagius Benatibbus (+ 1043) 
zufchreibt: can. apost. im Anfang verftümmelt, constt. apo- 
stolor. 20, can. Ancyr. 24, can. Neocaes. 14, Can. Ni- 
caen. %, can. alii Nicaen. 73 quos dieitur Maruthas epis- 
copus rogatu Isaaci cath. Seleuciae transtulisse, can. Gan- 
grens., can. Antioch. 25, can. Laod. 59, can. Constantinop. 
4, can. Carthag. X, can. Chalced. 27. Hierauf fommen 
die can. Isaaci cath. et Maruthae 21 u. ſ. w. 

3) Cod. Vatican. bomb. nr. 269 in 8vo bei Assem. 
b. or. L, 587, enthält: Petri .apostoli apocalyps., Athanas. 
Alex. revelatio, calendar. orientalium, can. app. 81, constt. 
eorund. per Clementem, Constantini et Theodos. impp. 
statuta, can. Nicaen. 23, can. Neocaes. 14, can. Laod. 59, 
can. Chalced. 27. Alle diefe Stüde find in arabifcher Sprache, 
mit Ausnahme des calend. or. welches ſyriſch ift. 

4) Die beiden codd. Bodleian., der eine im gedruckten 
catal. mscr. Angl. et Hib. nr. 5830 bibl. Bodleian. oder 
nr. 84 der mscr. Huntington. (nad) Grabe jeht cod. 31 
Huntington.) in kl. fol., der andre Bodleian. 5850 oder Hun- 
tingt. 104 jegt 451 in groß quart. Grabe gibt einiges über 
den Inhalt diefer beiden Mfer. au (essay p. 1 ff., bef. p. 59. 
70), ohne genauer zwifchen denfelben zu unterfcheiden. Er fagt 
die Sammlung beginne mit den can. app. 30 deren Inhalt 
Wansleb angegeben habe (f. oben ©. 178), danıı folge das 
Stüd welches in dem Wiener griechifchen cod. can. at duarayai 
ar 8x Kinpercos u, f. w. überfchrieben fei (die apoftol. K.⸗O. 
I. ©. 180); hierauf die Didaskalia des Hippolytus (f. S. 186), 
dann einige can. app. namentlich des Apoftels Paulus (f. S. 184), 
auch der Brief des Petrus an Clemens (f. S.181). Über den fon- 
tigen Inhalt bemerft er nichts. Harleß (Fabric. b. gr. XI. 
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p. 150 not.) gibt nad) dem Catalog den Inhalt des cod. 104 
Huntingt. dahin an: Can. ecclesiae et constitutiones ac 
didascaliae apostolorum, item constitutiones imperiales 
atque decreta ecclesiae Antiochenae. 

5) Bon zwei andern arabifchen Codd., (der zweite mit for. 
Schrift gefchrieben), welche fich in dem britiſchen Muſeum (bibl. 
Rich. 7211 u. 7207) befinden, hat Blatt (the aeth. didasc. 
p- XD) nur bemerkt daß fie die Didasfalia enthalten; von dem 
eriten Mſer. hat er den Anfang der Divasf. abbruden laffen 
(f. oben ©. 162). 

6) Cod. S. German. nr. 39 saec. XV in kl. fol. (Notiz 
v. Dr. Flügeſl). Enthält die Canones der Könige (welche nieder: 
geſchrieben ſeien im Beifein der syn. Nicaen. und unter Borfig 
Conftantins), das erfte Buch AO, das zweite 130, das dritte 
27, das vierte 26 can. Dann folgen die can. Carthag. 123 
(wird als fiebente Synode von den Eleinen bezeichnet). 

7) Inder aus 51 Titeln beftehenden foftematifchen Samm- 
fung des Ägypters und coptiichen Sacobiten Abnalcaffabus 
auch Abnaffalus, richtiger Ebn Aſſal oder Ebn el Affäl 
genannt (vgl. Abr. Ecchellensis bei Mansi II, 1068. 1071 
mit Renaudot hist. patr. Al. p. 586), welde Beveridge im 
syn. T. II. app. p. 211 nad) einer Hbf. der Bodleian. Biblio: 
thek erwähnt 9), wird in der Vorrede ein Verzeichniß aller be⸗ 
nusten Firchenrechtlichen Quellen angegeben. Es werden hierher 
folgende gerechnet: 30 Canones der Apoftel (ſ. oben ©. 178), 
die 83 resp. 82 Canones der Apoftel (ſ. S. 191), die Didas- 
falia (liber dietus apud Coptitas dudaoxadtar) (f. ©. 197), 


9) Renaudot (a. a. DO.) gedenkt und ohne Zweifel mit ber obigen 
einer ſyſt. Sammlung des Agypters identiſch if. Eine Hoſchr. derſelben 
Ebnalaſſal (ober Ehn el Aſſal) aus befindet fich auf der kön. Bibl. zu 
dem breizehnten Jahrh., welche in Paris Ar. 42 mscr. or. S. German. 
verfchiedenen Bibliotheken vorkomme, 
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der Brief des Ap. Petrus an Clemens, die can. Ancyr. 25, Die 
erften nach den Apofteln, can. Neocaes. 14, can. Gangrens. 20, 
can. Antioch. 25, can. Nicaen. (die syn. Nic. wird ald syn. 
quinta bezeichnet) ſowohl die Achten 20 ald die unächten, (welche 
legteren von den Melchiten und Neftorianern, eingeführt jeien und 
auch bei den fyrifchen Jacobiten gälten; in dem Exemplar ber 
Melchiten fei ihre Zahl 84, denen noch unzähliged anderes folge; 
einige Zufäge feien den Melchiten eigen) 1%), can. Laodic. 59, 
can. Sardicens. 21, can. Julii (leg. Abulidis) patriarchae 
romani 38 (f. oben ©. 188), can. Basil. 106, can. impera- 
torum quatuor libris comprehensi et synodo Nicaenae a 
nonnullis adscripti. 

8) Cod. bibl. Paris. chartac. in Fl. fol. (ehemals zur bibl. 
Coislin. B. S. A. 31 gehörig, jet unter den codd. orient. S. 
German. nr. 40) 21). Hierin befindet fich zuerft die Sammlung 
von 127 can. app. (71 und 56 f. oben ©. 196). Dann folgen 
nach. der Überfehrift: „das zweite Bud) von dem was interpre- 
tirt hat der Scheif Effefi Ihn El Aſſal“ zunächſt die can. 
Nicaen., und zwar 83 an der Zahl, mit einer Bemerfung wie 
diefelben bei den einzelnen Parteien vorfommen, dann can. Ancyr. 
25, can. Neocaes. 15, can. Gangrens. 20, can. Antiochen. 
83 (hierunter find auch Die can. Laodicen. begriffen) 2). Nach 
der Überfehrift: „Canones der fünften Synode“ fommt zuerft eine 
hiſtor. Einleitung über das nicäniſche Eoneil, dann Bemerkungen 


10) Über diefe unächten nicänifchen 
Schlüſſe vgl. einftweilen insbefundere 
die Bemerkungen Beveribge’s (syn. 
T. IL app. p. 210 ff), Selden's 
(synedr. T. TI. p. 181 ff.) und 
Renaudut’s (hist. patr. p. 72 ff.) 
mit dem was Turrian und Abr. 
Ecchellenſis davon zu Tage gefür- 
bert haben (die fat. Überfegung beiber 


nebft Anmerk. bei Mansi coll. conc. 
1I, 947 ff. 982 ff.). 

11) Die genauern Notizen über diefen 
Eoder verbanfe ich dem Dr. Flügel. 

12) Dal. meine Abhandl. über den 
Laodicen. Bibelcanun in den theol. 
Studien von Ullmann ze. 18830, 
©. 592, 
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über bie drei verſchiedenen Bücher nicänifcher Canones (das erfte 
oder große, worin enthalten was den Chriften des Morgenlande 
nöthig fei über die Oberhäupter und die SPriefter und die Klöfter, 
das zweite enthaltend 20 Ganones und das dritte [ver Könige] 
enthaltend alles was Könige ıc. nöthig haben), Nach dieſen 
Demerfungen fommen bie 20 ächten can. Nicaen. ſelbſt mit der 
Überfhrift: „Dies iſt wenn man fefthält an den römifchen Ab- 
ſchriften.“ — Nach einem leeren Blatt und zugleich mit der 
Überſchriſt: „Canones der fechften Verſammlung, gehalten zu 
Laodicea“ Die can. Laodic. 59 noch einmal befonders. — Endlich, 
und mit der Überfchrift: „Canones der fiebenten Synobe, gehalten 
zu Sarbifia” x. die can. Sardic. 21. Letzte Worte: „Hier 
endigen ſich Die Ausfprüche der Synode gehalten (zu Sarbica) 
Gott fei Lob." Das Mer. hört damit, ohne verftümmelt zu 
feyn, auf. 

‚9) Die von Wansleb '3) benusten arabifchen Codices. 
In dem feinem Buche vorausgeſchickten Verzeichniß der von ihm 
gebrauchten arabifchen Codices führt er zwar die coll. can. von 
Ibn-El⸗Aſſal (f. oben Nr. 7), die coll. can. von Farag- 
Alla von Ahmim (eine Hof. derfelben fol nad Renaudot 
auf der Fön. Bihl. zu Paris feyn f. Salmon p. 192), und die 
coll. can. von Amba Michael Erb. v. Damiate an; im 
Derlauf des Buchs gibt er inveflen das Smhaltöverzeichniß der 
einzelnen in den coll. can. enthaltenen Stüde an ohne eine 
beftimmte einzelne Summlung welche cr dabei benußt habe zu 
bezeichnen. Seine Hauptquelle läßt fi) aber anderweit ermits 
ten. Nach der Befchreibung eined arab. Werks des coptifchen 
Sacobiten Abulbarcat c. a. 1363 (die Leuchte in der Fin⸗ 
fterniß 20), wie fie Afjemani (b. or. I, 632 vgl. II, 1. 
p- 3. 14. 0 ff.) gibt, iſt nämlich in diefer Schrift eine syl- 


38) Bol. Vansleb histoire de l’eglise d’Alexandrie p. 288 ff. 
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loge can. apostolor. et conc. gen. atque partic., can. patr. 
et patriarch. Alex. et statut. impp. enthalten; in der Ein» 
leitung feines Werks fagt nun Wansleb daß die eigentliche 
Maſſe feines Buchs aus dieſer (jet im coll. urb. de propag. 
fid. und in der bibl. Vat. nr. 295 befindlichen) Schrift entlehnt 
fei: es ift diefes daher auch wohl von dem größten Theil feiner 
Inhaltsverzeichniffe anzunehmen. Wansleb führt fie in fol- 
gender Reihe auf: can. app. 30 (f. oben ©. 178), can. app. 
127 (71 und 56 f. S. 190), can. app. 81 (f. S. 197), Didas⸗ 
falia (f. ©. 159), Verordnungen für das Volf von Israel 51 
can. (©. 182), Br. des 5. Petrus an den h. Clemens (ſ. ©. 
181), can. app. 84 (f. ©. 197), can. Nicaen. in 3BB., (das 
erfte 20 can., das zweite 84, das dritte fol die can. der Kaifer 
enthalten und in 4 Bücher, diefe aber wieder in 40, 130, 236 u. 
27 can. zerfallen), can. Constantinop. 7, can. Ephesin., can. 
Chalcedon., can. Neocaes. 15, can. Antioch. 25 (in einigen 
codd. mit den can. Laodic. verbunden), can. Gangrens. 2%, 
can. Laodic. 59, can. Ancyr. 25, can. Sardicens. 21, can. 
Abulidis 38 (f. ©. 186), can. S. Basilii 106, can. S. Chry- 
sostomi, can. Athanas. patr. Constantinop. 35. Eine Reihe von 
Canones orientalifcher Patriarchen und Kirchenväter deren Inhalt 
ebenfall$ Furz angegeben wird, nämlich des h. Athanafius P. v. Ale⸗ 
randrien (106 Gan.), ded Amba Chriſtodulus, des Amba Cyrillus 
Ibn Loflof, des Amba Gabriel und f. g. Canones der Väter der 
Kirhe (canons des maitres de l’eglise) machen den Befchluß. 

10) Cod. Vatican. bombyc. 181, geichrieben im 3. Chr. 
1372 von dem Mönch Macarius in deserto Scetensi, ent 
hält einen oder Banonum der alerandrinifchen Kirche in zwei 
Bänden (Assemani b. or.1, 619 vgl. MI. P.I. p. 278 not 1). 
Erſter Band: acta apostolorum et canones eorundem 30 
(f. oben ©. 178), can. apostolici per Clementem 82 (f. ©. 
197), constitutiones apostolorum de sacerdotio. et ecclesia 
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6: &..185), constkutiones ‚apostolorum per Clementem 
71.4. ©. 193), eomstitationes aliae apostolorum per Cle- 
mentem 56 {j. ©. 193), didasoalia. s. doctrina apostolorum 
in capp. 39 (f. S. 159), Clementis canones s. epistola 8. 
Petri ad Clementem (ſ. &. 181),. cauones' apostölofum ex 
testamernito. veteri .desumpti (f. ©. 182), can. Ancyran. 
&an.. Neocaesar. 14, can. Gangrers. 20, can. Antiochen. 
25, de Constäntino imp. et 'haeresibus 'quäe ejus .tempore 
vigebamt,' Nicaenum concil., Nicaen. cönc, can.-20, Nic. 
eotlc. tan. :84, Nic, cone: de monachis et mouast. .cari. 38, 
Nicaen. symbolum, Nicaen. eonc. ‚can. 20 qui ap. Coptas 
tantum vᷣeperiuntur, definitio. fidei; ean. Constäntinöp. 28, 
ejüsd. .conc. alii can; 4, Ephesin. conc. can. unus, ‚can. 
Laodicen. :59, oan. Sardicens: 20, Hippolyti :papaö.can.:38 
(f.. oben:®&, 187), Basilii M. can. 13, ejusd. can: 106, Ba- 
silicn s. 'statut. imperatorum: in IV. libbr. distribut. 
lib. 1 canones 40; — ‚Zweiter Bandı Lib: 1. Basilison 
s. constitutionum imperialium: can. 130, lib. IH. Basilie. 
c. 27, ib. V. Basilic. c. 11, eonstitutionum apostolicar. 
per Clementem libri VII (f. ©. 183), : can: Carthaginens, 
cone. 123, : Antiochen. et Laodicen. conc. can. 83, Epi- 
phan. patriarch. Constantinop. c. 45, ‘Joh. Chrysostomi 
c. 12, sanetor. patrum can. 32, Gregor. Nyssen. can. 5, 
patriarcharum ordo et primatus, patrum canones 41, pä- 
trum cänones alii 81, Athanas. Alexandrin. can. 107, ej. 
symbolum. Dann folgt eine Reihe Canones andrer orientas 
liſcher Väter, 3. B. von Michael B. v. Damiate, Chriſtodulus 
P. v. Merandrien, Eyrill. Laclachus P. v. Aler., Gabriel P. 
v. Alex. Hierauf: Abusolchi Johannis cognomento Ben- 
"Nana collectio canonum, Abulpharagii Abdallae Benattibi 
presb. tr. de hereditate,, Ephesin. conc. can., can. Chal- 


cedonens., quintae.syn. canones, sextae synodi can., Trul- 
14 
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lani can., septimae syn. can., can. Carthaginens. concilii. 
— Sin dem cod. Paris. reg. (nr. 41 int. msor. or. bibl. S. 
German.) fommt eine Sammlung des Prebb. Macarius vor 
welche vielleicht diefelbe ift wie Die eben geſchilderte. 

11) Cod. Bodleian., von Thomas Roe aus der Türkel 
mitgebracht; große Eanonenfammlung welche von Selden und 
Beveridge. benugt worden ift (ngl. Zevereg. synodic. P. L 
prolegg. p. XIX ff., T. U. app. p. 2 ff., Biener de coll. 
can. eccl. gr. p. 3 und der daſ. citirte Uri catal. cod. mser. 
or. bibl. Bodl. p. 39 ff.) 9). Beveridge hält den im Ein- 
gang erwähnten Joseph. presb. Aegypt. (a. Chr. 1390) für 
den Berfafler, während derfelbe wahrfcheinlich blos der Mbfchreiber 
gewefen ift 9). Die Sammlung fol faft alle Synodalſchlüſſe 
der griechiſchen Kirche in einer Paraphraſe enthalten; bie vier 
erfien syn. oecum, welche in der Sammlung zuſammengeſtellt 
find bat Beveridge T. L app. in arabifcher Sprache heraus- 
‚gegeben, von den nicänifchen Schlüffen hat er jedoch nur die 20 
‚Achten Canones nicht die beiden andern Bücher (f. oben ©. %07), 
wovon das erfte hier 84 Canones zählt, abgedruckt. Auch apofl. 
Berordnungen find in biefer Sammlung; Beveridge Hat Die 
gewöhnlichen, bier in 81 Nummern eingetbeilten can. app. (ſ. 
‚oben ©. 198) bei Erklärung des griechifchen Textes häufig benutzt. 


: 314) Selben (synedr. T. II. p. 
181 ff.) erwähnt einen großen und 
alten arabifchen Coder Canonum ber 
Orforber öffentlichen Bibliothek; er 
bemerkt verfelbe enthalte nach den 
‚apoftollichen Canones und einigen 
andern Stüden bie Schlüffe der 318 


Bäter zu Nicka in 3 Büchern, und 


gibt Hieranf eine Reihe von Auszügen 
aus ben 84 can. Nicaen. diefer Hoſchr. 
sum Theil im Original Daß diefer 
Coder mit dem von Beveridge be⸗ 
nutzten identiſch iſt erſieht man mus 


der von Selden p. 182 angeführten 
ptaef. und c.20 Yes conc. Nicaen. 
vgl. mit Bevereg. I, 683. 698. 

15) Nach der Bemerkung Renaus 
dot's (bei Salmon p. 188); er fügt 
hinzu eo ſeien Handſchriften dieſer 
Sammlung auf der koͤn. Bibl. zu 
Paris ohne Angabe des Verfaſſers 
und der Zeit welche gewiß 300 Jahre 
Alter feien;. ſolche Überfepungen hätten 
übrigens gewöhnlich nicht einen und 
denſelben Berfaffer, fondern feien nach 
unb nach zufammengefeht worben. 
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: 19) Cod. can.:. Val. bomdye, nr. 103 (Assem.1, 586): 
Er iſt erft im 3. 1662 von dem Garmeliten Johannes aus 
dem Iateinifihen in das arabiiche überſetzt und im J. 1678 
von J. Zendo gefchrieben. Es find darin die can. Nie 20 
ſowie Die der andern allgemeinen Synoden (nämlich der .syn. 
Constant. I, Ephes., Chalc., Const. II, IH, Nicaen. H, 
Const. IV, Lateran. IV, Lugdem. IE und Florentin.) mit Bi. 
Einleitung ıc. enthalten 1, 

13) .Cod. Fatic. bomd. nr. 218. Ein von demſelben 
Abfchreiber (Zenbo) im J. 1690 in forifcher Schrift. abgeſchrie⸗ 
bener Cover Ranonum welcher aus dem griechifchen in das ara⸗ 
bifche überfegt ift und folgendes enthält: Nicaen. can. 20, 84 
und. 165 Constant. can. 4, conc. Ephesin. defin. fid., Chalc: 
can. 27, Const. H. definitio, Oonst. IIE defin., Trullan, 
can. 102, Nicaen. Il. can..22, Florentin. acta et deßnitio ; 
Ancyr. can.-24,.Carth. can..14, Gangr. can, %, Sardic. 

can. 21, Antioch. can. 25, Laodic. can. 52, Constantini, 
Theodor et Leonis impp. statuta 130, ital jur. can. 21. 


C. Athiopiſche Codices Canonum. 


1) Wansleb erwähnt in der Einleitung zu ſeinem Buch 


16) Einen Goder Canonum der 
Melgiten erwähnt Renaudot bei 
Salmen p. 190 ff; ohne vie Hoſchr. 
näher zu bezeichnen in welcher er ent⸗ 
alten fei. Der Inhalt wird von ihm 
folgenbergeftalt angegeben: Zuerft eine 
furzge Erwähnung ber yon den Mel- 
hiten angenommtenen Synoden, ein 
Catal. der Ketzereien, die confess. 
fid. zum Theil aus dem edict. Justi- 
niani und den Befchlüffen ber syn. 
sexta, hann bie apoſt. Berorbnnngen, 
die Syn. von Ancyra und Nescäl., 
Geſchichte Bonftantins und Ketzerver⸗ 
zeichniß, can. Nicaen., Gangr.,Laod., 


Constantinop. I,. Ephes., Chal- 
ced. can. 27, histor. syn. quintae, 
hist. syn. sextae, syn. quinisext. 
102 can, syn. septima, eine Samm- 
lung von 130 can. ber syn. prima 
et secunda, syn. sub Menna, var. 
constt. ecclesiast., can. 8. Epi- 
pban. patriarch. Const. 136. @inige 
Hoſchr. ſollen noch regulae disci- 
plinae enthalten, und die Mehrzahl 
mit einer weitläufigen Sammlung von 
can. imperator. ſchließen welche feine 
canones feien, fondern Gefehe aus 
bem cod, Theodosian. und Justi- 
nianeus, 


14 * 
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über die alerandrinifche Kirche eine Sammlung der Synoben und 
der apoftolifchen Canones in äthiopifcher Sprache welche er im 
J. 1660 zu Rom abgefchrieden babe. Ludolf befcgreibt (hist. 
Aecth. lib. III. c. 4. nr. 31; comment. in hist. Aeth. p. 301 ff.) 
den Inhalt eined Pergamentcodex weldher im 3. 1440 von dem 
K. der Abyſſinier Zer⸗-a⸗Jacob nach Jeruſalem gefchidt und 
im J. 1646 nach Rom gekommen ſei, wo er ihn im J. 1649 
in dem Hoſpiz der Abyſſinier geſehen habe 19). Nach den No⸗ 
tizen des Abyſſiniers Gregorius, mit welchem Ludolf bes 
kannt war, enthält dieſer Cover, wie Ludolf (hist. Iib. III 
c. 4. nr. 31) angibt, folgende Stüde: Synod. scotor. apost. 
de ordinanda ecclesia christiana (f. oben ©. 194), nec non 
omnia praecepta decreta et canones quos scripsit Clemens 
discipulus Petri (f. ©. 195), syn. Ancyr., Caesareens., 
Nicaen., Gangrens., Antiochen., Laodicen. , .Sardicens. 
Hierauf res v. acta ss. patrr. 318 .orthodoxor. (außer den 
2 Achten auch Die 84 unächten, welche .mit den arabiſchen im 
wejentlichen übereinftimmen, Ludolf a.a.D. HL, 4.nr.30). Dann 
folgen: tract. de sabbato quem composuit Retuahaimanotus, 
repraesentatio doctrinae de lege, constitutionibus et adhor- 
tationibus; endlid, decretum et canon de poenitentia. 

In dem Commentar (p. 304 ff.) gibt Ludolf den Inhalt 
des äthiopifhen Coder Canonum nad) den ihm mitgetheilten 
ſchriftlichen Notizen Wans leb's an. Die fat. Überfegung des 
Athiop. Inhaltsverzeichniſſes Iautet hier folgendergeftalt: »Canones 
summatim computati qui. reperiuntur in hoc libro sunt: 
canones .duedecim apastolarum numero 127-.(71 und 56 
f. oben ©. 190); can. Abulidis patriarchae romani 38 (f. 


17) Nah Abr. Echellenfis ren, zwei in ber Baticana und bas 
. Zudolf hist. 1. c. und Mansi dritte eben- erwähnte in dem Hofpiz 
coll. conc. 1, 1071) fullen drei der aͤthiop. Mation. 
aͤthiopiſche Exemplare in Rom exiflis 
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S. 186); tan. 318 episcopor. (die Zahl der can. iſt nicht 
angegeben); can. conc. Ancyran. 25; can. c. Neocaes. 15; 
can. :c. Gangr. 20; can. conc. Caesar. 84 (iſt zu lefen can. 
oonc: Nicaen.); can. S. Basilii 106; can. S:Joh. Chrysostomi 
17; can. conc. Constant. 83. Et summa .eorum (aller bisher 
aufgeführten) 470 juxta numerum cäpitum s. summäriorum.* 
— Ludolf bemerkt dabei dadieſes von der Hand Wanstle6'8 
abgeſchriebene in manchen Punkten von feinen eignen Erxcerpten 
aus dem erwahnten Coder des abyſſiniſchen Hoſpiz abweiche, fo 
ſei er zweifelhaft ob die Wans lebiſche Abſchrift aus demſelben 
oder einem andern (etwa aus einem Florentiner) gemacht, ober 
ob Wansleb ungenau im Abſchreiben gewefen ſei, zumal bie 
Syn. v. Ephefus, Laodicea und Sardica jedenfalls den Äthlo⸗ 
pern bekannt ſeien. (Vielleicht IR das von Wansleb benutzte 
Mſcr. eins der beiden Vaticaniſchen von Abr. Ecchelleufis 
erwähnten, da er ausdrücklich ſagt daß er es in Rom abge⸗ 
fchrieben habe). — Ludolf gibt hierauf das Inhaltöverzeichniß 
ber Sammlung von 127 Ean. und den Tert der erften 28 der 
jelben nach der (wie er bemerkt fehr fehlerhaften) Abfchrift Wans⸗ 
leb’8; Die can. app. 81 (ſ. oben ©. 198) liefert er nur nad 
den Angaben Wansleb's in dem Werk über die alerandr. 
Kirche (mit Ausnahme der c. 11—13 welde ihm von Gre⸗ 
gorius aus dem oben erwähnten abyfl. Eoder volftändig mit 
getheilt‘ wurden); eben fo hat er die can. Abulidis nur aus 
Wansleb's Werk, desgleichen die Überfchriften der 38 Capp. 
der Divasfalia, von welcher Wansleb eine Athiopifche Hoſ. 
gar nicht benutzt hat (f. oben ©. 159 Rot. 13). Von den 
Synodalſchlüſſen Hat er nach. der Mittheilung Gregor's ben 
can. 1 .syn.. Anoyr. aus dem abyfſſ. Coder abgedruckt (comm. 
p-'835), ſo wie zwei andre Ercerpte aus Synodalichlüffen 
20) Die Athiopifche Hpf. aus welcher Platt einen großen, 
heil der Didaskalia herausgegeben. hat, enthält Tebiglich dieſes 





 WRödiger in der Hall. Allg, L.⸗3. 
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Stüd. Es befindet fi) in der Bibliothek der Brit. und ausländ. 
Bibelgeſellſchaft zu London. Auf einem leeren Blatt im Anfang 
fteht die griechifche Überfchrift »arayal tüv ’Amoarölmy.. 

3) Unter den äthiopiſchen Hof. welche Rüppell mitge 
bracht hat befindet fi ein Nomocanon in 51 Abfchnitten- mit 
dem Titel Fetha Negeſt d. i. Richtſchnur der Könige. In der 
Vorrede ift ein Catalog der benusten Rechtöquiellen enthalten; 
eine genauere Beichreibung des Inhalts der Hbf, Hat Prof. 
Rödiger in Halle verſprochen 9. Das Werk ſtammt aus ber 
coptiſchen Kirche und iſt aus dem arabiſchen in das Athiopifche 
überfegt, (das arabifche fol au$ dem 14. Jahrh., die äcthiopiſche 
Überfegung aus dem 3. 1681 n. Chr. fern). Vielleicht iſt es 
die oben S. 205. erwähnte Sammlung des Ebn al Aſſul. 
| 4) Cod. can. aeth. Wansieb. Salmen (tr. des cone. 

p. 193) führt aus einer Schrift Ech ar d's eine. intereflante. Nottz 
an wonach Wansleb einen Athiop. Coder Canonum in zwei 
Bänden nach verfchiedenen Hofſ. zufammengeftellt und. zum Drud 
vorbereitet hat. Was aus diefem Coder nachher geworben ift 
wird nicht angegeben 29). 


18) Vorerſt iſt zu vgl. Rüppell 


Reiſe nach Abyſſ. (Frkf. 1840) B. 2. 
S.. 185 ff, und die Berichtigungen von 


und eine Erwähnung ber apoftolifchen 
Verordnungen. 

19) Dieſe Sammlung ſoll nad 
»Echard T. II. des &crivains de 


März 1841 Erg.⸗Bl. Nr. 23 ©. 180, 
fowie die Differkation von F. 4. 
Arnold: libri aethiopici Fetha 
Negest i. e. canon regum caput 
44 de regibus nuno primum edi- 


fen, latine versum annotationibus- 


illustratum. Hal. Sax. 1841. 4. 
Diefes Cap. 44 enthält faft nur Aus: 
züge aus der 5. Schrift und einmal 
‘ein Citat aus den can. Clement. 


son ordre p. 693« enthalten: »les 
constitutions de S. Cl&ment pape, 
les canons des apötres, les m&mes 
canons que les Abissjns appellent 
abtelis selon deux traductions, les 
canons ‘des 'm&mes’ apötses sur 
los affaires ecclösiastiques aussi 
suivant deux versions, 30 autres 
cänons sous le nom des apötres 
qui sont apocryphes, la lettre 
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IV. 


Nefultat 





uͤberblicken wir nunmehr das bisher gelieferte Material um 
zu beurthellen inwiefern aus einer genauern Kenniniß der mors 
genländifchen Codices Canonum ein Gewinn für die Befchichte 
unferes Kirchenrechts zu erwarten it, fo möchte ſich wohl folgendes 
Refultat ergeben. Zunächft mäflen wir die Hoffnung aufgeben, 
als ob durch die morgenlänbifchen Kirchenrechtsfammlungen die 
urfprüngliche Geftalt des griechtichen Coder Eanonum des 
fünften Jahrhunderts mit Sicherheit ermittelt werben Eönne, indem 
felbft Die Alteften bis jegt befannten orientalifchen Handfchriften 
Spuren der Einwirkung fpäterer Zeiten an ſich tragen. Diefes if 


apocryphe de S. Pierre à S. Cle- 
ment, la reponse du conc. de 
Carthage & la question de Jubaien 
et.des autres €Ev6ques, les con- 
eiles d’Ancyre, de Neocaes., de 
Laodicee, de Gangres, de Nicée 
avec ses % et ses 84 canons, 
ceux d’Antioche, de Sardique et 
les roponses canoniques de Pierre 
Martyr patr. d’Alex.- Dann heißt 
es in der angeführten Stelle bei 
Salmon aus Echard weiter: „Le 


pere Vansieb avoit oonfer6 exac- - 
tement cet ouvrage avec les mscr. 


ethiopiens du Vatican et le ms. 
arabe qu'il avoitapport6 d’Egypte; 


il en avoit marqu6 les legons et 
toutes les autres differences, il 
y joignoit des notes à l’interpre- 
tation veritable du texte. Ce sont 
deux in folio. Le premier con- 
tient les synodes sous deux cCo-, 
lonnes, dont l’une represente 
l’ethiopien l’autre la version 
latine qwil a commenode en, 
1668—, le second volume ren- 
ferme les notes. — Le pere Vans- 
led avoit presents en 1671 & M. 
Colbert et avoit fait imprimer au 
Louvre le projet de cet ouvrage‘ 
et de quelques autres du m&me 
genre de litterature.» 
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namentlich der Salt bei dem fyrifchen Eoder der Pariſer Bibliothek 
(j. oben S. 01 und Beil. VII) weldyer einen Brief des h. Eyprian - 
an Fidus enthält, von welchem es in dem Coder feldft heißt, er fet 
im %. 998 der griech. Zeitrechn. (d. 1. im I. 686 n. Chr.) aus dem 
lateiniſchen in das griechiſche überjegt worden. Die griechiſchen 
Synobalfchlüffe welche in den ältern orientalifchen Codices vorkom⸗ 
men find ohngefähr diefelben welche ver Sammlung ded Johannes 
Scolafticus aus der Mitte des fechften Jahrhunderts zum Grunde 
liegen, nicht felten enthalten fie aber auch Stüde welche Damals noch 
nicht in den griechiſchen Coder Canonum aufgenommen waren, wie 
3. B. manche, Briefe von Kirchenpätern, während: freilich Die jeit dem 
fiebenten Jahrhundert, (alſo feit der Zeit wo die Herrfchaft.der 
Mahomedaner und:die entſchiedene kirchliche Trennung der einzelnen 
chriftlichen Secten die, Verbindung. mit Griechenland erſchwerte), 
erlaſſenen :geiechifchen:. Synodalſchlüſſen darin nicht vorkommen, 
und erft in ganz neiten, zum Theil unter occidentaliſchem Einfluß 
erſchienenen Sammlungen. bier und da: ſichtbar ſind. — Auf 
ber andern Seite iſt es aber :eben fo wenig: zu überfehen daß 
bei der Verbindung in welcher das Morgenland vom Anfang 
der hriftlichen Kirche an mit Griechenland geftanden hat die 
kirchenrechtlichen Normen - ver Griechen auch ſchon "ehr frühen 
Eingang in den -Örient ‚fanden, in welcher Beziehung das oben 
von Maruthas erwähnte einen Beleg gibt; es -war. dieſes um 
ſo leichter als damals die griechiſche Sprache in einem großen 
Theil des Orients, namentlich in Ägypten und Syrien ſehr ver⸗ 
breitet war. Es iſt daher gewiß nichts auffallendes wenn wir 
einzelne lirchenrechtliche Stücke welche in den vorhandenen 
griechiſchen Codices Canonum entweder gar nicht mehr oder in 
einer andern Geſtalt vorkommen noch jetzi in orientaliſchen Saum 
lungen als ein Vermächtniß dieſer frühern Zeiten vorfinden. Na⸗ 
mentlich iſt das letztere von der Didaskalia der Apoſtel zu 
behaupten, wenn ſie gi in dem. Orient felbft manche Ders 


Beil. IV. Oriental. Codd. Can. (Reſultat.) 2317 


änderung erlitten: Hat. Ein andres Beifpiel gewährt die oben 
S. 107 adgebrudte ſ. g. apaftslifche Kirchenordnung. Da 
dieſelbe in der Geſchichte des griechiſchen EGoder Canonum bisher 
nirgends erwähnt wurde, ſo konnte man fie leicht, wenn man fie in 
arabiſchen und .äthtoptfchen Handfchriften fand, für ein der gries 
chifchen Kirche ganz unbekannt gebliebenes Machwerk des Morgen⸗ 
lands halten; ein einzelner noch vorhandener griechifcher Coder 
Canonum, : welchen Ich oben (S. 87) näher befchrieben habe, 
zeigt indeſſen daß: dieſes fehr alterthümliche Stück auch dem 
griechiſchen Kirchenrecht nicht fremd geblieben iſt; und doch würden 
die morgenlaͤndiſchen Haudſchriften Die einzige Quelle ſeyn, durch 
welche wir Kennmiß von dieſem Stück des Altern griechiſchen 
Kirchenrechts erlangien wenn der erwähnte griechiſche Coder nicht 
mehr vorhanden wäre.: Eben: fo verdient die Art: und Weiſe wie 
bie Eyprianifchen Synoden und Briefe in dem ſyriſchen Coder 
Canonum zu Paris: vorkommen (f. Beil: VIH eine genauere 
Beachtung', Indem dieſer Codex viel volftändiger zu ſeyn fcheint 
als vie uns bekannten griechiſchen Codices Canonum welche fie 
enthalten, und. die Hinweiſung auf.‘ eine griechifche:.Üiberfegung 
aus dem lateiniſchen mit Angabe des Jahrs auf eine von ihm 
bemußte und mid: bisher: unbekannte griechtfche Duelle Himmeift: 
Auch die Auszüge and’ ven ächten Briefen ded Ignatius (f. 
obenS. 01), welche in den bis jet bekannten » griedhiichen 
Codices ·Canonum nicht. vorkommen, zeigt: daß ſich im Morgens 
land manches bemerfendwerthe Bruchſtück aus der älteſten chriſt⸗ 
licyen Zeit ‚erhalten hat. Ob einige der oben gefchilberten: pſeudo⸗ 
apoftolifhen Stüde welche bisher garnicht weiter befannt find 
ebenfalls der Altern Zeit angehören verdient eine forgfältige Unter 
ſuchung. Insbeſondere wäre ed wünfchendwerth. die Schrift des ſ. g. 
Apofteld Adi aus dem Pariſer Coder genauer kennen zu fernen. 
Iſt hiernach die Kenntniß der morgenländifchen Sammlungen 
auch-für. die Gefchichte des gemeinen Kirchenrechts allerdings von 
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Wichtigkeit und ift es Daher jehr der. Mühe werth die biäherigen 
unvollfommnen Nachrichten immer mehr zu vervollfländigen, (mo 
möglich auch durch Herausgabe eines ganzen oriehtalifchen 
Eoder Gansnum, wie 3. B. des fortichen zu Paris) "), fo iſt 
freilidh eben fo fehr hervorzuheben daß Die Benutzung dieſer 
morgenlänbifchen Quellen nur mit der größten Borfiht geſchehen 
darf. Es herrſcht nämlich darin der größte Mangel an Eritif 
und nicht felten finden wir daß die griechiſchen Quellen in aufs 
falfender Weile umgeftaltet, namentlich daß venfelben wiele Zus 
füge beigefügt find, die Ordnung verändert ift, und einzelne auf 
diefe Weiſe zufammengefepte Stüde ganz willführlich nach dem⸗ 
jenigen was in denfelden den Anfang bildet benannt find. . Vor⸗ 
züglich zeigt ſich dieſes in der Art wie mit den nicänifchen 
Spnodalfchlüffen in dieſen Sammlungen umgegangen ift, freilich 
nicht in allen, da namentlich ber ſyriſche oder zu Paris dies 
fetben in unverfälfchter Geftalt enthält. Eben fo zeigt die Geftalt 
der apoftolifhen Sammlung von 127 Canones (j. oben S. 190), 
die der ſ. g. Canones des Abulides und. andres (z. B. bie 
Zufammenfchmelzung der antiochenifchen und laodiceniſchen Ca⸗ 
nones in einigen Sammlungen). diefe Unzuverläffigfeit und Vers 
worrenheit. Vieles trug zu diefer letzteren der Umftand bei daß 
die morgenländifchen Kirchen in mehrere SBarteien zerfielen, deren 
jede ihre eignen Bodiced Canonum . hatte welche indeffen im 
Lauf der Zeit nicht felten auch von den andern theilweiſe benutzi 
wurden, fo daß bisweilen ein und dafielbe Stil 3.9. die f. g. 
Canones der Apoftel.in etwas verſchiedner Geſtalt mehrmale 
in demſelben Coder Canonum vorkommt 2). 


1) Außer dieſem würden ſich zu Liner 


genauern Durchforſchung von Seiten 


eines Orientaliſten zunaͤchſt der oben 
S. 202 unter 4 aufgeführte ſyriſche und 


bie S. 208 ff. unter 18 erwähnten 


arabifchen Eodiees wegen ihres Aller 
befonderd eignen. 

2) Überhaupt ift es nicht zu billigen 
wenn bie Orientaliflen, namentlich 
Renaudot, einen genauen Untere 
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Was dad wichtigfte Stüd der morgenlänbifchen Sammlungen, 
die Didasſskalia der Apoftel insbeſondere betrifft, fo if in 
dem abigen der Anfang einer Unterfuchung über die Art wie 
diefelbe in den verfihiedenen forifchen, arabiichen und Athioptichen 
Codices Canonum vorfommt und einer PVergleichung derſelben 
mit unſern apoſtoliſchen Gonftitutionen geliefert worben. Ein 
ganz fichered Refultat läßt fich erft erwarten wenn die verſchie⸗ 
denen Texte vollſtaͤndig befannt ſeyn werben und es wäre fehr 
erwünfcht wenn ſich Kemer der orientalifchen Literatur damit 
befchäftigten; namentlich ' vürfte Brof. Rödiger bei feiner Be- 
arbeitung der oben ©. 214 erwähnten. äthiopiſchen Sammlung bie 
nächfte Beranlaffung haben dieſem bisher faft ganz vernachläffigten 
Zweig der orientalifchen Literatur feine Forſchungen zuzuwenden. 
Soviel möchte ich ſchon jebt ergeben daß, wenn auch der arabifche 
und äthiopifche Tert der Divasfalia. mehr mit einander überein⸗ 
ftimmen ald mit dem ſyriſchen, doch auch der Athiopifche von dem 
arabiſchen unabhängig zu ſeyn fcheint 9. Der frifche weicht aller- 





ſchied zwifchen den Codd. Canonum 
der verſchiedenen Parteien (der Mel⸗ 
chiten, der coptiſchen Jacobiten des 
Patriarchats von Alexandrien womit 
die Abyſſinier in Verbindung ſtanden, 
der ſyriſchen Jacobiten und der Ne- 
florianer) angeben zu koͤnnen glauben, 
Hiernach dürfte man bei den Neſtoria⸗ 
nern bie ephefintfche und bei den Jaco⸗ 
biten die chalcedonenſiſche Synode nicht 
finden, während buch aus der obigen 
Überficht hervorgeht daß dieſes mitunter 
ber Fall iſt. Es ergibt ſich nämlich aus 
den eignen Erklärungen der Sammler 
und dem Inhalt ihrer Godices Cano⸗ 
num baß, wenn auch eine Zeitlang 
gewiffe Firchenrechtliche Stüde (. 2. 
manche pfeubvanoftolifche und bie uns 


ächten nicänifchen) nur bei einer pder 
der andern Partei recipirt waren, im 
Lauf der Zeit dieſelben auch in bie 
Sammlungen andrer Parteien über- 
gingen. 

3) Einen Beleg hierfürgibt eine Stelle 
gegen das Ende des erften Gapitels 
im griechifchen Tert; fchon oben ©. 
171 Not. 28 wurde bemerkt daß hier 
mitten in ber fonft treuen arabifchen 
Überfegung bie Worte: ob BouAer con 
vo Indrıov dpfivar, ande TO To Tod 
&ripov äpnsnicht überfegt find, der fonft 
weit weniger treue Athiop. Überfeger 
bat fie dagegen nicht übergangen. — 
So zeigt fich auch die Athiopifche Über: 
fegung unmittelbar nach der mit ber 
arabifchen gemeinfchaftlichen Vorrede 
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diugs von den beiden ‚andern morgenländifchen bedeutend ab; 
während er aber auf der einen Seite reiner ift als biefelben, 
(man denfe an die eigenthünlidye Vorrede der beiden andern und 
die Zufäße der arabifchen Überfegung), iſt doch ber Tert ſelbſt 
nicht felten abgefürzter, wo Dann bie beiden andern das grie- 
chiſche Original treuer wiedergeben. Eine ganz.genaue Bezeich⸗ 
nung. besjenigen was im Vergleich zu der durch die morgen» 
laͤndiſchen Handfihriften erhaltenen Didaskalia in der Samm⸗ 
lung. der acht Bücher apoftolifcher Conftitutionen : als fpäterer 
Zufag angufehen it, Täßt fich jetzt noch nicht Hefern: die Thatfache 
dag in allen morgenlänbifchen Texten die Didaskalia lediglich 
die. ſechs Bücher. der apoftolifchen Gonftitutionen umfaßt, iſt ins 
deſſen ſchon jett in genügender Weile dargelegt um daraus eines 
der bebeutendften Argumente für den’ ſpatern Urſprung der. beiden 
Iehten Bücher zu entnehmen. 


(in welcher übrigens ebenfalls manche pitel bie in ber Athiopifchen uͤber⸗ 
Verſchiedenheiten Im einzelnen vor⸗ ſetzung nicht ift, kann man bagegen 
Eommen) bei Gelegenheit des Übers wohl nicht als eine Gigenthümlichfeit 
gangs zu ber grierhifchen Vorrede auf der arabifchen Überfegung überhaupt, 
eine felbftfländige Weife. "Die Ver: fondern nur als einen Fehler einzelner 
wirrung in der Reihenfolge der Ca: Handſchriften berfelben betrachten. 
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Beilage V. 


Über das achte Buch der ſ. g. apoftolifhen Konftitutionen. | 





Dben ©. 59 wurde erwähnt daß manche Schriftftelfer Die 
Anficht aufgefteilt haben es fei das achte Buch der apoft. Con⸗ 
Ritntionen aus einer Reihe urfprünglich einzeln vorhanden gewe⸗ 
fener apoſtoliſcher Didaskalien zufammengefegt, und ber gegen« 
wärtigen Beilage iſt die nähere Befchreibung des zur Vers 
theidigung dieſer Anficht angeführten Inhalts mehrerer hands 
fchriftlicher Codiees Eanonum der griechifchen Kirche vorbehalten 
worden. Zunächſt verdient bier der Codex Baroccianus 
Mr. 236 ver Bodleianiſchen Bibliothek zu Orford erwähnt zu 
werben 2). Er enthält die befannten Canones der Apoftel,' ſowie 
die Synodalſchlüſſe der griechifchen Kirche biß zum zweiten nicä- 
nifchen Concil (v. 3. 787) und eine Reihe canonifcher Briefe 
und Bruchftücde aus griechifchen Kirchenvätern. Unmittelbar hinter 
dem zweiten nicänifchen Concil ftehen folgende Stüde: 1. Lehre 
fümmtlicher 5. Apoftel über Charismen. 2. Berord« 
nungen der 5. Apoftel über DOrdinationen dburd 
Hippolytus. 8. Über Ordinationen und andre kirch— 
liche Verordnungen; Paulus d. h. Apoſtels Verord⸗ 
nungen über kirchliche Canones. 4 Der h. Apoſtel 
Petrus und Paulus Verordnungen über die Feier—⸗ 
tage der Sclavenz; (auch über das Gebet der Feier der Ver⸗ 


1) Vgl. über ihn im allgemeinen catalog. bibl. Angl. etc. T. J. p. 3. 
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ftorbenen, über die Trunffucht und die Aufnahme der wegen 
des Glaubens Verfolgten). 5. Über die Wahrung der 
Ordnung, Lehre aller 5. Apoſtel 2). Da nun der 
Inhalt diefer Stüde auch in dem achten Buch der apoflolifchen 
Eonftitutionen sorfommt °), jedoch mit einigen Abweichungen 
namentlich auch Hinfichtlich der Überfehriften, und da das dritte 
Gapitel dieſes Buchs, welches ſich zwifchen den beiden erften 
eben genannten Stüden befindet, Feine Firchliche Vorfchrift fon- 
dern nur eine diefe beiden Stüde mit einander verbindende 
Demerfung enthält, fo Fam fchon, Bearfon (f. oben ©. 69 
Not. 24) auf die Idee der Verfafler der apoft. Eonftitutionen 
babe die genannten Stüde bereitö einzeln vorgefunden, und das 
ganze Werk ſei lediglich eine Zufammenfegung aus folchen eins 
zelnen apoftolifchen Divasfalten. Grabe verfocht im allgemeinen 
diefelbe Anſicht; da er übrigens in einem Wiener Eover Eanonum 
außer den erwähnten Stüden noch Die oben ©! 107 ff. abge⸗ 
druckte apoftolifhe Kirchenorbnung unter dem Namen bes Cle⸗ 
mens fand, und bemerkte daß biefelbe wenigftend im Anfang mit 
dem ftebenten Buch der apoftolifchen Eonftitutionen Ähnlichkeit 
habe, fo ftellte er (essay p. 71 ff.) die Behauptung auf ein 
Arianer des vierten oder fünften Jahrhunderts habe Anfangs 
aus dem Kleinen Buch welches unter dem Namen der Divache 
der Apoftel bekannt gewefen und vielleicht aus einigen andern 

Stüden eine umfangreiche Didaskalia der Apoftel in ſechs Büchern 


2) Griechiſch Iauten biefe Uber: 
fohriften folgendergeftalt: 1. Audac- 
xalla Tavrwy Tüv Kylav droorulmv 
mapi yapopndrwv. 2. Ärardken müv 


ayuav droorolwv dk Imrolörou. 8, 


Ilepi xeıporovinv xat Eripwv dxxin- 
ctastızav xaractastwv. Ilaulou Toü 
ayıov ar. dtardkers MEDL xavovuv &x- 
»nmarıüy. 4, Iltpoo xai Haulov 


rõv aywy Ar. repl dpyiac davkwv. 
5. Tlep: evrafıns bıdarsalta ndyımv 
toy Arostolmv. 

5) Dem erften Stück entſprechen 
eonstt. app. VII, 1. 2, dem zweiten 
VII, 4 5. 16—28, 80. 81, dem 
britten VIIT, 32, dem vierten VII, 
83, 84. 42—45, dem fünften VIIL, 46. 
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yerfertigt, in einer. andern Ausgabe habe er jedoch das ftehente 
und achte Buch Hinzugefügt und als die Grundlage hierzu feien 
die beiden eben genannten |. g. apoftoliihen Stüde des Clemens 
und Hippolytus, Die er als für fich beftehend vorgefunden habe, 
angufehen; ber arabifche Überfeger der Didaskalia habe in feinem 
griechifchen Eoder nur die für ſich beftehenden Stüde von Ele: 
mens und Hippolytus und die erfte Ausgabe der Didaskalia 
gefunden, daher erfläre es fih, warum in den arabifchen Hoff. 
der Bodleianiſchen Bibliothek diefe Stüde voraunsgeſchickt feten 
und hierauf die Didaskalia mit einer eigenthümlichen Vorrede 
folge in welcher neben der Didaskalia auch noch des andern 
Buchs der Lehre durch Clemens gedacht werde. Was von dieſer 
Hypotheſe zu halten fei wird eine genauere ‘Prüfung biefer Hofl. 
und einiger ähnlicher zeigen. Vorerſt möge bier eine dem Pa⸗ 
triarhen Theodor Balfamon (c. a. 1170) ehemals zuges 
hörige Handfchrift der Bibliothek zu Florenz angeführt werben, 
weiche einen Coder Canonum der griechifchen Kirche mit ber 
Borrede des Photiud (+ c. a. 891) und ohne die Scholien 
des Zonarad und Balfamon enthält. Diefe Hdſ. ſtimmt 
hinfichtlich der erwähnten pſeudoapoſtoliſchen Stüde mit dem 
eben geichilderten Orforder Coder im wefentlichen überein, fie 
bat jedoch den Namen des Hippolytus nidt und die frag- 
lichen Stucke fiehen nicht erft hinter den Synodalſchlüſſen, fonr 
dern gleich Anfangs nach dem von Photius neu berausgeges 
benen Nomocanon, während bie befannten 85 apoftolifchen Kanone 
unmittelbar auf fie folgen 9. — Eine zweite hierher gehörige Hbf. 


4) Bandini catal. codd. bibl. 
‚medic. Laurentian. p. 896 ff. Die 
Überfchriften Inuten Hier: Ardamalie 


vovwv Exxinaaarınav. — Ildtpov zei 
Has)ov Tüy äyluv amamoluvy &ta- 
vaheıc. — Ilepi süraktac navcuy Tüv 


any ayloy droorolmv repi Yapiaparoc. 
— Abuardben Tüv dylov arosraluv 
zupi yaporovıay. — Iasloo Too 
ayioo Aroorolon dtardfsıc Tep! xa- 


"ayloy drooröluv. Hierauf fulgt: Hept 


sirabtas Tüv Aylav draaroluy xavoves 
(es find die 85 can. apost.) 
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it die fon mehrmals erwähnte Münchener (f oben ©. 102). 
Sie enthält 5) vor und nad) dem Photia niſchen Eoder Canonum 
mit Scholien noch eine Menge andrer Stücke. Den Anfang 
macht das Pönitentiale des Nilus, dann folgen einige. theo« 
logiſche Schriften von Stylianus, M. Syncellus und 
Theodor v. Scythopolis; hierauf eine Notiz über bie. fieben 
allgemeinen :Synoden, der Brief des. nicänifchen Concils an 
die “alerandrinifche Kirche, eine Synodica allgemeiner Conci⸗ 
lien, eine Sammlung moſaiſcher Gebote (ſ. oben S. 182), Die 
Synode zu Carthago unter Cyprian über die Taufe der Ketzer, 
die f. g. Schlüfle der apoft. Synode zu Antiodhien (f. ©. 101 ff.) 
und unmittelbar ‚darauf die hier in Betracht Fommenden apo⸗ 
ftolifchen Verordnungen auf ähnliche Art wie in der Orforder 
Hdſ. 9%. Nach denfelben kommen die beiden Borreden zu dem 
Photianiſchen oder Canonum (die des urfprünglichen Ber 
fafferd und die des Photius), das Inhaltsverzeichniß, das 
Repertorium in 14 Titeln und hierauf die chronvlogifche Samm⸗ 
kung der Synobalfchlüffe felbft, die 85 Canones der Apoftel an 
der Spitze. — Endlich ift der ‚oben ©. 87 erwähnte Wiener 
Cover Canonum Hier anzuführen: Er weicht von den biäher 
bemerften Handfchriften infofern ‘ab daß in demfelben nicht nur 
bie Reihenfolge welche bei den übrigen gletchförmig ift und mit 
dem Text der apoft. Conſtitutionen übereinfiimmt etwas ver- 


5) ©. Hardt catal. nr. 380 bei 
Arstin Bei. B. 8. ©, 181 ff. 

6) Sie führen folgende Überfchrif- 
ten: Ardacxalıa av Kytay drooroluv 
ep Yapıspdrav 0. — Aarabex Tüv 
aylıwy Anostölav Rep! yerporovimv du 
Immolörou ı0‘. — Ilaölou rod dyuo- 
Tran Örarakeıs zavovav EmeÄmatacnt- 
xäv 1‘. — Iltrpoo xat Havlou rüv 
ayıwv drooröluv drarakeı mepi 


QuAartetv Exaotov Tagıy xal Aerroupyiav. 
Diefes letzte Stück endet mit den 
Worten: To auwiw xaradızacdnoera; 
Hardt bemerkt zu vemfelben: »Sunt 
autem Clementis constt. eccles. 
lib. VIH. c. 33—46 ‘eodem ordine 
ut apud Bandinium; — finis tan- 
tum diversus est, in nostro emim 
codice aliqua adhuc addita sunt.« 
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ändert iſt, fundern daßiauch mitten in biefer Reihenfolge ein 
ganz heterogenes Stüd, ‚nämlich; Die oben S. 107 ff. abgedruckte 
f. g. apoſt. Kirhenordmung unter dem Namen des Clemens 
worfommt, andre in don übrigen Hofſ. nicht befindliche Stücke 
aber nach ven hier In! Redé ſtehenden folgen ”). 

Vergleicht man num biefe ‚vier Handſchriften (die Orforber, 
Slorentiner, Münchener und Wiener) mit einander, fo kann wohl 
bei der. Übereinfiimntung der drei: zuerſt genannten unter ſich und 
mit dem Tert des achten. Buchs der -apoft. Gonftitutionen Fein 
SFeoeifel vorhanden feyn daß das in. dem Wiener Coder auf eine 
ven Zufammenhang völlig unterbrechende Weiſe vorkommende 
Städ von dem Abfchreiber willführlich. eingefchoben worden ift. 
In diefen Handfchriften find außer dem recipirten Cover Cano- 
num, (nach der Ausgabe des Photius), noch viele andre kirchen⸗ 
rechtliche Stüde die den Abfchreibern bemerkenswerth fchienen 
aus den verſchiedenſten Zeiten in beliebiger Auswahl zuſammen⸗ 
getragen. . Es war..fehr natürlich daß in eine ſolche Sammlung 
auch Auszüge aus den apoſtoliſchen Gonftitwtioren aufgenonmen 
wurben, befonderd foldhe Stellen dieſes Werks worin pofitive 


7) S. cod. Vindob. hist. graec. 
45 ap. Lambec. comm. T. VII. 
p. 905 ff. Die Handfchrift beginnt 
gleich mit unfern Stüden: 1. Aidac- 
xalla Tav Aylıv ArootoÄwv rept Ya- 
proparwv (c. a. VII, 1.2). — 2. 
Ararakeıc Tüv &yluv aroctölwv Htü 
“InroAörou (c.a. VII, 4. 5. 1626). 
Dann folgt: 8. Ai diatayat ai dià 
Kinpevros xal xcvovtc ExxÄmaraortxot 
Tüv Ayla arooroluv (es iſt die oben 
©. 107 abgedruckte f. g. apoſt. Kir- 
henorbnung). Hierauf: 4. Hepi xa- 
Yovav dxxÄnotaorıxüv Ziuwvog Tod 
Kavavarou (e3 ift ein Theil der unter 
Mr. 3 angeführten drard£eıs nämlich 
constt. app. VIII, 27 und 238). — 


5. Hepi dpyelwv doulmv Herpov xal 
Haydov drarafıc (c. a. VIII, 33). — 
6. Iasiov Aroorölov dardius mept 
Immknmantızavy (c. a. VII, 32). — 
7. Opoc xavovixoc tõv Ayluy Krosto- 
vv (f. oben ©. 133). — 8. ’Ex 
rõv vegakaluv eh Srarakenc mepi 
imioxonwv. "Or komev etc. (c. a. 
U, 57). — 9. ’Ex tüv dnoorplxüv 
dLarayparwv Xp} rov xiox. eidivaı etc. 
(c. a. IV, 6). Hierauf folgt bie 
doppelte Vorrede zum Photiani⸗ 
ſchen Codex Canonum und dann bie 
Synoͤdalſchlüſſe ꝛc. (die 85 Canones 
der Apoſtel an der Spitze) im Auszug. 
— Ginige andre Hoff. |. noch bei Fa- 
bric. b. gr. XII, 118. not.x. ed. Harl. 
15 
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Anordnungen, (im Gegenfas. zu dem mit.meitläufigen Citaten aus 
der Bibel verfehenen, abhandelnden und - ermahuenden Inhalt 
deffelben, welcher im Ganzen den Gharacter des Werks aus⸗ 
macht), enthalten waren. So fielen ſich denn auch Die in dem 
erwähnten Hoff. vorfommenden Stüde. welche ‚allen gemeinſchaft⸗ 
lich find als ein Auszug aus dem achten Buch der apoſt. Con⸗ 
flitutionen dar. Sehr erflärlich iſt es dabei Daß einzelne Capitel 
dieſes Buchs ganz ausgelafen oder abgefürgt find °). Daß aber 
die fraglichen Stüde Ieviglih Auszüge aus den apoft. Conſti⸗ 
tutionen, nicht umgefehrt die Quellen derfelben find, wird 
fchon durch dasjenige außer Zweifel geſetzt was in diefer Hinſicht 
oben S. 59 Rot. 9 aus den eimichlagenden Stellen ded Bas 
roccianiſchen oder beigebracht IK). Zur weiteren Beftäti- 
gung möge noch folgendes dienen; Derjenige Schriftfteller von 
welchem die apoft. Eonftitutionen in ihrer heutigen Geſtalt her⸗ 
rühren erwähnt einmal gelegentlih in dem fechften Buch (VI, 
14) die fonft immer gemeinichaftlich redenden Apoftel nad ihren 


fpeciellen Ramen, und in bem 


8) Das c. 8 (ein bloßes Über: 
gangscapitel) ift weggelaffen, das c.5 
(das Gebet bei der Bifchufsweihe) iſt 
abgekürzt, und bie c. 6-15 (Gebete 
bei dem Gottesdienſt in Abwefenheit 
der audientes und infideles) find 
ganz ausgelaffen, letztere vielleicht mit 
Nüdficht auf die Bemerkung im can. 
ult. der apofl. Canones, wonach na⸗ 
mentlich die in den apoft. Eonftitus 
tionen enthaltenen mystica nidyt zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht werben 
ſollen. Auch eine wirkliche Abände- 
rung bes Tertes der apoſt. Conſtitu⸗ 
tionen kommt einmal vor (f. oben 
©. 60. Not. 11). 

9) Fabricius erhielt durch Grabe 


achten, wo dieſelben einzeln 


den vollſtaͤndigen Tert ber genannten 
Stücke des cod. Barocc. nr. 26, und 
gab diefelben mit einigen Andeutungen 
aus dem durch Lam becius befannten 
Wiener Euder in den Werfen Hip: 
polyts p. 248 ff. heraus. Daß der 
noch nicht vollftändig gebrudte Text 
der übrigen Hdfl. im wefentlichen hier⸗ 
mit übereinftimmt zeigt ber Umftand 
daß die Anfangsworte des dritten 
Stüds: „Und ich Paulus“, welche 
ſo entfiheibend gegen bie Selbft- 
ftändigfeit pefielben find, in allen 
auf gleiche Weife vorkommen, wie 
aus den Gatalogen von Lambecius, 
Bandini und Hardt hervorgeht. 


‘ 
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reden, werben fie auch wirklich im Ganzen in.derfelben Reihen 
folge wie an der erwähnten Stelle des ſechſten Buchs aufgeführt 
(f. oben ©. 57). Di eſel be Reihenfolge kommt num auch in den 
fraglichen Ercerpten der Codices Canonum vor, nur mit dem 
Unterfchled daß, da mehrere Gapitel. des achten Bachs nicht 
ercerpirt find, biejenigen Apoſtel welchen nady ber erwähnten 
Reihenfolge die fraglichen Bapitel zugetheilt waren, nunmehr in 
diefen Codices ganz weggefallen find, zum beften Beweis daß 
die Bezeichnung der einzelnen Apoflel bei den erwähnten Stüden 
von dem Zuſammenſteller der apoſt. Gonftitutionen herrührt, vie 
fraglichen Stüde. alfo bloße Auszüge aus den letzteren find, und 
der Berfafler des achten Buchs fie nicht als ſelbſtſtändige Stüde 
vorfand. Ganz anders verhält es ſich mit der im Wiener Eobder 
mitten in dieſe Stüde eingefchobenen ſ. g. apoftolifchen Kirs 
chenordnung; ſie ift allerdings ein felbftfländiges Stüd, aber 
grade diefes tft, wie oben S. 91. 92. gezeigt wurde, von dem 
Verſaſſer der apoſt. Eonftitutionen jedenfalls nicht unmittelbar 
benugt, während es die ortentalifchen Sammler mit den Aus- 
zügen aus den apoſt. Eonftitutionen verbunden haben. Eben ſo 
find die fonftigen felbftftändigen pfenboapoftolifchen Stüäde welche 
fich in einigen dieſer Codices befinden, (die f. g. definitio cano- 
nica. 38. .app. und die Cauones der antischenifchen Synode), 
von demſelben nicht benugt worden. Wollte man den Umftand 
daß die apoft. Conftitufionen durch den Beſchluß der Trullant- 
- {chen Synode verworfen worden, dazu benutzen um bie Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit darzuthun daß in ben erwähnten, lange: nach Der 
Trullaniſchen Synode gefchriebenen Codices Auszüge aus diefem 
Werk enthalten’ feien, fo widerlegt ſich dieſes Argument (abge⸗ 
fehen von dem ©. 67 Rot. 21 bemerkten) ?°) ſchon dadurch daß 
in den Wiener Coder, außer den erwähnten Excerpten aus bem 


10) DBgl. auch Biener de coll. can. eccl. graeo. p. 18. not. 8. 
15 * 
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achten Bush, zwei ‚andere und dem zweiten und vierten aufges 
nommen find, von welchen das aus dem zweiten ganz ausdrücklich 
als ein Excerpt aus den apoftolifchen Konftitutionen bezeichnet ift 
(. ©. 225 Not. 7). Selbft in einer erweiterten Recenſion ded 
unter dem Namen des Arifienus befannten Auszugs kirchlicher 
Canones, weiche von Beveridge abgebrudt ift, bat ein Theil 
der erwähnten Ereerpte unter der Bezeichnung von flebenzehn 
Canones des Paulus, fiebenzehn des Petrus und Paulus und 
zweier Canones ſaͤmmilicher Apoftel, Aufnahme gefunden ꝛä)y. Was 
endlich die Berufung Grabe's auf die morgenländifchen Codices 
Canonum betrifft, fo gewähren diefe nad) dem oben ©. 164. 
184. 186. 190 ff. über deren Inhalt angegebenen grade umges 
fehrt einen Beweis dafür daß dasjenige was Grabe als die 
Quelle des achten Buch der apoſt. Bonftitutionen angefehen hat 


als Auszug aus demfelben zu betrachten ift, indem die orienkt- 


liſchen Hdfl. neben felbftfkindigen Stüden eine ganze Reihe von 
wirklichen Auszügen aus den apoft. Eonftitutionen, ſowohl aus 
dem achten ald aus andern Büchern derſelben, enthalten, naments 
lich auch Die felbfftändige f. g. apoftoliiche Kirchenorbnung (das 
von Grabe mit dem Namen des Clemens bezeichnete Stück) 
mit offenbaren Auszügen aus den apoft. Eonftitutionen. in ber 
f. 9. Sammlung. von 127 Capiteln zu einem Ganzen verbunden if. 

Nächfelhaft bleibt e8 bloß woher der Name des Hippolytus 
vor dem zweiten Städ der erwähnten Auszüge aus dem achten 
Bud) der apoft. Conftitutionen rührt, und ich kann in biefer 
Hinficht nur auf die oben S. 60 .aufgeftellte zwiefache Vermu⸗ 
hung hinweiſen. Allerdings. hat die Florentiner Handfchrift den 
Namen des Hippolytus nicht, Doch in bei der Übereinftimmung 


11) Bevereg. synodic. T. IL. app. beiden Stüde zepi yapıparuy unb 
(nad) p. 188). ©. Biener 1. c.p.35. ep yeporovnv dı& "ImzoAvrov enthält 
Bol. über einen griechifchen Gober Fabric. b. er. ed. Harl. XII. p. 151. 
Canonum zu Moskau welcher tie 
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der übrigen, und da auch Die orientalifchen Hoſſ. den Namen, 
wenn gleich etwas verftünmelt, wiedergeben, wohl nicht zu zwei⸗ 
feln daß bereitö derjenige welcher den Auszug aus dem achten 
Buch machte entweder in dem Text deſſelben felbft eine in den 
jest befannten Hdff. nicht mehr erfichtliche Andeutung dieſes 
Namens vorfand, oder aus eigner Bewegung, (vieleicht durch 
die auch auf und gefommene Nachricht über ‚eine Schrift des 
Hippolytus f. ©. 60 veranlaßt), den Namen deflelben diefem 


Auszug vorgefegt hat 12). 


12) Der neuſte Schriftfleller über 
Hippolytus ift Seinede in Illgen's 
Zeitfchr. f. hiſt. Theol. 1842: H. 8. 


S. 48 ff. Er vertheidigt wieder (mit 


Mai vett. scrr, nov. coll. L. p. 


XXXV und der Beſchreib. der Stadt 


Rom B. 2. Abth. 2. S. 329) die 
Meinung Hippolyt fei Biſchof von 
portus rom. bei Oftia gewefen; daß 


man den von Prubentius (t c.a. 405) 
befungenen, in Rom beerbigten Pres⸗ 
byter H. für unfern Bifchof gehalten, 


und ihm in fyätern Seiten eine Statue 


bei bem Grabmal des von Prubentius 
erwähnten gefegt hat, beweift übrigens 
nicht viel, da noch der P. Gelafius 


(t 498) ihn als arabiſchen Biſchof 


bezeichnet. 
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Beilage VI 


Über die Quellen der T.g. apoftolifhen Canones, (fuwie über 
die Zeit und den Drt ihrer Zufammenftellung). 


Es kann nicht die Abficht feyn hier eine ausführliche Er 
Örterung über die Quellen der apoftolifhen Canones zu liefern, 
nachdem bereits mehrere Schriftfieller, insbeſondre Dallier, 
Beveridge und Drey (f. oben S. 78 Not. 20) dieſem Ge⸗ 
genftand gründliche Unterfuchungen gewidmet haben. Es braudt 
vielmehr im Ganzen nur auf die Darftellung Drey's als die _ 
neuſte und beite verwiefen zu werden, während einzelne Abs 
weichungen von derfelben fchon oben ©. 84 Not: 28 angedeutet 
worben find 9. Hier foll dagegen eine Furge Überficht ber 


1) Da Drey feine Grörterungen 
nicht nach der Reihenfolge der can. 
app. fondern nach dem muthmaaf- 
lichen Alter ihres Inhalts gegeben 
bat, fo mögen Hier zum Zweck 
des leichtern Auffindens die einzelnen 
Ganones nach der Reihenfolge ftehen 
mit jebesmaliger Angabe der Seiten- 
zahl des Drey’fchen Werks, worin 
fich die Unterfuchung über die Quellen 
biefer Canones findet: Can. app. 1. 
2. (Drey S. 269); 3—5 (S. 365); 
6 (©. 339); 7 (S. 248), 8 (©. 
319); 9. 10 (S. 355); 11. 12 
(S. 352), 18 (S. 37); 14 (©. 
273); 15. 16 (S. 94); 17 (©. 
242); 18. 19 (©. 251); 20 (S.247); 


21—24 (&, 86); 25. 26 (©. 
243); 27 (S. 307), 28 (©. 344); 
29 (S. 296); 30 (©. 352), 31 
(S. 357); 32 (S. 355); 33 (©. 
259), 34 (©. 387), 35 (©. 333); 
36 (S. 71), 37 (&. WI); 38 
(S. 331); 39. 40 (S. 2776); 41 
(S. 77); 42. 43 (©. 24); 44 
(S. 45); 45 (©. 358); 46. 47 
(S. 30); 48 (S. 351); 49 (©. 
282); 50 (©. 361); 51 (S. 381); 
52 (©. 404), 58 (©.285);, 54 (?); 
55.56(©. 299), 5759 (&. 300); 
60 (&. 78); 61 (©. 48); 62 
(&. 316); 63 (S. 49); 64 (©. 
%4); 65 (S. 288); 66 (S. 339); 
67 (©. 349); 68 (©. 3): 69 


Beil, VI. Über die Quellen ber apoſt. Canones. 231 


einzelnen Canones mit genauerer Unterſcheidung der Frage gegeben 
werben ob nur der Inhalt derfelben mit frühern in der Kirche beſte⸗ 
henden Rormen übereinftimme, ober ob ſelbſt Die Faſſung unmittel⸗ 
bar auf-eine befondere einzelne Quelle hinweife. An diefe Überſicht 
mögen alddann zum Schluß einige Bermuthungen, namentlich 
über die Zeit und den Ort der Abfafjung der apoftolifchen Ca⸗ 
noned gefmüpft werden, weldye oben ©. 83. 86 nur angedeutet 
werden durften. 

Die beiden erſten Canones iaſſen ſowohl dem Inhalt 
als ſelbſt der Faſſung nach auf die apoſtoliſchen Conſtitu⸗ 
ttonen (IH, 20; VII, 4. 27) als ihre Quelle ſchließen. Früher 
findet ſich eine fo ſpecielle Borfchrift nicht, Doch kommen im dritten 
und vierten Jahrhundert Beitimmungen verwandten Inhalts vor, 
(can. Antioch. 19 tft ziemlich abweichend). — Ban. 3. 4 
können anf Feine beſtimmte Quelle zurüdgeführt werben; bie 
Erwähnung der kirchlichen NRäucherungen deutet auf bie fpätere 
Beit des vierten Jahrhunderte. — Can. 5. ift feiner Yaflung 
nach eigenthämlich; verwandter Inhalt fommt in den Schlüflen 
der Synode von Gangrä aus dem. vierten Jahrhundert vor. — 
Can. 6. Ähnliches in den constt. app. II, 6. und in Firchlichen 
Rormen des dritten und vierten Jahrhunderts. — Can. 7. Inhalt 
und Faflung nicht aus den Synodalſchlüſſen des. zweiten Jahrh. 
und des nicänifchen Concils, fondern aus dem can. 1. syn. Antioch. 
(a. 341); äbmliches auch in constt. app. V, 17. — Can. 8, 


(S. 350), 70. 71 (©. 287), 72 
(S. 845); 73 (©. 304), 74. 75 
(©. 386); 76 (&. 380); 77-79 
(S. 285); 80 (©. 343); 81 (©. 
446), 82 (©. 290); 83 (G. 249); 
84 (©. 8347); 85 (©. 370). — Es 
ik nur zu bemerfen daß in biefer 
Überfiht die 50 erften Canones mit 
Drey nad) dem Tert des Dionyfius 

gezählt find, während ver gewöhnliche 


griechifche Tert (nad) der Ausgabe 
von Beveridge) hiervon in mancher 
Hinſicht abweicht (c. 5—1? Dion. 
= c. 4—11 Bev.; c. 13 Dion. = 
c. 12. 13 Bev.; c. 28—839 Dion. 
= c. %3—88 Bev.; c. 40 Dion. = 
c. 89. 40 Bev.). Su: ber folgenden 
Daritellung wird, wie auch früher 
gefchehen ift, nur nad) dem Tert bei 
Beveridge gezählt werben, 
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Eigenthümlih. — Can. 9—11. Inhalt und:Faffung and can. 2. 
syn. Antioch. — ®an. 12. 13. Die Faſſung iſt eigenthüms 
lich; dem Inhalt nach findet fi fowohl in can. Antioch. 
4. 6. 7, als aud in frühern Normen verwandte (pgl. auch 
constt. app. II, 58 ımd oben S. 31. Not. 3. ©. 82, Rot. 28). 
— Gan. 14—16. Inhalt und Faffung ftimmen mit can: An- 
tioch. 21 und 3 ziemlich überein, während ähnliches auch fchon 
früher vorfommt. — Ban. 17—19. Inhalt und Faftung biefer 
an fich ſchon Altern Beftimmung aus constt. app. VI, 17; vgl. 
auch can. Neoeaes. 2. — Ban. %. Inhalt und Faflung dieſer 
auch dem ältern Kirchenrecht angehörigen Beſtimmung aus constt. 
app. II, 6. — an. 21—23. Inhalt und Faffung weilt auf 
can. Nicaen. 1 bin; Can. 24 enthält einen Zufab Hierzu, 
welcher wegen einer ähnlichen Andeutung bei Athanafiue (+ 
373) auf die Zeit nach der Mitte des vierten Sahrhunderts 
fchließen läßt. — Ban. 25. Inhalt und Faſſung ‚deuten auf 
einen Brief des Bafilius c. a. 370 ald Duelle hin (f. oben 
©. 83. Not. 26). —. Can. 26. Faffung eigenthümlich; Ahn- 
liches fommt auch in constt..app. VI, 17 vor: — Can. 297: 
Eigenthümlich, da 1. Tim, 3, 2. 3. und Tit. 1, 7. nur von 
ſolchen redet welche noch Feine. Beiftlichen find. — Can. 28. 
Inhalt und Faſſung weift auf can. Antioch. 4 als Quelle hin. — 
Can. 29. Eigenthümlih; noch Bafilius Fennt Feine Ahnliche 
Strafbeftimmung; der can. Chalced. 2 (a. 451) umfaßt Dagegen 
bereit8 mehr. — Can. 30. Eigenthümlich; fein Inhalt deutet 
auf das Verhältniß zu den chriſtlich en Kaiſern ſeit dem vierten 
Sahrhundert. — Can. 31. Inhalt und Fafſung ſtimmen mit can. 
Antioch. 5 überein. — Can. 32 deögl. mit can. Antioch. 
6. — Can. 33 ſcheint aus dem Inhalt der constt. app. II, 
58 und des can. Antioch. 7 zuſammengeſetzt zu ſeyn. — Ban. 
34. Inhalt und Fafſung weift auf can. Antioch. 9 als Quelle 
hin. — Can. 35 fcheint aus can. Antioch. 22 und 13 





Beil. VE. Über bie Quellen der apoſt. Canones. 293 


zufommengefegt zu feyn. — Can. 36 uud can. Antioch. 17. 
18 und Can. 37 . aus can. Antioch. 20. — Ban. 38-4 
aus can. Antioch. 24. 25 und mit Rüdfüht auf-constt. app. 
I, %& 27. 30-35. — Can. 42. Faſſung eigenthuͤmlich; 
aͤhnliches kommt in einigen Synodalſchlüſſen des vierten Jahrh. 
vor, z. B. can. Laod. 24. — Ban. 44 desgl.; vgl. can. 
Laod. 4. — Can. 45 desgl.; aͤhnliches findet ſich bereits ſeit 
den älteften Zeiten und in den constt. app. II, 26; VI, 16 ff. 
— &an. 46. 47 deögl.; der Inhalt, welcher beſonders feit 
Bypriam’s Zeiten Gegenftand einer. Reihe non Synodalſchlüſſen 
wurde, iſt zunäcft aus constt. app. VI, 15.entlehnt. — Can. 
48 desgl.; ähnliches in Synodalichlüffen des vierten Jahrhun⸗ 
dert. — Ban 49. deögl.; ‚Ähnliches bei Bafilius und in 
den Schlüffen der laodiceniſchen Synode; vgl, constt. app. II; 
16; VI, 11. 3. — Can. 50 desgl.; fein Inhalt befämpft 
bie Anficht der nad) der Mitte des vierten Jahrh. entftanpenen 
Secte der. Eunomianer. — Ban. 51 desgl.; aͤhnlicher Inhalt 
in den constt. app. VI, 8. 11. 25 fi — an. 52 vesgl,; 
vgl. constt. app. VI, 12. 14. — Gau. 53 desgl.; vgl. conktt. 
V,.19.:90: — Can. 54 deögl.; vgl. can. Laodic. 24.. — 
Gan.. 5558 Dedgl, ; der Inhalt deutet auf die. bereits verbors 
beneren Zeiten des vierten Jahrhunderts. — Can. 59. desgl.; 
vgl. can. 25 Antioch. — an. 60 desgl.; ähnliches in den 
oonstt. app. VI, 16. — Can. 61 desgl.; ähnliches in comstt. 
app- VIII, 4 und in Synobglfchlüfien des vierten Jahrhunderts, 
— Ban, 623-deögl.; die ganze Haftung iſt von der der kirch⸗ 
lichen Normen über Die lapsi der Altern Kirche verſchieden, und 
beutet auf eine fpätere Zeil. — Ban. 63 desgl.; das Verbot 
ſelbſt iſt bereits in der h. Schrift enthalten (j. oben ©. 19. — 
San. 64 desgl.; ähnliches in constt. app. I, 60. — Can. 
65. desgl.; der Inhalt paßt nicht zu der Sittenftrenge der Altern 
Kirche vor. dem vierten. Jahrhundert. — Can. 66 desgl.; äbmlicheg 
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in den constt. app. V, 20; VI, 23. — Can. 67 desgl.; 
fm Lauf des vierten Jahrh. kommen allgemeine Beitimmungen 
über den fraglichen Gegenftand vor 3. B. bei Baſilius; anf 
der Chalcenonenfifchen Synode (451) wurde Dagegen eine von 
den can. app. abweichende Rorm befchloffen. — Can. 68 
desgl.; ähnliches findet ſich ſchon bei Eyprian, Bafilius u. 
A. — Can. 69 desgl.; ähnliches in den constt. app. V, 
12. 14 und in den Synodalſchlüſſen des vierten Jahrh. 3. B. denen 
der Synode zu Laodicea. — Can. 70. 71 desgl.; ähnliches 
in den Schlüffen der Synode zu Laodicea. — Ban, 72 desgl.; 
ähnliches bei Athanafrus (+ 373), — Ban. 73 desgl.; 
goldne und filberne Kirchengeräthfchaften werden feit dem dritten 
Sahrh. erwähnt. — Ban. 74. 75 desgl.; auch der Inhalt iſt 
zum Theil neu und eigenthümlich, indem er fih von dem der 
Schlüſſe der Synoden zu Nicäa, Antiochien und Laodicea unter: 
ſcheidet, während ihn die Schlüffe mehrerer Synoden aus dem 
Ende des vierten und aus dem fünften Jahrhundert (nämlich 
der Syn. von Eonftantinopel 394, Ephefus 431 und Chalcedon 
451) befolgt zu: haben feheinen Cugl. oben S. 84. Not. 27 und 
28), — Ban, 76. Faſſung im Ganzen eigenthümlich; einiges 
ähnliche im can. Antioch. 23 (ſ. oben ©. 81. Rot. 21); der 
Inhalt weiſt auf das vierte Jahrh. hin, mo zuerft ein beftimmtes 
Verbot diefer. Art vorfommt. — Can. 7779, Faffung eigen- 
thümlich; der Inhalt entfpricht den fchon in frühern Zeiten gül- 
tigen Rormen vgl. constt. app. I, 5; (f. oben ©. 18.) — 
Can. 80 desgl.; ähnliches fchon 1. Tim. 5, 32; can. 2. Ni- 
caen. ınd can. 3. Laod. — an. 81. 823 desgl.; ähnliche 
Verbote fehon in Syuodalfchläfien des britten und wierten Jahrh. 
— Can. 83 desgl.; der Inhalt ftimmt auch mit dem Her⸗ 
fommen der frühern Sahrh. überein. — Can. 83. Faffung und 
Inhalt eigenthümlich, indem erft fett dem fünften Jahrh. Ahn- 
liche Borfchriften vorfommen. — Ban. 84 deögl., der Inhalt 
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weit auf das Ende des vierten Jahrh. hin. — Gan. 85: 
Am meiften -ftimmt derſelbe mit dem Bibelkanon des Cyrillus 
und des laodiceniſchen nach der Mitte des vierten Jahrhunderts 
überein, (3.8. binfichtlich der Auslaffung der Apocalypfe), doch 
kommt auch ganz eigenthünliches Darin vor, nämlih die Auf 
nahme der Briefe des Clemens und ber apoſtoliſchen Con⸗ 
ſtitutionen. 

Üserblidden wir das bioher angebeutete, ſ bieten ſich manche 
allgemeinere Bemerkungen ſchon von ſelbſt dar. Zunächſt zeigt 
ſich ein nicht unbedeuteuder Unterſchied zwiſchen Den fünfzig erſten 
und den fpätern Canones (vgl. oben ©: 86). Häufig findet 
fich bei den erftern ein ziemlich enges Anſchließen an die Quellen 
woraus fie entnommen find,-felöft der Faſſung nach, während 
in Den fpätern da wo ſich Überhaupt eine Duelle nachweifen läßt 
diefe ſehr frei und willführlich benutzt iſt. Befonders aber tritt 
der erige Zufammenhang der apoftolifhen Conſtitutionen 
und der antiocheniſchen Schlüſſe mit dem Inhalt des’ erften 
Theils der Sammlung hervor. Es ſcheint faſt als wenn die 
arſte Idee der Zuſammenſtellung derſelben durch die apoſtoliſchen 
Conſtiintionen veranlaßt worden feien. Es fand ſich darin unter 
dem Ramen: der Apoſtel und ihres Schülers Clemens eine 
Reihe: bemerfenswerther kirchlicher Normen, welche unter der weit⸗ 
[äuftigen: Maſſe des: fonftigen belehtenden und ermahnenden In- 
halis dieſes Werkso gleichfam verftedit waren. Diefes Fonnte leicht 
zu dem Gedanken veranlaflen die darin enthaltenen Firdyenredjts 
lichen Borfchriften unter demfelben Namen der Apoftel und des 
Elemens kurz und bundig als wirkliche Normen zuſammenzu⸗ 
ftelen. Daneben Fonnte es für den Zufammenftelfer von eigen: 
thümlichem Intereſſe ſeyn bei dieſer Gelegenheit Die Schlüffe 
einer Synode, nämlich der von Antiochten (a. 341), welche als 
von den Arlanern herrührend in der orihoboren Kirche nicht 
anerfannt worden oder unbefannt geblieben waren, großentheild 
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mit aufzunehmen 2), und zwar unt fo eher, als mehrere Diefer 
von ihm aufgenommenen Schlüfle (can. Ant. 3. 21. 38, 34) 
ihren Inhalt felbft als altes Firchliches Recht bezeichnen *). Zaͤhlt 
man die and den apoſt. Gonftitutionen und den antiocheniichen 
Schlüſſen entlehnten Canones zufommen, fo. zeigt es fich daß 
fie bei weiten ben größten Theil des Materiald ver fünfzig 
erften Canones ausmachen. Der Sammler der fpätern, mag er 
nun mit dem der frühern identiſch oder Davon verfchieden ge- 
weien feyn, hat. bei feiner weit. freiern Arbeit zwar allerdings 
ebenfalls die apoftolifchen. Conftitutionen vor Augen gehabt, (wie 
man aus dem lehten Canon. deutlich erficht), ‚allein fie treten 
doch offenbar fehr in den Hintergrund und es läßt fich überhaupt 
fein beitimmter Anhaltspunkt für die Quellen diefes Theils der 
Sammlung auffinden. Dagegen unterftügen die bisherigen An⸗ 
Deutungen über die. Zeit auf welche der Inhalt der einzelnen 
Canones hinweiſt, fowohl hinſichtlich der fünfzig erften als ber 
fpätern Banones, in ihrem Gefammtrefultat die oben S. 83 ff. - 
aufgeftellte Anficht, wonach die Entftehung der Sammlung in 
die Zeit nady der Mitte und vor dem Ende des vierten 
Sahrhundertd fällt, und wonarh Syrien (insbeſondere Antiochien) 
als ‚die Heimath derſelben erſcheint. Es ſei geſtatiet dieſem noch 
einiges beizufügen was vielleicht: zur nähern Aufklärung hinfichte 
lich Diefer merfwürdigen Sammlung dient, ohne daß darum die 
Richtigkeit der bier aufzuftelenden Vermuthungen irgend verbürgt: 
werden fol. 


2) Über diefe Canones, namentlich 
über die von den Ballerini beſtrit⸗ 
tene Frage ob fie von Arianern her: 
rühren, wirb in ber fulgenden Periode 
das nähere ‚bemerkt werden. Bol. 
einftweilen Innocent. I. ad cler. et 
pop. Constantinop. (a. 405). Pal- 
ladius dial. de vita S. Joh. Chry- 
sostomi bei Schoenemann epp. 


pont. rom. p. 549 not. t. 

8) Au der aus Bafilins im 
can. app. 25 aufgenommene Sag 
wird von Baſilius mit Bezug auf 
einen „alten Canon“ erwähnt, eben fo 
im conc. Nicaen. can. 5. bie im can. 
Antioch. 6 wiederholte und im can. 
app. 32 benutzte kirchliche Vorſchrift. 
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In Antiochien war um die Zeit nach der Milte des 
vierten Jahrhunderts ein großer Zwieſpalt unter den. dortigen 
Chriſten. Der katholiſche Biſchof Euſtathius war um d. J. 840 
abßgeſetzt worden, und ſeit dieſer Zeit hatte eine Reihe ariani⸗ 
ſcher Biſchoͤſe den Sitz zu Antiochien inne. Auch Meletius, 
welcher im J. 361 Biſchof wurde, verdankte feine Wahl zunächſt 
den Arianern. Er befannte ſich zwar bald darauf zum Glauben 
der katholiſchen Kirche, deſſenungeachtet, und obgleich die Arliner 
felöft .nachher einen andern an feine Stelle wählten, blieb der h. 
Athanafius (+ 378) bis an feinen Tod von der Gemeinfehaft 
mit Meletius fern, es wurde ein anderer Fatholifcher Biſchof 
Baulinus) : in Antiochien ihm gegenübergeftelt, und noch im 
J. 378 wurde er von dem B. Betrus von Alerandrien dem 
römifchen Bifchof als Arianer bezeichnet. . Indeffen wurbe er von 
dem h. Baſilius (t 379), der fein genauer Freund. war, 
tifrigft vertheidigt, und wir finden denn auch ven Meletius, 
nachdem er die nad) Antiochien gefandten Acten der wegen der 
damaligen Glaubenöftreitigfeiten verfammelten römifchen: Synobe 
unter Damafus. (378), (den |. g. tomus oceidentalium), unter 
fchrieben hatte, auf der großen Synode zu Conſtantinopel v. J. 
381 als fehr geehrten und angejehenen antiochenifchen Biſchof. 
Mr hatte Die Acten der Synode zu Conſtantinopel mit unter- 
zeichnet, ftarb aber noch während . feines Aufenthalts daſelbſt, 
und feine Leiche wurde mit ‚großer Feierlichkeit nady Antischien 
gebracht .*). — Diefe Umftände. dürften es erflärlih mächen 
wie Die Schlüffe der anttochenifchen: Synode: ». 3. 341, ungeachtet 
ihres arinnifchen Urfpeungs, im Berlauf der Zeit andy in der 
Eaiholifchen Kirche Eingang. finden konnten. Als .Meletius 
dad Bistkum erhielt waren die Arkaner ſchon zwanzig Jahre 
lang im ruhigen Beſitz des Kirchenregiments geweſen, Meletins 


4) Vgl. überhaupt Baron. annal, R.: Gef. B. 6. ©. 173 ff. 
ad ann. 862.872. 8831..— Schrödh 





33 Beil. VI. Über d. ap. Banones. (Zeit u. Ort d. Abfaſſ.) 


ſelbſt übernahm dafjelbe pon den Artanern;. er erfannte alfo ihre 
biöherigen Eirchenrechtlichen. Normen (pie fich ohnehin auf. den 
Glaubensſtreit nicht bezogen) an. Eben fo iſt es aber auch nicht 
unwahrfcheinlich daß vielleicht um diefelbe Zeit. und. in derfelben 
Stadt Antiochien die Sammlung der apoſtoliſchen Canones mit 
Benubung der antiocheniichen Synodalfchlüffe, ſowie der gleich- 
fal8 in Syrien entitandenen apoftolifchen Conftitutionen und 
einiger andrer Quellen, 3. B. der Briefe des, dem Meletius 
fo befreundeten und benachbarten Bafilius verfaßt: wurde. Die 
foromacebonifche Bezeihnung eined Monatd, welche fich in den, 
felben findet, ift fehon oben ©. 86 ald Beleg für den Ort der 
Entftehung angeführt. Nehmen wir nun an (f. ©. 83. 84) daß 
auf der Synode zu Eonftantinopel v. 3. 394 das erfte ausbdrück⸗ 
liche Eitat dieſer apoftoliichen Canones vorfommt, fo ließe es 
fi nad) dem bisher ausgeführten vecht gut erklären wie bie 
Kenntnig dieſer Sammlung bereitd um die erwähnte Zeit nach 
Bonftantinopel gekommen feyn kann. Schon im %. 381 war 
Meletius, wie eben bemerkt wurbe, auf der Synode zu Con⸗ 
ftantinopef anweſend, und flarb daſelbſt. Wie leicht ift es moͤglich 
Baß hierdurch Die in Antiochien recipirten kirchenrechtlichen Samm- 
ungen in onftantinopel befannt, und bei dem großen Anfehen des 
Meletius von den Orthodoren anerkannt wurden. Eben dieſes 
kann auch durch feinen Nachfolger Flavianus, der aufder Synode 
v. 394 zu Conftantinopel war, bewirft worden feynz jedenfalls war 
die Verbindung zwiſchen der eonftantinopolitanifchen und der. anties 
cheniſchen Kirche Damals fehr.eng, und es if nicht auffallend daß 
auf diefe Weife die erwähnten Eirchenrechtlichen Normen, welche 
einen fo verbächtigen Urſprung hatten; namentlih auch ‚Die apo⸗ 
ſtoliſchen Canones im Lauf des Finften Jahrhunderts allgemein 
retipirt wurden. 


— - — — — — — 
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Beilage VII. 


Specielle Überficht der in die Codiſees Canouum aufgenom: 
menen kirchenrechtlichen Normen. 


— 





Einleitung. 

Die Quellen des Kirchenrechtd, Deren richtige Kenntniß allein 
eine ſichere Grundlage für die Gefchichte deffelben gewähren Fann, 
find auf fo verfchtedenen Wegen und zum Theil in fo abmei- 
chender Geftalt zu und gelangt Daß es durchaus nothmendig iſt 
bie Art mie jede einzelne diefer Quellen Durch die verſchie⸗ 
benen nöd jegt vorhandenen Firchenrerhtlichen Sammlungen. uns 
erhalten find näher Fennen zu lernen. . Wichtige Beiträge hierzu 
find allerdings bereit vorhanden; wie uneritifch indeſſen noch 
bis auf die neuere Zeit die Behandlung im Ganzen war ift 
fhon oben in der Einleitung bemerft worden. Es fol daher 
am Schlaufe jeder: Periode eine fpecielle Überficht der ‚dahin 
gehörigen kirchenrechtlichen Quellen, mit der Angabe wie ‚Dies 
felben in den einzelnen noch jest vorhandenen Codices Cano⸗ 
num vorkommen, geliefert werden, Solche Tirchliche Normen 
welche nicht durch Eirchenrechtliche Sammlungen, fondern ledige 
lich durch Notizen fonftiger Schriftfteller aufbewahrt. worden find, 
werben in dieſer Überſicht Feine Stelle finden, (z. B. die ver⸗ 
fhtedenen Synobalfchlüfle des zweiten Jahrhunders welche von 
Eüfebius erwähnt werben), da es fih hier nur um folche 
Quellen handelt welche durch die Aufnahme in Eirchenrechtliche 
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Sammlungen wenigftend einige allgemeinere Geltung erlangt 
haben, und dadurch auch abgefehen von ihrer urfprünglichen localen 
Bedeutung von Wirkfamfeit gewefen find. Was die einzelnen 
firchenrechtlihen Sammlungen betrifft, jo kommt es bei dieſer 
Überficht der Quellen für bie beiden erften Perioden zunächft 
und in der Regel nur auf die chronologiſchen an, indem 
die Art wie einzelne Canoned aus diefen wieder in den zahl- 
reihen fyftematifchen Sammlungen der fpätern Zeit benupt 
find meift von geringem SIntereffe it. Nur die Gratianifche 
Sammlung wird ftet3 erwähnt werben fo oft ſich eine Firchen- 
rechtliche Quelle in derfelben benußt findet, da fie als ein Theil 
des corpus juris canonici, alfo unfered heutigen gemeinen 
Kirchenrechts, für den Canoniften von unmittelbarer Wichtigkeit ift. 

Die Überficht über die zur erften Periode gehörigen Quellen 
nimmt der Ratur der Sache nad und im Gegenfag zu der fo 
reichhaltigen zweiten nur geringen Raum ein, zumal da bie zahl: 
reichen Stellen der h. Schrift weiche in die Firchenrechtlichen 
Sammlungen übergegangen find, und worüber oben ©. 17 ff. 
im allgemeinen gehandelt wurde, feiner befondern &rwähnung 
bedürfen. 


J. Pſeudoapoſtoliſche Normen. 


Es ſollen hier, wie bereits oben S. 71 angedeutet wurde, 
ſaͤmmtliche pſeudoapoſtoliſche Vorſchriften aufgeführt werden, wenn⸗ 
gleich nicht gerade alle in die erſte Periode fallen, da namentlich 
die in die zweite Periode gehoͤrigen apoſtoliſchen Canones in 
unmittelbarer Verbindung mit der Sammlung der noch in die 
erſte fallenden apoſtoliſchen Conſtitutionen ſtehen. 

1. Constitutiones apostolicae. Auszüge aus denſelben, 
insbeſondere ſolche welche eigentlich kirchenrechtliche Normen ent⸗ 
halten, ſtehen zwar nicht in lateiniſchen, wohl aber in griechi⸗ 
ſchen und orientaliſchen Codices Canonum, in den letteren 
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fogar mit ber ganzen Dibasfalia, d. h. der Sammlung welche 
das Material der ſechs erften Bücher der apoft. Eonftitutionen ent⸗ 
hält, und die urfprünglidye Grundlage derfelben bildet. Da bereits 
in der vierten und fünften Beilage hierüber ausführlich gehandelt 
worden ift, und ©. 199 ff., fowie S. 221 ff. die einzelnen 
Codices Canonum worin diefe Stüde vorfommen erwähnt find, 
auch die Art wie fle daſelbſt benutzt find angegeben tft: fo braucht 
nur hierauf verwiefen zu werben. 

2. Canones apostolorum. Auch in Beziehung auf diefe 
ift bereit8 oben ©.75 ff. u. ©. 197 ff. angegeben wie dieſelben 
in dem verſchiedenen Codices Canonum der latenifchen, griechi⸗ 
fhen und orientalifchen Kirchen vorfommen. In fämmtlichen 
Inteinifchen Codices Canonum findet fi nur eine einzige, (und 
zwar auf die fünfzig erflen Canones befchränfte), Überfegung, 
nämlich die de Dionyfins Eriguus Y. In der Samms 
lung von Sratian if, wie S. 78 erwähnt wurbe, eine Reihe 
biefer Canones nach der Dionyflfchen Überfegung aufgenommen 
worden, welche alfo noch heut zu Tage als gemeinrechtliche Normen 
zu betrachten find 2). 


1) Bisweilen wurbe biefe Über: 
feßung ziemlich frei benußt, z. B. in der 
gallifchen coll. Herovalliana. Bal- 
lerini de ant. coll. can. IV, 7. $.2. 
Gine Interpolation des can. ap. 25 
in dem gallifchen Codex Canonum bes 
Ghilpericus (f. ©. 75 Not. 10), 
welche auch in fpätern Sammlungen, 
felbft bei Bratian, vorfommt; ver: 
anlaßte Duesnel zu der unrich⸗ 
tigen Meinung baß außer ber Dio⸗ 
nyfifchen Überfegung in Gallien 
noch eine anbre exiſtirt habe. Ques- 
nell. opp. Leon. diss. XVI de prim. 
us. cod. can. Dionys. in Ballerin. 


opp. Leon. T. III. p. 1023 ff.; f. 
dagegen Ballerin. 1. c. not. 14. 

2) Eine Zufammenftellung und PBrüs 
fung derſelben findet fich in dem Werke 
yon Berardi: Gratiani canones 
genuini ab apocryphis discreti etc, 
(Taurin. 1752. 4) T. J. p. 5-28. 
Es find folgende: c. 14. Dist. 28 
(can. ap. 6). — c.1. D. 38 (can. 
ap. 17). — c. 18. D. 34 (can. 
ap. 18). — c. 1. D. 85 (can. ap. 
42). — c. 7. D.45 (can. ap.27). 
— c.1. D. 47 (can. ap. 44). — 
c. 4. 8. D. 55 (can. ap. 21—23). 
— c. 12 D. 81. (can. ap. 3 f. 

16 
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3. Ordinatio ecclesiastica app. Der griechifche Codex 
Canonum ſowie die orientalifchen Sammlungen in welchen bie» 
felbe vorkommt, find bereit6 oben ©. 87 u. 181 erwähnt worben. 

4. Definitio canonica' app. Oben S. 100 habe ich be⸗ 
merkt daß ich dieſe pſeudoapoſtoliſchen Canones bisher nur in 
einem einzigen Coder Canonum, (dem ©. 98 erwähnten griechi« 
ſchen), gefunden habe. Seitdem iſt mir noch ‚ein andrer grie- 
chifcher Coder Canonum befannt geworben welcher fie enthält. 
Es it eine Handſchrift der öffentlichen Bibliothek zu Peteröburg, 
worin zunächft Die. acht BB. apoftoliicher Conſtitutionen, (zum 
Theil mit Auslaffungen), darauf der fragliche Snoc xavorıxüc Ta 
&rlov Amooröiov in 18 Gan., dann eine Anzahl der bekannten 
85 apoftolifchen Canones, nämlich 46, während andere, wie es 
fcheint in willführlicher Weife, ausgelaſſen find, endlich mehrere 
patrifttiche Schriften vorkommen °). 

5. Can. apost, synod. Antiochen.. Yüßer dem oben S. 102 
geſchilderten Coder worin dieſe Canones ftehen, befinden ſich die⸗ 
felben auch noch in einer griechiſchen Hd. der Medicdiſchen 
Bibliothek zu Florenz aus dem breizehnten Jahrhundert, welche 
mit einigen Auszügen aus den apoft. Conftitutionen beginnt, dann 
die apoſt. Synode zu Antiochien, und hierauf einen Coder 
Ganonum, der ‚fpätern. Zeit, jedoch ohne Scholien, enthält *). 


Pot. 1). — c. 3. D. 88 (can ap. 
N.— 0.23.22.2.0.12q 1 
(can. ap. 40. 41). — & 14. C. 16. 
g.7 (can. ap: '30). — 'c.’62. de 
cons. dist. 1 ‚(can: ap- 9). — c. 
79. de cons.' d. 4 (can. hp. 50). 
— Das © 13. D. 81 wirb durch ein 
Verſehen wie daB vorhergehende c.12 
bei Gratian den can. app. beige: 
legt, wähtenb e8 aus conc. Neo- 
caes. c. if. 

8) Ed. de Muralto catal. codd. 


bibl. imper. publ. graec. et lat. 
Petrop. 1840. fasc. I. Der Bericht 
über die griechifchen Codd. Can. aus 
dieſer Schrift iſt abgebrudt in ben 
erit. Jahrbb. für deutfche Rechtswifi. 
1841. &. 954 ff. Bon. den apofl. 
Ganones fehlen die can. 7—11, 13, 
14, 18%, %, 277, 30, 31, 38, 
84, 3643, 4547, 58-60, 64, 
70, 71, 74, 75, 8183, 85. 

4) Bandini catal. codd. Med. 
Laur. p. 467. 
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| . 1. Spobsfhtäfle 

1. Synod. Carthaginiens. c. a. 255 >). Es ift diefes 
die ältefte Synode welche in ‚einem Coder Canonum Platz ges 
funden hat, freilich nur in der -griechifchen Kirche, und auch hier 
erft auf Veranlaffung eines Beſchluſſes der trullaniſchen Eynode 
v. 3. 692 (ſ. oben ©. 43 ff) Zum beflern Verftändniß der 
Art wie diefelde in: den griechtichen Hdff. vorkommt, find einige 
allgemeine Bemerkungen über die Cyprianiſchen Eynoden wegen 
der Kehertaufe vorauszuſchicken. Man muß in diefer Hinficht drei 
verſchiedene Synoden unterfcheiden, bie erfte von 32 Bifchöfen, 
weiche wahrfcheinlich im 3. 255 ftattfand, und bie beiden letzten 
von 71 und 87 Bifchöfen, welche im Laufe des I. 256 zuſam⸗ 
menkamen; das Refultat der erften (v. 3. 255) berichtet ein 
Schreiben Eypriaws und der übrigen auf ber Synode ver; 
fammelten Bifchöfe an Jannuarius und andre namentlich be- 
zeichnete numidiſche Bifchöfe (ep: 70 ed. Pam.), das der zweiten 
ein Schreiben Cyprian's an Jubajanus (ep. 73), das der 
dritten endlich, erfieht man aus einem Synodalprotvcoll welches 
die Abftimmungen der 87 anweſenden Bifchöfe enthält. In dem 
Eingang dieſes Protocolls gedenft Eyprian feines Briefwechfeld 
mit Jubajanus (ober Jovianus, ToBıavög,. wie er in den 
griechifchen ‚Hoff. genannt ift), und diefes gab. gu einem Irr⸗ 
thum der griechifchen Commentatoren Beranlafjung. Den Brief 
an Jubajanus nahmen fie gar nicht in den Coder Canonum 
auf, Dagegen bezeichneten .fie ‚ven Brief an Januarius alg 
Brief. Eyprian’s an Jovianus, indem fie glaubten es fel 
der in dem Protocoll erwähnte, und fo fleht dieſer Brief Cy⸗ 
priam's an Januarius unter dem unrichtigen Namen eines 
Briefs Cyprian's an Jovianus in den mit den Scholien 
des Zonaras oder des Balſamon verſehenen Hoſſ. des grie— 
5) Val. uͤber die verſchiedenen Cy⸗ Kirchenverſammlungen GCeipz. 1759) 
prianiſchen Synoden im allgemeinen ©. 106 ff. — Ascemani bibl. jur. 


Walch Entw. einer vollſt. Hiſt. der or. I, 121 ff. 
16* 
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chifchen Coder Canonum, in welchen die Generalfynoden von den 
Particularfonoden getrennt find, an der Spige ber Particular⸗ 
fonoden 9%. Die Quelle woraus Zonaras dieſes Stüd ent 
Ichnte laͤßt fich noch jetzt aus. einigen ältern griechifchen Hofſ. 
erfennen, woraus man zugleid, erfieht daß hier der erwähnte 
Irrthum noch nicht vorhanden war. Es fommen nämlich in ven 
Bihliothefen zu Wien, Florenz und München Codices Canonum 
ohne die Scholien ded Zonarad oder Balfamon vor, welde 
außer der Photianifhen Sammlung noch manche andre kirchen⸗ 
rechtliche Stüde enthalten, insbeſondre auch die Cyprianiſchen 
in eigenthümlicher Geftalt, Nach einer weitläuftigen Überfchrift 
folgt hier ein kurzer Brief des (unbekannten) griechifchen Über- 
fegerd an einen gewiffen Theophilus, worin er bemerkt er halte 
ed für nötbig zu zeigen. wie der alte und ausgezeichnete Bifchof 
Eyprian und eine Anzahl andrer Bilchöfe die Ketzertaufe ver 
worfen hätten; ſowohl die Erklärungen aller diefer 84 Bifchöfe 
welche auf der Synode zu Carthago verfammelt geweien ſeien, 
- al8 auch den Brief der Bifchöfe über die Taufe wolle er dem 
Zheophilus .überfenden ). Daß Actenftüde von zwei vers 


6) Abgedruckt findet fich dieſer grie- 
chiſche Text mit den Scholien bes 
Zonaras und des Balfamon unter 
andern bei Bevereg. synodic. T, 
865 ff., bloß mit den Scholien bes 
Zonaras bei Mansi I, 987 ff. 
Vergleicht man damit das Tateinifche 
Original (in opp. Cyprian. ed, 
Pamel. ep. 70 und bei Mansi 1, 
923): fu findet man daß außer der 
ganzen Überfchrift auch einige Schluß: 
worte in dem griechifehen Tert fehlen. 

7) £Zamberius (comm. VHI, 
924 ff. ed. Kollar.) hat den Wiener 
Codex nr. 45 worin diefes vorkommt 
befchrieben, und einen ziemlich vollftän- 
digen Auszug barans geliefert, welcher 


folgendergeftalt lautet: Tijc yavopdvne 
suvodou Eri Kumpınvoö Tod Ayıwrarau 
erıoxönou Kapyndövor. 'Ertoxönwv nd’ 
suvaydivrwv eis auenvKapyndöva xept 
od Beiv Bantilesdar oüg aiperixoöc“ 
NTIS vodoc rpoyeveoripa ey arı Tüs 
&v Nixaia, deurepever 64 da nv Tic 
olxoupevixtis uvödon audevriav. Ka- 
vovec nd. Anöpasıc dmisworuv by 
apıdyöv Oydanxovra Tessdpuv, dppe- 
veudeioa EiMevuoti dx Tüv popaixäv, 
mep! rod deiv Bantılesdan roüc aiperı- 
xobc, Suvaydivrwv eis Kapyndova xa- 
Advdars Zerrsußpias dro "Apps 
xaı Noupidtas al Mauprraviac, era 
rpeoßuripwv zal Baxövuv, Tapovros 
a TOD Aetovog tpos Tod Auod, dva- 
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fhledenen Synoden gegeben werben, wird auch hier nicht gefagt, 
jo wie bie Zahl der (im 3. 256) verfammelten Bifchöfe unrichtig 
auf 84 anftatt auf 87 angegeben iſt. — Übrigens iſt zu bes 
merfen daß, ungeachtet Diefer gricchifchen Überfegung der Eypria- 
niſchen Stüde und der durch biefelbe vieleicht veranlaßten Vor⸗ 
ſchrift der Trullanifchen Synode, diefe Stücke erft durch Zonaras 
eine fefte Stelle in dem griechifchen Coder Canonum erlangt haben, 


indem das frühere Vorkommen 
nahme von der Regel erfcheint 


yasdtvrwv ypappacav "Ioßavob Entc- 
xorou mpös Kunpıavov ai Kurpıavoö 
mpös Toy aurov "Ioßavov, Tepi Toö 
deiv Bantılesdar roðc atperıxoxg. Avay- 
xaiov 5 Nynoadnev, 

EnAwoul cm, ob pövov ac 6 pa- 
vapioc ATexipufe Toüc Gytanatı- 
xobc, xat To Pantısua aurav dve- 
denärisev, Ada ye xal LE dpyaluv 
inavol teistor xal Euppovecs Erioxonor 
mept TooTon auvelßovres, xal xovi 
Grerhapevor, WPLSAV TOLG OYtOHATIXOUG 
ipxontvouc eis nv Emxinatav avaßar- 
eileodar, Üxupoüvres za avaßenari- 
loves To rapa Tüv aipermiv Arcor 
sysuarızav Bedönsvov Bartıoua ai 
TreDt TONTO GUVOBOV GUVEXdÄSCaV Eeic 
wmv Kapynböva drimonev zov Apıd- 
pov Oydahzevra zesscdpwv' eü’ hv xat 
Kurpavic 6 dpyalıs xaı Bacnpoe 
enioxoneg xal Tüs drropaseıs dxdotou 
Iniwoat vor koroudace" ou lv alla 
x Tüv dmsxönev Emmorolnv, Ypa- 
geisay rap auräv nepl zo) Bantio- 
naroc, ir di xal Tod yeydiou Ku- 
xpavod anooreilar cor korovdacı. — 
Erıcroin ypapeloa rapd tivav Erıs- 
xomv, av eis iv Kumpiavoc 6 Apyaloc 
xai Bıdomuoc Erisxonos, Tpos Erepauc 
irtoxbmoug nepı od Beiv Bantileodar 
obs aiperixoüs. Kumpıavos, Arßepa- 


& Beöpde, 


in einzelnen Hoff. nur als Aus⸗ 
8 
) 


As, Kaldaveos, Toultavös, Tlptos 
»at Kdiatoc, Iloldxapros, Nixöönuos, 
Pi, Mapouxıog, Zouzsooos, A0u- 
xicvoc, "Ovaparoc, Boprouvaros, Oviz- 
zwp, Auvaros, Aouxıos, "HpxouAavedag, 
Hoprıo, Anuntpros, Kouivros, Zaroup- 
vilos, Ados Awvaros,- 'Poyarıavis, 
Znddros, Ovavouapiw, Masınivo, 
Zaroupviiw, Ma&ynavö, Ovtxropt, 
Kaoıw, IIpoxosiw, MoAtavs, Tapyı- 
Io, Ada Zaraupviio, Neusctavs, 
Nayrosiw, 'Avtuwviavo, "Poyartavo, 
"Ovaparw, ayammrols AöEApon, yal- 
pew. Ev xorvoßouit Övrec, dyanıcaı 
adeipoi, Avkyvopev Ypapy.dra dp Upiäv 
drooraltvea u. |. w. (ber Brief an 
Sanuarius, und zwar wie bei Zunaras 
auch am Schluffe, nachher bie öpor der 
84 Bifchöfe), — Aus den von Ban- 
dini catal. p. 468 und Hardt catal. 
nr. 880 (Aretin 8.8. ©. 151 ff.) 
gegebenen Notizen erſteht man daß 
bie Florentiner und die Münchner 
Hoff. diefe Stüde auf biefelbe Art 
enthalten. Gine weitere Notiz, nas 
mentlich über bie Zeit der Überfeguing 
der Eyprianifchen Stüde in das grie= 
chiſche wird am Schluſſe der folgenden 
Synode gegeben werben. 

8) In dem in das fiebente Jahrh. 
gehörigen foftemat. Nepertorium zum 
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‚2. Synod. Carlthaginiens. a. 256. — 3Zonaras be 
merkt in feinem Commentar zu dem unter der vorigen. Nummer 
erwähnten Eyprianifchen Schreiben: „Dies iſt der Text des 
Schreibens, was aber bei der gemeinfchaftlidyen Discufſion von 
den einzelnen Biſchoͤſen auf der Synode gefagt ift, lautet fol 
gendergeſtalt.“ Er gibt hierauf ein Protocol, jedody ohne Scho⸗ 
lien hinzuzufügen, welches die Auöfprüche einer Reihe von Bifchöfen, 
Eyprian an der Spike, über die Kebertaufe enthält, indem 
er irrigerweife glaubt daß dieſes Protocol zu- der eben erwähnten 
Synode v. 3. 255 gehöre, während es, wie S. 243 bemerft wurde, 
ein Actenftüd der im J. 256 über denfelben Gegenftand gehaltenen 
Smode von 87 Biſchöfen iſt, wie man aus dem noch erhal- 
tenen lateiniſchen Original deutlich erſieht 9%. Im griechifchen 
Zert ded Zonaras fehlt der Eingang des Protocolls, und er 
ift auch ſonſt einigermaßen abweichend vom lateiniſchen Original, 
namentlich etwas abgefürzter; auch hier hat er die eben ©. 244 
erwähnte griechifche Überfegung der Eyprianifchen Actenſtücke als 
Duelle benugt, wie er denn auch mit diefer die Zahl der Bi⸗ 


griechifchen Coder Canonum, dem ſ.g. nicht aufführte, als auch daraus 


Nomocanon, (Tit. 12. c. 14. ex ed. 
Voell. bibl. j. can. II, 1073), wird 
zwar biefe Eyprianifche Synode er: 
wähnt; da biefelbe indeffen nicht einmal 
in der viel fpätern Photianifchen 
Ausgabe des Codex Canonum ſelbſt, 
(weder in dem Inhaltsverzeichniß noch 
in dem Tert), aufgeführt ift: fo iſt das 
Citat im Nomocanon wahrfcheinlidy 
ein fpäterer Zuſatz. Diener de coll. 
can. eccl. gr. p. 3. Daß der im 
fiebenten Sahrb. lebende Sammler, 
deſſen Ausgabe Bhotius im J. 883 
der feinigen zum Grund legte, unfere 
Cypriauiſchen Stüde nicht, aufgenom⸗ 
men hatte, ergibt fidy ſowohl daraus 
daß er fie in dem Inhaltoverzeichniß 


daß bei der von ihm wirklich aufges 
nummenen carthag. Synode v. I. 
419 die Stadt Carthago von ihm 
mit dem griecdhifchen Wort Kapde- 
yevn bezeichnet worben if, Während 
in unfern Aectenſtücken biefe Stabi 
Kapynöav heißt. 

9) ©. den Aborud des letzteren bei 
Mansi 1, ®ö1 ff. aus den opp. Cy- 
prian. (ed. Gersdorf Lips. 1839. 
T. 1 p. 265 ff. nach dem berich⸗ 
tigten Texte Routh's rel. sacr. Il, 
91 fj. 148 ff.). Ginen widerlegenden 
Gommentae mit Angabe des Tertes 
liefert Augustin. de baptisnı, contra 
Donat. lib. IN—VIL 
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ſchöfe auf 84 anftatt 87 angibt 9%. Balfamon erwähnt bas 
Protokoll ebenfalls, nimmt es jedoch nicht mit anf, indem er (ebenfo 
wie Zonaras) auf das unpraclifche des Shake aufmeram. 
macht (. oben ©. 44: ©. 11) 12)3. - 


Merkwürdig ift die Art und Weite wie die Cyprianiſchen 
Synoden in einem orientaliſchen Coder Canonum, nämlid 
in der oben ©. 199 ff. beſchriebenen ſyriſchen Hof. ber Parifer 
Bibliothef, vorfommen. Renaudot ??) bemerft es feien in 
diefem oder die Synode der 87 africanifchen Bifchöfe unter 
Eyprian, mehrere feiner Briefe und andres auf die Taufe 
der Keger und der Kinder bezügliches enthalten. Soweit die 
mir von Dr. Zenfer mitgetheilten Notizen reichen mögen 
fie hier ihren Plag finden. BI. 213 fteht die Überſchrift: 
„Synode der ſieben und achtzig Biſchöfe welche gehalten 
wurde in Carchedon, der Stadt in Africa, zur Zeit des h. Cy⸗ 
prianus des Biſchofs und Märtyrerd. Decret der fieben und 
adıtzig Bifchöfe welches in das griechifche überfegt ift aus der 
römifchen Sprache wie es fi geziemt (einige unles⸗ 
bare Worte). Es verfammelten fi) in C. an den Calenden des 
Septemberg, d. i. am erften des Monats Elul *3), viele Biſchöfe 
von Africa, Numidien, Mauritanien, nebft Presbytern und Dia- 
eonen, zugleih war aud) ein großer Theil des Volks gegen- 
wärtig” ꝛc. 2%), — BI. 348 fol nach Dr. Zenker die Synode 


10) In dem cod. Vindob. 45 lautet I, 973 ff. denſelben nur mit ber Be⸗ 
ber Anfang diefes Stüds:"Oposrparos. wmerfung des Zonaras enthält. 


se ev + 


Kurpıavös einev- ’Hxousart, dyanmrcoı 
guvertsxonot, ri por Eypasev "loßavöc 
etc. (Im cod. Florent. find nah 
Bandini bie einzelnen sententiae 
water 85 Nummern gebracht). 

11) Abgedruckt findet ſich der grie- 
chiſche Tert mit den Bemerkungen 
der beiden Scholiaften bei Bevereg. 
synodic. I, 367 ff., während Mansı 


12) ©. (Sabmon) traite de Pe- 
tude des conc. p. 639 ff. 

13) Dal. Ideler Hob. der Chro⸗ 
nol. 1, 430 (die ſeleucidiſche, im 
Syrien gebräuchliche Zeitrechnung). 

14) Es ift dieſes die in dem gries 
chifchen Text fehlende, im lateinifchen 
aber vorhandene Binleitung des Pro: 
tocolls der Synode v. 3. 256, 
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mit einem Brief des Biſchofs Eyprianus an den Biſchof 
Philus oder Filus ſchließen. Rad) einer Notiz bei Renaudot 
(collect. liturg. orient. II, 95) ift unter diefem Br. Eypriaw's 
an Filus das Schreiben Cyprian's und ſechs und ſechzig 
andrer Bifchöfe an Fidus zu verfiehen, worin der Beichluß 
einer Gyprianifchen Synode über die Zeit der Kindertaufe ent- 
halten it 5). — Am Schluſſe diefes Schreibens folgt fodann 
eine Bemerkung des forifchen Sammlers, welche fi auf fämmt⸗ 
liche voraudgegangene Cyprianifche Stüde bezieht, und folgender- 
geftalt Iautet: „Hier endet die Synode von C. in Africa in den 
Tagen des h. Eyprian, des Biſchofs und Märtyrerd. Dieſes ift 
das was überfegt worden ift aus der lateinischen Sprache in Die grie⸗ 
chiſche; dieſes gefchah aber im 3. 998 der griechifchen Zeitrechnung. 
Bon dem griechifchen (ift e8) in das ſyriſche Cüberfeßt worden) ’9). — 
Wie wichtig eine genauere Kenntniß des Inhalts diefer BI. 317 —48 
befindlichen Cyprianiſchen Stüde feyn würde, habe ich fchon oben 
©. 217 erwähnt. Namentlic) verviente auch Die Frage eine nähere 
Prüfung in wie weit Die S. 244 von mir nad) einigen griechi- 
ſchen Codices geſchilderte Überfegung mit der dem ſyriſchen Sammler 
vorgelegenen übereinftimmt 17). Aus der Notiz hinſichtlich der 
Zeit warn die Cyprianifchen Stüde aus dem Iateinifchen in das 
griechiiche überfegt worden find, (686 n. Ehr.), erklärt es ſich 


15) Es ift ep. Cypr. 59 ed. Pa- 
mel., und ſteht auch bei Mansi ], 
900 ff., wo dieſer Brief in die 3. 
257 ober 255 gefept wird, während 
er nach andern in die 3. 252 vber 
253 gehört. Bol. Walch Hif, ber 
8.:Berf, S. 105, 

16) Au Renaudot a. a. O. II, 
95 gedenkt dieſer hinter dem Brief 
Cyprian's an Fidus befindlichen 
Bemerkung, und macht bereits aufmerk⸗ 
ſam darauf daß die Jahrszahl mit dem 


J. 686 unſerer Zeitrechnung über⸗ 
einſtimme. Vgl. Ideler a. a. O. 
©. 445 ff. und oben ©. 185. Not. 5. 

17) Berfchieden in beiden ift nas 
mentlih bie Angabe ber Zahl ber 
verfammelten Bifchöfe. Die forifche 
Sammlung bat die nach dem latei⸗ 
nifhen Original richtige Zahl von 
87, der griechifche Text dagegen (und 
danach auch Zonaras) die von 84 
Biſchoöfen. 
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nunmehr recht gut warum zuerſt Die Trullaniſche Synode v. 3. 
692 den Cyprianiſchen Synodalſchluß erwähnt. 


III. Epistolae canonicae. 


1. Ep. Clementis prima ad Jacobum (ſ. oben ©. 38, 
Not. 12) 7°), — Dieſes dem Clemens fälfchlich beigelegte, ur⸗ 
fprünglich in griechifcher Sprache gefchriebene, und von Rufinus 
(+ 410). in das lateinifche überfegte Schreiben, welches eben fo 
wie die Homilien, mit welchen es in Verbindung ſteht, fchon 
dem dritten Jahrhundert angehört (f. oben ©. 14 Not. 16), hat 
nach der erwähnten Überfegung des Rufinus in einer Reihe alter 
Iateinifcher Codices Canonum Platz gefunden, 3.3. in gallifchen 
namentlih in der Quesnel'ſchen, in italifchen (der f. g. 
coll. Barberina, und der coll. abbrev. Zucano-Veronens.) "”), 
insbeſondere aber auch in der pfeudoifidorifchen, in biefer 
jeboch mit einer bedeutenden Interpolation Pſeudoiſidors 2%, 
Schon im 3. 442 wurde der Brief des Clemens an Jacobus 
auf der Synode zu Baifon (syn. Vasensis) erwähnt, und 
mehrere Stellen defielben find in die fpätern foftematifhen Samms 
lungen, namentlih auch in dad Deeretum Gratian’d überge- 


18) Vgl. insbef. Coteler. patr. 
app. T. I. p. 606. not. 17. Cou- 
stant. epp. pontif. in append. p. 2 


und Ballerin. opp: Leon. T. Ill. 


p. 454. not. 1. 

19) ©. Ballerin. diss. II, 73 
Hl, 8; IV, 4. 

20) Die urfprüngliche Geſtalt dieſes 
Briefs nach der lateiniſchen über⸗ 
feßung des Rufinus ſteht am rich⸗ 
Hiaften in ber Ausgabe der Ques⸗ 
nel'ſchen Sammlung welche bie 
Ballerint (opp. Leon. III, 454) 
mit critifchen Aumerfungen heraus⸗ 
gegeben haben. Quesnel hatte 


denſelben in dem auch fonft fehr ab- 
weichenden Orforder Mier. biefer 
Sammlung nicht gefunden, und ihn 
daher in feiner Ausgabe (opp. Leon. 
Lugd. 1700) ausgelafien, während 
die Alteften Hoſſ. diefer Sammlung 
e8 unzweifelhaft machen daß er einen 
Beftandiheil derfelben bilde — In 
den Goncilienfammlungen fleht ber 
lateiniſche Text nad der pfeudo- 
ifiporifhen Sammlung 3. B. bei 
Mansi I, 91 ff. (vun p. 98 fin. bie 
108 iſt alles Interpolation Bfeudo- 
iſidor'e). 


250 Bell. VI. 


iberficht d. einz. Rechtsquellen. 


(Ganon. Briefe.) 


gangen:?%). — In griechifehen und orientaliſchen Codices Canonum 
fommt diefer Brief nicht vor, das griechiſche Original iſt 
vielmehr nur durch eine Hbf. der f. g. Homilien des Clemens 
und erhalten worden, woraus man zugleid, erfieht daß die Über- 
fegung von Rufinus ziemlich frei‘ iſt *i. 

>, Ep. Clementis secunda ad Jacobum °) (f. oben 


21) Bei Bratian finden fi fol: 
gende Stellen: c.2. Dist. 80 (aus dem 
Zufag Pſ.-Iſid.). — c. 6. D. 93. 


— 7. D. 9. (Bf.-3fid.). — 


c.8.C. 2. q. 7. (desgl.) — 0.8. 
C. 6. q. 1. (desgl.)..— c. 2. C.8. 
q. 1. — c. 12.13. C. 8. q. 1.— 
c.29. 30. 32. C. 11. q.1.— c. 12. 
C. 11. q. 3. — e. 16. C. 82. q. 7. 
— .c. 2% de poenit. dist. 1. (P ſ.⸗ 
$fid.).— c.1.D.93. u. c. 15.C. 11. 
q. 3 find aus der pfeuboif, ep. Fa- 
bian. 1. worin eine Stelfe unferer 
ep. Clement. citirt wird. — Bel. 
Berardi Gratian. can. genuin. P. II. 
T. 1. p. 12 ff. 

22) Evtelerius fand den Brief 
in dem mscr. reg. Paris. 1648 welches 
den Titel Kinpevria führt; in ber 
Ginleitung wird bemerkt die Schrift 
enthalte verfchiedene Homilien aus dem 
Munde des Ap. Petrus aufgezeichnet 
von Clemens, es feien drei Prologe 
und zwanzig Homilien, der erfte Prolog 
fei ein Brief des Petrus an Ja: 
gobus, (ein fonit nicht weiter vorkout- 
mendes Schreiben, worin Jacobus 
erfucht wird die Schriften Petri kei⸗ 
nem Heiden zu geben weil fie funft 
verfälfsht werben Eönnten), ber zweite 
eine weitere Vorrede, der dritte end: 
ih unfer Brief des Clemens an 
Jacobus. Cotelerius gab ihn in den 


patrr. apost. T. I. p. 606 ff. heraus. 
(Exeerpte aus dem Brief fanden fick 


auch in dem .cod. Par. reg. 804, 


welcher einen Auszug aus den le: 
mentinen enthält). — Der griechtfche 
Test des Eotelerins nebit der la⸗ 
fein. Überfegung nad) der pſeudoiſid. 
Sammlung ift nachher von Couſtant 
a. a. O. und Manfi (I, 111 ff.) 
abgedruft worden. — Photius 
(t c. a. 891) gebenft in feiner bi- 
blioth. cod. 112. 113 ebenfalls diefes 
Briefs (und eines Br. Petri an Ja⸗ 
cobus), mit der Bemerfung daß er ben 
Necognitivnen des Clemens voraus⸗ 
geſchickt fei (vgl. Hiermit die nicht 
ganz genaue Meußerung des Rufinue 
in der Einleitung zu feiner Überfegung 
der Reeognitionen). 

23) Vgl. Ballerin. in opp. Leon. 
T. III. p. 631. 674 und in diss. 
de coll. can. P. III. c. 6. ar. 18. 
IV, c.6. Eouftant Hat diefen Brief 
im feinen epp. pomt. nid mit aufge: 
führt. — In mehreren italiſchen Hbf. 
worin berfelbe ſteht, namentlich in der 
coll. Barberin., der coll. addit. Dio- 
nys. und ber coll. Ticinens., fommt 
noch eine f. g. epist. gunonica de 
his quae debeant adimplere pres- 
byteri, diaconi, seu subdiaconi 
mit 11 Canones vor, welche die Bal⸗ 
lerini (opp. Leon. IIl, 689 ff.) 
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©. 36. Not. 12). Dieſes ebenfalld unächte und wahrſcheinlich 
weit jüngere Schreiben erifirt nur in lateiniſcher Sprache, und 
zwar in einer Reihe von alten italifchen und gallifchen Codices 
Canonum, (indbefondre in der coll, Barberina, der coll. addi- 
tion. Dionys., der coll. Vatic. Ticinens., der coll. abbrev. 
Tacano-Veron., einigen von Harduin erwähnten aber nicht 
näber bezeichneten alten wahrfcheinlich gallifchen Codices Ca⸗ 
nonum), ſodann in der pfeudoifidorifchen, bier jedoch aber⸗ 
mals mit bedeutenden Interpolationen, von wo aus ſie in den 
fpätern ſyſtematiſchen Sammlungen benutzt worden iſt, wie denn 
namentlich auch das Decretum Gratian's viele Stellen daraus 
enthält **). — Die Ballerini nehmen an daß dieſes Stück ur⸗ 
ſprünglich ebenfalls in griechiſcher Sprache exiſtirt, und Daß auch 
bier Rufinus die Überfegung verfertigt habe. Sie gründen dieſes 


am beften herausgegeben haben; fie 


iſt jedoch ohne Zweifel erft in der 


folgenden Periode verfertigt. S. Bal- 
lerın. opp. Leon. Ill, 631. 

44) In der coll. Barberin. (Balle- 
rin. diss. 11,7. nr. 34), der coll.add. 
Dion. (Ill, 3. ar. 5) und der coll. 
Tieinens. (ib. HL 8. ar 3) Tautet die 
Überfchrift: praecepta S. Petri de 
sacramentis conservandis; in der 
coll. Lucano- Veron. (IV, 4 und 
Mansi |, 158): ex praeceptione 
cujus supra (unmitlelbar vorher geht 
die epist. Clement. [1} ad Jacob.), 
in dem einen Eober des Harbuimus 
(Mansi 1, 125): inc. prima S. 
Clementis Rom. ad Jacobum de 
sacramentis ccclesiae, in dem ans 
dern: cpistola prasceptorum 8. 
Clementis papae misss Jacobo 
fratei Domini; in der pſendoiſidori⸗ 
fyen Sammlung: cp. secunda Olc- 


mentis papae I ad Jacobum fra- 
trem domini. — Die urfprüngliche 
Geſtalt diefes Briefs nach der oeoll. 
Barberin. und mit Benugung der 
übrigen Hdff. ift zuerii von den Bal⸗ 


- Yerini (opp. Leon. T. III. p. 674 


ff.) befannt gemacht, und diefer Tert 
fobann von Mansi I, 158 ff. wieder 
abgedruckt worden. Der pſeudoiſido⸗ 
rifche Tert, welcher nicht bloß am 
Schluß fondern auch in ber Mitte 
bedeutende Zufäße hat, fteht in den 
gewöhnlichen Eammlungen, auch bei 
Mansi l, 125 ff. — Bei Gratian 
finden fi folgende Stellen aus dieſer 
epistola secunda Clementis: c. 4. 
D. 3. — c.9. C.2. q. 7. (Zufag 
v. Pſ.-Iſid.). — c. 38. C. 16, 
4.7. (Bf.-3fie.). — c. 15. C. 17. 
q. 4. - c. 13. de cons. dist. 1. 
(Bf. 3f.). — C.89. 40. de cons. 
dis. .— c.3. de cons. Jdist. 2. 


9529 Beil. VII. berficht d. einz. Rechtsquellen. (Canon. Briefe.) 


darauf daß nach einer Notiz Montfaucond in einer Hbf. ver 
bibl. S. German. zu Paris nr. 547 diefer Brief mit dem erften 
und mit den Recognitionen nach der Überfegung des Rufinus 
zufammenftehe. Es beruht dieſes indeflen auf einem Srrthum. 
Die Hd. welche Montfaucon 2°) erwähnt enthält nämlich nad) 
der Angabe deflelben, außer audern hierher nicht gehörigen Stüden, 
bie Recognitionen (Clementis constt. libri X cum epist. trans- 
latoris ad Gaudentium) und epistolae duae ad Jacobum; 
bierunter ‚find offenbar die epist. Petri ad Jacobum und die 
ep. Clementis prima ad Jacobum verftanden (f. oben S. 250 
Rot. 22); daß zwei Briefe ded Clemens an Sacobus darin 
vorfommen fagt Montfaucon nicht, es fpricht auch dagegen 
daß Rufinus ſelbſt, und zwar in der Vorrede vor den Recognis 
tionen, ausdrüdlih nur einen Brief des Clemens an den Ja⸗ 
cobus ald von ihm überfeht erwähnt, wie denn auch die 
Duesdnel’fhe Sammlung nur den erften Brief enthält. — 
In griechifchen und orientalifchen Codices Canonum findet fich 
von biefem zweiten Brief des Clemens fo wenig etwas als 
von dem erften. 

3. Ep. Dionysü archiep. Alexandr. (4 c. a. %65) ad 
Basilidem (ſ. oben S. 32 ff.) Zuerft ſcheint Diefes in vier 
Canones eingetheilte Schreiben im Lauf des fiebenten Jahr: 
hundertS eine Stelle in dem Coder Canonum der griechiichen 
Kirche erhalten zu haben, und zwar durd den urfprünglichen 
Verſaſſer der bisher dem Photius zugefchriebenen Sammlung; 
er rechtfertigt in der Vorrede 2%) ausführlich die Aufnahme der 
Briefe ausgezeichneter Kirchenväter neben den Synobalichlüffen, 
(in der Sammlung ded Johannes Scholafticus aus dem jechften 


25) Bibl. bibliothecar. Il, 118% aufgeführt: -Atovooiou dpyrsnıschron 

%) ©, biefelbe bei Voell. bibl. ’AAskavöpsiac dx inc npos Basılida 
can. II, 790 in fin. Am Schluß (von Boellus unrichtig ad reginam 
ift dee fragliche Brief folgendergeflalt überfegt) ärıoroAng zavovss d.« 
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Jahrhundert Fommen nur Briefe des h. Baftlius [+ 379] vor). 
Die Trullanifhe Synode (a. 692) führt dus Schreiben des 
Dionyfius ausdrüdlich unter den canonifchen Stüden auf, und 
fo ift daſſelbe in den fpätern Recenfionen des griechifchen Coder 
Ganonum, (namentlich in der Ausgabe des Photius, und in 
denen mit den Gommentarien des Zonarad und des Balfamon), 
fortwährend und zwar als die Altefte epistola canonica beides 
halten worden 2). — Im Occident fommt biefelbe in den 
Sammlungen nicht vor ?9. 

2. Gregorü Thaumaturgi (+ c. a.270) epist. canonica 
(ſ. oben ©. 33 fi). — Mit diefem Brief hat es dieſelbe Be⸗ 
wandtniß wie mit dem vorigen 2%), Er nimmt regelmäßig bie 
dritte Stelle unter den canonifchen Briefen ein, indem die Ca⸗ 
noned des fpäter verftorbenen Petrus B. v. Alerandrien unmit 
telbar nach denen des Dionyflus folgen. Gewöhnlich iſt diefes 


77) Im griechifchen Original mit 
den Scholien bes Zonaras u. Bal⸗ 
famon ſteht fie unter andern bei 
Bevereg. synodic. T. II, p. 1 ff. 
mit dem Titel: »EmoroAn Tod pa- 
xapto Atovuoioo dpy. "Alek. mpös 
Basusiönyv ir. dpwrnsavra zepi dia- 
Yopwy xepalatav pös & da Tic dir 
role 6 Arowöaros Aroxpises drom- 
caro, ai xal ws wavoves dörydnsav.« 
Gin Abdruck des griechifchen Tertes 
mit der Iatein. Überfegung Hervet's 
fieht Mansi I, 1018 ff. Handſchriften 
bes griechifchen Coder Canonum ohne 
Scholien des Zonaras md Bal- 
ſamon welde ben fraglichen Brief 
enthalten f. unter andern bei Lambec. 
comm. debibl. Vindob.VIII, 875. — 
Bandini catal. bibl. Medic. Laur. 
p.73.— Hardt catal. 880 (Aretin 
Beitr. 3.8. S. 175.) In dem letz⸗ 
teren Mer. befindet fih am Rand eine 


Notiz über pas Leben des Dionyſius, 
wonach er im zwölften I. der Regie⸗ 
rung Balerian’s nad) flebenzehn- 
jährigem bifchöflihem Amte geftorben 
feyn fol, Balerian regierte übri- 
gend vom I. 253 an und fein Sohn 
folgte ihm, nachdem er in Gefangens 
haft gerathen war, ſchon im I. 260; 
das Todesjahr Balerian’s ift nicht 
genau befannt. 

28) Über f. g. canones Dionysii 
(zum Theil neuern Inhalts) welche 
in orientali ſchen Sammlungen 
vorkommen, vgl. Renaudot hist. patr. 
Alex. p. 86. 

239) In der Vorrede des Sammlers 
aus dem fiebenten Jahrh. führt er 
bie Überfchrift: »Tpnyopiov Emoxorou 
Neoxassapsiac Tod Oauparoupyoü Ent 
ron xavavan.ı Bei Bevereg. II, 
234 ff. fieht beinahe derſelbe Titel, 
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Schreiben in eilf Canones eingetheilt °%), indeflen erfcheint der 
eilfte. aus Innern und. äußern Gründen als ein fpäterer Zufag, 
indem er mit dem vorhergehenden nicht zufummenhängt, und in 
manchen Altern Hof. fehlt, wie er denn .aud) von Zonaras 
nicht commentirt ift, fondern nur von Balfamon °"). 

Im Deeident ift diefer Brief unbefannt geblieben, dagegen . 
findet fih mit der Bezeichnung des S. Gregorä majoris in 
Hoff. der pfendoifivorifchen Sammlung hinter dem nicänifchen 
Eymbol ein unter dem Namen dieſes Kirchenvaters in der orien> 
tafifchen Kirche häufig erwihntes Glaubensbekenntniß *?). 

3. Canones Petri archiep. Alexandrin. + a. 311 
(f. oben ©. 34. Rot. 10). — Seit dem fiebenten Jahrhundert 
fommen in dem griechifchen Coder Canonum zwei Stüde unter 
- dem Namen ded Petrus Alerandrinus vor, nämlid, vierzehn 
Ganoned aus der Rede über die Buße, (weiche im 3. 306 ger 
ſchrieben if), und ein Canon aus der Rede über die Ofterfeier 3°). 


30) Bgl. 3. B. Bevereg. synodic. 
T. II. p. 24 ff. Mansi I, 1023 ff. 

81) Es ift diefes bereits von meh⸗ 
reren Schriftftelleen bemerkt worden, 
f. Fabric. bibl. graec. VII. p. 256 
ed. Harl. (gegen Natalis Alexander 
diss. XVII saec. III welcher bie 
Achtheit deſſelben vertheibigt). So 
enthält 3. B. der cod. can. Florentin. 
bei Bandini catal. p. 468 nut bie 
zehn erfien Canones. In einigen Hand⸗ 
ſchriften Fommen Dagegen fogar zwölf 
Canones vor, 3.2. in dem cod. cam. 
Florent. bei Bandini p. 74 (feste 
Worte des can. 12: nat pr) arodıdovan 
ira duch), Auch Blaſtares 
(ec. a: 1335) erwähnt in feiner Über⸗ 
ficht diefen Brief mit zwölf Canones. 

32) ©. Mansi I, 1081. Vgli vie 
ausführlichen Notizen über dieſes von 


manchen Schriftitelleen Hinfichtlich 

feiner Achtheit beftrittene Glaubens⸗ 
bekenntniß bei-Fedric. bibl. gr. ed. 
Barl. T. VII. p. 262 ff., wo auch 
der griechiſche Text und die lateiniſche 
berſetzung des Rufinus (h. e. 
VII, 25) abgedruct find. 

+33) Der Sammler des flebenten 
Sahrh. führt beide Stüde in der 
Borrede folgendergeftalt auf: »Térpou 
dpyrerusxömou "AXetavöpeiac za udp- 
tupog Ex NO ep peravoras Aoyou xav. 
8. — Tod eure) Ex Toü Aöyou Tod 
eic TO Rhayli rin. a. — In ähn- 
licher Weiſe ſind beide Stücke in Hand⸗ 
ſchriften des - Coderx Canvnum vhne 
Scholien, des Zunaras und Bal⸗ 
famon aufgeführt, z. B. in“ dem 
cod. Florentin. bel Bandini catal. 
p. 73, in dem ood. Vindob. 44 bei 


Beil. VII. Überficht d. einz. Rechtsquellen. (Canon. Briefe) 255 


In den Ausgaben mit den Scholien des Zonaras und Balfamon 
ift der lebte Canon ohne befondre Überfehrift ala fünfzehnter den 
andern beigefügt °*). - Auch ift der Tert diefes legten Canons 
aus den ältern Handfchriften zu berichtigen 9°). — Im Dcci- 
dent findet ſich nichts von diefen Canones, wohl aber in einigen 
prientalifchen Codiced Canonum, namentlich), (außer in der 
oben S. 215 Not. 19 befchriebenen äthiopiſchen Sammlung 
Wansleb's), in der S. 199 ff. erwähnten fehr alten ſyriſchen, 
welche nah Renaudot’d Bemerkung °°) die „epist. canonica 
des Petrus Alerandrinus” enthält, und zwar nod) mit einem 
Zufag, indem zwiſchen can. 13 und 14 das Bruchftüd einer 
Ermahnung zur Buße fich befindet, welches, wie Renaudot ver- 
muthet, in dem griechifchen oder Canonum deshalb weggelaffen 
ſeyn mag, weil es fich wicht als Firchenrechtliches Gebot darftellt. 


famon Par. 1620 Hat eine Lücke in 
dem can. 15, welche aus dem cod. 


Lambec. comm. VII, 876 ed.Koll. 
Die beiden Schriften des Petrus 


Alerandrinus find bis auf einzelne 
Fragmente verloren gegangen; mit 
ber leßtern ift eine unter dem Namen 
des Petrus Alex. von Petavius 
herausgegebene Schrift über die Oſter⸗ 
feier von einem viel fpätern Berfafler 
nicht zu verwechjeln. Vgl. überhaupt 
Fabric. b. gr. IX, 316 ff. 

34) ©. den Abbrud bei Bevereg. 
1, 8 ff. und bei Mansi I, 1269 ff. 

35) Die Ausgabe des griech. uber 
Can, mit den Scholien des Bal- 


Vindob. 44 vontamberius (comm. 
VII, 877) und aus dem cod. Paris. 
reg. 2038 von Harduin (f. Mansi 
1, 1283) in gleicher Weife ausgefüllt 
ift, währenn Beveridge im syn- 
odic. II, 23 eine andre weniger 
richtige Lesart hat. Vgl. auch Faubric. 
bibl. gr. IX, 316 ff. ed. Harl. 

86) ©. Renaudot hist. patr. 
Alexandr. (Par. 1713) p. 61 und 
bei (Salmon) traite de l’etude des 
conciles p. 639 ff. 


— — — — — 


Berbefferungen. 


©. 18 Not 28 Hinter die Worte Tertull etc. add. „vgl. 5. Moſ. 17, 6, 
19, 15”, und Hinter Matth. 18, 15—17 add. „Ioh. 8, 7.“ 
— 44 Not. 3. 1 flatt eng lies sehe 
— 65 ft. 30 I. „30“ 
— 78 Not. 20 fl. des rim. R. |. „des can. R.“ 
— 81 Rot. 3. 11 fl. cann. l. »can.« 
— 135 3. 9 ft. das jede Sache Herrn I. „jede Sache des Herrn“ 
— 141 Not. 10 fl. l. »röve 
ibid. Not. 11 add. »Turr.: mopveig« 
— 144 gehört die Note 1 nicht zu der Überfchrift der Beil. IV, fonbern zu 
ben Worten: „einer genaueren Prüfung unterworfen" 
ibid. Not. 1 add. „Wien. Ihrbb. B. 26. ©. 158 ff. B. 33 S. 290 fi.” 
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Nach dem Tode des Verfaſſers herausgegeben 
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Borrede. 





. Indem: ich hiermit dem Publikum das nachgelaſſene 
Werk eines Mannes übergebe, der Teider ber Wiſſenſchaft 
zu früh durch den Tod entriffen wurde *), habe ich nur 
Weniges ald Vorwort demfelben hinzuzufügen. 
| Als der verftorbene Verfaſſer die erfte Lieferung 
feiner Gefchihte des Kirchenrechtd im Jahre 1843 her⸗ 
ausgab, wollte er die zweite, welche den ganzen erften. 
Band abfchließen follte, ihr unmittelbar nachfolgen laffen. 
Seine bedeutenden Amtögefchäfte hinderten ihn jedoch, 
ſeine volle und ungetheilte Thaͤtigkeit der Foͤrderung 
ſeines Werkes zu widmen; daher verzoͤgerte ſich bie 
Herausgabe der zweiten Lieferung, ſo daß ihn im Fe— 
bruar 1848 der Tod ereilte, noch bevor er ſein gegebenes 
Wort Hatte loͤſen koͤnnen. Sein geſammter litterariſcher 
Nachlaß wurde mir hierauf von feinen Erben zu näherer 
Prüfung mitgetheilt, und der Wunſch audgefprochen, daß 
Ih bie Herausgabe deſſen, was fich im ihm zur Ver⸗ 


*) Ginen Nekrolog des Verfaffers findet der Leſer in Richter’s 
Kritifchen Saprbüchern rür beutfche Rechtswiſſenſchaft, Sabre. X XII. H. 
IV. ©. 474. 


IV 


öffentlichung eignen würde, übernehmen möchte, Diefem 
‚ ehrenvollen Auftrage Fonnte ich mich nicht entziehen, 
und da ſich dasjenige, wad nad dem Plane ded Ver- 
faflerd den Inhalt der zmeiten ‚Lieferung bilden jollte, 
nämlich die innere Nechtögefchichte der erften Periode, 
ber Hauptinche nach bereit3 audgearbeitet vorfand und 
nur der NRebaction zum Druck beburfte, jo wurbe auch 
fofort mit letzterem unter “meiner Leitung begonnen, 
Mas. außerdem noch vorhanden war, beftand .theils in 
einer Maſſe ſehr umfangreicher Excerpte, welche von der 
gewiffenhaften Gründlichfeit, womit ber Verfaſſer arbeitete, 
Zeugniß gaben, theild in einer Zufammenftellung von 
Materialien für die Quellengefchichte ber zweiten Periode 
vom vierten bis zum achten Jahrhundert, die jedoch ohne 
eine .abermalige Umarbeitung und theilmeife DBervoll- 
ftändigung nicht füglich veröffentlicht werben Fonnte, Sn- 
deß wenn ſich auch letztere Arbeit mit geringer Mühe 
zu einer vollftändigen äußern Rechtsgeſchichte ber zweiten 
Periode hätte erweitern laſſen, welche durch die Forſchungen 
des Verfaſſers in den Bibliotheken von Paris und Wien 
einen bedeutenden litterariſchen Werth gehabt hätte, bad 
Werk jelbft, dad er ſtets als bie Hauptaufgabe feines 
Lebens betrachtet und daher auch nach feinem Webertritt 
in den praftifchen Staatsbienft nie aus den Augen ver- 
Ioren hatte, würde doch immer nur Fragment geblieben 
fein, während dagegen bie Vollendung befielben durch 
eine andre Hand, mit Benugung der von ihm gefammelten 
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Materialien, nicht nur eine fühlbare Lücke in ber Wiſſen— 
haft ausfüllen, fondern auch fein eignes Andenken 
dauernder fichern würde. Hierzu erklärte ich mich daher 
ſowohl gegen die Erben, wie gegen den Verleger bereit, umd 
ba Beide auf meinen Vorſchlag eingegangen find, fo erfolgt 
nunmehr auch nur die Rublifation ber zweiten Lieferung 
bed erften Bandes, womit berfelbe abgefchloffen ift, nach 
dem in dem Nachlaß des Verfaſſers vorgefindenen 
Manufeript, indem ich die andermweitigen noch vorhandenen 
Materialien und Vorarbeiten bei ber weiteren Bortfegung 
des Werks benutzen werde. 

Bei der Redaction dieſer zweiten Lieferung habe 
ich mich aller Zufäge und größeren Ergänzungen enthalten; 
‚nur bie Gitate find, ſoweit es möglich war, von mir berich- 
tigt und einzelne Anmerkungen, wo es durchaus nöthig 
war, hinzugefügt ober nach den Andeutungen des Verfaf- 
ſers erweitert worden, Zwar hätten das zmölfte und breis 
zehnte Gapitel noch einer bedeutenden Ergänzung beburft, 
da fowohl die Entftehung des biichöflichen Amtes, wie dad 
Eindringen hierarchiſcher Glemente in der Gemeinde, was 
den Gegenſtand derſelben bildet, in ihnen nur ungenü— 
gend behandelt find. Hätte der. Verfaſſer die Heraud- 
gabe dieſer Lieferung noch erlebt, er würde beide Capitel 
einer erweiternden Umarbeitung unterworfen haben; denn 
nach einer dem dreizehnten Capitel beigefügten Ranb- 
bemerkung war feine Abficht, “hier noch tiefer in bie Ent⸗ 
ftehung des Begriffed der catholifchen Kirche einzugeben 
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und damit die fo nothwendig zum Ganzen gehörende 
Gefchichte der inneren Disciplin, namentlich des Bußwe⸗ 
tens und des Cherechts, zu verbinden, bie jetzt gänzlich 
fehlt. Auch würde er dann ficherlich in bem zwölften 
Gapitel die wichtigen Forſchungen von Baur und Rothe 
über die Entftehung des Episcopats näher berüdfichtigt 
haben, während fie jebt nicht einmal erwähnt find. 
Wäre ich ſchon vor dem Beginne bed Druckes entfchloffen 
gewefen, die Fortfegung bes Werkes zu Übernehmen, fo 
würde ich auch fofort biefen Mangel ergänzt haben. 
So war aber anfänglich meine Abficht nur auf Heraus: 
gabe des Nachlaffes des Verfaſſers gerichtet; erft im 
Berlanf des Drudes ftellte fich jener Entſchluß bei mir 
feft, und ba fich ohne deſſen längere Unterbrechnng bie 
Hinzufügung fo bedeutender Ergänzungen nicht würde 
haben bewerfftelligen Taffen, fo-muß ich fie mir für die 
Einleitung des zweiten Bandes noch vorbehalten. 


Marburg, ven 29. September 1849. 


Nößel, 
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Zehntes Gapitel. 
Gründung der Hriflliden Kirche H. 
45. 


Die Sehnfugt bes Menfchen nach Erlöfung von der Sünde 
und ihren Folgen, nach Berfühnung und Bereinigung mit Gott. 


1) Bergl. überhaupt: Zuseb. hist. 
ecel. I., 2 ff. — Centuriator. Mag- 
deburgens. cent. I. lib. I. c. 2 ff. 
II., 2f. cent. II. c. 2 ff. cent. HI. 
e. 2 ff. — Turrianus de ecclesia 
et ordinat. minister. — Bellarmin. 
disput. de controv. chr. fid. (In- 
golst. 1601.) lib. III. de eccles. 
militant. — Barorü annal. T. IL 
in appar. c. 1. 2.— Joh. Gerhardi 
loeitheol. T. V. loc. 25. de eccles. 
— J. H. Boehmer de veter. ec- 
cles. statu (in diss. jur. eccl. ant. 
Hal. 1711. ed. 2. 1729. 8. diss. IX.) 
Derf. kurzer Entwurf des Kirchen- 
ſtaats der drei erften Jahrh. (Halle 
1733. 8.) ©. 5 ff. — J. Clericus in 
hist. ecel. daor. prim. saec. (Ams. 
1716. 4.) p. 135 ff. 451 ff. — Chr. 
M. Pfaff origines jur. ecclesiast. 
(Tub. 1719. ed. noviss. Ulm. 1759. 
4)0.1.2. — Berti, Verſuch einer 


Kirchenhiftor. (Keipz. 1736. 4.) B.1. 
©. 136 ff. — Moshem. commentar. 
de reb. Christianor. ante Const. M. 
(Helmst. 1753. 4.) p. 140 ff. — 
Spittler, Gefch. des can. R. (1778) 
und in den Werfen 8.1.8.5 ff. 
u. Kirchengefchichte (1782) u. Werke 
9.2. ©. 32 ff. — Oberthür idea 
bibl. eccles. — Hencke hist. anti- 
quior. dogmatis de unitate eocle- 
siae (1781) in opusc. Helmst. 1802. 
p. 1 ff. Derfelbe Befchichte der hr. 
Kirche (1788. ed. 5. 1818.) 2. 1. 
S. 68 ff. S. 120 ff. — 9. E. Ch. 
Schmidt, über die Entſtehnng ber 
kathol. Kirche (in def. Bibl. f. Grit. 
und Greg. des N.T. 179. B. 2. S. 1ff.) 
— Bland’s Geſch. der hr. kirchl. 
Gefellfehaftsverfaffung (1808) B. 1. 
®1f. — F. Lücke de eccles. 
christ. apostolica. Goett. 1813. 4. 
(Breiling) Urverfaffung der apoſt. 
4% 


4 | Heidenthum. 


zeigte ſich auch im Heidenthum wirkſam, wenn gleich der 
mannichfachſten Verirrung unterliegend. Alte volksthuͤmliche 
Traditionen von nahe und fern bildeten die Grundlage des 
Bögendienftes, durch welchen man das erſehnte Ziel zu erlangen 
fuchte. 

Das religiöfe Leben ded Volks war mit dem politifchen 
auf das innigfte verbunden, bergeftalt, daß bald das eine, bald 
das andere Element vorwiegend erfhien, während von einer 
abgefonderten, bem Staate gegenüber. ftehenden religiöfen 
Gemeinſchaſt Feine Rede war. Sm römifhen Staate ins 
befondere 2) zeigte fich dieſe Verbindung ſelbſt in ben fpätern 


Ghriftengemeinde. Halberſt. 1819. 8. 
— N. Keftner, Die Agape oder ber 
geheime Weltbund der Chriften, von 
Clemens in Rom geftiftet. Sen. 1819. 
8 — Schleiermader, hr. Glaube 
(1821; n. A. 18355) B. 1. ©. 35. 
— Walter's Kirchen-R. (1822; ed. 
9.1842) 8.8 ff. — Giefeler, Lehrb. 
ber K.⸗Geſchichte (1824. ed. 4. 1845) 
$. 8 ff. — Möhler, die Einheit 
in der Kirche. (Tüb. 1825; ed. 2. 
1843) &. 175 ff. — Hase de jur. 
ecclesiast. comment. hist. (1828) 
Fage. I. p.5 ff — N. C. Kift, vie 
hr. Kirche auf Erben (1830, 1832); 
aus dem Holländ. von L. Troß. Lpz. 
1838, 8 ©. 1 f.— Ders. über den 
Urſpr.d. bifch. Gew. in Verbindung mit 
der Bildung und dem Zuſtand ber frü⸗ 
heften Chriftengemeinden. 1830; aus 
dem Holländ. überjeht in IlIgen’s 
Zeitfegrift für die hiſt. Theol. 1832, 
B. 2. 8.47. — Eichhorn, Gryoſ. 
bes Kirchenrechts (1831) B. 1. S. 6 ff. 
— Neander, Geſch. der Pflanzung 
und Leitung der chriſtl. K. durch die 
Apoſt. Hamb. 1832. (ed. 3. 183) B. 
1. S. Iff. — Ders, Allg, Geſch. 
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der 8. (1826; ed. 2. 1843) B. 1. 
©. 1ff. — Dillinger, Gefch. der 
dir. Kirche (1833. ed. 2. 1836) 8.1. 
S. 30. — R. Rothe, die Anfänge 


‚ber ihr. Kirche und ihrer Berfaffung 


(Wittend. 1837), B. 1. ©. 139-551. 
— Baur, über den Urfprung bes 
Epifcopats in der dir. Kirche (Tüb. 
1838.) ©. 1 ff. (au in der Zub, 
Ztſchr. für Theol. 1838). — Meine 
Schrift über die Berpflicht. der ev.. 
Geiftl. auf die fymbol. Schr. (ed. 2, 
1840), S.1 ff. — Puchta, Einleit. 
in das R. der Kirche (Leipz. 1840.) 
©. 19 ff. ©. 39 ff. ©. 64 ff. 

2) ‚Ueber das römifche Religions: 
wefen vergl. J.Gutherius de vet. jure 
pontificio urb. Rom. (bei @raev. the- 
saur. rom. antigg. V, 1 ff.) — J. 
A. Bosius de pontifice maximo Ro- 
mae vet. und de pontificatu max. 
impp. rom. (bei Graev. I. c. p. 225 
ff. 269 ff.) — Birnard de la Bastie 
du pontificat des empp. rom. (in 
den Memoir. de l’ac. des inser. XII, 
855 ff. XV, 38 ff), im Auszug bei 
Eckhel doctr.numor. VIll, 380 ff. — 
Hartung, Rel. ber Röm. (Grl. 1836). 


Selsentgum. 5 


Zeiten auf das entfihiebenfte 2). Neben zahlreichen Privatculten 
gab es in bemfelben eine Reihe öffentlicher Sacra, welche von 
Staatswegen unterhalten 4) und durch öffentlich angeftellte 
Prieſter (sacerdotes) geleitet wurben. 

Es beftanden zwar eigne Gollegien, welchen die Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung und die obere Leitung der verſchiedenen 
religioͤſen Angelegenheiten oblag, insbeſondere dad Collegium 
der Pontifices, den Pontifer Maximus an der Spitze; ſte waren 
indeſſen Staatsbehörden fo gut wie bie Magiſtrate, und 
felöft mit der Magiftratur war das Recht zu gewifien gotted- 
dDienftlichen Functionen verbunden 5). Zur Zeit der Monarchie 
wurbe die Stelle des Pontifer Marimus für immer mit ber 
Fatferlichen Würde verbunden, und ber Kaiſer bejehte ſaͤmmt⸗ 
liche geiftliche Aemter ), ja feine Perfon wurde zugleich ein 
Gegenftand des Gottesdienſtes durch die Verehrung, welche 
feinem Bildniß bezeugt werben mußte, und burch bie Eides⸗ 
leiftung, welche bei dem Genius bed Kaiſers geſchah 7). 

In der Behandlung fremder Religionen $) war ber 
römifche Staat früher fehr fireng 9). Späterhin trat in Diefer 


(ap. Graev. V, 369 ff.). — Eckhel 


8.1. © 805 ff. — Rubino, Un: 
doctr. numm. VIIl, 308 ff. 


terf. über röm. Berf. B.1. ©. 34 ff. 


S. 202 ff. — Balter, Geld. des 
rim. R. 2.9. ©. 166 ff. 

3) Ueber die religiöfe Gewalt der 
alten römifchen Könige f. bei. Ru⸗ 
bino, a. a. O., ©. 210 ff. 

4) Savyigny, Syſt. des röm. R. 
B. 2. S. 263. 

5) Brgl. über das Recht der Magi⸗ 
firate Hinficyilich der Aufpicien Cicer. 
de legib. Hl, 3. Philipp. Il, 32. — 
Festus s. v. spectio. — Rubins, 
a. a. O., S. 46 ff. — Balter, r. 
Rogeſch. ©. 173 ff. 

6) Dio Cass. (a. 229 p. Chr.) 
hist. rom. Lill, 17. — Bosius 1. c. 


7) Joseph. ant. XVill, 2, — Pln. 
Secund. X, ep. 9. 

8) Brgl.üuberhaupt Bynckershoeck 
de cultu relig. peregrinae ap. vett. 
Rom. (opusc. Il, 187 ed. Conradi). 
— C. @. F. Walch de Romanot. 
in tolerandis div. relig. discipline 
publica (in commentar. nov. soc. 
Gott. T. 11. P. 11. p. 1.) — Zücke 
de ecclesia Christianor. apostolica 
p. 125 ff. — Neander, Geſch. ber 
Hr K. B. 1 ©. 146 ff. — 

: 9) Ze. I, 30: »Caetera quoque 
omnia publica privataque sacra 
pontifiejis scitis subjecit (Vuma), 
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Hinſticht dadurch eine Aenderung ein, daß es Grundſatz ber 
römifchen Regierung wurde, ben beſiegten Völkern bie freie 
Ausübung ihres väterlichen Eultus zu laffen, und zwar fowohl 
in ihrer Heimath, als in Rom felbft 10), wobei fie freilich ftet6 
yon ber Borausfegung ausging, daß ein folcher frember Eultus 
in frieblicher Weife neben den andern bereitd beftehenden 
ausgeübt werben müfle 1!), und baß er einer gleichen Leitung 
von Seiten der Staatögewalt unterliege 12). Je größer ber 
Zufammenfluß der Fremden aus allen Weltiheilen in Rom war, 
um fo mehr mußte daher auch der Eultus fremder Religionen 
dafelbft überhand nehmen, und unter din einheimifchen Römern 
felbft fand nicht felten ein fremder Eultus Eingang, während 
man von anbrer Seite folcher Uintergrabung alter Sitte und 
Religion vergebens zu fteuern fuchte 13), Doch war ftetd noch 


ut esset quo consultum plebes ve- 
niret, ne quid divini juris negli- 
gendo putrios ritus peregrinosque 
adsciscendo turbaretur.e — Liv. 
1V, 30. (ad ann. 424 ant. Chr.): 
»Aedilibus negotium datum est ut 
animadverterent ne qui nisi ro- 
mani dii, neu quo alio more quam 
patrio colerentur.«— Liv. XX XIX, 
16. (ad ann. 186 ant. Chr.): »Quo- 
ties hoc patrum avorumque aetate 
negotium est magistratibus datum 
ut sacra externa fieri vetarent.— 
iadicabant enim prudentissimi viri 
omnis divini hamanique juris nihil 
aeque dissolvendae religionis esse 
quam ubi non patrio sed exierno 
ritu sacrificaretur. 

10) Athenagoras (c. a. 170) legat. 
pro Christian. c. 1: »Huerloo 
oizeuivn GAdos alloıs E9E01 YoWr- 
rar za vomois, za ovdsis auraw 


von zul poßgp dixns um arlgyeıw 


ta nargıa eipykro. — xui Evi 
Aoyp zard Eyyn zai dnues, Yvclas 
zaraysoıy as altIEAucıy EyHowror 
xab uvornose.e Bergl. Dionys. Ha- 
licarn. (a. 10 ant. Chr.) ant. rom. 
Il, 19: »Mvglor-eis ıuv nolıy 
diniugorav EIvwv ols noAin avay- 


‚en olBeıw Tüs narglus Isöc Tois 


olxogEv vonluors.« 


11) Vergl. Joseph. antig. XIX, 
5, 2. 


12) Rubino a.a.D. ©. 203. 204. 


13) Der Conſul Poſtumius fagt bei 
Liv. XXXIX, 16. (ad ann. 186 ant. 
Chr.): »Judicabant prudentissimi 
viri omnis divini humanique juris 
nibil acque dissolvendae religionis 
esse quam ubi non pafrie sed er- 
terno ritu sacrificaretur.« — Cicero 
de legib. 11, 10: »Suosque deos 
aut novos aut alienigenas coli con- 
fusionem habet religionum,. — 
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0 


ein großer Unierſchied zwiſchen einer fremden Religion, deren 
Ausübung durch ſolche, die fie von ihren Vätern hergebracht 
hatten, die xömifche Regierung - duldete, ober deren mi 
bräuchliche Berbreitung unter den eingebornen Römern man 
zu Zeiten'nachfah, und einer folchen fremden Religion, welche 
öffentlih anerfannt ober wohl ſelbſt für einen Theil bes 
eigenen Cultus von Staatswegen erflärt worden war 14). Zus 
gleich finden wir, baß einzelne Eulte, welche man den guten Sitten 
ober fonft bem öffentlichen Wohle nachthellig hielt, auch wohl 
gerabezu verboten und mit harter Etrafe belegt wurden. Da 
diefe ganze Lehre mit ber Frage über die Zulaffung ber Ber 
eine überhaupt auf das genauefte zufammenhängt, fo ift 
hierüber Folgendes zu bemerken 15). Abgefehen von ben bereits 


14) Auf diefe letzteren bezieht ſich die 
Gtelle Eicero’s (+ 43 v. Chr.) de 
legib. Il, 8: »Separatim nemo ha- 
bessit deos, neve novos, sed ne 
advenas, niss publice adscitos, 
privatim colanto«, (wie 3. ®. die 
Aufnahme des Gulius ber Magna 
Mater im 3. Roms 550. Liv. 29, 
14 vgl. 36, 36), während die Aeuße⸗ 
rung bei Minucius Felix (c. 2.220) 
(in Octav. c. 6.): »Deos quserunt 
(Romani) et suos faciunt ;— dum 
universarum gentium sacra susci- 
piunt etiam regna meruerunts», ſich 
auch auf bie eben erwähnten fonfligen, 
für ven Beſtand frember Religionen 
günftigen Maaßregeln bezieht. — uͤbri⸗ 
gens gingen die Roͤmer, auch wenn 
ſte einen fremden Cultus als Theil der 
Staatsreligion anerkannten, doch ſehr 
ſelbſtſtaͤndig zu Werke, indem ſie da⸗ 
bei nach ihren Bebürfniffen ab⸗ und 
zuthaten unb ihn in ihrer Weiſe vers 
arbeiteten. Rubino, a. a. O., ©. 203. 
04. Rote 1. Bgl. auch Dionys. Halic. 


(a. 10 ant. Chr.) antiq. rom. II, 19, 
20, welcher bemerkt: die Römer hätten 
die beften Einrichtungen bes griechi⸗ 
ſchen Eultus, nicht ihre Fabeln und 
mißbräuchlichen Cinrichtungen, wie 
3.2. die nächtlichen Zufammenkünfte 
u. ſ. w. angenoınmen, und es fei zu 
beivundern, daß, ungeachtet ber Tau⸗ 
fende von Fremden, bie in Rom ihre 
väterliche Religion nach ihren eigenen 
Geſetzen beobachteten, die römifche Res 
gierung boch diefe fremden Gebräuche 
nicht nachahme, ‚und wenn fie aud) 
einzelne fremde Sacra in Folge von 
Drafelfprüchen recipirt babe, doch 
alles Mißbraͤuchliche daraus entfernt 
worben fei, wie 3.38. bei dem Cultus 
ber Magna Mater. 

15) Vrgl. Cujac. obss. VIl, 30.— 
Balduin. ad edicta vett. princ. rom. 
de Christian. p. 51 ff. — IH. 
Böhmer diss. jur. eccl. antiq., diss. 
IV. p. 287 ff. ed. 2.— Heineccius 
de collegüs opific. (opp. T.ll. exerc. 
9.) Wassenaer diss. ad. tit. Dig. de 
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erwähnten, für die Zwecke bes öffentlichen Gottesdienſtes be- 
ftehenden Prieftercollegien, gab es im römiſchen Staate eine 
Menge bleibender Vereine (codegia), weiche, ſelbſt wenn 
fie nicht Tediglich zu religiöfen, fondern auch zu gewerblichen 
ober andern Zweden dienten, doch fammtlich eine religiöfe 
Grundlage hatten, indem man gemeinfchaftlihe Sacra (mit 
feierlichen gemeinfchaftlihen Gaftmälern) ats Bedingung bes 
Beftandes eines jeden folchen Vereins betrachtete 19). In frübern 
Zeiten waren dergleichen Vereinigungen im Allgemeinen et. 
laubt 17), Die innige Verbindung, welche unter ben Genoflen 


colleg. et corporib. (bei Fellenberg 
jurispr. ant. T. J. Nr. 9). — Dirk: 
fen, eiv. Abbandl. B. 2. ©. 1 ff. 
— v. Savigny, Syfl. des röm. 
R. B. 2. S. 235 ff. — Mommsen 
de colleg. et sodalitatib. Rom. 
Kil. 1848, 8 — Huſchke in der 
Zeitichr. f. geich. Rechtswiſſ. B. 12. 
©. 182 f. 907 fi. | 

16) Brgl. Dirkfen aa. O. ©. 7. 
233 ff. — Sehr belehrend ift in dieſer 
Hinficht die zu Layinia im Jahr 1816 
gefundene und von Mommſen (©. 
181) wieder abgedruckte Tafel, welche 
die Statuten eines Begräbnißver- 
eins v. I. 133 n. Chr. enthält. Er 
führte den Namen collegium salu- 
tare Dianae et Antinoi, verſam⸗ 
melte fich monatlich einmal zum Zweck 
der Einzahlung der Gelvbeiträge, aus 
welchen die Begräbnißkoften der ver 
florbenen Mitgliever beſtritten wur⸗ 
ben, fowie zur Faſſung von Beichlüflen, 
außerdem aber an beſtimmten feiere 
lichen Tagen, 3. B. an ben diebus 
natalium Dianae et Antonoi, zu 
einen gemeinfchaftliden Gaſtmal 
(item placuit ut si quis quid queri 
aut referre volet, in conveniy rc- 


ferant, ut quicti et hilares die- 
bus solennibus epulemur). Brgl. 
ah Huſchke, a. a. O., S. 182 ff. 
(über einen Begräbnißverein in Tran⸗ 
ſylvanien v. 3. 167.) ©, 208 ff. ©. 
214. (wo die Barallele bei Tertul- 
lian. apol. c. 39 hinfichtlich ber 
chriſtlichen Gebräuche angeführt wird.) 


17) L. 4. D. de colleg. et corp. 


48. 22. (Gaius lib. IV. ad legem 
Xll tab.): »Sodales sunt qui. ejus- 
dem collegii sunt quam Graeei 
£tosabav vocant; his autem potosta- 
tem facit lex (Xll.tabb.) paetio- 
nem quam velint sibi ferre dum ne 
quid ex publica lege corrumpent. 
Dog waren nächtliche und geheime 
Berbindungen ſchon iu den älteflen 
Zeiten verboten. Porcius Lairo 
(c. a. 8ant. Chr.) declam, contr.Ca« 
tilin. (hiernach beftimmie die L. Xu 
tabb.: ne quis inurbe coelus nec- 
turnos agitet und eine lex Gabinia: 
qui conciones (al. coitiones) -ullas 
cdandesiitnas in urbe conflaverit 
more majorum capitali swpplicio 
multetur). Vrgl. auch Tivius h. r. 
XXXIX, 15. Heineccii antiq. ed. 
Haubold,1V, 18.$.47. Moınms. p.3t. 
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ſolcher Vereine beſtand 18), wurde indeſſen in ben ſpaͤtern un⸗ 
ruhigen Zeiten nicht ſelten zu unerlaubten Zwecken, namentlich 
zu politiſchen Umtrieben und Verſchwörungen benutzt, und fo 
finden wir ſowohl in der ſpäteren Zeit der Republik, als in 
der Kaiſerzeit eine fortlaufende Reihe von Verboten gegen ſolche 
Genoſſenſchaften 10). Ein anſchauliches Beiſpiel in dieſer Hin⸗ 


18) Vgl.Cicer.in Verr. 1,37: voffi- 
ciistutelae, sodalttatıs, familiarita- 
tisque ;« de orator. Il, 49: „pro meo 
sodali qui mihi in liberorum loco 
more majorum esse deberet.« — 
Otuint. Cicer. de pet. consul c. 5: 
samici cx causa honestiori cogna- 
tionis aut affinitatis aut sodalitatis 
aut alicujus necessitudinis.« 

19) Der Name sodales bezeichnete 
im Allgemeinen die durch gemein 
ſchaftliche gottesvienftliche Feier und 
folenne, mittelft gemeinfchaftlicherBei- 
träge veranftaltete Gaftmäler verbuns 
denen Senofien. Fest. de verb. sign. 
p. 297 ed. Müll. s. v.Sodales: »So- 


dales quidam dictos esse putant. 


quod una sederent essontque, alii 
quod ex suo datis vesci soliti 
essent.« Die auf biefe Weiſe orga- 
aifirten Brüberfchaften felbft hießen 
sodalilstes, collegia sodalıtia, 
eollegia Erasgıxza, Eramglas 
oder Eraspeiaı So bildeten 
ſich z. B. Sodalitates bei der 
Binführung bes Gottesdienſtes der 
Magna Mater, Cicer. de senect. c. 
13, aber ſchon in den zwölf Tafeln 
findet fich der Name ber sodales (ſ. 
Su 8, Not. 17) und Tuditanus bei 
Macrobius saturn. 1. 16 gebenft 
fogar der ‚Stiftung von sacrificia 
und sodalitates durch Romulus. 
Dan ficht, daß ihre eigentliche Be: 


flimmung mit der Religion genau 
zufammenhängt (orgl. auch die In⸗ 
ſchrift bei Orelli Nr. 4947: schola — 
consecrata Silvano et collegio 
ejus sodalicio), wie denn auch noch 
fpäter, wenn von Ginrichtung eines 
neuen gottesdienftlihen Cultus die 
Rede ift, die dazu gehörigen sodales 
erwähnt werben. Spartan. in Ha- 
drian. c.27: »Templum ei —consti- 
twit — et flamines ei sodales et 
multa alia quace ad honorem quasi 
numinis pertinerent.e Capitolin. 
in Ant. Philos. c. 16: »flaminem 
et Antoninianos sodales et omnes 
honores qui divis debentur eidem 
(L. Vero) dedicavit.e Mommsen 
p.1.5q. Als eigentlicher Stiftungss 
zwed einer Sodalitas ift daher weber 
gefelliges Vergnügen, noch viel weni⸗ 
ger ungefegliches politifches Treiben 
zu betrachten; da inbeflen bie vor⸗ 
bandenen Sodalitates fo oft zu Aue 
fchweifungen und Umtrieben miß- 
braucht wurden (namentlich auch zum 
erimen ambitus, Cicer. pro Plano. 
c. 15; ad Quint. fr. 11. 3; Qæœint. 
Gic. de pet, cens. c.5.), fo erklärt 
es fich, warum ber an ſich ehrenvolle 
Rame (f. die Note 18 angeführte 
Stelle des Quint.Cicer.) fpäter öfters 
im ſchlimmen Sinne gebraucht wurde 
und warum allgemeine Geſetze gegen 
diefelben erlaflen wurden. Ascon. 
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ſicht gewährt die Geſetgebung unter Trajan (a. 98—117 n. Ehr.); 
Plinius, Broconful von Bithynien, hatte bei dem Kaifer wegen 
Beftätigung eined collegium fabrorum zu Nicomedien ans 
gefragt und eine abjchlägliche Verfügung erhalten, weil folche 
Bereine, ſie möchten Namen haben, wie fie wollten, immer zu 
(unerlaubten) Verbrüderungen (Hetärien) würden (Plin. ep. X., 
42. 43); der Kaifer verbot außerdem bie gemeinjchaftlichen 
Mahlzeiten der Genofjenfchaften ausbrüdliih (Plin. ep. X., 
93. 94), und Plinius berichtet fpäterhin, er habe zufolge der 
ihm ertheilten Faiferlihen Mandate die Hetärien durch ein 
Edict allgemein vorboten (ep. X., 97). 

Freilich betrachtete man nach wie vor nur diejenigen Ber: 
eine als eigentlich ftrafbar, welche durch ihren individuell gefährs 
lichen Charakter Beranlaffung zu einem Einfchreiten von Seiten 
der Regierung gaben; indeffen ftand boch ſchon Tange eben fo 
feft, daß nur folche Vereine ald erlaubte Vereine (collegia 
licita) betrachtet wurden, welche öffentlide Genehmigung 
erhalten hatten, indem alle übrigen, felbft wenn fie eine Zeit 
lang geduldet waren, doch im Falle eined gegen diefelben ent- 
ftandenen Bedenkens als collegia illicita verfolgt und unter 
drückt werden konnten 2%), Dies galt insbefondere auch von 


ad Cic. in Pison. c. 4: »L. Julio, 
C. Marcio coss. (a. 64 ant. Chr. s. 
Mommsen, p. 74) Senatus consulto 
collegia sublata sunt quae adver- 
sus rempublicam videbantur esse.» 
Idem ad Cic. pro Cornel. c. 1: 
»Frequenter tum etiam coetus fac- 
tiosorum hominum sine publica 
auctoritate malo publico fiebant, 
propter quod postea collegia sena- 
tusconsultis et pluribus legibus 
sunt sublata praeter pauca atque 
certa quae utilitas civ itatis deside- 
rasset ut fabrorum lectorumque. 
Vrgl. hierüber y. Savigny, Syſt. B. 


2. ©. 257 ff. Mommsen p. 14 ff. 
— Philo contr. Flace. p. 748, vegl. 
mit p. 762, bemerft, Flaccus (c. a. _ 
31 n. Ehr.) Habe die Erasgeiar zei 
ouvodo: aufgehoben, weil fie unter 
dem falfchen Borgeben eines religiöfen 
Eultus zu Ausjchweifungen benüßt 
würden. — Dio Cass. h. r. L. X, 
6: Eraıpsias Enavaysticas une 
od Teaiov (dem. Kaifer Galigula) 
didAvoe 6 Kiavdıos (2.40 n. Chr.) 

20) L.1. pr.D. quod cujusq. univer- 
sitatis nom. (3. 4.) Gaius c. a. 160: 
»Neque societas neque collegium 
neque hujusmodi corpus passim 
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Vereinen, welche lediglich religiöſer Natur waren. Es läßt 
ſich keineswegs behaupten, daß fie fchon an und für ficdh, ohne 
öffentliche Genehmigung, zuläffig gewefen feien. 21) Man buldete 
fie indefien mitunter, auch wenn fie nicht befonderd genehmigt 
waren; wenn man aber fand, daß baburch eine gefährliche 
Keuerung herbeigeführt werde, fo wurden felbft Die bärteften 
Strafen gegen fie verhängt; 22) ein Syftem, welches allerdings 


omnibus habere conceditur; nam 
et legibus et senatusconsultis et 
principalibus constitutionibus ea 
res coörcetur; paucis admodum 
ex causis concessa sunt hujusmodi 
corpora.« — L. 1. pr. D. de coll. 
et corp. (47. 22.) Marcian. c. a. 
212: »Mandatis principalibus prae- 
cipitur praesidibus provinciarum 
ne patiantur esse collegia soda- 
ktia, neve milites collegia in ca- 
tris habeant, sed permittitur te- 
nuioribus stipem menstruam con- 
ferre, dum tamen semel in mense 


co&ant, ne sub praelextu hujus- - 


modi ülieitum collegium coöat.« 
(Dergl. hierüber Huſchke, a. a. O., 
©. 209. Note 35.)—L. 8. 8. 1. D. 
eod. (idem Mercian.): »In summa 
autem, nisi ex senalusconsulti auc- 
toritate vel Caesaris collegium vel 
quodcungue tale corpus coierit, 
contra senatus consultum et man- 
data et constitutiones eollegium 
celebrat.« — L.1. $. 2. cod.: 
Non licet autem amplius quam 
unum collegium licitum habcere 
— et si quis in duobus fuerit, 
rescriptum est, eligere eum opor- 
tere, in quo magis esse velit. — 
Tertull. de jejun. c. 13, Nisi forte 
ia SCta et in principum mandata 
coitienibus opposita delinguimns ? 


21) Es wird in: diefer Hinficht bie‘ 
L. 1. $. 1. D. de colleg. et corp. 
(Marcian. c. a. 312) angeführt, worin 
es heißt : »sed religionis causa coire 
non prohibentur dum tamen per 
hoc non fiat contra senatuscon- 
sultum quo illicita collegia arcen- 
tur ;« allein aus dem unmittelbar Bors 
bergehenden (f. Note 20) erſieht 
man, daß damit nur gefagt werben 
follte: jeder an fich geftattete Verein, 
wie ber zur Beforgung von Begräb- 
niffen, könne (abgefehen von feinen 
monatlichen Zufammenfünften in Sa⸗ 
hen des Bereins) außerdem zu ber 
mit demfelben verbundenen religiöfen 
Feier zufammenfommen, nur bürfe 
biefes nicht trüglicher Weife zur Bil⸗ 
bung eines eigenen unerlaubten Ber: 
eins benußt werben. Vergl. auch oben 
S. 8. Not. 16. und Mom niſen p.87. 
Huſchke, ©.209, verficht darunter 


religtöfe Verſammlungen hauptſaͤch⸗ 


lich zum Cult der Manen, welche nicht 
unerlaubt fein ſollten, die aber Feine 
eigentlichen Gonvente ober Corpora⸗ 
tionen fein bürften. 

22) L. 30. D. de poen. 48. 
19. (Modestin.): »Si quis aliquid 
fecerit quo leves homines su- 
perstitione numinis terrerentur, 
D. Marcus hujusmedi homines in 
insulam relegari rescripsit.« — 
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ſehr unbeſtimmt war und leicht zu Härten und Imeonfequenzen 
führen mußte. 

Während der Zeiten der Republif kamen die eriwähnten 
Srundfäge hinfichtlich religiöfer Vereine nur felten zur Sprache; 
einzelne heidnifche Culte, welche man als verderbliche Neuerungen 
betrachtete, wurden von der Regierung mit Strenge unterdrüdt 
ober in bie gehörigen Schranken verwiefen 23), und wenn fich 
auch ſolche Erfeheinungen nachher miederholten, fo waren fie 
doch im Ganzen nicht eben bedenflicher Art, da ein folder fremd⸗ 
artiger oder mißbräuchlicher heidnifcher Cultus die gleichfalls 
heidnifche Grundlage bed römifhen Staats an fi nicht in 
Frage ftellte, und einzelne Auswüchfe daher eher überwunden 
oder nöthigenfalls überfehen und gebuldet werben Fonnten. 2%) 


Paulus sent. V. 21. $. 2. (1230): 
»Qui novas et usu vel ratione in- 
cognitas religiones inducunt ex 
quibus animi hominum moveantur, 
honestiores deportantur, bumilio- 
res capite puniuntur.«e — L.2.D. 
de extraord. crim. (47.11). Ulpian. 
c.a.215: »Sub praetextu religionis 
- coetus illicitos nec a veteranis 
tentari oportet.« 

23) Noch jetzt exiftirt der Senats: 
ſchluß v. I. 186 v. Chr. gegen die 
Bacchanalien, welche wegen der aus- 
fhweifenden und zu Berfchwörungen 
führenden nächtlichen Zuſammenkünfte 
ganz Rom in Verwirrung fegten. Li- 
vius hist. XXXIX, 8 ff. — Byn- 
ckershoeck |. c. p. 195 fl. (mo ſich 
auch der Abdruck des Senatusconfults 
findet). 

24) So erwähnt Dio Cassius (hist. 
rom. XL, 47) zum Jahre 53 v. Ehr., 
daß der Senat ben äghptifchen Got: 
tesdienſt des Serapis und ber Ifis 
anfangs verboten habe, daß indeflen 


fpäterhin von den Anhängern deſſelben 
die Ausübung dieſes Gottesdienſtes 
wenigftens außerhalb der Thore Rome 
durchgefeßt worden fei. Nach dem: 
felben Schriftfteller (hist. rom. L. Il, 
36) rieth Mäcenas dem Auguflus, 
daß er die Götter immer nur nad der 
väterlihen Sitte (xara@ r«@ nareie) 
verehrten laffen, die Urheber fremder 
Neligionen aber mit Strafen verfol- 
gen möge, weil biejenigen, welche 
ihre Götter nicht ehrten, ohne Zweifel 
auch fonft Niemand ehrten, und weil 
durch die Einführung nener Gott: 
heiten Diele zur Befolgung fremder, 
den einheimifchen entgegenſtehender 
Geſetze verleitet, Hierdurch aber Ders 
fhwörungen, Verbindungen und Ber: 
brüberungen (ovvouoriaı, avasa- 


. weis, Eraıpeias) herbeigeführt würs 


ben, welche um wenigiten einer Monar- 
hie zuträglich feien. Vrgl. Suelon. 
Octav. o. 93. — Wie fehr indeſſen ber 
Cultus fremder Religionen, nament⸗ 
lich der aͤgyptiſchen, in Rom überhand 
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Anders verhielt es ſich aber, als ber römifche Staat feit ber 
Kaiferregierung mit zwei Religionsparteien in Conflict gerieth, 
welche feiner ganzen Grundlage feinbfelig enigegentraten, wo 
alfo die Anwendung ber erwähnten Prinzipien nothwendig 
einen Vernichtungskampf herbeiführen mußte. Ueber bie eine, 
welche, wenngleich uralt, doch erft Damals mit Rom in nähere 
Berührung fam, trugen bie Römer ben Sieg davon; fie jew 
trümmerten das Reich, welches fo viele Jahrhunderte hindurch 
biefe Religion gehegt hatte; aber zu einer Zeit, wo in biefer 
harten Schale ber für ewige Zeiten beftimmte Kern, die Welt 


religion nämlich, vorbereitet und zur Reife gediehen war, 


welche bald mit unwiderftehlicher Gewalt die Herzen der Men⸗ 
ſchen durchdringen follte und das ganze römifche Reich, ja den 
ganzen Erdkreis von Grund auf umzuwandeln beftimmt war,. 
freilich erft nach dem heftigften Wiederftand von ber andern 
Seite, ber gerade alddann Furz vorher noch einmal am’ heftige 
ften hervortrat, ald er nach faft dreihundestiährigem Kampf mit 
ber Bernichtung des Heidenthums endigte 25). 


46. 


Schon feit den älteften Zeiten hatte mitten unter ben heid- 
nischen Bölferfchaften das jübifche Volk in firenger Abge⸗ 


nahm, zeigen unter andern die Sa⸗ 
tyren Juvenal's (c. a. 100 n. Chr.) 
(Satyr. 6, v. 489, 526 ff.; Satyr. 
. 9, v.22 fl.). Spätere Berbote gegen 
fremde heidnifche Eulte in Rom wäh: 
rend der Kaiferzeit, 3. B. gegen ben 
ägyptifchen Gottesbienft, gegen bie 
Chaldaͤer u. f. w., ſ. z. 2. bei 
Tacit. ann. ll. 85; Sueton. Tiber. 
c. 36. — Valer. Max. I, 8. — Ter- 
tullian apol. c. 6. 


25) Schon hieß es während ber 
legten heftigen Berfolgung gegen die 
Ehriften im Anfang bes vierten Sabre. 
hunderts von ber chrifllichen Religion: 
nomine Christianorum deleto qui 


rcmpublicam evertebant; super-. 


stitione christiana ubique deleta 
et cultu deorum propagato, unb 
einige Jahre nachher war fie bie 
allein herrſchende. Neander, K.G. 
1. 264, - 


’ 
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ſchiedenheit (4. Mof. 23, 9.) eine von dem Heidenthum voͤllig 
verfehiedene Religion bewahrt 26), deren Hauptzüge, wie fle in dem 
alten Teftamente enthalten find, bier hervorgehoben werden müffen. 

Gott hat die Erlöfung des gefallenen Menfchengefchlechtes - 
von Anbeginn an verheißen (1. Mof. 3, 16.). Mit Abraham, 
dem Stammvater ber Juden, hat er einen Bund gefchloffen und 
ihm die Verbeißung ertheilt, daß in ihm und feinen Nachfommen 
alle Geſchlechter gefegnet werben follen (1. Mof. 12, 3; 18, 
18; 22, 18.). Das jüdifche Volk ift daher das Volk ber Vers 
heißung; Gott hat es zu feinem Eigenthum vor allen andern 
erwählt, es foll ein Königreich von Prieftern, ein heiliges Volt 
fein 27), In Bolge diefer fo Hohen Beftimmung wirb e6 im 
alten Teftament das Volk Gottes, bie Gemeinde bes Herrn, 
auch die Gemeinde der Heiligen genannt 28), oder nach ber 


26) Ueber die religiöfe Berfafiung 
der Juden vrgl. unter andern C. 
Sigonius de republ. Hebraeor. 
(Fref. 1585) c. not. J. Nicolai. Lugd. 
B. 1701. 4. — P. Cunaeus de 
rcpubl. Hebr. Lugd. B. 1617. 4. 
ed. J. Nicol. 1703. 4. — M. Lei- 
dekker de repbl. Hebr. Amst. 1704 
fol. — J. Seldenus de synedriis 
et praefecturis juridicis veterum 
Ebraeor. libri 11T. Lond. 1650. 54. 4. 
— Th. Godmwin, Moses et Aaron 
8. civiles et ecclesiast. ritus antiq. 
Hebraeor. ex vers. Reizii ed. Hot- 
tinger. Fref. 1716. & — B. Bac- 
chini de hierarch. eccles. originib. 
(Mut. 1703. 4.) p. 85 ff. — Cam- 
peg. Vitringa de synagoga veter. 
libri IIL. ed. 2. Leucopetr. 1726. 
4.— Leo, BVorlefungen über die Ge⸗ 
ſchichte des juͤdiſchen Staats. Berl. 
1828. 8. — J. M. Joft, allgemeine 
Geſch. des iſraelit. Volks. Berl. 1832. 
2. 325.8 — Hüllmaun, Staats- 


verf. der Iſraeliten. pz. 1834.8. — . 
de Wette, Lehrbuch der hebräifch- 
juͤdiſchen Archäologie. 3. Aufl, Leipzig. 
1842 (worin auch die übrige Literatur 
angegeben if). — ©. &. Müller, 
über die amtliche Wirkſamkeit ver 
hebr. Sohenpriefter bis zur Auflöfung 
des jüb. Staats durch bie Ehaldäer 


(in Illgen’s Zeitfhrift für hiſtor. 


Theolog. Jahrg. 1844. 5.4. ©. 1ff.). 

27) 2. Mof. 19, 6. — 5. Mof. 7, 
6. — Jeſaj. 61, 6. Daher das 
Bunbeszeichen ber Befchneivung, 1. 
Mof. 17, 9 ff. Vergl. Origen. in 
ep. ad Rom. opp. IV, 496, wonad 
bei den Aegyptern nur die Priefter die 
Befchneivung erhielten; de Wette, 
Archaͤol. $. 150. Not. d. 

23) 4.Mof. W, 4: „Barum habt 
Ahr die Gemeinde des Herrn in 
dieſe Wüfte gebracht *" — 4. Mof. 27, 
17: „Daß die Semeinbebes Herrn 
nicht fei wie die Schafe ohne Hirten.” 
— 5. Mof. 23, 1 ff. (ausgefchloffen 


Indenthum. 15 


griechiſchen Heberfegung des alten Teftamentes bie Exxinata (auch 
owvayayı)'xvole oder Jeov, bie ExxAnola vater (ober aylav) 29), 
Das Geſetz, welches Gott durch Mofes dieſer Gemeinde bes Herrn 


ans der Gemeinde bes Herrn). 
— ehem. 13, 1 (aus ber „Bes 
meinde Gottes”). — Bf. 149, 1 
f.: „Die Gemeinde der Hetli- 
gen fol ihn (Bott) Toben; SIfrael 
freue fich deffen, der ihn gemacht hat; 
die Kinder Zions ſeien fröhlich über 
ihren. König." — Bf. 89, 6: „Die 
Simmel werben, Herr, Deine Wunder 
preifen und Deine Wahrheit in ber 
Gemeinde der Heiligen“ — 1. 
Chron. 29, 8: „Bor dem ganzen 
Sfrael, der Gemeinde des Herrn.“ 

29) Im Hebraͤiſchen kommen haupt⸗ 
ſaͤchlich zwei Wörter für Verſamm⸗ 
lung oder Gemeinde vor; Kahal 
—X und Edah (may); letzteres 
iſt in der Septuaginta immer durch 
ovyayoyn (in ber Ap.⸗Geſchichte 
7, 38 dagegen durch ExxAnate) über: 
fett, erfleres aber meift durch ExxAnate, 
nicht felten auch durch ovraywyn,. 
In der Stelle Sprüde 5, 14 foms 
men beide Ausprüde (auch 2. Mof. 
12, 6) neben einander vor: „mitten 
in der Berfammlung (Kahal, 
&xxincia) und in ber Gemeinde 
(Edah, ovvay.);" an andern Orten 
wird „die Gemeinde verfammeln“ 
dur das Verbum Kahal und das 
Subftantiv Hedah (ovvayayıv &x- 
#AncsaLeıy) ausgedrüct. 2. Mof. 35, 
1; 3. M. 8, 3; 8, 43 4. M. 8, 10. 
— Gerhard (loc. theol. T. V. 
de eccl. p. 218 ff.) bemerkt, das 
bebräifche Wort Kahal Habe eine 
allgemeinere Bedeutung als Edah 
und bezeichne jede Berfammlung, 


Edah dagegen hauptſaͤchlich eine an 
beflimmten Orten und zu beflimmten 
Stunden gehaltene. Beſonders fucht 
Bitringa (synag. vet 1., 1.) aus 
führlich zu beweifen, daß ein genauer 
Unterfchied zwifchen beiden hebraͤiſchen 
Worten vorhanden fei, und zwar in 
der Weife, daß Kahal eine beſtimm⸗ 
tere und eingefchränktere Bebentung 
habe als CEdah, indem unter erfterem 
Worte die ganze Menge bes Volks, 
wie fie durch ein beftimmtes Band 
zu Sinem Reiche vereinigt ſei, vers 
flanden werde, während umgekehrt 
Edah jede Eleinere ober größere Ver⸗ 
fanmlung von Menfchen, insbefonpre 
die angefagte Derfammlung von Aus⸗ 
erwählten aus dem Wolfe bebente. 
Eine Ueberficht der wichtigften Stellen 
bes A. T., worin diefe Worte vor: 
kommen, wirb indefien zeigen, baß 
eine fo genaue Unterfcheidung ſich 
keineswegs nachweifen läßt, beide 
Ausdrüde vielmehr häufig gleichbes 
deutend gebraucht werben. 1) Kahal: 
1.Mof.28,3; 35, 11; 48, 4 (Haufen 
von Voͤlkern; Sept. suraymyal); 
2. Mof. 16, 3 (die ganze Gemeinde, 
©. ovvay.); 3. Mof. 4, 13; 16, 17 
(die ganze Gemeinde ber Söhne 


Sfraels, ©. ovvay.); 4. Mof. 16, 3 


(die Gemeinde des Herrn, S. ovvay.); 
5. Mof. 3, 22 (ganze Gemeinde, ©. 
ovvay.); 5. Mof. 9, 4 (zur Beit 
d. Berfamml,, ©. avvay.); 5. Mof. 
23, 1 (ausgefchlofien aus ber Ges 
meinde bes Herrn, ©. Exxäncle); 5. 
Mof. 31, 30 (die ganze Gemeinde 
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gab, ſollte die Verehrung des wahren Gottes und die nothwendige 
Vorbereitung zu dem verheißenen Heile bewirken, bis der Meſſias 


bes Volks Iſr., ©. Exxinate)'; Richt. 
20, 2 (alle Stämme in der Berfamm- 
lung des Volks, ©. &xx2.); 1. Chron. 
14, 2 (bie ganze Gem. Iſ., ©. &x.): 
1. Chron. 29, 8 (vor der ganzen 
Iſrael. Gem. des Herrn, ©. &.); 
2. Chron. 7, 8 (das ganze Sf., eine 
große Gemeinde, ©. &x.); 2. Chron. 
30, 2 (hielt einen Rath mit der 
ganzen Gemeinde, ©. &x.); 2. Chron. 
30, 25 (es freute ſich die ganze Ge⸗ 
meinde Juda und die Priefter und 
bie Leviten und die ganze Gem. Iſr., 
©. &x.); Nehem. 7, 66 (bie ganze 
Gemeinde zufanmen, ©. &x.); Neh. 
13, 1 (Gemeinde Gottes, ©. &x.); 
Di. 22, 23 (in der Gemeinde will 
ich Gott rühmen, ©. &x.); Pf. 26, 
5 (bie Gemeinde der Gotllofen, ©. 
&x.); Pf. 89, 6 (die Gemeinde der 
Heiligen, ©. &x.); Pf. 149 (Gem. 
d. Sottlofen, ©. &x.); Jerem. 44, 
15 (alle Weiber, ein großer Haufe, 
©. avvay.); Klagl. 1, 10 (nicht in 
Gottes Gemeinde kommen, ©. &x.); 
Ezech. 27, 34 (deine ganze Gemeinde, 
©. ovvay.); Micha 2, 5 (Ihr werdet 
feinen Theil behalten in der Gemeinde 
des Herrn, ©. &x.). — 2) Edah: 
2 Moſ. 12, 3; 16, 9; 3. Mof. 19, 
2 (faget der ganzen Gemeinde ber 
Söhne Ifraels hier und in allen fol- 
genden Stellen fteht auvvaywyn); 12, 
19 (ausgerottet aus der ©, Iſr.); 
16, 1 (e8 kann die ganze Gem. Sir.) 
16, 2 (e8 murrte bie ganze Gem. 
Iſr.); 16, 22; 4. Mof. 1, 16; 31, 
13. Joſ. 9, 15. 18 (alle Oberften 
ber Gem. Ifr.); 3. Mof. 4, 15 (bie 


Aelteften der Gem. Sfr); 3. Mof 
24, 14 (die ganze Gemeinde fleinige 
ibn); 4. Mof. 16, 2 GVornehmſten 
der Gemeinde); 20, 4 (Gem. in ber 
Müfte, Sept. avvey., Ap.G. 7, 36 
&x.); 27, 17 (db. Gem. d. Herrn); 
%, 19 (die Rotte Korah); 31, 16 
(Plage der Gemeinde des Herrn); 
Sof. 22, 16 (d. g. G. bes Herrn); 
Richt. 20, 1 (db. g. ©. verfammile 
fig); 14, 8 (ein Bienenfchwarm) ; 
2. Chron. 5, 6 (d. g. ©. Iſr. ver: 
fammelt vor der Lade); Pf. 22, 17 
(die Verſ. der Gottlofen); Pf. 68, 
31 (eine Rotte von Ochfen) ; Pf. 82, 
1 (Gott ſteht in der Gem, Gottes), 
Während hiernach im SHebräifchen 
ebenfo wie in ber griechifchen Ueber⸗ 
feßung die beiden verfchiedenen Aus⸗ 
drücke nicht felten ohne Unterfchieb 
gebraucht werden, kommen auch in 
den nur in griehifcher Sprache vor: 
handenen apofryphifchen Büchern die 
Morte Exxinote und ovvayayn 
ziemlich gleichdeutend vor, 3. B. Syr. 
16, 7 (ovvaywyn duagrwiwv); 
24, 2 (dxxinoia vwiore); A, 25 
(zAngovou. ExxAnolas ’laxwß); 
1. Mace. 2, 42 (ovvaywyn da- 
deiwv); 3, 13 (£xxA. nıocrwr); 
4, 59 (näoa &xxA. IopenA); 5, 16 
(Ex xA. usyaln); 7, 2 (ovvay. 
yoauuersvwv); 14, 28 (ovY. ue- 
yaan der Älteften Priefler und des 
ganzen Volks). — Daß das griechifche 
Wort avvaywyn fpäterhin für die’ 
Berfammlung der Juden in den Bet: 
und Erbanungshäufern der einzelnen 
Orte, fowie für dieſe Bethäufer felbft 
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er 


(Chriſtus)/ der vom Himmel gefandte Heiland der Welt, ber 
Sohn Gottes ald eined Menfhen Sohn, und zwar als Abra⸗ 
hams und des Könige David Nachkomme erfcheinen und Gott 
durch ihn Das himmliſche und ewige Königreich errichten werde 30), 
zum Heil und Zroft nicht blod der Juden, fondern auch ber 


Heiden 31), 


So lange Die Borbereitungszeit bauerte, fo lange alfo das 
jüdische Volk ald folched Die auserwählte Gemeinde bed Herrn 


gebraucht wurde, woftr übrigens bie 
hebräifchen Worte Kahal oder Edah 
nicht vorkommen, ift befannt. 

30) 5. Mof. 18,18: „Ich will ihnen 
einen Bropheten, wie Du (Mofes) bift, 
erweden aus ihren Brüdern (vergl. 
Hebr. 3, 2; 12, 24); Micha 5, 1: 
„Aus Bethlehem, (aus Davids Stamm 
geboren, 1. Mof. 49, 10; 2. Sam- 
7,14 f.; Iefaj. 9, 6; 11, 1ff.; Pf. 
89, 4. 5; Amos 9, 11) foll mir Der 
fommen, ber in Ifrael Herr fei, wel: 
ches Ausgang von Anfang und von 
Ewigkeit ber geweſen it; Pf. 2,6 ff.: 
„Du bit mein Sohn, — id will 
Dir die Heiden zum Erbe geben und 
der Welt Ende zum Gigenthum” 
(vergl. Hebr. 1, 55 5,5); Bf. 110, 1. 
4: „Der Herr fprach zu meinem Herrn: 
See dich zu meinerffechten, bis ich 
Deine Feinde zum Schemel Deiner 
Züße lege.” — „Der Herr hat ges 
ſchworen und wird ihn nicht gereuen: 
Du bift ein Prieſter ewiglich nad 
der Weiſe Melchiſedechs“ (vergl. 
Hebr. 5, 6; 6, 20; 7, 175 Melchi⸗ 
ſedech, König von Salem, Iebte zu 
Abrabams Zeit und war ein Priefter 
des wahren Gotzes, ohne zum Stamme 
Abrahams zu gehören; 1. Moſ. 14, 
18 ff.). — Dan. 2, 44: „Aber Gott 

Bickell, Geſch. d. Kirchenr. L. 2. 


wird vom Himmel ein Königreich 


urfrichten (Sept. erkomun 0 -Heöc 
rä svpaui Baoılsier), das nim⸗ 


mermehr zerftört wird.“ — 7, 13: 


„Es fam Einer In des Himmels 


Wolfen wie eins Menſchen 
Sohn." — 7, 14: „Seine Gewalt 
ift ewig, die nicht vergeht, und fein 
Königreich Hat fein Ende.” — 7, 27: 
„Dus Reich, Gewalt und Macht unter 
dem ganzen Himmel wird dem heiligen . 
Volke des Höchften gegeben werben, 
deß Reich ewig iſt.“ — 9,25: „Bon der 
Zeit an, — daß Sernfalem (nach dem 
Exil) foll wieder gebaut werben, bis 
auf Chriſtum, den Fürften (Sept. 
Ews Xgiorod nyovußvov)." Vergl. 
1. Marc. 14, 41: „Das jübifche 
Bolt und feine Prieſter willigten 
hiernach ein, daß der Marcabäer 
Simon ihr Fürft und hoher Priefter 
fein folle für und für (d. 5. aud 
feine Nachfommen, vergl. 14, 49), fo 
lange bis Gott den rechten Propheten 
erweden würde.“ 

31) Sefaj. 42, 1 ff.; 49, 6; 58, 
af. Haggai 2, 8: „Alle Heiden 
will ich bewegen, da foll dann kom⸗ 
men aller Heiden Troft, und id 
will Dies Haus voll Herrlichkeit ma⸗ 
chen, fpricht der Herr Zebaoth.“ 
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bildete, beruhte bie religiöſe Gemeinſchaft auch bei ben Juden 
auf nationaler Grundlage, das politiſche und religiöſe Element 
fiel im Wefentlichen zufammen. Als Grundprinzip feiner ganzen 
Gefesgebung muß angefehben werben, daß durch die Art des 
Gottesdienſtes die Einheit des juͤdiſchen Volkes und feine innige 
Verbindung mit dem wahren Gott im Gegenjag zu ben heib- 
nifchen Völkerfchaften und ihrem Gößenbienft gefichert werben 
follte 32). Daher bildete die Stiftshütte, worin Das vorbilbliche 
Opfer für die Erlöfung Des Volkes täglich gebracht wurde (Hebr. 7, 
17.), fowie fpäter der Tempel zu Jeruſalem, ben leben- 
digen, auch äußerlich hervortretenden Einigungspunft 33). Zur 
fefteren Geftaltung und Erhaltung dieſes gemeinfamen äußeren 
Bandes trug die fehon unter Mofed angeordnete Einrichtung 
bei, daß anftatt der Erftgebornen des ganzen jüdifchen Volks, 
welche feit dem Auszug aus Egypten ald Eigenthum Gottes 
feinem Dienfte geheiligt waren, ein beftimmter einzelner Stamm 
des Volkes, der Stamm Levi, zum ausſchließlichen Dienfte bei 
dem gemeinfchaftlichen Heiligthum des ganzen Volkes ange- 
wiefen wurde, und nun erhielt diefer an der Stelle des den 
übrigen Stämmen durch das 2008 zugefallenen Erbes dasjenige 
als Erbtheil zugewiefen, was dem Herrn vom ganzen Bolfe 
geopfert wurde 34). An der Spibe ftand der Hohepriefter, 
defien Amt, urfprünglich den Aaron, einem Nachfommen Levis 
zugetheilt, ald erbliches auf einen Sohn beflelben und beffen 


warten vor der Hütte des Stiftes.” 


32) Bergl. Soft, allg. Gefchichte 
des ifrael. Volks. B. 1. ©. 121. 


33) 2. Mof. 27, 21; 3, Mof. 17, 
1—9; 1. Kön. 8, 1ff.; Eſra 3, 6 ff. 
— Joseph. antig. XV, 11. 


34) 4. Mof. 3,5 ff.: „Der Herr 
redete mit Mofe: Bringe den Stamm 
Levi herzu und ftelle fle vor den Prie- 
fler Aaron, daß fie ihm dienen und 
feinem und der ganzen Gemeinde Hut 


— 8, 12%. 13: „Siehe, ich habe bie 
Leviten genommen unter den Kindern 
Sfraels für alle Erftgeburt, — alfo 
daß die Leviten mein fein follen; 
denn die Erftgeburten find mein.” — 
4. Mof. 18, 1 ff.: „Die Opfer des 
Herrn und fein Erbtheil follen fie 
effen; darum follen fie Fein Erbe 
unter ihren Brüdern haben, baß der 
Herr ihr Erbe fei (Sept. «Anpos). 
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Nachkommen übergehen ſollte; ihm allein war ber Zutritt zu 
dem Allerheiligften geftattet und unter ihm verrichteten bie 
Briefter, die übrigen Nachkommen des Haufes Aaron, ben 
durch das Gefeß verordnneten Opferdienft am Heiligthum, während 
die fonftigen Glieder des Stammes Levi (die Leviten) als die 
nende zur Hülfeleiftung beftimmt waren 3%), das ganze jüblfche 
Bolt aber zu beftimmten Seiten bei dem gemeinfchaftlichen 
Heiligtbum zufammenfam 36), 


A. 


Aber nicht blos in der Bewahrung dieſer Außern Einheit, 
fondern auch in dem ganzen übrigen öffentlichen Leben zeigte 
fi der Orundcharafter der Juden als des Volkes Gottes. 
Sp vielen Veränderungen nämlich im Laufe der Zeit die Ver⸗ 
fafjung defjelben unterworfen war und fo manche Störungen 
die in dem mofaifchen Gefege enthaltenen Gebote und Ein- 
richtungen erlitten, fo durchdrang Doch das in diefem Geſetz aus⸗ 
gefprochene theocratifche Prineip auch in den fpätern Zei- 
ten mehr oder weniger alle Berhättniffe des jüdifchen Staates 37). 


85) 2. Mof. 0, 10 (vergl. Hebr. 
9,6 f.); 4. Mof. 3, 9 ff.; 16, 1 fl. 
Daß duch diefe zum Zweck des 
DOpferdienftes im gemeinfchaft: 
lihen Heiligthum angeorbnete Ein- 
richtung eines befonderen Priefter- 
ftandes die Eigenfchaft des gefammten 
jünifchen Volfes als auserwähltes Ei: 
genthum Gottes, als heiliges priefter: 
liches Volk nicht verloren gehen follte, 
verfteht fich von ſelbſt; indeſſen ent: 
nahm doch die gegen diefe Anordnung 
fi) empörende Rotte Korah hieraus 
einen leeren Borwand, indem fle gegen 
Mofes und Aaron erklärten (4. Mof. 
16, 3): „Ihr machet es zu viel, denn 
bie ganze Gemeinde if überall 


heilig und der Herr ift unter ihnen; 
warum erhebt Ihr Euch über bie 
Gemeinde des Herrn?“ 

36) 2. Mof. 23, 17; 5. Mof. 16, 
16. — oft, allg. Geſch. d. ifrael. 
Bolfs 1, 129, 297. — de Wette, 
Arch. 8. 217. 

37) Josephus contr. Apion. Il, 
16. — Bacchini de eccl. hier. orig. 
p. 212: »Tota judaici regiminis 
forma et in eo stetit quod omnia 
ordinabantur ad Dei cultum, quare 
jus omne a majestate non humana 
sed divina pendebat et ipso Deo 
decernente regale sacerdotium vo- 
cabatur.e — de Wette, a. a. O, 
$. 142 ff. 
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Gott erſcheint hiernach als der eigentliche König des Volkes 
(2. Moſ. 15, 18); er hat daſſelbe vor andern als das ſeinige 
auserwählt (2. Moſ. 19, 3 ff.) und ihm dad Geſetz gegeben; 
die weltliche Obrigfeit fowohl, ald die Priefter find nur 
Die Organe, wodurch er feinen Willen Fund gibt, woneben noch 
die außerordentliche und berichtigend auftretende Würde Der 
Propheten, d. h. ber von Gott unmittelbar erwählten Vers 
fündiger feines Willens befteht (5. Mof. 18, 18—22; vergl. 
2, Sam. 7, 14 ff; 24, 11 ff) 39). Die ganze Grundlage bes 
Staates ift eine religiöfe, auf die Berherrlihung bee 
Namens Gotted gerichtete, Daher benn auch Die einzelnen 
Functionen der öffentlichen Aemter nicht ftreng von einander 
abgefonbert find und die Verwaltung zuweilen fogar durch vor— 
wiegende Theilnahme des Priefterftandes an den weltlichen An- 
gelegenheiten einen eigentlich Hierarchifchen Charakter annimmt. 
Mofes vereinigte eine Zeit lang ald Prophet, ald weltlicher 
Herrſcher und ald Prieſter alle Gewalt in feiner Perſon 39), 
bis das priefterlihe Amt an Aaron und deffen Nachfommen über: 
laſſen und mit dieſem Amte zugleich die Theilnahme an den richter- 
lichen und fonftigen öffentlichen Sunctionen verbunden wurde (9. 
Mof. 17,8—12, vgl. 2. Ehron.19, 8-11) 4%). Die Könige, welche 





38) Mißbräuchlicherweife wurde bis⸗ 
weilen deshalb diefen Organen des 
göttlichen Willens eine Unfehlbarfeit 
beigelegt: Serem. 18,18: „Die Prie— 
ſter Eönnen nicht irren im Geſetz, und 
die MWeifen fünnen nicht fehlen im 
Rathen, und die Propheten Fünnen 
nicht unrecht ehren,“ wogegen ſich 
Jeremias beftimmt erflärt. 


39) Bacchini de eccl. hier. orig. 
p- 102 und die dort angeführte Stelle 
aus Philo de vit. Mos. 


40) Noch in der fpäteften Zeit rühmt 
Joseph. antig. XIII. 10, 7 von dem 


aus prieiterlichem Geſchlecht entfprofe 
fenen Maccabier Hyrcan, er habe die 
drei Eigenfchaften des weltlichen Herr: 
ſchers, des hohen Prieſters und des 
Propheten in fich vereinigt. (Towwr 
tüv ueyiorwv Atos Uno TE Hei 
xgıdtis apyns TE EYvas, xui Tag 
Kpyıeperızns ruungs xaingopnreies.) 
Ueber Samuel, der nicht aus priefter- 
lihem Gefchlecht war, übrigens aber 
die höchtte Gewalt im jüdischen Staat 
als Richter und Prophet ausübte, 
(fowie vor ihm Eli als Richter und 
Hoherpriefter) vergl. de Wette, a. a. 
8.98.29. 


Judenthum. 21 


längere Zeit hindurch die Herrſchaft inne hatten, ühten zugleich 
priefterliche Rechte aus, während Priefter und Propheten auch 
In weltlichen Angelegenheiten Einfluß behielten (2. Sam. 17 ff. 
4. Kön. 8, 14ff.; 64 ff; 11, 31ff.; 16, 2ff.; 2. Koͤn. 16, 10 ff. 
vergl. 1. Kön. 1, 23 ff.; 2. Kön. 11, 4 ff). Als Hierauf das 
jüdische Volk viele Jahrhunderte hindurch der Herrfchaft heids 
nifcher Negenten unterworfen war, blieb das gemeinfchaftliche 
Heifigthum, der nach dem Eril wieber aufgebaute Tempel, der 
Mittelpunft, um welchen das Volk Gottes fich fammelte, zu 
welchem die in ber Zerftreuung in ben entfernteften Gegenben 
lebenden Juden walfahrteten, für welches fie jährlich ihre 
Beiſteuer, gaben 41), ungeachtet an den einzelnen Orten zum 
Zweck der Gottesverehrung mit Ausnahme bes Opferdienftes 
namentlich zum Gebet, Vorleſen und Berfündigen des Gefehes 
im Lauf der Zeit eigne VBerfammlungshäufer (Synagogen) 
entftanden waren 22). Die hohepriefterliche Würde, welche 
durch Die priefterlichen Rechte der frübern eignen Herrfcher in 
den Hintergrund getreten war, erhielt nunmehr, wo Die welts 
lichen Regenten nicht mehr als NRepräjentanten der Theocratie 
betrachtet werben fonnten, eine erhöhte Bedeutung, wozu noch 
eine gewiffe politifche Gewalt beitrug, welche ſich bie Hohen 
priefter insbefondere als Pächter der Abgaben unter ber fremden 


41) Joseph. ant. Xlil, 2, 3 (hier 
wird ed von dem fremden Regenten 
felbft hervorgehoben, daß der Hohe: 
priefter dafür Sorge zu tragen habe, 
daß fein Jude einen andern Tempel 
zur Gottesverehrung habe, als den 
zu Ierufalem). Vergl. Joseph. bell. 
jud. VI, 9, 3; ant. XVIll, 3, 5. — 
Vieber die Abgabe an den Tempel f. 
2. Mof. 30, 13, Matth. 17, 24 ff, 
Joseph. bell. jud. VI, 9, 3; ant. 
XVI, 10; XVIII, 12. — Cicer. pro 
Flace. c. 28. — Tacii. bist. V, & 


J. Gothofredus ad L. 14. C. Th. 
de judaeis (16. 8); ve Wette, a. 
a. O., $. 217 ff. 241. 


42) Ueber die Entfiehung der Syna⸗ 
gogen nach bem Eril f. Vitringa de 
synag. Il, 1 sq. de Wette, a. a 
D., $. 242. vgl. Ap.Geſch. 15, 21: 
„Mwücns yao €x yevsov do- 
uiwv xurd noAıy TOUs XnQVCGOV- 
tag uurov Eyes Ev reis 0Uvayo- 
yais xurandvy 0uBßaroy Arayıra- 
0x0uEvog.““ 


22 Judenthum. 


Herrſchaft erwarben #3). Inter ben Maccabäern wurde Die 
“ Selbftftändigfeit des jübifchen Volkes wieder errungen, und eine 
Zeit lang (bid auf Heroded) war bie fürftliche Würde mit 
der hohenpriefterlihen in Einer Perſon vereinigt 4). Neben 
ben Prieftern traten jegt die Schriftgelehrten, die gelehtten 
Kenner und Lehrer des mofalfchen Geſetzes, als eigener, ſehr 
bedeutender Etand auf%5), wie denn felbft der hohe Rath, das 
Synebrium, unter weldem an den einzelnen Orten Kleinere 
Gerichtöbehörden beftanden, mit einer Anzahl Diefer Schriftges 
Iehrten neben Prieftern und Xelteften befegt war 46), Unter ihnen 
trug Die befondere Secte der Pharifäer durch ihr firenges 
Tefthalten an den mofaifhen Geboten und den daran gefnüpften 
leberlieferungen vorzugsweife dazu bei, den Gegenſatz des 
jüdifhen Volkes gegen die Heiden lebendig zu erhalten 47), wie 
fie denn auch eifrig beftrebt waren, Profelyten unter ben Heiden 


zu werben. (Matt. 22, 15.) 


43) Müller, in Illgens Zeitichr. 
a. a. O., ©. 30. de Wette a. a. 
D., $. 56. 149a. Vergl. 1. Mace. 
11, 34. Joseph.ant. XX, 10. Noch 
in fpätern Zeiten gab es eine Partei 
unter den Juden, welche, ale die Söhne 
des Herodes, Hyrcanus und Arifto- 
bulus, fich über die Herrfchaft ftritten, 
erklärten: fie wollten feinen König, 
e6 fei väterliche Sitte, ven Brieftern 
ihres Gottes zugehorchen. Joseph. 
ant. XIV, 3, 2. 

44) Jonathan, der erite unter den 
Maccabäern, welcher neben der fürft- 
lichen die hoheprieſterliche Würde 
befleivete, war noch nad) ber früheren 
Sitte von dem fremden Herrfcher 
dazu ernannt worden (Joseph. ant. 
XIH, 2, 2 ff., vergl. XI, 5, 1); 
fein Sohn Simon wurde yon jübi- 
[hen Bolt zum SHohenpriefter ge: 
wählt und die fürflliche Wärbe auf 


ihn und feine Rachfommen übertragen, 
bis Gott den rechten Propheten ers 
wert haben würde. 1. Macc. 14, 
41. 49; vergl. übrigens 1. Macc. 14, 
38. Joseph. ant. Xlll, 6, 6; Tacit. 
hist. V.8, Ueber feinen Sohn Hyrcan, 
f. oben S. 20, Note 40; Ariftobulus, 
der Sohn Hyrcans, nahm zuerft die 
königliche Würde neben der hohenprie⸗ 
flerlichen an. Joseph. ant. XIll, 11,1. 

45) Eir. 7, 6ff.; Nehem. 13, 13; 
2. Mace. 6, 18; Matth. 23, 2; Luc. 
2, 46 ff.; Ap.⸗G. 4, 5; 5, 34; 22, 
3; Joh. 1, 38; 3, 26; Joseph. ant. 
XVIl, 6, 2; bell. jud. I, 33, 2. 

46) Joseph. ant. XIV, 9, 4 ff.; 
Luc. 22, 2; Ap⸗.G. 4, 5; Bacchini 
l. c. p. 161 ff.; de Bette, a. a. 
D., $. 149b. 

47) Joseph. ant. XIII, 10,6;X VII, 
23,4; XVIN, 1,2ff.;beil.jud.1,5, 2; 
13, 8, 14; Matıh. 12,2 ff. — Luc. 6,7 ff. 


Judenthum. 23 


Bei dem entſchiedenen Haß der Juden gegen jeden Goͤtzen⸗ 
dienſt und der Abgeſchloſſenheit ihres Ceremonialdienſtes mußten 
fie den Römern, welche ihre Religion anfangs ebenſo, wie den 
eigenthümlichen Cultus anderer von ihnen beflegten Bölfer- 
haften duldeten 48), im Laufe ber Zeit: und bei näherer Bes 
rührung und Belanntfchaft feindfelig entgegentreten 49). Deuts 
lich trat Diefes fchon unter Tiberius hervor, unter welchem in 
Ferufalem ein Bolfdaufftand ausbrach, als Pilatus die Bildniffe 
bes Kaiſers bafelbft aufftellen wollte 5%. Aus Rom wurden bie 
Zuden unter diefem Kaiſer förmlich vertrieben 51), und nachdem 
eine kurze Zeit lang wieder mildere Orundbfäte von Seiten ber 
sömifchen Regierung angewendet worden waren 52), führte zuletzt 


48) Schon vor der Herrichaft der 
Römer war den Juben von einzelnen 
Regierungen auch außerhalb Judaͤa 
freie Religionsübung eingeräumt wor: 
den, 3. B. in Syrien, Kleinaflen und 
Egypten, und bie Römer nnter Gäfar 
und Auguftus Tießen fie gleichfalls 
nach ihren väterlichen Sitten und 
Geſetzen leben, insbefondere auch in 
Rom ſelbſt. Joseph. ant. XIV, 10; 
XVI, 2, 3; XVI, 6, 2. Philo legat. 
ad Caj. p. 1035 (vergl. übrigens 
Sueton. in Octavian. c. 93), wie 
denn fhon Eicero (pro Fiacco 
c. 28) bemerft, es fei dem Flaccus 
als praetor Asiae ald Unrecht vor⸗ 
geworfen worden, daß er bie Juden 
feiner Provinz gehindert habe, ihren 
jährlichen Geldbeitrag zum Tempel 
nad) Ierufalem zu ſchicken. So hebt 
auch der Heide Celſus (bei Origen. 
c. Cels. V, 25) hervor, daß bie 
Juden wie alle heidniſchen Unter⸗ 
thanen nach einer von den Bätern 
bergebrachten, volfsthümlichen Res 
ligion lebten und hierin Anerkennung 
verdienten, 


49) Tacit. hist. V.,4: »Moses 
quo sibi in posterum gentem fir- 
maret novos ritus contrariosque 
ceteris mortalibus indidit; profana 
illis omnia quae apud nos sacra, 
rursum concessa apud illos quae 
nobis incesta;« V, 5: »Transgressi 
in morem eorum (Judacorum) idem 
usurpant; nec quicquam prius im- 
buuntur quam contemnere deos, 
exuers patriam, parentes, liberos, 
fratres vilia habere.« 

50) Joseph ant. XVII, 2. 

51) Joseph ant. XVIll, 4. 5. — 
Tacit. ann. Il, 85. — Sueton. Tiber. 
c. 36. — 

52) Claudius, welcher eine Zeit lang 
fitenge Grundfäbe gegen fie anwen⸗ 
dete (vrgl. Ap.⸗Geſch. 18,2; Sueton. 
in Claud. ce. 25; etwas abweichend 
Dio Cass. LX, 6), erlaubte ihnen, 
wieder im ganzen römifchen Reich 
ohne Hinderniß nach ihren väterlichen 
Sitten zu leben, warnte fle aber vor 
Vebergriffen und Verachtung der Re- 
ligionen anderer Völker. JosepA. ant. 
XIX, 5, 2 ff. 


2d Inbdent hum. 


der tiefe Haß, welcher zwiſchen den Juden und ihren heidniſchen 
Obern beſtand, die furchtbare Kataſtrophe der Vernichtung 
Jeruſalems und der Zerſtreuung des jüdiſchen Volkes unter 
Vespaſian im I. 70 n. Chr. herbei 53). 

Die Idee einer dem Staate gegenüberſtehenden, ja ihm 
entgegengeſetzten religiöſen Gemeinſchaft, Die dem Hei den⸗ 
thum ganz fremd war, konnte bei den Juden, ſobald fie einer 
heidnifchen Regierung, unterworfen wurden, allerdings auf: 
tauchen 52), Dadurch indefien, Daß fie in dem Meſſias zugleich 
den Stifter eines Fünftigen weltlichen Reichs erwarteten (wie 
fie denn auch bei ber nationalen Grundlage ihrer religiöfen 
Berbindung an die Bereinigung ber religiöfen und weltlichen 
Functionen im Staate gewöhnt waren), Fam ein folcher Gegen= 
fa bei ihnen keineswegs zum eigentlichen Bewußtfein, und 
zwar um fo weniger, als fie felbft nach der Beflegung Durch 
die Römer bis kurz vor der Zerftörung Jeruſalems wenigftens 
theilweife noch von jüdiſchen Regenten (aus dem Haufe Des 


Herodes) beherrfcht wurden. 


48. 


In unmittelbarem Zufammenhang mit den im alten Tefta- 
mente enthaltenen Weiffagungen fteht die Gründung der 
hriftliden Kirche. Als die Zeit diefer Weiffagungen er- 
füllt war, erfchien Jeſus Chriſtus, der Sohn Gottes, und vers 
fündigte das Erangelium vom Reiche Gottes (Baoıdeix Tod 
„sov) 55). Es umfaßt Himmel und Erde; Ehriftus ift das 


53) Tecitus (hist. V, 2 seq.) 
ſchickt der Erzaͤhlung diefes Ereignifles 
eine ausführliche Darftellung der jübi- 
fchen Religion und ihrer Unverträglidh- 
feit mit der heibnifchen voraus, 

54) Vergl. die ©. 22. Note 48 
angeführte Stelle des Joseph. ant. 
XIV, 3, 2, 


55) Mare. 1, 14: „Jeſus predigte 
das Evangelium vom Reiche Gottes 
und ſprach: Die Zeit ift erfüllt und 
das Reich Gottes ift herbeigekommen.“ 
Luc. 4, 21: „(Jeſus ſprach) Heute ifl 
diefe Schrift (des Propheten Iefaja) 
erfüllt vor euren Ohren.” Joh. 5, 
39:3,Die Schrift ift es, die von mir 
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Chriſtliche Kirche (Rame). | 83 


Haupt, mit welchem bie Gläubigen als feine Glieder in der 
innigften Gemeinfchaft und durch ihm in ber Gemeinfchaft mit 
dem Vater und zu einander ftehen 5%), Daher wird Diefed 
Reich nicht blos das Reich Gottes 5), die Kirche Gottes 
(Exxinole vov Feov) 58), fondern auch das Reich Ehrifti, des 
Sohnes Gottes 59), die Kirche Ehrifti oder in Chriſto 80) ges 
nannt; Ehriftus febft nennt ed fein Reich (Luce. 22, 305 Joh. 18, 
36), feine Kirche (Matth. 16, 18), und fagt, es fei ihm von 
feinem Bater übertragen worben (Luc. 22, 29), und Paulus 


zeuget.“ — Hebr. 1, 1 ff.: „Nachdem 
vor Zeiten Gott manchmal und man- 
cherlei Weife geredet hat zu den Vätern 
durch die Propheten, bat er am legten 
in diefen Tagen: zu und gerebet Durch 
den Sohn, welchen er gefebt hat zum 
Erben über Alles, durch welchen er 
auch die Welt gemacht Hat.” — Bol. 
1. Beir. 1, 11. Ap.⸗Geſch. 2, 29-36. 

56) 1. Eoloff. 1, 15 ff.: „Chriftus 
ift das Ebenbild des ‚unfichtbaren Got: 
tes; — durch ihn ift Alles geichaffen, 
das im Himmel und auf Erben iſt; — 
er ift vor Allem und es befteht Alles 
in ihm; — es if das Wohlgefallen 
geweien, daß in ihm alle Fülle wohnen 
follte, und Alles durch ihn verföhnt 
würde zu ihm felbft, es fei auf Erden 
oder im Himmel, Damit daß er Frie- 
den machte durch das Blut an feinem 
Kreuze durch fich ſelbſt.“ — Joh. 17, 
21 f.: „Auf daß Alle (die an mid 
glauben werden) Eins feien, gleich 
wie Du, Bater, in mir und Ich in 
Dir, daß auch fie in uns Eins feien. 
— Water, ich will, daß, wo Ich bin, 
auch die bei mir feien, die Du mir 
gegeben haft.“ — Eph. 1, 10: „Auf 
baß alle Dinge zufammen unter Gin 
Haupt verfaßt würden in Chrifte, 


Beides, das im Himmel und auf Erden 
ift, durch ihn ſelbſt.“ — Offenb. Joh. 
11, 15: „Es ſind die Reiche der Welt 
unſers Herrn und ſeines Chriſtus ge⸗ 
worden, und er wird regieren von 
Ewigkeit zu Ewigkeit.“ 

57) Dies iſt der gewöhnliche Aus: 
drud im neuen Teftament; vol. 3.8. 
Mare. 1, 14. 15; Luc. 4, 434 6, 20; 
Joh. 3, 35; Ap.-Geſch. 1, 8; 8, 12; 
Röm. 14,17; 1. Cor. 4, 20; Offenb. 
12, 10 u, f. w. Matthäus gebraucht 
meiftens anftatt deſſelben das Wort 
Himmelreich (Baoıdela Tv ovon- 
vor); Matth. 3, 2; 4, 17; 5, 3.10. 
19. VO n.f.w.; doch kommt auch bei 
ihm Baoıkele Too Feov nicht felten 
vor, Matth. 6, 335 12, 28; 19, 245 
21, 31. 


58) Ap.⸗Geſch. %0, 28; 1.Cor. 10, 
32; 11, 22; 15, 9; Gal. 1,13; 1. 
Tim. 3, 15. 

59) Eph. 5, 5 (das Reich Ehrifti 
und Gottes); Coloſſ. 1, 13 (das Reich 
des Sohnes Gottes); 2. Tim. 4, 1 
(das Reich Chrifti). 

60) Eph. 3, 21 (N Exxinoia Er 
Xesoro Inos). Vgl. Röm. 16, 16 
(af Exxänsinı näccı rö Xgsorä). 


28 Chriſtliche Kirche (Name). 


faffung als Vorbild und Schatten der zukünftigen Güter ge 
geben Hatte 66%). Diefed zeigt fich indbefondere auch in ben 
Ausdrücken, mit welchen dad von Ehrifto verfündete Reich 
Gottes bezeichnet wird. Schon im alten Teftamente wirb ber 
Ausdrud Reich des Herrn (Baoıdlela TE xvols) gebraucht 
(Pſalm 22, 29, Bergl. Obadj. 21), und Daniel verfündet, 
wie wir oben fahen, ausbrüdliih, daß Gott vom Himmel 
(Toö odoavov) ein ewiges Königreich (Baoılsia) durch Chriſtus 
errichten werde; und fo erflären fih Die im neuen Teſtamente 
gewöhnlichen Ausdrüde Reich Gottes (Baoıkleia TE IEE) oder 
Himmelreich Baoıksla vav ovoaran) für dad von Ehrifto ver: 
fündete Reich 6). Am wichtigften ift e8 aber, Daß insbefondere 
auch derjenige Ausdrud, den man jetzt jo häufig im Gegenſatz 
zu ber religiöfen Gemeinfchaft des jüdiſchen Volkes gebraucht, 
und welcher daher als alleiniger Kunftausdrud Die übrigen 
Bezeichnungen faft ganz verdrängt hat, der Ausdruf Kirche 
(exxAnoia), aus dem alten Teftamente entlehnt if. Schon oben 
(S. 15) wurde bemerft, Daß das jüdifche Nolf wegen feiner hohen 
Beftimmung ald auserwähltes Nolf Gottes und nächfter Erbe 
Des Reichs Gottes bereits im alten Teftamente die Gemeinde 
bes Herrn oder die Gemeinde der Heiligen (in der 
Septuaginta ExxAnoia Hes oder xvois, exxinyola 
ociwv oder ayiwv) genannt. wurde; Diefelbe Bezeichnung 





66) Eolofi. 2, 16 ff.: „So laſſet 
nun Niemand euch Gewiſſen machen 
über Speife oder über Trank, oder 
über beitimmte Feiertage oder Neu: 
monde oder Sabbather; welches ifl 
der Schatten von dem, was zufünftig 
war, aber ver Körper felbit iſt in 
Chriſto.“ — Hebr. 8,4 ff: „Dieweil 
da Prieſter find, die nach dem Geſetz 
die Gaben opfern, weldye dienen dem 
Dorbilde und dem Schatten der 
himmliſchen Güter (vergl. 9, 115 


9, 3). — Salat. 3, A: „Alfo if 
das Geſetz unfer Zuchtmeijter geweſen 
auf Chriſtum.“ 

67) Hieraus erfieht man auch, daß der 
Ausdrud Himmelreih im N. T. nicht 
deshalb gebraucht wird, weil es feinen 
eigentlichen Sig nur im Himmel 
habe, fondern daß er ganz gleichbes 
deutend mit dem Ausdruck Baaıdela 
za ſRes ift, nämlich fo viel als Baoı- 
kein TE BEE Ev ovoavois. Bergl. 


Kiſt, a. a. O., S. 13, Note 1. Aud 


\ 


Ehriſtliche Kirche (Mame). 2 


wird nun anch auch Yon Chriſtus und den Apoſteln für bie 
Hriftlide Gemeinde gebraucht, zum fihern Zeihen des innie 
gen, eine Zeit lang fogar noch im Aeußeren fihtbaren Zuſam⸗ 
menhanges, in welchem die chriftliche Kirche mit der Gemeinde. 
des alten Bundes fteht. 68) Gelbft der in der Septunginta mit 
Eccleſia gleichbedeutende Ausdrud Synagoge (ovvayayı, f. 
oben ©, 15. Note 29) wird zur Bezeichnung der chriftlichen Zu- 
fammenfünfte gebraucht; 69 da indeſſen in dieſem Worte, wel- 
ches eine jede Verfammlung bedeutet, das Berufen» oder Er- 
wähltfein ber Mitglieder der chriftlichen Kirche durch ihren Herrn 
Jeſum Chriftum, welches in dem Worte Ecclefia angedeutet 
wird, 70) nicht enthalten It, fo erklärt e8 fich, warum im neuen 
Teftamente vorzugsweife ber letztere Ausdruck gebraucht wird, 
Freilich noch nicht in ber Weife, wie in den ſpäteren Jahrhun⸗ 
berten, wo man bie jüdiſche Gemeinde lediglich mit dem‘ 
Worte Synagoge, und zwar im beftimmten Gegenfag zu der- 
nur für Die chriſtliche Gemeinfchaft gebräuchliden Bezeichnung 
Eccheſia benannte; denn in der Rede des Stephanus, worin 
ber in der Wüſte befindlichen jüdifchen Gemeinde ald des Vor⸗ 


Johannes der Täufer gebrauchte ſchon 
nah Matth. 3, 2 den Ausdruck Be- 
ouleie Tov ovgarwr. 


68) Vergl. 3. B. 4. Mof. 16, 3; 
5. M. 23, 1; Klagl. Serem. 1, 10; 
Micha 2, 5(ExxAnsie IeE oder xvple) 
mit Ay. Gefch. 20, 28; 1. Cor. 10, 
32; 11, 22 u. f. w.; ferner Pſalm 
89, 65 149, 1; 1. Macc. 3, 13 (&x- 
xAncia aylwv, 6olwv, nıorWr) mit 
1. Cor. 14, 33, 16, 1. 


69) Jacob. 2,2 (ovveyayı vun); 
doch ift dies zweifelhaft, da Jacobus 
auch die jüdifche Synagoge verſtan⸗ 
den haben kann, welche bie erften 
Chriſten ebenfalls noch befuchten; 
Schliemann, Elementinen, &,874; 


(vgl. Jacob. 2, 2. 6; Ap.-Geſch. 15, 
21); Hebr. 10, 25 (Emiovveywyn); 
vgl. Joh. 11, 52; |. noch bei Igrat. 
ad Polycarp. c. 4 (nvxvorepor 
ovvayoyai yıröayucar); Justin. 
dial. c. Tryph. ce. 63. Qui credunt 
in (deum et Christum), cum una 
anima et una Synagoga et una 
ecclesia sint ote.; Iren. adv. haer. 
1il, 6, 1: »Ecelesia — est syna- 
goga dei quam deus hoc est filius 
ipse per scmetipsum collegit.« 
IV, 32 al. 52: ai dvo ovvaywyat. 
IV, 18, 4: Neque omnes haeretico- 
rum Synagogae (recte) offerunt. 

70) Bal. 3. B. Joseph. ant. Hl, 
4: „auyxakciv to nAndos Eis &x- 
zAnolan.“ 


u Chriſtliche Kirche (Wefen). 


bildes der chriftlichen gebacht wird (Ap.⸗Geſch. 7, 38), ift aus⸗ 
drücklich das Wort Ecclefia für die jübdifche Gemeinde ge⸗ 
braucht, ungeachtet in der Stelle des alten Teſtamentes, auf 
welche Stephanus anfpielt (4. Mof. 20, 4), die Septuaginta 
das Wort Synagoge hat und biefe Weberfegung in ben 
Schriften bed neuen Teftamentes gemöhnlich benugt wird. 
(S. 15, Note 29.) 


49, 


Das Wefen ded Reiches Gotted auf Erden befteht in 
ber Gemeinfchaft des Glaubens, der Liebe und ber Hoffnung 
in Ehrifto, d. h. in der feligen Gewißheit, welche Die Glieder 
befielben durchdringt, daß fie durch den Sohn Gottes, ihren 
Heiland, von der Sünde erlöft, mit Gott verföhnt und in ihm 
vereinigt feien, in der Dadurch unter ihnen bewirkten innigen 
Liebe und in der feften Hoffnung auf ein ewiges, feliged Le⸗ 
ben mit Ehrifto und in ihm mit Gott. 7) Dephalb erklärte 
Ehriftus, das Reich Gottes fei nicht in Aeußerlichem, hier oder 
da, fondern in dem Innern bed Menſchen (Luc. 17, 20 ff); 


71) Röm. 14, 17.18: „Das Reich 


lebendig gemacht werden; — wenn 
Gottes ift Gerechtigkeit (dıxasosvvn) 


Chriftus das Rei Gott und dem 


und Friede und Freude in dem h. 
Beifte, Wer darinnen Chrifto dienet, 
der ift Gott gefällig und den Men: 
fchen werth.“ — Ephef. 4, 4: „Ein 
Leib und Ein Geift, wie ihr auch be- 
rufen feid auf einerlei Hoffnung eures 
Berufs“ (vgl. 1.Cor. 13, 13: „Nun 
aber bleibet Glaube, Hoffnung, Liebe“ 
und Epheſ. 4, 2. 3). — 1. Cor. 15, 
19. 22. 24: „Hoffen wir allein in 
diefem Leben auf Chriftum, fo find 
wir die elenveften unter allen Men: 
ſchen. — Gleichwie fie in Adam alle 
fterben, alfo werden ſie in Ehrifto alle 


Pater überantworten wird.” — oh. 
17, 24: „Bater, ich will, daß, wo ich 
bin, auch die bei mir feien, die Du 


mir gegeben haft, daß fie meine Herr- 


lichkeit fehen.“ Offenb. Joh. 22, 3: 
„Der Stuhl Gottes und des Lammes 
wird darinnen (in dem neuen Seru: 
falem) fein, und feine Knechte werben 
ihm dienen und fehen fein Angeficht.“ 
— Bergl. auch Tertull. de vel. virg. 
2: »Una nobis et illis fides, unus 
Deus, idem Christus, eadem spes, 
eadem lavacri sacramenia, semel 
dixerim una ccolesia sumus.« 
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es ſei nicht von dieſer Welt, 72) feine Grundlage beſtehe in dem 
durch den heiligen Geiſt gewirkten (Matth. 16, 17; 1. Cor. 2, 10) 
Bekenntniß, daß Chriſtus der Sohn des lebendigen Gottes 
fei. 13) Er verfündigte ausbrüdlich, daß, wo irgend zwei ober 
brei in dem Namen Ehrifti zufammen feien, er felbft mitten 
unter ihnen fein werde. (Matth. 18, 20.) Eine beftimmite 
Art und Weife, wie die chriftlicde Kirche fi) Außerlich ge- 
ftaltet, gehört Daher nicht zum Wefen derfelben,, und nirgends 
wird in der Schrift die Theilnahme an einer folcden ald Ber 
dingung ˖ der Eeligfeit bezeichnet, vielmehr wiederholt und auf 
das Entfchiedenfte der lebendige Glaube an Ehriftum als ein- 
ige Bedingung der Seligfeit hervorgehoben 74). Aber auf der 


72) Joh. 18, 36: „Jeſus antwor- 
tete: mein Reich ift nicht won dieſer 
Welt.” Bergl. Philipp. 3,20: „Unfere 
Stadt (noAirsvue) ift im Himmel.“ 
Hebr. 13, 14: „Wir haben hier Feine 
bleibende Stadt (modıv), fondern bie 
zufünftige fuchen wir.“ 

73) Matth. 16, 16 ff.: „Da ant- 
wortete Simon Petrus und ſprach: 
Du bift Chriftus, des lebendigen Got: 
tes Sohn; und Jeſus antwortete und 
ſprach zu ihm: Selig bift du, Simon, 
Sonas Sohn, denn Fleifh und Blut 
hat dir das nicht geoffenbart, fondern 
mein- Bater im Himmel, und ich fage 
dir auch: Du bift Petrus, und auf 
diefen Felſen will ich bauen meine 
Gemeine und die Pforten der Hölle 
follen fie nicht überwältigen.” Bol. 
1.&or. 2, 2 f.: „Ich hielt mich nicht 
dafür, daß ich etwas wüßte, ohne allein 
Jeſum Ehriftum, den Gefreuzigten. 
Wir reden von der verborgenen Weis- 
heit Gottes, welche Gott verorbnet 
bat vor der Welt zu unferer Herrliche 
keit; — ung aber hat es Gott geoffen- 
bart durch feinen Geiſt.“ — 1. Joh. 


4, 2: „Daran follt ihr.den Geift 
Gottes erkennen: Ein jeglicher Geiſt, 
der da befennet, daß Iefus Chriftus 
ift in das Fleifch gefommen, der if 
von Gott.“ 

74) Joh. 3, 16 ff.: „Alle die (an 
den eingebornen Sohn Gottes) glaus 
ben, werden nicht verloren werben, 
fondern das ewige Leben haben; — 
wer an ihn glaubt, wird nicht gerich- 
tet.” Marc. 16, 16. — Luc. 7, 50: 
„Dein Glaube hat dir geholfen.” Vgl. 
Hebr. 7,23 ff.: „Jener (vom Stamme 
Levi) find viele, die Briefter wurden, 
— diefer aber (Ehriflus), darum daß 
er bleibet ewiglich, hat er ein unvers 
gängliches Priefterthum, daher er auch 
felig machen kann immerdar, die durch 
ihn zu Gott kommen;“ 9, 11: „Chris 
ftus aber ift gefommen, daß er fei 
ein Hoherpriefter ver zufünftigen Güter 
durch eine größere und volllommene 
Hütte, die niht mit der Hand 
gemacht iſt; — er ift durch fein 
eigenes Blut einmal in das Heilige 
gegangen und hat eine ewige Erldſung 
erfunden.“ Ap.⸗Geſch. 17, 24 - 81. 
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andern Seite darf eben fo wenig verkannt werben, daß die auf 
dem lebendigen Glauben an den Heiland beruhende Bereini«- 
gung dieſes ihr Leben alsbald auch äußerlich durch dad Be 
kenntniß des gemeinfchaftlichen Glaubens, Durch die Theilnahme 
an den von Ehriftus hinterlaffenen Gnadenmitteln und buch 
eine geordnete religiöſe Lebensgemeinfchaft kundgegeben habe. 
Es war diefed in der Natur der Sache mit Nothwendigfeit 
begründet, ba jede lebendige innere Gemeinfchaft fih fihon 
von felbft auch äußerlich bethätigt und zu einem georbneten 
äußern Zufammenleben (zu einen geeigneten Leib für.den Ie- 
bendigen Geift) zu geftalten fucht. 75) Die concrete Art und 
Weiſe, wie fich die äußere. Ordnung der Gemeinfchaft geftalt- 
tet und entwidelt, wird im Laufe ber Zeiten und nach ben 
Verhältniffen verfchiedenartig fein, Die Frage von ber Noth- 
wendigfeit der äußern Geftaltung einer lebendigen religiöfen 
Gemeinſchaft an fich ift dagegen hiervon unabhängig. So 
fange fie wirfliches Leben hat, wird fie nothwendigerweiſe auch 
äußerlich ſich als folche fund geben müffen. — So entfchieden 
daher in ber heiligen Schrift geltend gemacht wird, daß 
Das eigentlihe Weſen Des Neiched Gotted, d. h. die Bebin- 
gung der Seligkeit jeded Einzelnen, in dem Innern beffel« 
ben, in bem lebendigen Glauben an GChriftum beftehe, 
eben fo entfchieden wird doch auch, wie hier weiter auszuführen 
ift, ftet8 Davon ausgegangen, daß die Gemeinfchaft der Gläu- 
bigen fich auch Außerlich, und zwar in geordneter Weife fund 
zu geben habe 70). Zunächt zeigt Diefed der innige Zufammen- 


— Röm. 3, 28: „So halten wir es 


nun, daß der Menfch gerecht werbe 


ohne des Geſetzes Werke, allein 
durch den Glauben.” Gal. 2, 16; 
8, 22; vgl. mit Jacob. 2, 17. 

75) Schleiermader, Syft. der 
Sittenlehre (Werfe, Abth. 3, B. 5), 
S. 117. Olaubenslehre, B.1. ©. 36. 
2.. Aufl. — Meine Schr. über bie 
Berpflicht. der ev. Geiſtl. auf bie 


Symb. (2. Aufl. Eaffel 1840), S.1—7, 
wo auf die analogen Erſcheinungen 
der Entftehung der Sprache, der Sitte 
und des Rechts, des Staates u. f. mw. 
hingewiefen wird; von einer zufäl- 
ligen und auf willführlicher Beran- 
ftaltung oder Verabredung beruhenden 
Entftehung ſolcher Lebensverhältniffe 
fann nicht die Rede fein. 

76) 2. Cor. 4, 13: „Wir glauben, 
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hang, welchen, wie bereitd bemerft wurde, Chriftus und bie 
Apoftel ftetd zwifchen der Kirche des neuen Bundes und ber 
des alten fogar bis auf den Namen berfelben fefthielten, und 
der Umftand, dag Chriftus felbft, fowie Anfangs auch feine 
Schüler, in äußerer religiöfer Gemeinfchaft mit ben Juden 
blieben. Nicht etwa bergeftalt, ald wenn bie beftiimmte Art und 
Weiſe, wie bie religiöfe Verfaffung des jüdifchen Volkes einges 
richtet war, ald bleibende Norm für bie äußere Geftaltung ber 
chriſtlichen Kirche betrachtet worden wäre; vielmehr wird aus 
brädlich hervorgehoben, daß dieſes Alles nur das Vorbild, der 
Schatten der zufünftigen Güter fei, daß der Tempel zu Serus 
falem mit dem Prieſterthum und feinen Opfern durch die Er 
ſcheinung Ehrifti feine eigentliche Bedeutung verloren habe (Joh. A, 
21—24; Hebr. 7, 11 ff.; 8, 4 ff.; Coloſſ. 2, 16 ff.), weshalb 
auch die anfängliche Theilnahme der Apoftel an der Außern 
religiöfen Gemeinfchaft Der Juden, in welcher auch Ehriftuß ges 
blieben war, nur als eine vorkbergehende, nicht blos durch bie Feind⸗ 
Schaft fondern durch die naturgemäße Entwidlung ber chriftlichen 
Kirche demnächft von ſelbſt befeitigt wurbe ; aber das wurde dabei 
immer vorausgefegt, Daß eben jo gut, wie ſchon zur Zeit des alten 
Bundes eine äußere Ordnung der religiöfen Gemeinfchaft beftand, 
auch für die Gemeinfchaft der Ehriften eine folche beftehen müffe, 
und daß auch im Einzelnen, foweit nicht Durch Ehrifti Erfcheinung 
eine beftimmte altteftamentlihe Anordnung ihre Berechtigung 
ganz verloren habe, der vorbildliche Charakter des alten Teſta⸗ 
mentes nicht außer Acht zu laffen, vielmehr der Zufammenhang 





darum reden wir auch“ (Pſalm 116, 
10). — Röm. 10, 9: „So du mit 
deinem Munde befenneft Jeſum, 
daß er ber Herr fei, und glaubft in 
deinem Herzen, daß ihn Gott von 
den Todten anferweitt hat, fo wirft 
du ſelig.“ Bol. Matth. 10, 32. — 
Coloſſ. 2,5: „Ichfeheeure Ordnung 
Bickell, Deich. d. Kirchenr. L 8. 


(rafıy) und euren feften Glauben 
an Chriftum.” Vgl. 1. Cor. 14, 40: 
„Laſſet Alles — nach der Ordnung 
(zara ratır) gefchehen.“ 1. Cor. 14, 
33: „Bott ift nicht ein Gott der Un⸗ 
ordnung — wie in allen Gemein- 
den der Heiligen.“ 


34 Chriſtliche Kirche (innere und äußere Gemeinfchaft). 


zwifchen der chriftlichen Kirche und bem alten Bunde auch bei 
veränderter Grundlage durch analoge Anwendung altteftaments 
licher Vorfchriften und fonftiger jüdifcher Einrichtungen auf- 
recht zu erhalten fei 77), So find die beiden vom Heilande 
felbft eingefegten Hauptfennzeichen ber Theilnahme an ber chrift« 
lihen Gemeinfchaft, die Taufe und das Abendmal, an Inftitute 
gefnüpft, welche fich bereits in ber jüdischen Gemeinfchaft vor= 
fanden, und eine gleiche Abficht fcheint auch bei ber Wahl von 
zwölf Apofteln und fiebenzig Jüngern mit Rüdficht auf die 
zwölf Stämme Iſraels (vergl. Luc, 22, 30; Jacob. 1, 1) und 
Die Vertreter des ifraelitifchen Volks (4. Mof. 11, 24 ff.), welche 
aus flebenzig oder aus zwei und fiebenzig Männern beftanden, 
zum Orunde gelegen zu haben; wie ed denn auch nicht zu vers 
fennen ift, daß die nachherige apoftolifche Einfegung von Aelte⸗ 
ſten in den einzelnen chriftlichen Gemeinden nicht ohne Rüdficht 


auf die Einrichtungen bes jübifchen Volkes gewefen. 


77) Einen recht anfchaulichen Beleg 
für das Sefagte gewährt Clemens Ro- 


manus (Ep. I. ad Corinth. c. 40, 42) - 


welcher noch mit den Apofteln gelebt 
bat (Iren. 111, 3) und beflen Brief 
an bie Corinther nach den Ergebniffen 
ber neueften Kritik wahrfcheinlich fchon 
um das I. 68 gefchrieben ift Hefele 
patr. app. p. XV. sq. ed. 2). Nach⸗ 
dem er bie Beflimmungen bes alten 
Teftaments insbefonvere über die prie- 
fterlichen Aemter und den Laienftand 
aufgeführt Hat, und zwar um durch 
das Vorbild der Ginrichtungen des 
alten Bundes zu beweifen, daß im 
Allgemeinen eine äußere Ordnung mit 
beflimmten Aemtern und Verrichtun⸗ 
gen für ein gebeihliches Firchliches 
Leben nothwendig fei, geht er zu den 
in der chriftlichen Kirche von den 
Apofteln getroffenen Cinrichtungen 
über, welche mit ven priefterli- 


chen bes alten Teflaments nichts ge⸗ 
mein hatten (nämlich zur Beftellung 
von Bifchöfen und Diafonen in den 
einzelnen Bemeinden), und fucht nun 
auch für diefe fvecielle Anordnung 
einen Anhaltspunkt im alten Teflas 
mente nachzuweifen, zu welchem Ende 
er Sefaj. 60, 17 anführt, wo auf diefe 
Aemter bereits Hingewiefen werde. — 
Daß die Apoftel felbft fih in aͤhn⸗ 
licher Weife auf das alte Teftament 
beriefen, zeigt Ap.Geſch. 1, 20. Als 
nämlich nad dem Tode des Judas 
Iſchariot das Amt, welches demſelben 
zugeftanden hatte, wieber befeßt wers 
denfollte, geſchah dieſes auf ven Vor⸗ 
[lag des Petrus mit Beziehung auf 
eine Stelle des alten Teflamentes, 
Pſalm 109, 8, worin es heißt: „Sein 
Bisthum (Enıoxonn) empfange ein 
Wnderer.” 
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Aber auch ber fonftige Inhalt der h. Schrift laͤßt feinen 
Zweifel übrig, daß Ehrijtus von Anfang an davon ausge 
gangen ift, daß die auf dem Glauben beruhende chriftliche Ge 
meinfchaft fich zugleich in fichtbarer äußerer Geftalt zu bethätigen 
habe, und zwar ſowohl in Beziehung auf die Gefammtheit ber 
Gläubigen jedes einzelnen Drted (Kirchengemeinden, Kirchen 
im engern Sinne), ald auch in Beziehung auf die Gefammtheit 
ber Gläubigen überhaupt (die chriftliche Kirche im Allgemeinen). 
Wenn er bei Gelegenheit der unter den Brüdern zu hanbhabenden 
Disriplin von einer Gemeinde (ixxinoie) redet, fo gefchieht dieſes 
auf eine Weije, Die ganz unzweifelhaft eine äußere Verbindung bee 
felben vorausſetzt 78). Eben fo unverkennbar ift e8 aber, daß er fich 
auch die Gefam mtheit der Gläubigen neben der innern Vereinis 
gung durch den Glauben durch eine Außere fichtbare Gemeinfchaft 
vereinigt gedacht hat, wenn er ihnen bie auf die Grundlage 
bes chriftlichen Befenntnifjes zu ertheilenden Gnabenmittel, Die 
Taufe und das Abendmal — diefe Hauptmerkmale auch der 
äußeren Firchlichen Gemeinfchaft, — hinterläßt 79), und die Apoftel 
als Lehrer und Hirten der Gläubigen aller Völker bezeichnet 
und fie mit feinen Vollmachten verfieht 80) ; wenn er dad Neid 
Gottes auf Erden mit dem Fiſchnetze vergleicht, in welchen ſich 
gute und fchlechte Fifche befinden, die alfo Durch die äußere kirch⸗ 
liche Gemeinſchaft mit einander vereinigt find und erft am Tage 


78) Matth. 18, 17: „Hoͤret (ein 
Bruder) die (zwei ober drei Gemeinde- 
glieder) nicht, fo jage es der Gemeinde; 
höret er die Gemeinde nicht, fo Halte 
ihn als einen Heiden.“ 

. 79) Mare. 16, 16; Matth. 28, 19; 
Ayoft.:Gefch. 2, 38; Luc. 22, 19 ff.; 
1. Cor. 11, 33-27; Eph. 5, 3 ff. 
werden unter der Kirche die durch 
die Taufe Bereinigten verflanden. 


Thierſch, Vorleſ. üb. Katholicismus 
und Proteſtantismus Thl. 1. S. 94. 

80) Maith. 16, 18. 19; 18, 18 ff. 
23, 19 f.; Mare. 16, 15; Luc.-24, 
47, 30h. %0, 23. In welchem Sinne 
hierbei die auf Petrus insbefondere 
bezüglichen Stellen (Matth. 16, 18; 
30h. 20, 23) zu verftehen find, wird 
weiter unten einer befondern Unterz' 
ſuchung unterworfen werben, 
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bes Gerichts von einander getrennt werden (Matth. 13, 47 ff.), 
wenn er fagt, er habe noch Schafe, die nicht zu biefem (jübi- 
hen) Stalle gehören, und alle follen Ein Hirt und Eine Heerde 
werden; wenn er ber äußern Vereinigung in feinem. Namen ' 
feine Gegenwart zufichert (Matth. 18, 19) und der Gemein⸗ 
fchaft der Gläubigen verheißt, daß ber 5. Geift ihnen bis an 
das Ende der Welt beiftehen folle (Joh. 14, 16 ff.). 


52. 


Hiervon gingen denn auch die Apoftel aus, ſobald fie ſich 
von der jüdischen Gemeinfchaft getrennt hatten, indem fie nuns 
mehr nicht blos fürmliche einzelne Kirchengemeinden mit ges 
ordneter Verfaſſung gründeten (Coloſſ. 2, 5; 1. Cor. 14, 40), 
fondern auch die Gemeinjchaft der Gläubigen überhaupt, Das 
heißt die hriftlihe Kirche im Allgemeinen ald Geſammt⸗ 
heit der einzelnen Gemeinden, nicht blos als innere und unfichtbare 
Gemeinfchaft betrachteten und darauf bezügliche Einrichtungen 
trafen. Da diefes nicht unbeftritten ift, fo wird eine audführe 
lichere Begründung in dieſer Hinficht erforderlich fein. 

Als nach der Ausgießung bes h. Geifted auf die Apoftel 
am Pfingfifefte eine große Anzahl von Gläubigen getauft wurden 
und mit einander Gemeinfchaft hielten, war freilich die for 
genannte Kirche (sxxinole, Ap.-®.2, 47) zunaͤchſt auf Jeru⸗ 
falem alfo auf eine einzelne Gemeinde befchränft, in welcher 
bie Glieder auf das engfte mit einander verbunden waren; e8 
war aber jehr natürlich, daß die Gläubigen, welche nicht in Jeru⸗ 
falem wohnten und deren Zahl fich bald fehr vermehrt hatte, 
eben durch die lebendige Gemeinfchaft bes Glaubens mit jenen 
und unter einander auch in eine Außere Verbindung Famen, 
und zwar um fo entfchiebener, als bie obere Leitung der allges 
meinen Angelegenheiten der Gläubigen in den Händen ber- 
Apoftel war, Diefe zeigte fich ſchon frühe in bebeutender Weife 
bei Feſtſtellung des Principe, wer in’ bie chriftliche Gemeinfchaft 
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aufzunehmen fei 81). Anfangs wurbe befanntlich das Evange⸗ 
tum nad ber Weifung Chrifti von den Apofteln nur ben If 
raeliten, nicht den Samaritern und Heiden verkündet (Matth. 
10, 5), wenngleich die Fünftige Verbreitung beffelben unter alle 
Bölfer vom Heilande felbit verheißen war 82), Als fih nun in 
Samaria Gläubige zeigten, befchloffen die Apoftel, daß Petrus 
und Johannes dahin gefandt würden (Ap.⸗G. 8, 14), und eben- 
fo wurde bie durch Petrus in Anregung gebrachte Frage über 
die Zulaffung der Heiden unter der Leitung ber Apoftel von 
ben Ehriften im jüdifchen Lande gemeinfchaftlich berathen und 
entſchieden (Ap.©. 11, 1 ff.; 11, 22 ff.) 8%). Die fehr wichtige 
Frage über dad Verhaͤltniß der Heibenchriften zum moſaiſchen 
Geſetz und zu ben Iudenchriften wurbe mit ben zu biefem Enbe 
von Antiohhien gefandten Abgeordneten (morunter auch Paulus) 
zu Jeruſalem erörtert und hierauf unter der Leitung ber Apoſtel 
ein Beihluß gefaßt, welcher diefe Angelegenheit erledigte (Ap. 
G. 15, 1 ff.) 84). Paulus hatte in den von ihm geftifteten ein» 
zelnen Gemeinden ald von Ehriftus berufener Apoftel- Die geeig- 
neten Anordnungen getroffen (vgl. Tit. 1, 5); aber er bemerft 
zugleih (Gal. 2, 2 ff.) daß er, um nicht vergeblich zu wirfen, 
zu Jerufalem bei den dort Angefehenen über bie Art und Weife, 
wie er fein Amt verwalte, berichtet habe, worauf biejenigen von 
ben Angefehenen, welche ald bie Säulen betrachtet worden feien, 
Jacobus (der f. g. Bruder bed Herrn), Petrus und Johannes, 


81) Bitringa (de syn. Ill. 1, 
17. p. 858) nimmt ein fürmlicdhes 
Subordinationsverhältniß der übrigen 
chriſtlichen Gemeinden unter pas Bres- 
byterium zu SIerufalem vor der Zer⸗ 


flörung diefer Stadt an, nach der Ana⸗ 


logie des Sanhebrins der 71, was 
fich nicht nachweifen läßt. Ebenſo 
Bacchini de eccles.hier. orig.p.219. 

82) Joh. 4, 21 ff.; Matth. 28, 
19; vgl. Luc. 24, 47, 


83) Ap.⸗Geſch. 11, 1 ff.: „Es kam 
aber vor die Apoftel und Brüder, 
die in dem jühifchen Lande waren, 
daß auch die Heiden das Wort Gottes 
angenommen hätten“ ıc. 


84) Ap.⸗Geſch. 15, 33: „Wir, bie 
Apoftel und Aelteſten und Brü⸗ 
der” x. (vgl. 15, 22: „Es daͤuchte 
gut die Apoftel und Aelteften fammt 
ber ganzen Gemeinde.“) 
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die Art feiner Wirkfamfeit gebilligt hätten, und ſodann befchlofien 
worben fei, dag ihm (und Barnabad) Die Berfündigung des 
Evangeliums unter den Heiden anvertraut werbe, während ins⸗ 
befondere Petrus (fowie die andern Apoftel) zunächſt für Die 
Verbreitung des Evangeliums unter den Juden zu wirfen hätten 85). 

Hierzu kommt, daß fich fämmtliche gläubige Chriften nach 
bem Ausfpruche Chrifti und bes Apofteld Paulus (Joh. 17, 
20. 21; Bat. 3, 28) als „allzumal Einer in Chriſto Jeſu“ bes 
trachteten. Sie hielten daher unter einander Den lebhafteften Verkehr, 
ber durch die großartigen Berbindungsmittel, welche das römifche 
Weltreich damals darbot, fo fehr erleichtert wurde und baber 
felbft die entlegenften Gemeinden umfaßte 86). Diefer Verkehr be 
ruhte lediglich auf dem Grunde des gemeinfchaftlichen Glaubens; 
nur mit denjenigen welche im Glauben übereinftimmend befunden 
worden, wurde Gemeinſchaft gehalten 8°). Diefelbe beftand 
außer der Zulaffung zu den gemeinfchaftlichen gottesbienftlichen 
Verfammlungen (Ap.⸗Geſch. 2, 41. 42) in dem Brubertitel 88) 
und dem heiligen Kuß 89), fowie in ber Unterftügung ber Hülfs⸗ 


85) Bol. nody im Allgemeinen 2. 
Cor. 11, 28; 1. Betr. 5; 1. 2. 

86) Dal. auch Viringa de syn. 
il. 1, 17, p. 861. Zus. H.E. V.25 
(Br. des Conc. Caesariens. über die 
epiftolare Gemeinfchaft). 

87) 2. Joh. 10: „So Jemand 
zu Cuch kommt und bringet biefe 
Lehre nicht, den nehmet nicht zu 
Haufe und grüßet ihn auch nicht.” — 
1. Tim. 6, 3. 5: „So Iemand an: 
ders lehret und bleibet nicht bei den 
heilfamen Worten unferes Herrn Jeſu 
Chrifti und bei der Lehre von der 
Gottfeligkeit, — fo thue dich von 
Solchen.“ — Tit. 3, 10: „Einen 
legerifchen Menſchen meide, wenn er 
einmal und abermal ermahnt ift.” — 
Röm, 16, 17. 


88) 1. Cor. 5, 11—13: „So Se: 
mand ift, der fich läßt einen Bruder 
nennen und ift ein Hurer oder ein 
Geiziger ꝛc. — mit bemfelben follt 
ihr auch nicht effen. Denn was gehen 
mi die draußen an, daß ich fie 
follterichten? Richtet ihr nicht, Die da 
drinnen find? Gott aber wird, bie 
draußen find, richten. Thut von euch 
felbft hinaus, wer da böfe iſt.“ Vgl. 
Matth. 23, 85 Eph. 6, 3; 1, 
Cor. 16, W. Tertull. de vel. virg. 
c.2: »Cum quibus communicamus 
ius pacis ct nomen fraternitalis. 
Una nobis et illis fides, eadem 
lavacri sacramenta, semel dixerim 
una ecclesia sumus.« 

89) 1. Theſſ. 5, 26: „Brüßet alle 
Brüder mit dem heiligen Kuffe.“ 





Chriſtliche Kirche (allgemeine): 3% 


bebürftigen, fowohl einzelner Gläubigen, als ganzer, wenn auch 
noch fo entfernter Gemeinden. Schon frühe war dies in eine 
gewiffe Orbnung gebracht worden. So wurde bei ber Beſtaͤ⸗ 
tigung bes Baulus als Apoftel für die Heiden durch die übrigen 
Apoftel demſelben zur Pflicht gemacht, dafür zu forgen, daß auch 
die bürftigen Gemeinden der Sudenchriften von ben Heidenchriften 
unterftüßt würden, — eine Verpflichtung, welcher Baulus mit größ- 
tem Eifer und Erfolg nachfam 9). Paulus erwähnt fogar einmal, 
Daß, um etwaige üble Nachrede wegen Verwendung ber reichen 
Steuer zu verhüten; die Gemeinden ihm einen Gefährten 
zur Mitwirkung bei einem folchen Geſchaͤfte verordnet hätten 
(2. Eor. 8,19). Daß unter diefen Umftänden auch der briefliche 
Verkehr die lebendige Gemeinfchaft erhielt, liegt in der Natur - 
der Sache (vgl. 1. Cor. 16, 3; Ap.Geſch. 15, 23) 9). Solche 
Glaubensgenoffen, welche in eine entfernte Gegend reiften, ers 
hielten Empfehlungsfchreiben mit, auf deren Grund fie ber 
Unterftügung gewiß fein konnten 92), ſowie denn auch bie Ges 


— 1. Cor. 16, 9: „Es grüßen euch 
alle Brüder; grüßet euch unter eins 
ander mit dem heiligen Kuſſe.“ — 
2. Cor. 13, 12; Röm. 16, 16; 1. 
Betr. 5, 14: „Grüßet euch unter eins 
ander mit dem Kuß der Liebe.“ 

0) Salat. 2, 9. 10: „Jacobus 
und Kephas und Johannes — wur? 
den mit uns eins, daß wir unter den 
Heiden, fie aber unter ber Befchnei- 
dung prebigten; allein daß wir ber 
Armen gebächten.“ — 1. Cor. 16, 
1: „Bon der Steuer aber, die den 
Heiligen gefchieht, wie ich den Ges 
meinden in Galatien georbnet habe, 
alfo thut auch ihr.“ — NRöm. 15, 
26: „Die aus Macebonien und Achaja 
haben williglich eine gemeine Steuer 
zufammengelegt den armen Heiligen 
zu Jeruſalem.“ — 2. Cor. 8, 14; 


„So diene euer Weberfluß ihrem 
Drangel diefe Zeit lang, auf daß auch 
ihr Weberfluß hernach diene eurem 
Mangel und gefchehe, das gleich if.“ 

91) Bergl. überhaupt F. B. Fer- 
rarius de antiquo cpistolar. eccle- 
siast. genere. Mediol. 1613, 4. — 
Ph. Priorius de epist. canonicis. 
Par. 1675. — J. R. Kiesling de 
stabili primitivae eccl. ope litera- 
rum communicatoriar. connubio. 
Lips. 1745. 4. (ſehr weitfchweifig 
und unbebeutend). 

92) 2. Cor. 3, 1: „Bebürfen wir, 
wie Etliche, der Lobebriefe (ovore- 
rıxov EmioroA@vr) an euch, oder 
Lobebriefe von euch?“ Ap.⸗Geſch. 18, 
27: „Da (Apollos) aber wollte in 
Achaja reiſen, fchrieben die-Brüher 
und vermahnten die Jünger, daß fie 
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meinden nicht nur unter einanber in firchlichen Angelegenheiten 
im Briefwechjel ftanden, fondern auch einzelne Schreiben ber 
Apoftel einander mittheilten 93) und die Apoftel felbft auch wohl 
von vorne herein ihre Schreiben an eine Gejammtheit von 
Gemeinden richteten 9%), 


53. 


Aus allem dieſem geht unverkennbar hervor, daß die Ein⸗ 
heit in Chriſto, welche (abgeſehen von ber geordneten Verbin⸗ 
dung in den einzelnen Gemeinden) unter den gefammten 
Gläubigen beftand, ebenfalls nicht blos eine innere, geiftige, 
fondern eine auch durch äußere Bande erfennbare, wenngleich 
nicht in beftimmten hierarchifchen Formen ausgebildete war, 
beren Charakter fchon in der apoftolifhen Zeit ebenfo wie in 
ben beiden folgenden Jahrhunderten, wo ebenfalld ein eigents 
liches Suborbinationsverhältnißder einzelnen Ge— 
meinben unter einander noch nicht vorhanden war, fich 
in der auf ber Nachweifung ber Glaubenseinheit beruhenden, 
in beftimmten Formen ſich Fundgebenden äußern religiöfen Ge⸗ 
meinſchaft (xorwv/«, communio, ius pacis et fraternitatis) 


ihn aufnähmen.“ — Röm. 16, 1 ff.: 
Ich befehle euch aber unfere Schweiter 
Bhöbe, welche ift am Dienfte der Ge⸗ 
meinde zu Keuchren, daß ihr fie 
aufnehmet in dem Kern, wie fiche 
ziemet den Heiligen, und thut ihr Bei⸗ 
fand in allem Gefchäft, darinnen fle 
euer bedarf; denn fie hat auch Vielen 
Beiftand gethan, auch mir felbft.“ 
Sole Enıorodai avorarızaı waren 
bereits bei den Alten zum Behufe 
der Baftfreundfchaft üblich; -f. Dio- 
genes Laertius de vit. philo- 
sophor. lib. III. p. 88 (ed. Lond, 
9. not, Menag.), welcher einen Aus⸗ 


ſpruch Plato's erwähnt: „7 gYılla 
Eevıxn, ) AN6 OUCTEGEWSYERH- 
uaro» yıroukrn“. Bol. Kiesling, 
l. c., p. 75 fi 

93) Coloſſ. 4, 16: „Wenn bie 
Epiſtel bei euch gelefen it, fo fchaffet, 
daß fie auch in ber Gemeinde zu 
Laodicea gelefen werde und daß ihr 
die von Laodicen leſet.“ — Bergl. 
2. Betr. 3, 15. 16. 

94) 1. Petr. 1, 15 2, Petr. 1, 1; 
Sacob. 1, 1; Jud. 1, 1. - Das Lefen 
felbft geſchah durch den Vorleſer in 
der kirchlichen Verſammlung. Bal. 
1. Theſſ. 5, 27; Offenb. 1, 3; 
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zeigte 95), welche bie mit den erwaͤhnten Wirkungen verſehene 
Anerkennung jedes Einzelnen als Glaubensgenoſſen vorausſetzte. 
— Hieraus ergiebt ſich die Bedeutung des Wortes Kirche 
(£xxincie), wie wie daſſelbe im neuen Teſtamente gebraucht 
finden. Nicht felten wird darunter allerdings die einzelne, 
mit beftimmter äußerer Ordnung verfehene Kirchengemeinde 
verftanden 96%), fehr häufig aber auch die Gemeinſchaft ber 


Thierſch, Krit. der neuteſt. Schr., 
©. 342 ff. Ueber den Berfehr der 
Gemeinden unter einander durch 
Driefe und Geſandte vgl. Jgn. ad 
Philad. c. 10., ad Smyrn c. 11., ad 
Polycarp. c. 7; durch Weberfendung 


ber Buchariftie zum Zeichen Eirchlicher. 


Gemeinſchaft: Iren. ad Victr. bei 
Eusebius H. E. V. 24. Dahin ges 
hört auch die Sitte, daß neuerwählte 
Bifchöfe gleich nach ihrer Ordination 
“den andern Gemeinden und Bifchöfen, 
durch eigne Echreiben, yoruuara 
xoırwyıxa, lilterae comnmnica- 
toriae genannt, davon Anzeige mach⸗ 
ten. ©. das Schreiben der antio- 
cheniſchen Gemeinde über die Wahl 
eines neuen Bifchofs nach der Ent: 
fegung des Paul von Samofata in 
Eusebius H. E. VII. 30. 

95) Ap.⸗Geſch. 2, 4%: „Sie blieben 
aber beftändig in ber Apoſtel Lehre 
und in ber Gemeinfhaft (xoı- 
vwrie)." — Salat. 2, 9: „Iacobus 
und Kephas und Sohannes, die für 
Säulen angefehen waren, gaben mir 
und Barnaba die Hand der Gemein: 
fchift (dekias Edwxav Euoi zur Bag- 
vaße xowwriag). — 1. oh. 1, 7: 
„So wir aberim Lichte wandeln, wie 
Er im Lichte ift, fo Haben wir Ge⸗ 
meinfchaft unter einander.” — 2. Cor. 
8,4: „Die Gemeinſchaft der Sand: 
reichung, die ba gejchieht ben Heili⸗ 


gen.” — 1. Joh. 1, 3: Mas wir 
gefehen und gehört haben, verfündt- 
gen wir euch, auf daß auch ihr mit 
uns Gemeinſchaft habet.” — Auch 
der Ausdruck eipnvn, elpnveveiv (pax) 
wurde in biefem Sinne gebraudt. 
Marc. 9, 50; 1. Cor. 16, 11; Gal. 
6, 16; Eph. 4, 3; 6, 23; 2. Tim. 
2, 22. — Dal. über die fpätere Zeit 
unter andern JIrenaeus ad Victor, 
(c. a.193)apud Zusebium H. E. V. 
24: »IMdvrss oörot EIONVEUCEV TE 
xai eiomvevouev nos aAAmkous — 
elonvEvoy Tois ANO TWY TRGOIKIWP 
doxyoufvoıs noös avrous — Exoı- 
voynoav Eavrois: — naons rijç 
Exxinsias elonvnv Eyovıwv.a — Üy- 
prian. (c. a. 250) ep. 52 ad An- 
toniar.: »Accepi literas tnas — 
catholicae ecclesiae cohaerentes, 
quibus significasti cum Novatiano 
te non communicare. — Deside- 
rasti ut rescriberem tibi quam hae- 
resim Novatianus introduxisset, vel 
Cornelius, qua ratione Throphimo 
et thurificatis communicet.« — 
Optat. Milevit. (c.a.368) de schism. 
Donatist. 11, T3. (f. erfte Lieferung 
diefes Werkes S. 31. Note 3): »Cum 
quo — totus orbis Romanus com- 
mercio formatarum in una com- 
munionis societate concordat.« 
96) Die oben S. 35. Not. 78. er- 
aͤwhnte Stelle Matth. 18, 17 gehört 
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Ehriftliche Kirche (allgemeine). 


Bläubigen überhaupt”), weldde dann nicht blos die ins 
nere Gemeinfchaft, fondern auch den eben erwähnten äußerlich 
erfennbaren und Außerlih wirkfamen Verein aller in Chrifto 


verbundenen Gläubigen in fidh 


nach richtiger Srflärung hierher; un- 
zweifelhaft aber auch unter andern fol: 
gende Stellen: ap. Geſch. 13, 1 (& 
’Avytioyeig xurd ınv ovoav Exxan- 
olav); 14, 23 (zeiporornoavres 
nosoßvr£govs xar ExxAnolav); 15, 
41 (Enıornoitov Tas ExxAnolas) ; 
0,17 (ntuyas eis’Epeoov uere- 
zaltoaro ToUs noEOBUTepovs Ts 
ExxAncias); Röm. 16, 1 (diezovor 
ins Exxäncias uns Ev Keyyosais);. 
2. Cor. 8, 1 (Ev rais ExxAnoleaıs zus 
Maxedovias) ; Col. 4, 15 (ryv xer' 
oixoy avrov ExxAnciev); Offenb. 1, 
4 (Iwavvns reis Enta Exxinoicıs) 
u. f. w. 

97) Hierher gehört bereits der Aus: 
ſpruch Ehrifti bei Matth. 16, 18 (dns 
ravury rij néêro olxodoungw uov ınv 
Exxinatay); ferner 1. Cor. 10, 32 
(lovdatoıs zul "EAAnoı xai ıj &x- 
xAnoi« roũ Heov); 12, 28 (ovs ur 
Egero © Yeos Ev Ti Exxinaig neo- 
Tov dnooroAous, devregoy noopN- 
zas, rolrov dıdaozarovs); Eph. 1, 
22 (avrov Edwxe zepainv vunde 
navıe ıy Exxinoie, ijris Eori To 
our evrod); ibid. 5, 26 (iva ne- 
e@oınoy avrös Eavro Evdokor ıjv 
&xxinoter; cf. ib. 3, 21; 5, 23 und 
82; Col. 1, 13; 1, 24); Phil. 3, 6 
(dıwzw» nv Exkinater; ck. 1.Cor. 
15, 9; Gal. 1, 13). 

98) Paulus fagt deshalb von ber 
in den eben erwähnten Stellen des 
Epheferbriefs durch ihn gefchilderten 
Gemeinſchaft der Gläubigen (vergl. 


begreift), Daher erflärt es 


3, 21) ausbrüdlih, fie müflen Ein 
Leib und Ein Geift fein (Eph. 4, 
4; 1. Cor. 12, 13: wir find durd 
Einen Geift alle zu Einem Leibe 
getauft), daher auch Die bei ihm fo 
häufig vorfommende Vergleichung der 
Kirche Ehrifti mit dem Leibe Chriſti, 
wonah ſämmtliche Bekenner als 
die nach ihren verſchiedenen Beftim- 
mungen und Funktionen organiſch 
unter einander verbundenen lieber 
mit Chrifto als ihrem Haupte Ein 
Ganzes bilden (Röm. 12, 4: 1. Eor. 
12, 12 ff.; Eph. 1, 22 ff.; 5, 30; 
Golofl. 1, 18 ff.; 2, 19). Eben ba- 
hin deutet auch bie von ihm und vom 
Apoftel Petrus, fowie von Chriftus 
ſelbſt gebrauchte Vergleichung ber 
Gemeinfchaft der in Chrifto Gläubi- 
gen mit dem Haufe Gottes, dem 
Tempel, diefem vorzüglichiten und 
vorbildlichen äußern Ginigungspunft 
der Gemeinde des Herrn im alten 
Bunde (Matth. 16, 18: .0odx0do- 
Aun0w uov ınv Exxincier; Marc. 
11, 17; Eph. 2, 19-22; 1. Betr. 
2,5; 4, 17; Hebr. 3, 6; 10, 21). 
Daß nicht die ſelbe äußere Ber: 
einigung darunter verflanden wurde, 
liegt in ber Natur einer bildlichen 
Aeußerung; aber es würbe ein uns 
paflendes Bild fein, wenn nicht da⸗ 
durch zugleich die Verbindung der 
äußern Einheit mit der das eigent- 
liche Wefen bildenden geiftigen Ver⸗ 
einigung angebeutet werben follte. 
Am deutlichfien geht dieſes aus 1, 


Chriſtliche Kirche (allgemeine). 6 
fih auch, daß während der Ausdruck Gemeinſchaft der Glaͤu—⸗ 
bigen bei und eine ziemlich unbeftimmte, nicht felten blos ideelle 
Bedeutung hat, in der alten Kirche, und zwar fchon feit ber 
früheften Zeit, Die Worte xosvworia, communio ganz beftimmte, 
die Anerkennung bes Einzelnen als Glaubensgenoſſen und 
ber einzelnen gläubigen Gemeinden in äußerlich erfennbarer 
Weiſe durch Die Gefammtheit der Gläubigen bezeichnenbe Kunſt⸗ 
ausdrücke waren 9). 

Auch die fo häufig aufgeworfenen und fo verfchiedenartig beants 
worteten Fragen, wer bie fichtbare chriftliche Kirche gegründet 
habe, ob Chriſtus felbft, oder die Apoftel, oder firchliche Vorge⸗ 
ſetzte des erſten Jahrhunderts, und wie biefes gefchehen fei, ob 
durch ausbrüdliche Anordnung Ehrifti oder ber Apoftel, ober 
tur Verabredung, wohl gar in Folge eines geheimen Plans 








einzelner Bifchöfe, oder endlich 


Tim. 3, 15 hervor, wo Paulus dem 
Timotheus fchreibt, er habe ihm bie 
vorhergehende Anleitung zur gehöri- 
gen Organifation der ephefinifchen 
Gemeinde gegeben, damit er wife, 
wie man in dem Hauſe Gottes 
wandeln folle, welches fei die Ge⸗ 
meinde des lebendigen Gottes, ein 
Pfeiler uud die Grundfefte der Wahr: 
heit (nos dei Ev olxw Id dva- 
orokpeaden, Arıs koriv Exzinoia Feb 
Lörros, orvios za Edeaiwua rijcç 
arndelus). Die fünf legten Worte 
werden von einigen (Rift, a. a. 
.D., ©. 169) ohne genügenden Grund 
zu dem darauf folgenden Saß ge⸗ 
“rechnet; jedenfalls aber ift es deut— 
lich, daß hier unter dem Haufe 
Gottes fowohl die innere Bereini- 
gung ber Gläubigen, als auch bie 
äußere verflanden wird, und zivar 
die engere der einzelnen Kirchenge- 
meinde, ebenfo wie die der Glaͤubi⸗ 


von felbft durch Die zufällige 


gen überhaupt. — Auch die Bezeich- 
nung der Kirche als das Reid 
(BaoAeia) Gottes oder Ehrifti deutet 
hierauf bin, natürlich ebenfalls nur 
als Bild, wie die bes Haufes ober 
des Tempels; fo wenig die Äußere 
Berfaffung der Gemeinde des alten 
Bundes durch die lebtere Bezeichnung 
fanctionirt werden follte, eben fo 
wenig wird burch die Bergleihung 
mit einem Königreich eine dem welt: 
lichen Regiment gleiche Organifation 
innerhalb ver Kirche gerechtfertigt; 
Ehriftus warnt dagegen ausbrüdlidh, 
aber deſſenungeachtet erinnert doch auch 
diefe BVergleichung daran, daß bie 
Gläubigen nicht blos innerlich, fons 
dern auch äußerlich verbunden fein 
follen, daß irgend eine angemeflene 
äußere Ordnung aud in ber Kirche 
beftehen müffe. 
99) ©. oben ©. 41. Not. 9, 


Ad Chriſtliche Kirche (Gründung). 


Geftaltung Außerer Verhaͤltniſſe, Taffen fich nach Diefem Allem kur 
dahin beantworten: Chriftus felbft ift der Stifter feiner 
Kirche, nicht blos ihrem innern Wefen, fondern auch ihrer auf 
den Grundlagen bed Eirchlichen Amtes und der Firchlichen Ge 
meinde beruhenden außern Erfcheinung nach, da dieſe Außere Er- 
ſcheinung an und für fich eine nothwendige Folge ber durch 
fein Evangelium gegründeten, durch die Sendung des h. Geiſtes 
wirffamen Gemeinfchaft der Gläubigen und der von ihm hin 
fichtlich derfelben getroffenen Außeren Anordnungen, das Amt 
und die Gemeinde betreffend, war. Die beftimmte Art und 
Meife, wie bie chriftlichden Gemeinden zu einer äußeren Ordnung 
vereinigt worden find und das Kirchenamt fih äußerlich ent 
widelt bat, ift im Laufe ber Zeit verfchieben gewefen, und 
hierzu haben fchon feit dee Zeit der Apoftel die mannichfachften 
Umflände gewirkt, worüber die Gefchichte der Kirchenverfaffung 
nähere Ausfunft zu geben hat; ber h. Geift aber ift ftets in allen 
benjenigen Firchlichen Gemeinden wirkſam gewejen und wird fork 
während wirkſam bleiben, in welchen das Wefen ber chriftlichen 
Kirche, d.h. der lebendige Glaube an den Heiland, d. h. an bie 

Offenbarung Gottes im Fleisch, fich durch das Befenntniß bet 

rechten Lehre und bie gehörige Spenbung ber vom Heiland 

hinterlafienen Onadenmittel bethätigt hat. Chriftus, als das 

Lebendige, fchafft in ber Macht feines Lebens fortwährend bie 

Gemeinde und hält die ducch ihn gefchaffene an feinem Leben 

feft, fo daß die Gemeinde Product feiner Thätigkeit if. Das 

ift der wahre Sinn ber Verheißung ber bleibenden objectiven 

Gegenwart Ehrifti (Karften, Grundlehre ber prot. Dogm., T. 

Harleß, Ztſchr. f. Prot. u. K. 1847. B. 14. ©. 19. 


54. 


Ehe wir zur Geſchichte ber Verfaſſung felbft übergeben 
find jedoch die von der eben verfuchten, auf den Inhalt ber 
h. Schrift gegründeten Ausführung über bie Entftehung und 
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das Wefen der hriftlichen Kirche zum Theil fehr abweichenden 
Anfichten anderer Schriftfteller zu erwähnen und, wo es nöthig 
if, zu widerlegen. Es verfteht ſich dabei von felbft, daß hier 
nicht Die im Laufe der Zeit fehr verfchiedenen dog matiſchen 
Anfichten fiber die chriftliche Kirche, fondern nur bie geſchicht⸗ 
lichen vorgeführt werden ſollen. 

Die erſten beſtimmten Aeußerungen über die Entſtehung 
ber Kirche 100) finden wir bei Iren äàus (c. a. 167). Waͤh⸗ 
rend er im Allgemeinen bemerkt, die Kirche ſei die Synagoge 
Gottes, welche Gott, d. h. Gott der Cohn durch fich felbft ver 
einigt Babe (IH, 6, 1), fagt er weiter (II, 12, 7), bie über 
bie ganze Welt verbreitete Kirche habe von den Apofteln 
ihren Anfang genommen, und in Serufalem (derjenigen Kirche, - 
von welcher jede andere ihren Urfprung habe IH, 12, 5) ſei 
bei Gelegenheit der durch die Antiochener angeregten Frage 
wegen der Berbindlichfeit bes mofaifchen Rechtes für bie Heiden» 
KHriften die ganze Kirche zufammengefommen (universa 
ecclesia in unum convenit) (III, 12, 14). Es ftimmt biefe 
Darftelung mit der oben (S. 36 ff.) ald ber h. Schrift ent- 
fprehend angenommenen im Wefentlihen überein. — Noch 
mehr hebt Tertullian (c. a. 192) dieſe ſchon zur Zeit ber 
Apoftel beftandene Innere und äußere Verbindung ber einzelnen 
Kirchengemeinden zu einer gemeinfamen Kirche hervor. Nach⸗ 
bem er die Wahl der Apoftel durch den Heiland und ihren 
Auftrag, den Völkern das Evangelium zu verfündigen und fie 
zu taufen, erwähnt hat, jagt er, die Apoftel hätten bie durch 
bad Wegfallen bes Jubas erledigte Stelle wieber beſetzt, hierauf 
zunähft in Judaa Gemeinden gegründet, dann in einzelnen 
Städten der übrigen Welt, von welchen alddann andere Ges 
meinden bie von ben Apofteln diefen überlieferte Lehre derges 


100) Bet Hermes (past. 1,2, 4) ihr: »Ecclesia dei — omnium pri- 
erfcheint die Kirche in apocalyptifcher mum creata est et propter illam 
Weiſe perfönlih, und es Heißt von mundus factus est.« 
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ftalt entlicehen hätten, Daß, fo viele einzelne Firchliche Gemein- 
den auch entftanden feien, fie Doch nur eine einzige Kirche 
bildeten, indem fie mit der erften apoftolifhen ibentifch feien 
und unter einander Dur die Gemeinfchaft bed 
Friedens, die Bezeihnung als Brüber und dad 
Band ber Hospitalität verbunden feien!Pl). In 
biefem Einne bemerkt er benn auch an einem Orte, Die Kirche 
jei erfi von ben Apofteln erbaut worden, womit er, wie fich von 
felbft verfteht, nur dieſe Verbindung der einzelnen Gemeinden 
meint, welche zu Ehrifti Zeiten natürlich noch nicht vorhanden 
feyn fonnte F02), wie er denn (apol, c. 3) ausdrädlich fagt: 
professio nominis (sc. Christianorum) cum institutione 
transmissa ab auctore. 

Clemens Alerandbrinus (c. a. 192) Außert fich bei 
Gelegenheit der Widerlegung ber Kebereien über die Entftehung 
ber hriftlichen Kirche, daß die menfchlichen Vereine (avrnAvasıs) 
ber Ketzer jünger. feien, ald die eine und Fatholifche Kirche, be 
bürfe Feines Beweiſes, da Die Lehre der Apoftel mit bem Tode 
bes Paulus unter Nero vollendet worden fei, die Urheber ber 
fegerifchen Secten aber erft an die Zeit Habrians hinauf reich 
ten, Er fährt hierauf fort : „Dem Weſen, ber Gefinnung, dem 
Urfprung und dem Vorzug nad, fagten wir, fei nur Die Eine 


101) Tertull. de praescript. c. 20. 
am Echluffe heißt es: »Et proinde 
ecclesias apud unumquamque ci- 
witatem condiderunt, a quibus tra- 
ducem fidei et semina doctrinae 
ceterae exinde ecclesiae mutuatae 
sunt et quotidie mutuantur ut ec- 
clesiae fiant. — Itaque tot ac tan- 
tae ecclesiae una est illa ab apo- 
stolis prima ex qua omnes; Sic 
omnes primae et omnes apostoli- 
cae, dum una, omnes probant uni- 
tatem; commupicatio pacis et ap- 


pellatio fraternitatis et contesse- 
ratio hospitalitatis quae jura non 
alia ratio regit quam ejusdem 34- 
cramenti una traditio.«. 


102) Tertull. de baptism. c- 11. 
Chriftus ſelbſt habe noch nicht getauft 
und auf wen habe er taufen follen: 
in semet ipsum quem humilitate 
celabat, in spiritum sanctum qui 
nondum a patre descenderat, in 
ecclesiam quam nondum 
apostoli struxerant? 
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alte und Fatholifche Kirche, welche durch ihre Teftamente, eigent- 
lich nur ein Teftament zu verfchiedenen Zeiten, vermöge des 
Willens Eines Gottes, durch Einen Herrn alle Diejenigen zu 
Einem Blauben führe, welche dazu von Gott beftinmt jeien 103), 

Eyprian, welcher die innere und äußere Einheit der 
katholiſchen Kirche überall vertheidigt, führt eine Reihe von 
Stellen ber h. Schrift zum Beweis berfelben auf, wie insbe 
fonbern Diejenigen, worin Die Kirche als bie Braut Ehrifti, alfo 
als eine einzige Perſon bezeichnet wirb (2. Eor. 11, 2; Pf. 45, 
11. Hohelied 4, 85 5, D; auch die Arche Noah fei ein Bild 
ber Einen Kirche, wie die Stelle 1. Petri 3, 21 zeige 104); heſon⸗ 
ders aber hebt er wiederholt die Stellen Matth. 16, 18 ff.;‘18, 
18 u. Joh. 20,22 ff. hervor; Chriftus habe zwar hiernadh allen 
Apofteln gleiche Ehre und Gewalt ertheilt, um jedoch die Ein— 
heit der Kirche zu befunden, Habe er angeordnet, daß ber 
Urfprung diefer Einheit von einem Einzigen beginnen ſolle, 
und daher dem Petrus und feinem Stuhle verheißen, daß er. 
auf diefen Felſen feine Kirche bauen wolle, und daß er ihm 
die Schlüffel gebe, und er feine Schafe weiden folle 106), Es 
wird hierüber weiter unten näher gehandelt werben. 


103) Clemens Alex. strom. VII. 
6.17. (p.549 ‚sg. ed. Lugd.B. 1616): 
»Kara TE ovv Unocracıy , XaTa TE 
Entvoay, xara TE „weziv, Zara TE 
dEoynv, uornv eivaı gautv ınv 
coyaiay zul zudoAıxnv Exxinolar, 
eis Evornte niotews uds xui zarte 
Tas olxsinsg dındnzas, uaidov di 
xzera nv diadnxnv ınv ulay dıa- 


Yopoıs Tois ypovois Evos Tov Ieö 


to Povinuarı, di Eros Tö xuple 
ouyaysoay Tois ijon xzarareray- 
yutvas.« 

104) Auch auf Luc. 11, 23 beruft 
er fh, auf das Hohelieb 4, 12. 13, 
Bol. überhaupt Cypr. ep. 75. ed. 
Pam. c. 14 sq. 


105) Oyprian. de unit. eccl. c.4: 
sLoquitur dominus ad Petrum: 
Ego tibi dico quia tu es Petrus et 
super hanc petram aedificabo ec- 
clesiam meam et portae inferorum 
non vincent eam; et tibi dabo cla- 
ves regni coelorum et quae liga- 
veris super terram erunt ligata et 
in coelis etc. Et iterum eidem 
post resurrectionem suam diecit: 
Pasce oves meas. — Et quamvis 
apostolis omnibus post resurrec- 
tionem suam parem potesiatem 
tribuat etdicat: Sicut misit me otc. 
(305.20, 21ff.), tamen ut unitatem 
manifestaret unitatis ejusdem ori- 
ginem ab uno incipientem sua au- 


— — — — — — 
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Die fpäteren Schriftſteller 105) begnügen ſich meiſtens damit 
bei ihren ausführlichen dogmatiſchen Unterſuchungen über Die Kirche 
es als in hiftorifcher Beziehung unzweifelhaft vorauszufegen, daß 
ſchon glei Anfangs eine allgemeine, auch äußerlich geordnete 
Kirche, deren Mitgliedſchaft (freilich als lebendiges, nicht gottlofes 
Mitglied) zur Seligfeit nothwendig fei, eriftirt habe, daß insbe- 
fonbere die Kirche auch ſchon zur Zeit des alten Teftamentes beftan- 
ben habe, obgleih im engeren Sinne nur die des neuen 
Teftamentes mit dem Ausdruck Ecclefia, die des alten mit dem 
Ausdrud Synagoge bezeichnet werde 100), Die Eatholifchen 
Echriftfteller des Mittelalterd fuchen dabei Die bereitd von Cy⸗ 
prian zum Beweis der Einheit ber Fatholifchen Kirche angeführten 
Stellen zu dem weiteren Beweis zu gebrauchen, daß ſchon 
Chriſtus eine beftimmte, Die Unterorbnung ber einzelnen 
Glieder unter den römifchen Biſchof als Nachfolger ded Apo⸗ 
fteld Petrus begründete Verfaffung der allgemeinen Kirche ans 
geordnet und bie Theilnahme an bdiefer dergeftalt geordneten 


ctoritate disposuit. Hoc erant uti- 
que et caeteri apostoli quod fuit 
Petrus, pari consortio praediti et 
honoris et potestatis sed exor- 
dium ab unitate proficiscitur, nt 
ecclesia una monstretur.« Ep. 75. 
c. 14: „Qui nec permanet in fun- 
damento.« 

105) Bei Enfebius, wo man 
am eriten etwas Genaueres über den 
Urfprung der Kirche erwarten follte, 
findet fich hierüber eigentlich garnichts, 
als die Hinweifung auf bie Weiffagung 
bes alten Teftamentes vom Reiche Got: 
tes und die Bemerkung, daß fchon 
Abraham und andere gottgefällige 
Männer vor der Befchneidung und ber 
Grtheilung des mofaifchen Geſetzes 
Ehriftum und feine Lehre gefannt umd 
am ihn geglanbt Hätten. 


106) Borzugsweife ift hier Aug u⸗ 
flinus als der Repräfentant ver herr⸗ 
fchenden Anficht zu betrachten. ©. 
Augustin. in Ps. 81: »Quamquam 
dicatur proprie synagoga Judaeo- 
rum ecclesia vero Christianorum 
quia congregatio magis pecorum, 
convocatiomagishominum intelligi 
solet, tamen et illam dictam inveni- 
mus ecclesiam.« Id. in Ps. 92: »Cor- 
pus hujus capitis ecclesia est, non 
quae hoc loco est sed quac hoc 
loco ct per totum orbem terrarum, 
nec’illa quae hoc tempore sed quae 
ab ipso Abel usque ad cos qui nas- 
cituri sunt usque ad finem credi- 
turi sunt in Christum, totus po- 
pulus sanctorum ad unam civitatem 
pertinentium quae civitas Corpus 
est Christi, corpus cujus caput est 
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äußern Kirche für nothmendig zur Seligfeit erklärt Babe 107), 
Die proteftantiichen Schriftfteller zur Zeit der Reformation 
zeigten die Unrichtigfeit diefer Behauptung und erklärten, baß 
Ehriftus und die Apoftel die Gemeinſchaft ber wahrhaft Glaͤu⸗ 
bigen als die eigentliche Kirche bezeichnet hätten, Die äußere 
Erfcheinung, in welcher Die einzelnen Kirchengemeinden hervors 
träten, woran auch die Bottlofen Theil hätten, fei nicht als 
Bedingung der Seligfeit angeordnet worden, fondern das We⸗ 
fentliche fei die durch Die wahre Lehre und den rechten Gebrauch 


Christus.e Vgl. auch noch die Stellen 
diefes Kirchenvaters bei Rothe, An- 
fünge der chriſtlichen Kirche, ©. 695 
und 697. 

107) Am beitimmteften erklärt ſich 
hierüber Bonifacius VIII. (a. 1302) 
in c.1. Extrav. comm.. de majorit. 
et obed. (1.8): Unam sanctam ec- 
clesiam catholicam et ipsam apo- 
stolicam urgente fide credere co- 
gimur et tenere, nosque hanc 
firmiter credimus et simpliciter 
confitemur, extra quam nec salus 
est, nec remissio peccatorum, 
sponso in Canticis proclamante: 
»Una est columba mea, perfecta 
mea. Una est matri suae, electa 
geuitrici Suae;« quae unum cor- 
pus mysticum repraesentat, cujus 
caput Christus, Christi vero Deus. 
In qua unus Dominus, una fides, 
unum baptisma. Una nempe fuit 
diluvii tempore arca Noe, unam 
ecclesiam praefigurans, quac in 
ya0 cubito consummata unum, Noe 
videlicet, gubernatorem habuit et 
rectorem, extra quam omnia sub- 
sistentia super terram legimus 
faisse deleta, Hanc autem ve- 


neramur et unicam, dicente Do- 


Bickell, Deich. d. Kirchenr. L 9. 


mino in Propheta: ‚Erue a framea, 
Deus, animam meam, et de manu 
canis unicam meam.« Pro anima 
enim, id est pro se ipso, capito 
simul oravit et corpore, quod 
corpus unicam scilicet ecclesiam 
nominavit, propter sponsi, fidei, 
sacramentorum et caritatis eccle- 
siae unilatem. Haec est tunica illa 
Domini inconsutilis, quae scissa 
non fuit, sed sorte provenit. 
Igitur ecclesiae unius el unicae 
unum corpus, unum caput, non 
duo capita, quasi monstrum, 
Christas videlicet et Christi vi- 
carius Petrus, Petrique successor, 
diceate Domino ipsi Petro: »Pasce 
oves meas,« Meas, inquit, et ge- 
noraliter, non singulariter has vel 
illas: per quod commisisse sibi 
intelligitur universas. Sive ergo 
Graeci sive alii se dicant Petro 
ejusque successoribns non esse 
commissos: fateanturnecesse sc de 
ovibus Christi non esse, dicente 
Domino in Joanne, unum ovile 
et unicum esse pastorem. ....« 
Quicunque igitur huic potestati a 
Deo sie ordinatae resistit, Dei 
ordinationi resistit. . . . Porre 


A 
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der Sacramente vereinigte unfichtbare Kirche der Heiligen 108), 
Hierbei gingen fie übrigens nicht in biftorijch-kritifche Unter- 
fuchungen dieſes Gegenſtandes ein, wie fie bern auch Die Eriſtenz 
einer felbft in der älteften Zeit bereitd vorhandenen äußerlich 
fichtbaren (mit der Kirche des allen Teftamentes Im Zuſammen⸗ 


subesse Romano Pontifici omni 
humanae creaturae declaramus, 
dicimus, dicimus, diffiinimus et 
pronunciamus omnino esse de.ne- 
cessitate salutis. 


108) Bgl. Melanchthon.loc.theo!. 
art. de eccles.; Confessio Auqu- 
stana und Apologia Conf. Aug. 
Art. de ecclesia. Conf. Helvetica 
2.1566. c.17. (Quando autem Deus 
ab initio salvos voluit fieri homi- 
nes, et ad agnitionem veritatis 
venire,, oportet omnino semper 
fuisse, nunc esse et ad finem usque 
saeculi futuram esse ecclesiam, 
id est, e mundo evocatum vel col- 
lectum coetum fidelium, sancto- 
rum, inguam, omnium Communio- 
nem, 'eorum videlicet, qui Deum 
verum, in Christo servatore, per 
verbum et Spiritum S. vere co- 
gnoscunt et rite colunt, denique 
‘omnibus bonis per Christum gra- 
tuito oblatis fide participant. Sunt 
isti omnes unius civitatis cives, 
viventes sub eodem domino, sub 
jisdem legibus, in eadem omnium 
bonorum participatione. Sic enim 
hosconcives sanctorum et domesti- 
008 Dei appellavit Apostolus (Eph. 
1. 19), sanctos appellans fideles in 
terris, sanguine filäü Dei sancti- 
ficatos (1. Corinth. VI. 11). De 
quibus omnino intelligendus- est 
symboli articulus: credo sanctam 


Te EEE |. 


ecclesiam catholicam, sanctorum 
comnmunionem .... Et militans 
in terris ecclesia semper plurimas 
habuit particulares ecclesias, quae 
tamen omnes ad unitatem catholi- 
cae ecclesiae referuntar. Haet 
aliter fuit instituta ante legem 
inter Patriarchas, aliter sub Mose 
per legem, aliter a Christo per 
evangelium. YVulgo numeranlur 
fere duo populi, Israelitarum vi- 
delicet et Gentium, vel eorum qui 
ex Judaeis et de Gentibus collecti 
sunt in ecclesiam, testamenta item 
duo, vetus et novum...... : 
Sublato capite Romano, nullam 
inducimus in ecclesiam Christi 
drekiay, vel perturbationem: cum 
doceamus, gubernationem ecele- 
siae, ab apostolis traditam, nobis 
sufficere ad retinendam in justo 
ordine ecclesiäm, quae ab initio, 
dum hujusmodi capite Romano, 
quale hodie dicitur ecclesiam con- 
servare in ordine, caruit, atactica 
vel inordinata non fuit); Conf: 
Belgica an. 1619. c. 27--80; Conf. 
Gallicana an. 1571. c. 26— 305 
Conf. Anglicana an. 1562. art. 19. 
2. Das Nähere hierüber, insbes 
fondere auch der Einfluß, den die m 
den fombolifchen Büchern enthaftes 
nen Anfichten auf die Berfafjung der 
evangelifchen Kirche gehabt, wird in 
der Gefchichte des-evangelifchen Kir⸗ 
cheurechts entwickelt werden. 
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bang ſtehenden) chriſtlichen Kirche an ſich nicht beſtritten, waͤh⸗ 
rend die catholiſchen Schriftſteller auch nach der Reformation 
fortfuhren, nur diejenige Kirche als die von Chriſtus geſtiftete 
wahre zu erflären, welche ber Regierung bes roͤmiſchen Biſchofs 
als Nachfolger Petri unterworfen fei 109), 


53. 


Eigentlich kritiſch gefchichtliche Unterſuchungen über Die 
Entftehung der chriftlihen Kirche begannen erſt feit dem 
achten Jahrhundert, namentlih ſeitdem die Bedeutung ber 
äußern firchlichen Gemeinjchaft in Folge der pictiftiichen Strei— 


109) Es möge genügen, einige Stel- 
len ver beiden Hauptrepräfentanten 
der verfchievenen Parteien, des Cat⸗ 
dinals Bellarmin (1577) und bes 
Iutherifchen Theologen 9. Gerhard 
(1610) hierüber anzuführen. Bel- 
larmin. controvers. lib. III. c. 1: 
„Ecclesia veteris test. et novi test. 
eadem est secundum essentiam, 
tamen status ecclesiac novi testa- 
menti cst longe excellentior, ideo 
etiam nomina debent esse distin- 
eta.«e (Turrian nahman, erft feit 
dem Priefterffum bes Aaron fei die 
Bezeichnung ecclesia bei den Juden 
vorgefommen. Bergl. dagegen Ger- 
hard loc. theol. T. V. loc. de 
eccl. c. 1.) — c. 2: »Una et vera 
ecclesia est coetus hominum ejus- 
dem Christianae fideai professione 
et corundem sacramentorum com- 
munione colligatussub regimine le- 
gitimorum pastorum ac praeeipue 
unius Christi in terris vicarii ro- 
mani pontificis. — Ecclesia est 
coetus hominum ita visibilis et 
palpapibilis ut est coetus populi 


romani velregnumGalliae.«—c. 12: 
»In testamento veteri adeo visi- 
bilis erat ecclesia, ut in ipsa car- 
ne portarent visibile signum cir- 
cumcisionis. Testamento novo ec- 
clesia Christi tota erat in princi- 
pio in apostolis et discipulis Chri- 
sti, quo adeo visibiles, ut super 
eos visibiliter spiritus sanctus 
descenderet die Pentecostes, et 
semper ad ecclesiam pertinebant, 
qui ad illos tres mille per baptis- 
mum et confessionem se ad- 
junxerunt. Non dici potest socie- 
tas hominum nisi in externis et 
visibilibus regnis consistat.« — 
Gerhard. loc. theol. T. V. (ed: 
Francof. et Hamb. 1657) loc. de 
ecclesia. Cap. 1. $. 6. «In veteri 
testamento ecclesia angustis Ju- 
daeae limitibus fait inclasa, ct 
quotquot verum Dei cultum ct 
viam consequendae salutis ae- 
ternae discere voluerunt, illos 
oportuit isti populo acoedere et 
conjungi: sed in novo testamento 
ex omnibus linguis et gentibus 
> 
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tigfeiten auf ber einen und bed auftauchenden Territorialfgftems 
auf der andern Seite unter den beutfchen Proteftanten fehr in 
Frage geftellt worden war. J. H. Böhmer (1711) kennt 
nur eine, durch ein außered Band nicht verbundene ungeorbnete 
Menge der an Ehriftum Gläubigen, welche von Chriſtus 
und den Apoſteln mit dem allgemeinen Namen ber Ecclefta 
bezeichnet worden fei, und bemerkt, Daß auch im Laufe bes 
ganzen erften Jahrhunderts die Kirche noch feinen „Staat“ 
formirt habe 110), Im Ganzen ift dieſes Die vorherrfchende Ans 
fiht der proteftantifchen Schriftfteller im achtzehnten und im 
Anfang des neunzehnten Jahrhunderts. Indem fie bemüht 
waren, bie Anficht der Eatholifen, daß die in der catholifchen 
Kirhe vorhandene Hierachie ihren mwefentlichen Beftandtheilen 
nach ſchon von Chriſtus und den Apofteln gegründet worden 
fei, al8 unrichtig dDarzuftellen und daher immer Dagegen eiferten, 
daß von benfelben ein einziger geiftliher Staat gegründet wor 
ben fei, behaupteten fie, Die Verbindung ber einzelnen Firchen- 
gemeinden zur Zeit der Apoftel fei lediglich eine innere, in ber 


voce evangelii ubique locorum 
sonante, Christo colligitur eccle- 
sia xa9oAıxn sive universalis. In 
veteri tcstamento gentes ad con- 
sorliumpopuli sancti vocatas opor- 
tuit cungregari ad tabernaculum 
et templum; scd in novo testa- 
mento reguum Christi per uni- 
versalem evangelii praedicatio- 
nem in omnes gentes propagatur 
et dilatatur. « 


110) I. MH. Boehmer diss. jur, 
eccl, vet. diss. IX. $. 2: »Quan- 
do Christus mentionem ccelesiac 
injicit, .ecclesia totam in Christum 
credentium ınullitudinem disper- 
som licet variis in locis, nec uno 
in coctu collectam aut congrega- 


tam denotat, Paulus quoquc sae- 
pissime hoc eodem significatu vo- 
cem hanc adhibuit.« In dem Kirchen 
ſtaat der dreieriten Jahrh. drückt Boͤh⸗ 
mer feine Anſicht kurz dahin aus (S. 8). 
„daß Chriſti Abſicht und Intention 
nicht geweſen, einen neuen Kirchenſtaat 
zu formiren;“ S. 16: „daß, obgleich 
Chriſtus Feine äußerliche Gemeinde 
angerichtet, dennoch dieſe Anrichtung 
der chriſtlichen Gemeinde (wegen der 
nothgedrungenen Trennung von den 
ſie verfolgenden Juden) nöthig und 
Chriſti Intention geſtalten Sachen 
nach nicht zuwider geweſen;“ S. 53: 
„daß die Kirche im erſten Jahrhundert 
keinen Staat formiret, ſondern in 
großer Cinfalt und brüderlicher Gleich⸗ 


heit geblühet.“ 
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. Einheit ded Glaubens und der Liebe beftehenbe geweſen, und 
eine ſolche allein hätten Chriftus und die Apoftel im Auge 
gehabt 111), als wenn nicht ein Drittes möglich gewefen wäre, 


111) Hencke hist. ant. dogm. 
de unitate eccles. p. 6: »Omnis 
haecunitas(ecclesiae novitestam.) 
fuit inierna et ad animi sensus 
ac mores maxime perlinuit.e — 
Münſcher, Dogmengefhichte B. 2. 
©. 375, ed3: „Wenn aud) zuweilen 
der Ausdruck Kirche allgemein ge: 
braucht wird, fo werben da blos alle 
Sottesverehrer des N. T. mit diefem 
Namen bezeichnet, ohne daß aud 
ein näheres Außeres Band, wodurch 
fie zufammengefnüpft waren, gefe: 
ben wird. Hingegen eine Kirche im 
eigentlichen Sinne fennen die Apoftel 
nicht, fondern blos Kirchen ober re: 
ligiöfe Gefellfchaften der an Einem 
Drte lebenden und in Einem ſich 


verfammelnden Chriften, die mit den ” 


ähnlichen Gefellfchaften in andern 
Städten und Gegenden nur fo weit 
verbunden find, daß fie gleichfalls vie 
Hriftliche Religion befennen und fich 
wechfelfeitig bei jeder Gelegenheit 
Liebe beweifen. Wenn Jeſus und 
die Npoftel die Chriften ale Einen 
Körper vorftellen,, fo wollen fie da⸗ 
dur Harmonie und Berträglichkeit 
empfehlen, Feineswegs aber das Anz 
einanberfchließen aller Chriften zu 
einem einzigen geiftlichen Staate ver⸗ 
anlaffen.” — Pland, Geſchichte 
ber chriſtl. kirchl. Geſellſch.-Verfafſ. 
Bd. 1. S. 14 ff. „Ob es wohl in 
dem Plan Jeſu lag, daß die Anhän- 
ger feiner Lehre jemals auch eine 
eigene fihtbare Kirche bilven foll: 
ten? — Jeſus ſelbſt erklärte ſich nie: 


mals darüber, — doch er fah voraus, 
was unfehlbar erfolgen würde, und 
glaubte es weder hindern zu bürfen, 
noch hindern zu müſſen.“ S. 10: „Die 
erſten Anhänger der Lehre Jeſu konnten 
unmöglich daran denken, daß ſie jemals 
für fi) eine eigene (von der jüdiſchen 
verfchiedene) religiöfe Gefellfchaft Bil 
ven könnten oder follten ;aber die Idee⸗ 
die nicht von felbft in ihrer Seele ſich 
Bilden konnte, wurde durch die äußern 
Umſtaͤnde, befonders durch ihre Feinde 
und Verfolger hineingebracht. — Nun 
fühlten fie erſt, daß fle wirflich etwas 
Anderes als Juden geworben waren, 
und damit war nun bie nene Res 
ligionsgefellfchaft oder Die neue Kirche 
gebildet.” — ©. 40: „So gleichför⸗ 
mig fich aber alle neuen Chriftenges 
fellfchaften organifixten, — fo zeigt ſich 
boch im erften Jahrhundert noch feine 
Spur einer weiteren Organifation, 
durch welche fie wieder unter einans 
ber felbft in einen größeren Körper 
vereinigt oder Durch irgend eine 
Art von Verbindung, welde fie 
mit einander gefchloflen Hätten, zu 
einer eigenen, aus mehreren einzel 
nen Gemeinden befteyenden Commu⸗ 
nität zufammengewachfen wären; — 
es follte, der Abficht der Apoftel 
nah, nur eine innere mora— 
lifhe Berbindung zwifchen ihnen 
gefnüpft werden. Die Kirche, als 
äußere Befellfchaft aller in der Welt 
zerftreuten Menfchen, welche bie Lehre 
Jeſu angenommen Hatten, kam alfo 
jept noch gar nicht zur Criſtenz und 
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nämlich eine wirklich fichtbare und geordnete Außere Verbindung 
ber einzelnen Gemeinden zu Einer Kirche ohne Subjectionsver- 


in feiner Form zur Eriftenz. Lücke 
de eccl. chr. apost. p. 85. »De- 
derim et ego ecclesiam Christia- 
norum in iis locis significatam 
esse; at qualis tandem ? Nempe 
talem — quae — sola mente et 
animo conspicienda esset; — in 
his locis nihil video de ecclesia 
Christi externa, sed omnia potius 
de morali ac coelesti omnium 
consensione voluntatis commu- 
nique religionis suae professione 
significata. — Quare censco Je- 
sum nihil omnino nec fecissce nec 
dixisse in quo de forma ac ne- 
cessitate condendae ecclesiae prae- 
ceptum sibi esse quicquam su- 
spicari potueriut verae cultores re- 
ligionis. — Attamen Jesus Chri- 
stus illud animo praesagiisse cen- 
sendus est quod mox evenissc le- 
gimus. — Noluit ea re discipulos 
prohibere, nec tamen quicquam 
fecit in ea promovenda eamque 
utilem magis quam necessariam 
esse ratus-. — p. 95: »Aposioli 
hanc magistri sententiam — probe 
intellexerunt. Ex quibus omni- 
bus — efficitur: suam fortunae 
magis sive potius infortunio, ca- 
lamitatibus, temporumque neces- 
sitati (die Ausfloßung der Chriften 
aus den jüdifchen Synagogen u. f. 
w.), quam rationi atque consilio 
originem debere ccclesiam«.p. 121: 
»Restat denique ut inquiramus 
utrum hoc jam aetate coetus Chri- 
stianorum communi aliquo vin- 
culo conjuncti fuerint, nec ne? 


Quo in genere facile vides aposto- 
los id maximopere egisse ut fidei 
et amoris concordia omnes con- 
sociarent animos Christianorum; 
eosdem vero ne cogilasse quidem 
de exierna aliqua coetuum conso- 
ciatione.« Nicht ganz fo weit gehen 
Mosheim und Spittler. Erfterer 
fagt in den comm. de reb. Chri- 
stian. p. 66: »Tametsi fatendum 
est Jesum Christum ejusque disci- 
pulos divortium cum ecclesia ju. 
daica haud fecisse, liquet tamen 
simul, eum certa ratione novam 
familiam in Judaico coetu con- 
struxisse, Seque ac suos vere a 
reliquis Judaeis distinxisse. Ha- 
bent causas suas viri docti qui- 
dam, maxime inter jureconsultos, 
„cur libenter concedere nolint Je- 
sum Christum dum inter Judacos 
viveret secessionem cum suis ab 
ecclesia fecisse novamque socie- 
tatem hominum deum -colentium 
erexisse acoctu Judaicodistinctam; 
mihi vero hoc in primis certum 
et perspicuum esse videtur.« p. 
154 fagt er übrigens: »Multa sunt 
in S. Pauli epistolis quae primas 
ecclesias nulla re alia nisi fide 
ei amore colligatas fuisse demon- 
strant.«e Spittler fagt in der 
Gefchichte des can. R., ©. 5: „Jeſus 
hatte fich während feines Wandels 
auf Erden noch Feine Kirche geftiftet 
— aud durch Befehle und vorläufige 
Erinnerungen fo wenig beftimmt, 
daß faft Alles erſt noch feinen Apofteln 
auzuordnen übrig blieb; — hingegen 
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hältnig ber verjchiebenen einzelnen Gemeinden unter einem 
gemeinjchaftlihen Oberhaupte, ein Berhältnig, welches in dem 
zweiten Jahrhunderte unter dem Namen der catholifchen 
Kirche unzweifelhaft beftand und welches, wie wir fahen, feis 
nen wefentlichen Beftandtheilen nach fchon zur Zeit ber Apoftel 
eriftirte. Da fih Diefe Erfcheinung nicht wegläugnen ließ, fo 
fuchten einige unter diefen Schriftftelern Schmidt und Keſtner, 
j. eben ©. 3. Not. 1), welche diefelbe für die apoftolifche Zeit 
beitimmt in Abrede ftellten, ihre Entftehung in fehr Fünftlicher 
Welje (und Keftner indbefondre gradezu auf ganz abenteuer 
liche Art) aus einem beftimmten Plane einzelner ausgezeichneter 
Münner, welche Diefe catholifche Kirche geftiftet haben follten, 
herzuleiten, wie in der Darftelung ber Lirchenverfaſſung der 
nachapoſtoliſchen Zeit erwähnt werben wird. 

Während fo die deutfchen proteftantifchen Schriftfteller bei 
ihrer polemifchen Richtung gegen die Fatholifchen und bei dem 
Zuftande ihrer mit ber weltlichen Regierung zum Theil beinahe 
identifch gewordenen Landesficchen, dem faft verſchwundenen 
ficchlichen Sinne und der fpiritualiftifchen Richtung der deutſchen 
Bildung gewifjermaßen ein Interefie dabei hatten, die Eriftenz 
einer felbftftändigen, auch Außerlich verbundenen Kirche in ber 


in der Bollmadıt, welche die Apoſtel 
von ihrem Herrn erhielten, lag es 
ganz deutlich, daß fie das Recht ha: 
ben würben, einer neuen Gefellfchaft, 
in welcher ſich die Menfchen zum 
Bekenntniß der Lehre Chrifti verei- 
nigen follten, ihre ganze Form und 
Einrichtung zu geben; dem Apoftel 
Petrus wurde von Jefu vorausgefagt, 
zu was für einer Höchft wichtigen 
Abficht er vorzüglich bei Grrichtung 
und Ausbildung diefer neuen Ge— 
meinde beftimmt fei, und zugleich 
verficherte Seins, daß Eeine feindliche 
Macht im Stante fein folle, dieſe 


feine Gemeinde ganz zu zerftören. 
Es follte Alles durch göttliche Au⸗ 


'etorität geboten und verboten fein, 


was die Apoftel verbieten und befeh- 
len würden; fie follten des Himmel: 
reichs Schlüffel haben, das ift, völli- 
ges Recht Haben, die meflianifche 
Kirche einzurichten und ihr Geſetze 
zu geben, wie fie es für gut fünben ; 
erft das Werk diefer war es alfo, die 
äußere Gefellfehaft der Chriften zu 
fliften und einzurichten, und felbft 
auch diefe find bei Ausführung bie: 
ſes Werkes nur ganz allmählig und 
ftufenweife fortgerüdt.“ 


56 Entflehung der Kirche (verfchiebene Anftchten). 


apoſtoliſchen Zeit zu Täugnen, fühlten fich Dagegen die Proteftanten 
ber anglicanifchen und refomirten Kirche außerhalb Deutjchland, 
welche ihre Firchlichen Einrichtungen zum Theil auf apoftolifche 
Anordnung gründen, umgekehrt veranlaßt, zu zeigen, baß bereits 
in der älteften Zeit bes Chriftenthums ein beftimmt geordnneter 
Verein ber Ehriften beftanden habe 112). 


56. 


In der neuern Zeit haben verfchiedene Urfachen zufammen- 
gewirkt, um in Deutfchland eine bedeutende Veränderung in 
ber Wiffenfchaft herbeizuführen. In der Philoſophie fowohl, ale 
in der Rechtöwifienfchaft und Theologie hat fich eine Behandlung 
ber Gefchichte geltend gemacht, welche fehr von der frühern ab- 
weicht; bie Entftehung der Sprache, bed Rechts, des Staats, 
ber kirchlichen Gemeinfchaft, kurz aller der äußern Erfcheinungen, 
durch welche fich das Beftehen einer Innern, geiftigen Gemeinfchaft 
Eundgiebt, ift gründlicher erforfcht worden; man Bat eingefehen, 
wie unhiſtoriſch es fei, dieſe geiftige Grundlage von dem mit 
Nothwendigkeit fie umgebenden Außern Leibe in fpiritualiftifcher 
Weiſe zu trennen und babei überall eine auf Willführ und 
Berechnung beruhende Entftehung diefer äußern Form zu unter 
ſtellen. Was bie Firchliche Gemeinfchaft insbeſondere betrifft, fo 
Bat vor Allen Schleiermacher 113) das Berdienft, auf bie 





112) Bekannt ift es, wie der An- 
glicaner Whifton fo weit ging, die 
ganze Hierarchie der chriftlichen Kir- 
che, weldye in den fogenannten apo⸗ 
ftolifhen Conftitutionen des dritten 
Sahrhunderts gefchildert wird, als 
wirklich apoftolifch darzuftellen. Aber 
auch befonnene anglicanifche Schrift: 
fleller, wie 3. B. Sammond (de 
episcopat. jur. p. 188 ff.) fuchen 
die Unterorbnung der einzelnen Ge: 


meinden unter gemeinfchaftlichen Me: 
tropoliten als apoſtoliſche Einrich⸗ 
fung zu vertheidigen. Don den Nies 
derländern ift Kift durch feine Bele⸗ 
fenheit in den beutfchen proteftanti- 
fhen Schriftftellern faſt ganz zu 
ihrer Anficht übergetreten. Vgl. Die 
chriſtliche Kirche auf Erden. ©. 28. 
179. 


113) Chriſtl. Glaubenslehre, Bd. 1, 
S. 35 ff. 
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Nothwendigkeit und Bedeutung ber Außern Gemeinſchaft mit 
Nachruf hingewiefen und dadurch auch dad Verftändniß ber 
Entftehung der chriftlichen Gemeinfchaft fehr gefördert zu ha- 
ben. Inter den Gatholifen it Möhlert1s) in biefer Hinfiäht 
mit bejonderer Anerfennung zu erwähnen, wie denn auch fein 
bebeutender Einfluß fich nicht blos auf das catholifche Deutfch- 
land bejchränft hat. Wortrefflich zeigt er, wie die Eriftenz einer 
fihtbaren Kirche nach einem durch alle Ordnungen des Seind 
und bed Lebens gehenden Typus nothwendig fei, ebenfo wie 
der Körper eine Offenbarung des Geiftes, der in ihm fein Da- 
fein befunde und ſich entwidle, wie die Kirche die Außere 
Production einer innern bildenden Kraft feiz wie daher auch von 
Ehriftus und den Apofteln überall eine fichtbare Kirche voraus⸗ 
gelebt werde. Eowie aber Möhler hierauf die beftimmte 
eatholifche Kirchenverfaffung in ihrer hierarchiſchen Stufen» 
folge von Bifchöfen, Metropoliten und dem päpftlichen Primate 
als an ſich nothwendig bereits in der h. Echrift gegründet nach» 
zuweifen fucht, verläßt ex den fichern Hiftorifchen Boden unb 
fommt mit der unbefangenen Kritik der Quellen in unvermeidliche 
Colliſion 15), — Bon ben burch dieſe Schriffteller mit Recht 


114) Einheit der chriſtlichen Kirche, 
©. 176 |. 

115) Unter den neuern catholifchen 
Schrififtellern nad Möhler ift be- 
fondere Döllinger, Geſch. d. hr. 
8, B. 1 $. 30 zu erwähnen. Nach» 
bem er bemerft, daß der hr. Religion 
von Anbeginn an die Beftimmung 
gegeben worben fei, allmählig das 
ganze menſchliche Geſchlecht mit der 
fiegreihen Kraft ihres Geiftes zu 
burhbringen, eine neue Schöpfung 
und eine neue Sefchichte zn begrüns 
den, fagt er: „Sollte fie demzufolge 
als die gewaltigfte foriale Macht auf 
Erden wirken, fo mußte fie felber 


einen Leib, eine dauernde, jebem 
Angriff trotzende fociale Geftaltung 
erhalten, ihre Berfaflung mußte von 
Anfang an in beflimmien Zügen vor: 
handen, die Glemente derfelben muß⸗ 
ten zur weitern regelmäßigen Ent- 
wicfelung gegeben fein. Es bedurfte 
hierzu nur einer Gntwidelung und 
Fortbildung der ſchon im alten 
Teftam. vorhandenen hierardhifchen 
Glemente. Gleichwie das Evanger 
lium Jeſu nur die Grfüllung und 
Ausführung der ſchon im alten Bunde 
verfünbigten oder vorgebilbeten Lehre 
war und mit biefer in einem orgas 
nifchen Zuſammenhange ftand, ſo ent: 
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geltend gemachten allgemeinen Grundlagen find jpäter auch 
mehrere andre geiftvolle PBroteftanten, der Theolog Neander 116) 
und die Juriften Stahl 117) und Puchtauls), ausgegangen, 


wicelte fih auch die Form und Ge: 
ftalt der Kirche des neuen Bundes 
aus den Verfaflungsformen der jü- 
difchen Kirche.” Ueber diefe Anficht 
verweife ich auf das oben ©. 33 
Geſagte. 

116) Neander, Allg. Geſch. der 
chr. Rel. und Kirche (1825, 2. A. 
1842) B. 1, S. 311: „Wie aber die 
durch das Chriſtenthum geſtiftete in- 
nere Gemeinſchaft eines goͤttlichen 
Lebens von Anfang an in einer 
außerlichen Gemeinſchaft ſich dar⸗ 
zuſtellen ſtrebte, mußte fie eine be- 
flimmte, ihrem inneren Weſen ent: 
fprechende Form, in welcher biefe 
Verbindung hervortrat und ſich ges 
ftaltete, fich aneignen, wie ohne folche 
Form feine Vereinigung zu irgend 
einem Zwecke fich verwirklichen und 
beftehen Fann.” — ©. 344: „Mit 
der inneren Gemeinfchaft brachte das 
Chriſtenthum von Anfang anaud 
eine lebendige äußerliche Verbin: 
bung unter feinen Befennern hervor, 
wodurch die räumlich von einander 
Geirennten einander nahe gebracht 
wurden; biefe Verbindung mußte fich 
in einer beftimmten Form verwirk— 
lichen; ein fchwefterliches Gleichheits⸗ 
foftem in dem Verhältniß der Ge: 
meinden unter einander würbe dem 
Geift des Ehriftentbums am meiften 
entfprodhen haben; (äußere) Um: 
flönde brachten bald ein Suborbi- 
nationsfyftem in den Berhältniffen 
ber Gemeinden zu einander hervor; 
auch dieſe, wie alle aus ber gefchicht: 


lien Gntwidelung hervorgeganges 
nen Verfaſſungsweiſen, die nichts 
Sündliches enthalten, konnte das 
Chriſtenthum ſich aneignen.“ 

117) Stahl, K. Verfaſſ., ©. 47 
f.: „Die Kirche ift allerdings nad 
proteftantifcher Lehre in ihrem eis 
gentlichiten Weſen eine innere geie 
ſtige Slaubensgemeinfchaft — („eine 
geiftige Berfammlung der Seelen“ 
— Luther) in Chriſto geeinigt, nicht 
eine bierarchifche Ordnuung, ein geifts 
licher Staat. Allein folche geiftige 
Gemeinfhaft muß nothwendig eine 
äußere Gemeinfchaft und Anftalt wir- 
fen, fowohl ihrer Natur nad, ale 
vermöge göttlichen Gebotes, fohin nach 
einer thatfächliden und fittlichen 
Nothwendigfeit.” 

118) Puchta, Einleit. in das R. 
der Kirche, ©. 19 fügt: „Wie das 
religiöfe Bewußtfein felbft zur äußern 
Erfcheinung gelangt, fo wird auch 
jenes in ihm liegende Bewußtfein 
der Gemeinschaft eine äußere GSeftalt 
annehmen.” S. 39: „Ehriftus Yat 
eine Gemeinfchaft der Gläubigen ein- 
geſetzt; — die innere Einheit wird 
fichtbar in dem Sacrament der Taufe 
und des Abenpmahls, die Seele aber 
ber Gemeinfchaft ift die Liebe zu 
Gott und durch diefe zu den Brü- 
dern. — Der Herr febte dieſe Ge: 
meine zugleih als eine Außere 
Bereinigung, vor welcher, wer an fei- 
nem Bruder fündigt, in Anſpruch ge⸗ 
nommen werben foll, und beftellte pie 
Apoftel zu Lehrern, Verwaltern unb 


Entftehung ber Kirche (verfchiedene Anfichten). 59 


welche zugleich die richtige Anficht über die Entftehung und die 
Bedeutung der beftimmten einzelnen Verfaſſungsweiſen hervor⸗ 
heben 119), Eine ganz eigenthümlihe Miſchung von richtigen 
und unrichtigen Anftchten über die Entſtehung der chriftlichen 
Kirche enthält die Schrift von Rothe 120). Wohl vertraut mit 
den Fortichritten der neuern Wiflenfchaft, namentlich auch bins 
fichtlich der Abweiſung einer blod unfüchtbaren, auf Die innere 
Gemeinfchaft befchränften apoftoliihen Kirche, ift er zugleich 
burch den Einfluß einer neueren Philoſophie, welche die Kirche 
nur als ein vorbereitendesd, in dem Staat demnächſt aufgehendes 
Snftitut betrachtet, und durch catholifirende Anfichten über den 
Epifcopat zu dem eigenthümlichen Refultat gelangt: Chriſtus 
habe die Kirche, d. h. dasjenige Inftitut, welches als Vorbereis 
tungsanftalt demnächſt in den Staat, der nad) ihm das vollkom⸗ 
mene Reich Gottes ift, übergehen werde, nicht felbft geftiftet, 
aber doch vorbereitet; die Stiftung derſelben fei von den Apofteln 
gefchehen, aber nicht gleih Anfangs, jondern er nad ber 
Zerftörung Jeruſalems, durch einen fürmlichen Beſchluß, wos 
durch das Epifcopat und in diefem Einheitöpunft der einzelnen 
Gemeinden die Kirche in ihrer Gefammtheit von ihnen errichtet 
worden fei, ein Befchluß, der freilich nur als eine menfchliche, 
wicht als eine göttliche Anordnung betrachtet werben bürfe, 


BVorftehern der Gemeine.” S. 48: 
„(Mach dem Tode der Ayoftel) muß: 
ten Einrichtungen getroffen werben, 
am die Einheit aller der über viele 
Länder ausgebreiteten Gemeinden, bie 
bisher in den Apoſteln ein fichtbares 
Organ gehabt hatte, zu bewahren.” 
S. 51: „Das wirkende Element, 
welches der Ausbildung der catho- 
liſchen Kirchenverfaffung urfprüng- 
lich zum Grunde liegt, ift das Stre⸗ 
ben, die äußere Geftalt der Kirche 
dem inneren Wefen berfelben zu con: 


formirn, darum warb ber Berfaflung 
der Stempel einer Glaubensſache wie 
der Lehre aufgedrüdt, es wurde ihr 
ein bogmatifcher Gehali gegeben.” 

119) Bergl. auch Sacobfon, über 
die Nothwendigfeit der fichtbaren 
Kirche (in den kirchenrechtl. Berfu: 
chen, Beitr. 2. Königab. 1833. Seite 
129— 205). 


1%0) Die Anfünge der riftlichen 
Kirche und ihrer Berfaffung. Wit: 
tenberg 1837, Bd. 1. 
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Die Widerlegung ber philofophifchen Anficht über das Verhaͤlt⸗ 
niß der Kirche zum Staat gehört nicht hierher 121), Die hifto- 
rifche über das Nichtvorhandenfein einer chriftlichen Kirche vor 
ber Zerftörung Serufalems widerlegt fich theild Durch Das bereits 
oben Bemerfte (S. 43), theild und insbeſondere aber Durch bie 
Prüfung ber damit genau zufammenhängenden Anſicht über 
die Entſtehung des Epifcopates, worüber in dem 12. Kapitel 
bag Nähere vorlommen wirb. 


97. 


Veberbliden wir das bisher Gefagte, fo finden wir, daß 
gemäs ber fchon in dem alten Teſtamente enthaltenen Weiſſa⸗ 
gungen vom Reiche Gottes mit der Berfüntigung bes Evan» 
geliums die Kirche Ehrifti zur Erfcheinung kam, nicht in 
Folge willführlicher Anordnungen oder Berabredbungen, fonbern 
mit innerer Nothwenbigfeit, durch Ehriftum felbft vermittelt und 
gegründet auf das Befenntniß bed Glaubens an Ehriftum, den 
Sohn bes lebendigen Gottes, mit ben Gnabenmitteln ber Taufe 
und des Abendmahls und ber Verheißung bed heiligen Geifte® 
versehen, eine auch äußerlich fichtbare, im Laufe ber Zeiten 
mannichfach geordnete Gemeinfchaft, nicht ibentifch mit ber nad) 
den Borfchriften des mofaifchen Geſetzes eingerichteten Gemeinde 
des Heren, welche auf ber Nationalität bes lediglich zur Vor⸗ 
bereitung ber riftlichen Kirche erwählten jüdiſchen Volkes 
beruhte, wohl aber in genauem gefchichtlihem Zufammenhang 
mit derfelben, und ihre Schranfen durch die Berufung aller 
Völker der Erde erweiternd, — ebenfo aber auch verfchieden 
von ben weltlichen Reichen, inshefondre von dem römis 
fhen Reiche, worin die Religion nur als ein einzelner Bes 
ftandtheil des nationalen Lebens, als eine der verfchiedenen 
politifhen inrichtungen behandelt wurde, vielmehr lediglich 


121) Siehe hierüber Stuhl, Kir⸗ der Proteftanten, ©. 263 ff. 
henverfaffung nad Lehre und Recht 
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berechnet auf die Erziehung bed Menfchengefchlechtes für bie 
Ewigfeit, auf die Bereinigung befielben mit Gott durch feinen 
Sohn, indem dad Reich Gotted zwar fchon in dieſer Welt 
gegründet, aber nicht zur Ordnung ber Zuftände dbiefer Welt 
beſtimmt ift. 

Wir fehen, daß allen bisher erwähnten, wenn auch hier 
von zum Theil fehr abweichenden Anfichten über die Entftehung 
und das Wefen ber chriftlichen Kirche einzelne Momente der 
Wahrheit zum Grunde liegen, und ber Irrthum hauptjächlich 
darin befteht, daß gewiſſe Seiten ausfihließlich oder überwiegend 
hervorgehoben, andere aber mit Unrecht ganz oder theilweie 
ignorirt worden find. | 


@ilftes Eapitel. 


Kirchliche Verfaffung zur apoftolifchen Zeit }). 


98. 


Die Berheißung, welche nach dem alten Teftamente Dem 
juͤdiſchen Volfe ertheilt wurde, daß es ein zur Vorbereitung bes 
Reiches Gotted ausderwähltes, von andern gefonderted und ge- 
heiligted Wolf, ein Königreich von Prieftern fein fole (2. Moſ. 
19, 6; Jeſ. 61, 65 f. oben ©. 14), erhielt eine fehr wichtige 
Beichränfung durch die Vorfchrift, daß ber Hobepriefter mit 
einer beiondern SBrieftercafte als Stellvertreter der Gemeinde Die 
vorbildlihen Opfer für die Sünden bed Volkes an ber hierzu 
angeordneten, ganz beftimmten geheiligten Stelle (ber Stifts- 
hütte und fpäterhin dem Tempel zu Jerufalem) zu verrichten 
hatte (ſ. oben ©. 19) 9. Bon diefem levitifchen Prieſter⸗ 


1) Bergl. Harleß, Zeitfhrift für 


Proteſt. u. Kirche. Bd. 13. ©. 325 ff. 


2) 4. Mof. 3, 6: „Bringe den 
Stamm Levi herzu und ftelle fie vor 
den Priefter Aaron, daß fie ihm die⸗ 
nen und feiner und ber ganzen Ge⸗ 
meinde Hut warten vor der Hütte 
des Stifts und dienen am Dienft der 
Wohnung.“ 4. Mof. 8, 10: „(Du 
fol) die Leviten vor den Herrn 
bringen und die Kinder Iſraels (bie 
ganze Gemeinde ber Kinder Iſrael 
vergl. V. 9) follen ihre Hände auf 
die Leviten legen.“ Hebr.9,9: „(Die 


Stiftshütte) mußte ein Vorbild fein, 
in welcher Gaben und Opfer geopfert 
würden ;“ 10, 11: „Ein jeglicher Prie- 
ſter ift eingefeßt, daß er alle Tage 
Gottesdienſt pflege und oftmals einer: 
let Opfer thue;“ 9, 6 ff.: „Die 
Prieſter gingen allezeit in die vor- 
derfte Hütte und richteten aus ben 
Gottesbienft; in die andere aber ging 
nyr einmal im Jahr der Hoheprie- 
fter, nicht ohne Blut, daß er opferte 
für fein felbft und des Volkes Un: 
wiflenbeit (vgl. 7, 27 zuerſt für 
eigne Sünde, danach für des Bolfes 
Sünde).“ 
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thume kann nicht mehr die Rede jein, feitdem Chriftus, unjer 
ewiger Hohepriefter, erfchienen ift, um Durch fein einmaliges, 
nie zu wiederhofended Opfer die Sünde zu tilgen, und hiermit 
die vorbildlichen, immer zu wiederholenden Sühnopfer wegge⸗ 
fallen find.3) Die Verheißung eines allgemeinen Prie 
ſterthumes, und zwar ohne Die erwähnte Schranfe bes alten 
Teftamented, ging nun von dem jübdifchen Volke auf alle in 
Chriſto Gläubige übert). Chriftus ift der einzige Mittler 


3) Hebr. 9, 11 ff.: „Ehriftus 
ift gefommen, daß er fei ein Hohe: 
priefter der zufünftigen Güter durch 
eine größere und volllommnere Hütte, 
die nicht mit der Hand gemacht 
if; — er ift dur fein eignes 
Blut einmal in das Heilige ein- 
gegangen und hat eine ewige Erlö- 
fung erfunden.” Bergl. 9, 35 ff.: 
„Nicht daß Er fih oftmals opfere, 
gleichwie der Hohepriefter gehet alle 
Sahre in das Heilige mit fremdem 
Put. Am Ende der Welt iſt er 
einmal erfchienen, durch fein eignes 
Dpfer die Sünde aufzuheben ;” — 
10, 12: „Sr bat Ein Opfer für die 
Sünde geopfert, welches ewiglich 
gilt ;“ 10, 14: „Mit Einem Opfer 
hat er in Ewigfeit vollendet, bie 
geheiligt werden.” — Joh.4, 21 ff.: 
„Jeſus fprach (zur Samariterin): e8 
fommt die Zeit, daß ihr weder auf 
diefem Berg, noch zu Serufalem wer: 
det den Vater anbeten; — das Heil 
kommt von den Juden, aber es fommt 
die Zeit und ift ſchon jebt, daß Die 
wahrhaftigen Anbeter werben den 
Bater anbeten im Geift und in ber 
Wahrheit.” Hebr. 7, 11 ff.: „Es 
fol ein anderer Priefter auffommen 
nah der Ordnung Melchiſedeks (f. 
oben ©. 17) und nicht nach ber 


Ordnung Aarons; denn wo bas Pries 
ftertbum verändert wird, da muß 
auch das Geſetz verändert werben ;” 
7, 23. 24: „Jener find Biele, die Prie⸗ 
ſter wurden, — dieſer aber darum, 
daß er bleibet ewiglich, hat er ein 


unvergaͤngliches Prieſterthum:“ 


4) 1. Petr. 2, 9: „Ihr aber ſeid 
das auserwählte Geſchlecht, das 
fünigliche Prieſterthum (BaolAeıor 
lsoarevue), das heilige Bolf, das 
Bolt des Eigenthums, daß ihr vers 
fündigen follt die Tugenden deß, der 
euch berufen hat von der Finfterniß 
zu feinem wunderbaren Lichte.” — 
Offenb. 1, 6: „Und Hat uns zu 
Königen und Prieftern gemacht vor 
Gott und feinem Bater;” 5, 10: 
„Und Haft uns unferm Gott zu Kö: 
nigen und Prieftern gemacht und wir 
werden Könige fein auf Erden.” — 
Math. 23, 8: „Einer if euer Mei- 
fter, Chriftus; ihr aber fein alle 
Brüder.” — Schon im alten Teftas 
mente ift die Durchbrechung ber 
Schranfe angedeutet durch das Pro- 
phetenthum, weldes an Feine 
Gafte gebunden war (f. oben S. 20). 
Pol. auch 4. Mof. 11, 29: „Wollte 
Gott, daß all das Volk des Herrn 
weiflagte und der Herr feinen Geift 
über fie gäbe.“ 
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zwifchen Gott und ben Menfchen 5); jeber einzelne Gläubige 
bat durch Chriſtus den heiligen Geift 9), ift von dem h. Geifte 
geſalbt 7), welcher theild zur eigenen Seligkeit des Gläubigen, 
theil8 nach den demjelben ertheilten befonderen Gaben zur 
Erbauung feiner Mitbrüder wirft®). Die Opfer, welche jet 
nur noch vorkommen koͤnnen, beftehen in der danfbaren und 
völligen Hingabe des erlöften Gläubigen an feinen Heiland, 
in der Bethätigung feines Glaubend durch ein heiliged, von 
ber Gemeinfchaft mit dem Treiben der Welt ausgefchiedeneg, 
in der Liebe wirfendes Leben). Hierin allein zeigt fich das 
Priefterthum des neuen Teftamentes, das Erbe (xArjgos, f. oben 
S. 18, Not. 34) derjenigen, welche durh den Glauben an 
Ehriftum Vergebung der Sünden und Heiligung erlangen 19), 





5) 1. Tim. 2, 5: „Denn es ift 
Sin Gott und Ein Mittler zwifchen 
Sott und den Menfchen, nämlich der 
Menſch Chriftus Jeſus.“ 

6) 1. Cor. 12, 3: „Niemand kann 
Jeſum einen Herrn nennen, ohne 
durch den heiligen Geiſt.“ 1. Cor. 
12, 13: „Wir ſind Alle mit Einem 
Geiſte getraͤnkt.“ — Joh. 14, 26; 
16, 13. 

N 1. Joh. 2, 20: „Ihr habt 
die Ealbung (zoloue) von dem, ber 
Heilig iſt.“ Vergl. 2, 27. 

8) 1. Eor. 12,4: „Es find man: 
cherlei Öaben, aber es ift Ein Geift,“ 
12, 7: „In einem Jeglichen erzei⸗ 
gen ſich die Gaben des Geiftes zum 
gemeinen Nutzen.“ 12, 11: „Dies 
Alles aber wirket derfelbige einige 
Geiſt und theilet einem Seglichen 
Seines zu, nachdem er will.“ 

9 Rom. 12, 1 f.: „Ich ers 
mahne euch, liebe Brüder, daß ihr 
eure Leiber begebet zum Opfer, das 
ba lebendig, heilig und Gott wohlges 


fällig fei, welches fei euer vernünftiger 
Gottesvienft (Aoyızn Auroeic); und 
ftellet euch nicht diefer Welt gleich.‘‘ 
Hebr. 13, 15 ff.: „So laffet uns 
nun opfern durch ihn das Lobopfer 
Gott allegeit; das ift die Frucht 
der Lippen, die feinen Namen be- 
fennen ; wohlzuthun und mitzu⸗ 
(heilen , vergeffet nicht; denn folche 
Opfer gefallen Gott wohl,“ 

10) 1. Betr. 2, 5: „Ihr als 
die lebendigen Steine bauet euch zum 
geiftlichen Haufe und zum heiligen 
Prieſterthum, zu opfern geiftliche 
Opfer, die Gott angenehm find durch 
Jeſum Ghriftum.“ Ap. Geſch. 236 
18: „Zu empfangen Vergebung der 
Sünden und das Erbe (xæanjoor“) 
fammt denen, die geheiligt werben 
durch den Glauben an mich (Chris: 
flum).“ Vgl. 8, 21; 1. Betr. 5, 3 
(die Aelteften follen nicht über bie 
Srwählten, zur xAngwv, herrichen). 
Coloſſ. 1, 12: „Dankſaget dem 
Bater, ber uns küchtig gemacht hat 
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und bie Seligkeit des Gläubigen ift Demnach nicht an bie Ver⸗ 
mittelung irgend einer fonftigen Perfon, namentlich nicht einer 
firchlichen Behörde geknüpft (f. oben ©. 60). 


59. 


Wohl zu unterfcheiden hiervon ift aber bie durch das neue 
Teftament eben fo beftimmt hervorgehobene, auf göttlicher Ans 
ordnung beruhende Nothwendigkeit des Firchlichen Amtes (di 
zovie), durch welches in der Gemeinfchaft der Gläubigen die Verkuͤn⸗ 
digung und Sicherung ber rechten Lehre, die Ausfpendung ber 
Sarramente, die Hanthabung der Seelforge und die Aufrechts 
haltung ber äußern Zucht und Ordnung bewirkt wirb, mit 
Einem Worte die Nothwendigfeit derjenigen Einrichtungen, 
welche zur gehörigen Erbauung bed aus ber Gefammtheit ber 
Släubigen beftehenden Haufe bed Herrn, zur Bildung bes 
Leibes Ehrifi, d. 5. der Kirche erforderlich find), Im 
dem Berhältniß zum allgemeinen Prieſterthum eines jeden 
einzelnen Gläubigen erjcheint ber Inhaber des geiftlicden Amtes 
als Berwalter der Geheimniffe Gottes Cd. h. des Wort 


zu. bem Grbtheil (eis ınv ueglda 


Tö xAngs) der Heiligen im Licht.“ 

11) Sphef. 4,11 ff.: „¶ Chriſtus) Hat 
Etliche zu Apofteln gefept, Gtliche 
aber zu Propheten, Gtlihe zu Evan: 
gelitten, Etlihe zu Hirten und 
Lehrern (nosuevas xzai dıdaoza- 
Aus), daß die Heiligen zuges 
richtet werden zu dem Werke des 
Amtes (sis dpyor dınxovias), n u m⸗ 
li zur Erbauuug des Reis 
bes Chriſti (eis olzodounv Te 
owuctos TE Xgsors).“ — 1. Korinth. 
12,4 ff.: „Es find manderlei Ga⸗ 
ben (yaplounıe), aber es it Ein 
Geiſt (nveiue) und es find mans 
cherlei Aemter (dıaxovias), aber es 


Bidell, Geſch. d. Kirchene. J. 2% 


it Ein Herr (zugsos), und es find 
mancherlei Kräfte (dvepynuare), 
aber es ift Gin Gott (Hs05), der da 
wirfet Alles in Allen.” — Ap.⸗Geſch. 
20, 28: „So habt uun Acht auf 
euch felbft und auf die ganze Heerbe, 
unter welche euch der heilige Geiſt 
gefept bat zu Bifchöfen, zu weis 
den die Gemeinde Gottes, wels 
he er durch fein eignes Blut ers 


worben hat.” — 2, Cor. 3, 4 ff.: 


„Bin ſolches Vertrauen aber haben 

wir durch Chriſtum zu Gott, — wels 

cher auch uns füchtig gemacht Hat, 

das Ant zu fuhren des neuen Teftamens 

tes (dıiaxuvas zaıyns diasnxns), nicht 

bes Buchſtabens, fondern des Geiſtes.“ 
5 
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Gottes und der Eacramente) im Dienfte Iefu Ehrifii, als Ger 
hülfe der Freude ber Gläubigen 12). Er ift aber zugleich Bot 
fhafter an Chriſti Statt, welcher dem Einzelnen an das Herz 
zu legen bat, fih mit Gott durch Chriſtum verfühnen zu lafs 
fen13), und dem Gläubigen die tröftliche Zuficherung ertheilt, 
bag fein Glaube ihm geholfen habe, feine Sünden alfo ihm 
vergeben feien 1%), Diefe tröftlihe Zufiherung ift gerabe des⸗ 
halb von der größten Bedeutung, weil fie von dem ordentlichen 
Diener der Kirche ausgeſprochen wird, indem berfelbe heilige 
Geiſt, welcher in dem einzelnen Bußfertigen ben Glauben unb 
damit die Vergebung ber Sünden wirkt, au der Gemeinde 
ber Gläubigen verheißen ift und fih in ihr Durch das Kirchen⸗ 
amt wirffam zeigt, nicht blos im Allgemeinen, in der Eorge 
für Die Gemeinde, in dem Weiden ber Heerbe, fondern insbes 
fondere bei der Verkündigung der Sündenvergebung. Dies ift 
die Gewalt der Schlüffel, welche unfer Heiland der Gemeinde 
der Heiligen zugefichert bat und welche der verordnete Diener 
der Kirche ausübt, nicht dergeftalt, ald wenn dadurch die Er⸗ 


12) 1. Cor. 4, 1: „Dafür halte Glauben‘, fondern wir find Gehülfen 


uns Sedermann, nämlich für Chrifti 
Diener und Haushalter über Gottes 
Beheimniffe (unnocter Xoiors zul 
olxoyouoı uvornolwv Jeö). — Co: 
lofj. 1, 24 ff.: „Für den Leib Chrifti, 
welcher ift die Gemeinde, welcher ich 
ein Diener geworben bin, nach ter 
mir in Beziehung auf ench verliehe: 
nen$ aushalterfchaftßotres(xurg 
tnvy olxovouiuv 1a Yed ınv dogei- 
vcv wo eis vuas), daß ich das 


Mort Gottes reichlich predigen ſoll⸗ 


nämlich das Geheimnis, das verbor: 
gen gemwefen iſt von der Welt her, — 
num aber geoffenbaret ift feinen Heis 
ligen.“ — 2. Cor. 1, 4: „Nicht 


dag wir Herren find über euren 


eurer Freude (ovvepyoi as yapüc 
vuwv); denn ihr ſtehet im Glan: 
ben.“ Bol. Joh. 13, 16 (dovdos 
TE xuglov); 2. Cor. 6, 4 (9eö dia 
xovot). 

13) 2. Cor. 5, 18 ff.: „Gott 
hat ung mitihn felber verfühnt durch 
Jeſum Chriſtum und das Amt geges 
ben, welches die Verſöhnung pres 
bigt. — So find wir num Botſchaf⸗ 
ter an Ehrifti Etatt, denn Gott vers 
mahnet durch uns; fo bitten wir 
nun an Chriſti Statt: Laffet euch 
verfühnen mit Gott! 

14) Luc. 7, 50: „(Jeſus) aber 
fprach zu dem Weibe: Dein Glanbe 
hat bir geholfen, gebe hin in Frieden.“ 
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langung ber Seligfeit an etmas Anderes, als unmittelbar am 
ben Glauben bes einzelnen Bußfertigen geknuͤpft wäre, ober 
old wenn ohne die nachfolgende Beftätigung burch ein ſplches 
kirchliches Organ die Möglichkeit der Sündenvergebung ausge⸗ 
fchloffen wäre, fondern um ben Segen, welchen die Theilnahme 
an ber auf göttlicher Anordnung beruhenden, das Reid Goftes 
verwirflichenden, von dem Beiligen Geiſt erfüllten kirchlichen 
Gemeinfchaft einem jeden Gläubigen gewährt, au in äußerlich 
ſichtbarer Weife und auf das Beftimmtefte zu bethätigen 15). 


60. 


Wenn biernach der Inhriber ded geiftlüchen Amtes zwerr 
nat als der Verwalter der Geheimniſſe Gottes und In Meier 


Hinficht aß der Diener der Gläubigen um Jefn mit 


165) Matth. 18, 7-0: „Höret 
(der fündigende Bruder die Zwei oder 
Drei) nicht, fo fagees der Gemein: 
de; höret er die Gemeinde nicht, fo 
halte ihn als einen Heiden und Zölls 
ner. Mahrlich, ich fage euh: Was 
ihr auf Erden binden werdet, foll 
auch im Himmel gebunden fein, und 
was ihre auf Erden löfen werdet, Toll 
auch im Himmel los fein. Weiter 
fage ich euch: wo Zwei unter euch 
eind werden auf Erden, warum es 
ift, daB fie bitten wollen, das foll 
ihnen wiverfahren von meinem Va⸗ 
ter im Himmel; denn wo Zwei oder 
Drei verfammelt find in meinem Na: 
men, da bin ich mitten unter ihnen.“ 
Wenn hiernach Chriftus an antern 
Etellen die Jünger (nicht blos bie 
eigentlichen Ayoftel, f. Joh. 20, 19— 
23, vgl. mit Luk. 24, 33) oder den 
Ayoflel Petrus Matth. 16, 16 — 
19) mit der Gewalt, zu binden und 


löfen, verfieht, fo zeigt Die zuerſt er⸗ 
wähnte Stelle und der allgemeine 
Ausſpruch Chrifti, Joh. 17, 30 ff.: 
„Ich bitte aber nicht allein Fat Re (die 
Jünger), fondern auch für die, fo 
buch ihr Wort an mi glauben 
werden, auf daß fle alle eins feien, — 
und ich habe ihnen gegeben bie Herr⸗ 
lichkeit, die Du mir gegeben hab,“ 
fowie die Erflärung des Apoſtels Baus 
fus, 1. Cor. 6, 2: „Wiſſet ihr nicht, 
daß die Heiligen die Welt richten 
werden?“ — daß hier nicht von einer 
auf beftimmte Perfonen oder Behoͤr⸗ 
den befchränften Gewalt, fondern von 
der der Gemeinfhaft aller 
Gläubigen innewohnenden Herrs 
Iichfeit die Rede it, die ſich allers 
dings regelmäßigerweife nur durch 
ihre orbentligen Organe äußerli 
fund gibt. Bol. Schaden, über den 
Begriff der Kirche, ©. 28 ff. 
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len ericheint 19), jo hat er doch eben darum auch für feine Per 
fon. die fetbftftändige Verpflichtung, für das Heil feiner Gemeinde 
su forgen und bereinft Rechenjchaft wegen ber ihm anvertraus 
ten Seelen abzulegen. Eben beshalb ift er aber auch berech— 
tigt, Folgſamkeit von benfelben zu verlangen, nicht in her 
rifcher Weile, fondern zur Beförderung ihrer Seligfeit. Dies 
ift der Sinn bes fo häufigen Ausſpruchs der h. Schrift, daß 
bie Vorfteher bie ihnen anvertraute Gemeinde weiden follen 17). 


Zugleich ergibt die bisherige Darftelung, daß das Amt 
in ber Kirche infoweit ein von ber Eriftenz der einzelnen Ge 
meinden unabhängiges, auf göttlicher Anordnung beruhendes 
Dafein Bat, als ohne daſſelbe bie von ben Apofteln und ihren 
Schülern Fraft ihres Amtes geftifteten Gemeinden gar nicht ge 
gründet worden wären 18); bie Auferbauung bed Leibes Ehrifl, 
db. 5. der Kirche, wird gerade als das Wert bes Amtes 
(Eoyov ins diexovias) bezeichnet (j. oben S.65. Not. 11.). Es wäre 
daher unrichtig, wenn man die einzelne Gemeinde als das Ur⸗ 
fprüngliche betrachtete, welche etwa, in der Ueberzeugung, daß 
ihre Angelegenheiten ohne Firchliche Beamte nicht wohl geordnet 
würden, den Beſchluß gefaßt hätte, einzelne Glieder aus ihrer 
Mitte hierzu zu beſtimmen, während doch gerade umgefehrt bie 
göttliche Anordnung des Amtes der Bildung von Gemeinden 
vorhergegangen ift. 


16) 2. Cor. 4, 5: „Denn wir. 


predigen nicht uns ſelbſt, fondern 
Sefum Chrittum, daß er fei der Herr, 
wir aber eure Knechte um Jeſu 
willen.“ 


17) Hebr. 13, 17: „Gehorchet 
euren Lehrern und folget ihnen; denn 
fie wachen über eure Seelen, als die 
da Rechenſchaft dafür geben follen.* 

1. Petr. 5, 2 ff.: „Weidet die Heerde 
Chriſti, — nit als die über bie 


Grwählten herrfchen (zaraxvpiev- 
ovres ray xAnpwr), fondern werdet 
Borbilder der Heerde.“ — Ap.⸗“G. W, 
28; „Habt Acht auf eudy felbit und 
auf die ganze Heerde, unter welde 
euch der heilige Geift gefept hat zu 
Bifchöfen, zu weiden bie Gemeinde 
Gottes, welche er durch fein eigned 
Blut erworben Hut.” 


18) Clem. Rom. Ep. I. ad Co- 
tinth. c. 40. 42. 
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Auf der andern Seite würbe e8 aber eben fo unrichtig 
fein, wenn man aus dieſer unabhängigen Eriftenz des Amtes 
als ſolchen folgern wollte, daß bie im Laufe ber Zeiten in 
den einzelnen Gemeinden beftellten kirchlichen Beamten als bie 
ſelbſtſtandigen und ausfchließlichen Inhaber des Kirchenregis 
mentes zu betrachten feien. Vielmehr beruht die Exiſtenz ber 
einzelnen Kirchengemeinden, d. h. des Inbegriffs ber zu einem 
geordneten Ganzen innerhalb eines beftimmten Bezirks vereinig- 
ten Gläubigen und der Dadurch begründeten Rechte Diejer Gefammts 
heit als folcher eben’fo gut wie das Dafein des Firchlichen Amts 
auf göttlicher und apoftolijcher Einfegung (f. oben ©. 35 ff.). 
Eobald daher eine einzelne Gemeinde durch die Apoftel oder 
ihre Schüler gegründet war, wurden auch bie felbftftändigen 
Rechte dieſer Geſammtheit ald folcher von ihnen anerfannt. Eo 
von Paulus, wenn er die Ausfchließung eines einzelnen Mits 
gliedes aus ber Gemeinde zu Corinth durch einen von der Ges 
fammtheit der (ftimmfähigen) ®emeindeglieder zu faflenden Ber 
ſchluß abhängig macht (1. Cor. 5, A) und auf diefe Weile 
ben Ausſpruch Ehrifti von dem Ausſchließungsrecht ber Ger 
meinde (Matth. 418, 18) erläutert 19); ebenfo von Petrus, 
als er die Männer ber Gemeinde zu Serufalem zur Wahl eines 
Nachfolgers im Apoftelamt an bie Stelle bed Judas .einlub 
(Ap.Geſch. 1, 15 ff.), fowie von ſaͤmmtlichen Apofteln, 
als es fih um die Beftelung von Diakonen in der Gemeinbe 
zu Serufalem (Ap.⸗Geſch. 6, 2 ff.) und um einen Befchluß ders 
felben Gemeinde auf die Anfrage ber Antiochier wegen der 
Verbindlichkeit des mofaischen Geſetes handelte (Ap.Geſch. 15, 
22 ff.). 

Am deutlichſten iſt die Urſprünglichkeit und bie Bedeutung 
des kirchlichen Amts auf ber einen und die felbftftändige Stel⸗ 
lung der Gemeinde als folcher auf der andern Seite in ‚einer, 


19) Dahin gehört auch die Mitwirkung der Gemeinde bei Veſtellung bon 
Gemeindevorſtehern. Siehe Lief. 1. dieſes Werkes, ©. 77. a 


L. Geißliges Amt ua Ghemeinhe, 


noch im Die apoftolifche Zeit reichenden Stelle des Clemens- 
Romanus dicht neben einander geftellt. Die Apoftel, fagt cr 
in feinem Brief an die Gorinther c. 42, verfündigten das 
Esangelium in den Ländern und Eräbten, und beftellten die Erſt⸗ 
linge der Gläubigen, nachdem fie Diefelben durch den Geiſt ges 
prüſt hatten, zu Biichöfen und Diaconen ber Fünftigen Öläus 
bigen (av neAAorrwv nuiarevem); fie mußten (c.44) durch 
unfern Herrn Iefum Chriſtum, daß bereinft wegen des bijchöfs 
lichen Amtes Streit entftehen werde; fie beftellten Daher Die er⸗ 
wähnten Bifchöfe mit ber weiteren Anordnung, Daß, wenn 
biefelben fterben würden , andre bewährte Männer ihr Aut ers 
hatten fellten; wer nun von ben Apofteln, oder fpäter von 
andern vorzüglihen Männern mit Zuftimmung der ganzen 
Lirchengemeinde beftellt worden ift und untabelhaft fein Amt 
verwaltet hat, Darf nicht von dieſem Amte entfernt werben. 
Ihr alfo Cheißt es am Schluſſe c. 57), bie ihr den Grund zu 
dem Aufſtande in der Gemeinde legtet, unterordnet euch ben 
Aelteſten und laßt euch reuig in die Zucht nehmen. 

Schon vor ber Eriftenz ber Gemeinden iR nach biefer 
wichtigen Stelle wegen bes Firchlichen Amtes von Chriftus 
felbR Berforge getroffen worden, ohne daß darum in berfelben 
bie felbffändigen Rechte der bemnächft errichteten Gemeinben 
verkannt würden, namentlich das Zuftimmungsrecht ber Ger 
fammibeit der Mitglieder bei ber Wahl der Vorſteher und fons 
ſtigen wichtigen Angelegenheiten, wie denn an fich nicht eins 
mal das Recht ber Entfernung der Vorfteher vom Amte durch 
einen Befchluß ber Gemeinde befttitten, fondern nur an bie 
Exiſtenz wirklicher Bergehen gefnüpft wird, neben welchen Rech⸗ 
ten ber Gemeinde alsdann fehr wohl auch bie Unterordnung 
bes einzelnen Gemeindeglieber unter ihre ordentlichen Borges 
jenen beftchen Eonnte, und zwar felbft bergeftalt, daß auch bie 
von ber Gemeinde als folcher ausgehenden Befchlüffe zunächft 
von ihren Vorſtehern berathen und eirigeleitet wurben, wie bier 
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ſes aus ben einzelnen Beiſpielen, welche wir hiervon in ber h. 
E chrift finden, deutlich hervorgeht (j. Lief. 1. ©. 26 ff.). 


61. 


Bei der Darftellung ber zur apoftoliichen Zeit vorhande⸗ 
nen Pirchenverfaffung ift zunächſt das Weſen des apoftolis- 
hen Amtes (@roozoAy) genauer zu unterjuchen 2%). Die 
Apoftel (aroozoios, Abgejandte, Boten des Heils), welche den 
perjönlichen Emgang und die lebendige mündlihe Belehrung Des 
Heilandes genojjen hatten (Schliemann, Glementinen €. 212), 
waren von Chriſtus auserwaͤhlt und mit dem heiligen Geifte erfüllt 
worden, damit auf den Grund Bes von ihnen, als Zeugen 
feiner Wirkſamkeit, allen Völker zu verfündenden, Die Weiſſa⸗ 
gungen bed alten Teſtamentes beftätigenden Evangeliums - Die 
chriftliche Kiche, d. h. bes Tempel des Herrn, von welcem 
Jefus Ehriſtus der Erftein ift,. erbaut werde. Dad Berbleihen 
im ber Lehre ber Apoſtel iR Daher das Kennzeichen eines jeden 
wahren Ghrifen Die Berfimdigung des Evangeliums, bie 
Gründung: dev einzelnen Gemeinden, in deren geordnetem Bes 
eben und harmoniſchen Zuſammenwirken die chriftliche Kirche 
fih außerlih fund gibt, und die Leitung des Ganzen war ber 
Beruf der Apofte22). Zu dieſem Zwecke hatten fie aber auch 


Nachfolger.“ So darf freilich bie 


20) Rothe, S.308, nimmt gegen 
Sade nicht dargeftellt werden. Die 


Mad Balı.-Br. ©. 65 und 67 fi. 


wit Unxecht au, es fei das Apoſto⸗ 
tat fein eigentlich kirchliches Amt, 
fondern nur eine perfönliche Macht: 
volllommenheit. Mad, ©. 67, fügt: 
„Die gpoftolifhe Kirche kannte das 
Amt eines über die Presbyter an 
Wurde und Macht hervorragenden 
Vorftehers; fie Fannte den Epifco- 
pat ala eige Stufe uber dem Pres⸗ 
byterat; den Spifcopat im dieſem 


Einne bilpeten die Apoſtel und ihre 


Apoſtel nennen ſich Mitpresbyter, 
und von einer hierarchiſchen Stufe 
ift feine Rebe. 

21) Dan muß Hinfichtlich der 
Verfon der Apoitel zweierlei unter- 
fcheiden; fie waren auf der einen 
Eeite das unmittelbare Bindeglied 
zwifchen Chriſtus und feiner Kirche, 
erbaut auf den Grund ver Apoſtel 
und Propheten, da Jeſus Chriſtus 
der Eckſttein iſt (Eph. 2, 20 fi; Marc. 
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von Chrifto die erforderliche Außere kirchliche Macht erhalten. 
Bei Gelegenheit der neuen Wahl eines Apoſtels an bie Etelle 
des Judas wird von Petrus das Apoftolat als ein Amt (did- 
xovia) 22), ein Bisthum (moxoni)) bezeihnet, und Paulus 
nennt das ihm gleich ben übrigen Apofteln vom Herrn übertras 
gene Recht auddrüdlich eine Gewalt (dovaia) (2. Cor. 13, 
10 ff.; 2. Eor. 11, 5; 12, 11). So fagt Ighatius (ad Trall. 
c. 3), er maße fi nicht an, wie ein Apoftel zu verordnen 
(dievavosı).. Die wichtigeren allgemeinen Angelegenheiten 
ber chriftlichen Kirche wurden von den Apofteln, fo weit ald 
möglich, gemeinfam berathen 23), wie bereit oben ©. 36 ff. 
näher ausgeführt if. Hierdurch wurde indeffen natürlich bie 
fpeciellere Wirkſamkeit einzelner Apoftel nach den verfchiebenen 
Richtungen, wie ſolche durch das Bebürfnig einer beftimmten 
Ordnung bei Verkündigung des Evangeliums, bei Gründung 
ber eirizelnen Gemeinden und Beftellung von Beamten berfelben, 
fowie durch Zeit und Berhältniffe bedingt wurden, keineswegs 
ausgefchloffen, wovon insbefondere Die Uebereinfunft einen Beleg 
giebt, daß Petrus und Andere vorzugsweife das Evangelium 
den Suben, Paulus den Heiden verfündigen folle 22). Dad 


16, 14 ff.), und deshalb von Anfang an 
bei ihm und durch unmittelbare Of⸗ 
fenbarung in fleter Verbindung mit 
Sefu, auf der andern Seite Inha- 
ber des bifhöflichden Amtes, welches 
nicht fpecififch verfchleden von dem 
in der chriftlichen Kirche auch der 
fpätern Zeit angeorbneten Kirchen: 
amte ift, daher auch andere Männer 
(Barnabas, Silas u. Timotheus) Apo⸗ 
ftel heißen. Aus ihrem Amte ift 
alles Andere in der Kirche hervorge- 
wacfen, wie das ihrige aus dem 
Amte Ehrifti ; nichts ift fpecififch ver- 
ſchieden, nur daß die Apoftel nicht 
auf eine beſtimmte einzelne Gemeinde 


befchränft waren. Harleg, Zeitſchr. 
1847, XIII. ©. 349 ff. “ 

22) Ap.⸗Geſch. 1, 17 ff.: „Judas 
war mit ung gezählet und hatte dies 
Amt (dıiaxovte) mit uns überfommen; 
B.20: Denn es flehet gefchrieben im 
Pſalmbuche: Ihre Behaufung müſſe 
wüfte werden und fei- Niemand, der 
brinnen wohne, und fein Bisthum 
(Enıoxonn) empfange ein Anderer. 

23) Ignatius Ep. ad. Magn. c. 6: 
Tod Enıoxonov Eis tonov Yeod, xoi 
Toy noeoßvr&owv eis Tonov GUY E- 
dolovra» AnooroAwv. 

24) Bol. Sal. 2, 7-9. Daß dies 
feine bleibende unabänberliche Graͤnze 
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apoftolifche Amt fiel durchaus nicht mit dem Kirchenamte' einer 
einzelnen Gemeinde zufammen, wie wir denn nirgends finden, 
daß einer der Apoftel ald Borfteher einer beftimmten einzelnen 
Kirche bezeichnet ift; vielmehr werden 3. 3. bei Gelegenheit 
bes Beſchluſſes wegen der Gültigkeit des moſaiſchen Geſetzes 
die Apoftel ausbrüdlich von ben Aelteften der Gemeinde zu Je⸗ 
rujalem unterfchieden (Ap.Geſch. 15, 2. 4. 6. 22). Dagegen 
nennt fih Petrus in feinem am die aftatijchen Gemeinten im 
Allgemeinen gerichteten Briefe ihren Mitälteften (ovurrosopvre- 
005), 1. Petr. 5, 1. Es liegt in der Natur der Sache, daß 
derjenige Apoftel, welcher einzelne Gemeinden gegründet hatte, 
Diefelben auch vorzugsweiſe, freilich unbefchadet ber gemeinfa« 
men Berathungen der Apoftel, foweit es Angelegenheiten von 
allgemeiner Wichtigkeit betraf, als feiner Leitung untergeben 
betrachtete. Er beftellte bei Gründung der Gemeinden die Bes 
amten berjelben und fuhr auch fpäterhin fort, für diefelben zu 
forgen. So erließ Paulus für Die Gemeinden, welche er gegrüns 
det hatte, Anordnungen (1. Eor. 7, 17; 11, 34; 16, 1) und 
ſtrafte (2. Cor. 13, 10; 1. Eor. 4, 21), wobei er fih außs 
brüdlich darauf berief, daß er Diefelbe Gewalt habe, wie bie 
anbern Apoftel (2. Cor. 11, 5; 12, 1). ig 

Zu biefer Machtvollfommenheit der Apoftel gehört insbes 
fonbere auch die Befugniß, geeignete Männer mit der Verfüns 
digung des Evangeliums und oberen Leitung ber von ihnen 
geftifteten Gemeinden eines Bezirks, fobald fie verhindert waren, 
auf Fürgere ober längere Zeit zu beauftragen (apoftolifche Dele- - 
.gaten), welche fi alddann zwar nach den Anordnungen ber 
Apoftel zu richten hatten, übrigens aber deren Stelle vertraten 
und daher insbefondere bei Beftellung der Gemeindebeamten, 


ihrer Wirkſamkeit bilden follte, zeigt | Petrus und Johannes nah Samaria 
bie fpätere Befchichte der Apoftel. gefendet wurden, gehört hierher. 
Auch ihr früherer Beſchluß, wonach Ap.⸗Geſch. 8, 14. 


[7 Apoſtoliſchea Amt. 


Handhabung ber Kirchenzucht u. f. w. eine ausgebehnte Wirk⸗ 
iamfeit ausübten. Hierhin gehören insbeſondere Timothaus 
und Titus 25), 


62. 


CHriftus hatte mit Rüdjicht auf de altteftamentliche Eins 
theilung bes jüdijchen Volfed in zwölf Etämme die Zahl ber 
Apoftel, welche zunächſt den Juden das Evangelium verfüns 
digen f Uten, auf zwölf beftimmt (f. oben ©. 34), weßhalb bei 
dem Abgang des Judas ein anderer aus denjenigen gewählt 
wurde, welche Zeugen ber Wirfjamfeit des Heilandes, von der 
Taufe bed Johannes an bis zur Auferftehung und Himmelfahrt 
Ehrifti, gewejen waren. Nachdem aber auch. ben. Heiden Das 
Evangelium geprebigt wurde, trat Paulus auf und erwies 
ſich vorzugsweije als den ducch göttliche Anordnung beftimmten 
und auch von den andern anerfannten (vergl. auch 2, Cor. 8, 
18) Apoftel der Heiden; das Erfordernig, welches bei ben 
übrigen hervorgehoben wurde, daß fie Zeuge der Wirkſamkeit 
Jeſu von Anfang an gewefen feien, wurde bei ihm erſetzt durch 
die ihm zu Theil gewordene göttlike Offenbarung des Evange⸗ 
liums, wie er fich denn auch darauf berief, daß in den von 
ihm geftifteten Gemeinden, ebenfo wie in ben andern, bie 
wunderbare Kraft fich gezeigt habe, welche von Ehriftus der 
apofolifchen Wirffamfeit verheißen fei (2. Cor. 12, 12 ff; 
Mare. 16, 15 ff.). | 

Nicht zu den eigentlichen Apofteln gehörte Jakobus, der 


25) Bol. Rothe, a. a. O., S. 300 ftehendes Amt ift es nicht. Bergl. 
ff. Paulus bezeichnet den Timotheus Rothe, S. 170. 235 ff. Bisweilen 
(2. Tim. 4, 5) mit bem Namen werben die Delegaten auch Apoftel ge: 
eines Evangeliften. Diefer Aus: nannt. Rothe S. 259 ff. Ap.-G. 14, 
druck fommt auch noch an zwei ans 14. Klemens Romanus wird von 
dern Stellen vor, Ap.⸗Geſch. 21, 8  Clem. Alex. Stromm. IV., 17. apo- 
und Epeſ. 4, 11. Gin für fi be: stolus genannt. 


Apafolifien Ak 7x 


Bruder des Herrn 20). Die Apoftel folten zu allen Völkern 
gehen und das Grangelium verfindigen, während Jalobus bie 
zu feinem Tode in Jeruſalem blieb. Die ausgezeichnete Pers 
jönlichfeit Diefed nahen Verwandten des Herrn verfchaffte dem⸗ 
felben aber ein ganz beſonderes Anjchen, fo Daß er den eigent⸗ 
lichen Apojteln gleich geachtet wurde und in Deren Abweſenheit 
gewiſſermaßen ihre Stelle vertrat, ja daß in feinem Haufe Die 
Verſammlung der Apoftel ftattzufinden pflegte und er bisweilen 
fogar in einer hervorragenden Thaͤtigteit und Bedeutung cr 
ſcheint 2°). 


63. 


Was das VBerhältniß der Apoftel unter fich betrifft, 
fo würde e8 der in ber heiligen Echrift enthaltenen Darftellung 
defielben wenig angemefien fein, wenn man fich dasjelbe etwa 
in der Art und Weile eines eigentlichen, in beſtimmter äußerer 
Form geordneten Collegiums vorftellen wollte 28). Allerdings 
wurden Die firchlichen Angelegenheiten, fo weit e8 thunlich war, 
gemeinfam berarhen; allein ed war ein freied Zuſammenwirken 
in. der Kraft des h. Geiſtes, wozu gewöhnlich auch die übrigen 
©läubigen berufen wurben und ihre Beiftimmung gaben, am 
wenigften aber ein mechanifches Befchliegen nach ber Mehrheit 
ber Etimmen. Daß babei die Etimme ber durch ihre Gaben 
am meiften hervorragenden und von Chriſtus felbft bereits aus⸗ 


26) Schon ziemlich frühe hat man be- 
fanntlich den Bruder des Herrn mit dem 
Apoftel Jakobus dem Jüngern, dem 
Sohne des Alphaͤus, verwechfelt. 
Schnedenburger, in ep. Jacob. 
Stuttgardt. 1832, p. 144, nimmt 
noch jebt die Identität Beider an. 
Bergl. hierüber noh Wefeler, in 
den Studien, 1842. ©. 96 ff. Ne: 
ander, Pilanzung, II. 422 ff, 


27) Vergl. Rothe, a. a. O., S. 
264 ff. und die dort angeführten 
Zeugniſſe. Gal. 1, 18. 19; 2, 9. 12; 
Ap. Geſch. 12,17; 15, 13 ff., 21. 18. 


28) So ift denn auch der Ausbrud 
bei Ignatius ad Magnes. c. 6 avv- 
ddowov ray anocroAwr mehr bild: 
lich zu nehmen (ad Smyru. c. 8 
suvdeouov dnoctoAm). 
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gezeichneten Apoftel von vorzüglihem Gewicht war, ift fehr 
natürlich und wird durch die h. Schrift ausdrücklich beftätigt, 
woraus man auch fieht, daß Jakobus, der Bruder des Herrn, 
fetoft Diefen vorzüglich angefehenen Apofteln gleich geftellt wurbe. 
Paulus fagt Gal. 2, 9 ganz beftimmt, daß Jakobus, Petrus 
und Johannes als die Eäulen der Gläubigen angefehen wors 
ben ſeien; dieſe find es daher auch, welche er näher (Gal. 2, 
2. 6) als die „Angejehenen” (od doxovvres) bezeichnet, und es 
braucht nicht befonderd bemerkt zu werben, daß Paulus felbft 
im Laufe feines thatenreichen Lebens ebenfalld vorzugsweife zu 
diefen gerechnet wurde. Dagegen ift e8 nad der 5. Schrift 
eben fo gewiß, daß von einem Eubordinationsverhältniß ber 
Apoftel unter fih und von einer bevorzugten amtlichen. Etels 
lung eines berfelben feine Rebe fein Tann. 


Als die Apoftel darüber verhandelten, wer unter ihnen 
ber erfte fei, verbot ihnen Chriftus dies wiederholt und auf 
das Nachdrüdlichfte29); er bemerkte, nur Einer fei ihr Meifter, 
Ehriftus, fie aber feien alle Brüder, von welchen einer dem 
Andern Dienfte leiften müffe, nach dem Vorbild, welches er ihnen 
felbft durch das Waschen ihrer Füße gegeben habe. Daß Diefe 
Ausiprüche die Möglichkeit des befondern Anfehens, welches 
nach dem eben Bemerkten einzelne, durch ihre Perfönlichkeit 
ausgezeichnete Apoftel vor den übrigen genofien, nicht aus» 
fchloffen, verfteht fi von felbft und wird auch bei Gelegenheit 
biefer Ausfprüche jelbft von Ehriftus angedeutet, indem er hinzu 
fügte, daß derjenige (der That, nicht der Stellung ober dem 
Range nach) der größte unter ihnen fein folle, welcher fich felbft 
(dur) unbedingte Hingabe im Dienfte des Reiches Gottes) er⸗ 
niedrige. Daß aber auch ber angefehenfte unter den Apofteln 
feine amtliche höhere Stellung über den andern haben ſolle und 


29) Matth. 0, 0 ff.; 23, 6 ff.; Marc. 9, 85; Luc. 9, 46; 22, U; 
Job, 13, 15. 
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ihnen fein Gebot auflegen bürfe, wird von Chriſtus eben fo 
beftimmt audgefprochen, indem er. ald Gegenfah zu ben Rechten 
ber weltlichen Obern hervorhebt, daß von ben Apofteln feiner 
eine Gewalt über den andern haben folle. Wenn wir daher 
auch im Verlauf ber Gefchichte der apoftolifchen Wirkſamkeit 
bald den Petrus, bald den Jakobus, den Bruder bes Herrn, 
bald den Paulus, bald den Johannes vorzugsweife thätig und 
anregend finden, fo zeigt fich doch nirgends, daß etwa bie Ans 
ficht oder die Anordnung eines einzelnen berfelben als für bie 
übrigen entſcheidend betrachtet worden wäre; vielmehr wurden 
zweifelhafte und beftrittene Fälle durch gemeinfame Berathung 
entfchieden , wie hinfichtlich der Frage wegen Verbindlichkeit 
bes moſaiſchen Geſetzes. 


64. 


Was den Apoſtel Betrus insbefondere betrifft, fo 
bedarf das bisher Erwähnte noch einer genauern und ausführs 
licheren Begründung. 

Das Bekenntniß, daß Jeſus nicht dee Propheten einer, 
fondern der Heiland der Welt, Ehriftus, des lebendigen Gottes 
Sohn fei, welcher in das Fleiſch gefommen, um Alle, die an 
ihn glauben, zu erlöfen und felig zu machen, if die ewige und 
unerjchütterliche Grundlage der chriftlichen Kirche. „Ein jeglicher 
Geiſt,“ fügt der Apoftel Johannes (1. Joh. 4, 2 ff.), „der Da 
befennet, daß Jeſus Ehriftus ift in das Fleiſch gefommen, ber 
it von Bott; — daran ift erfchienen bie Liebe Gotte® gegen und, 
baß Gott feinen eingebornen Eohn gefandt hat in die Welt, 
bag wir durch ihn leben jollen; — und wir hapen gefehen und 
zeugen, daß der Bater den Eohn gefandt hat zum Heiland ber 
Welt; welcher nun bifinnet, daß Jeſus Gottes Eohn ift, in 
dem bleibet Gott und er in Gott.” Dies allein ift der Grund, 
warum Jeſus Ehriftus, der Etein, den bie Bauleute verworfen 
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hatten, als ein Fels des Aergerniſſes zum Eckſtein des Tempels, 
des Reiches Gottes, geworden iſt; warum in keinem Andern 
Heil, auch kein anderer Name den Menſchen gegeben iſt, darin⸗ 
nen wir ſollen felig werden (Ap⸗Geſch. 4, 11. 12, vergl. mit 
Muth. 21, 42; vergl, mit Pf. 118, 22; Gef. 8, 14; 28, 165 
1. Ber. 2, 6-8; Marc, 12, 10; Zur. 20, 17; Röm. 9, 38.) 

Als daher Jeſus, nachdem er gehört hatte, wie Manche ihn 
für einen der Propheten oder eimen andern gottbegabten Mens 
hen hielten, feine Apoftel aufforberte, daß fie fagen jollten, 
wer er fei, und nun ber Apoftel Petrus das feierliche Bekennt⸗ 
niß ablegte: „Du bit Ehriftus, des lebendigen Gottes Sohn,” da 
antwortete Sefus: „Selig bift Du, Eimon, Jonas Sohn; benn 
Fleiſch und Blut hat Dir das nicht offenbaret, fondern mein Pater 
im Himmel, und ich fage Dir auch: Du bift Petrus, und auf 
dieſen Felſen (rerea) will id bauen meine Gemeinde (ExxAnaie) 
und die Pforten der Hölle follen fte nicht überwältigen, und ich 
will Dir des Himmelreichs Schlüffel geben; Alles, was Du 
auf Erden binden wirft, fol. auch im Himmel gebunden fein 
und Alles, was Du aufErben löfen wirft, fol auch im Himmel 
108 fein.” (Matth. 16, 16 ff.) 

Mochte daher auch fchon früher Died große und uners 
gründliche Geheimniß, daß Gott im Kleifch geoffenbart worden 
(1. Tim. 3, 16), daß Jeſus der Eohn des lebendigen Gottes 
fei, bei Einzelnen , insbefondere bei den Apofteln mitunter zum 
Bewußtſein gekommen fein, wie denn ſchon Johannes der Täus 
fer davon gezeugt hatte 30), fo war es doch zunätft bei Der 
Hier erwähnten Gelegenheit, wo Ehriitus auf das Entichiedenfte 
offenbarte, Daß folcher Glaube die Bedingung aller Ecligfeit 
fel, und denjenigen felig pried and erhob, welcher durch gött⸗ 


30) Ioh. 1, 34. Auch Nathanael Matth. 14, 33, fowie die Samarita⸗ 
bekannte daffelbe, Joh. 1, 49, und ner, als fle die Gtzählung des Weis 
daſſelbe riefen die Sünger aus, als bes gehört Hatten; Joh. 4, 4%. 
Iefus ven Seeſtarm befchwichtigte, 
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liche Eingebung das feierliche Bekenntnis biefes Glaubens ab» 
legte Das Petrus31), welcher von Gott gewürdigt worden 
war, im Namen fämmtlicher Apoftel, an welche Chriftus die 
Frage richtete, biefed feierliche Bekenntniß abzulegen, dadurch 
"für feine Berfon in hohem Grabe geehrt wurde, iſt nicht zu 
bezweifeln, wie denn auch die Anfpielung auf den ihm von 
Ehriftus ertheilten Beinamen bed Felſens 32), bei Erwähnung 
bes Felſens, auf welchen bie Kirche Gottes gebaut werben folle, 
eine Auszeichnung für ihn war. Eben fo gewiß iſt es aber 
auch, daß der Felſen ſelbſt, auf welchen bie Kirche gebaut wer⸗ 
ben foll, nicht ein fterbliher Menſch, fondern Ehriftus ſelbſt 
und der unerjchütterliche Glaube an ihn, den Sohn bed leben, 
Digen Gottes, fein fol, den Feld des Aergernifles, den Edftein, 
den die Bauleute ‘verworfen hatten, durch welchen allein bie 
Menſchen felig werden ſollen. Was dem Apoftel Betrus, indem 
er im Namen Aller ſprach, in Bolge feines. Bekenntnifies als 
Gläubigen zugefichert wurde, das ift hierdurch den Gläubigen 
überhaupt zugefichert; felig find fie, wie Petrus, durch Diefen 
ihren Glauben; auch fie haben ihn, wie Petrus, nicht aus fich 
felbft, fondern durch göttliche Offenbarung, erhalten (05.6, 29), 
unb auch fie werden, wie Petrus, die Welt richten, alfo bed 
Himmelreichs Schlüfiel erhalten (vergl. Matt. 18, 185 Joh. 
20, 22. 23; 1. Eor. 6, 2). Daß Petrus bier nicht allein ftcht 
und eine ihm perfönlich eingerwumte eigenthümliche Gewalt ers 


81) Sr war in fofern ber erfte 
Släubige, und wenn daher Chriftus 
den Ausprud gebraucht, er wolle auf 
ihn die Kirche grunden, jo fagt er 
diefes eben deshalb, weil die Grün- 
bung oder Erbauung einer Kirche, 
gerade wie Möhler, Einheit, S. 238. 
bemerft, darin befteht, daB man den 
erften oder die eriten Gläubigen an 
einem Drte ſammelt, auf welche 
andere erbaut werben. Vergl. beſon⸗ 


ders: Clem.R. c. 42. 44; Iren. Il. 
2. 3; 1. 10. Orig. adv. Cels. I. 10; 
111. 28; Euseb. V. 6. Daher find 
alle wahre Gläubigen die Felſen, 
auf welde die Kirche erbaut if, 
Möhler, ©.239. 


32) Der übrigens nach Joh. 1, 42 
ihm fchon frußer, und zwur glei 
bei der erſten Wuhl ertheilt wurde, 





* 
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halten fol, erficht man auch aus andern Stellen ber heiligen 
Schrift unzweifelhaft. 

Die Frage war an alle Apoftel gerichtet, und fo ift denn 
auch dafjelbe Befenntnig in dem Evangelium des Joh. (6, 69), 
fowie in bem erften Briefe deſſelben (4, 14) als von allen 
Apofteln ausgehend dargeftellt; in der erften Stelle redet Petrus 
im Namen derfelben, in der zweiten Johannes, Ebenfo ift auch 
die bei Matth. 16, 18 dem Apoftel Petrus eingeräumte Befug⸗ 
niß, zu binden und zu löfen, kurz darauf in demfelben Evanges 
lium (Matth. 18, 18) von Ehriftus in einer Anrede an bie 
Jünger dieſen ganz allgemein eingeräumt, und in berfelben 
eife, wie in dem Evangelium des Johannes (20, 22. 23). 

Daher erklärt e8 fih auch, warum in den Evangelien Des 
Marcus und Lucas, worin bDiefelbe Erzählung von ber Frage 
Jeſu an die Apoftel und der Antwort bes Petrus vorkommt, 
bie bem Letztern ertheilte Verheißung audgelaffen ift und in 
diefen Evangelien fpäterhin nur der, ben Apofteln überhaupt 
übertragenen Vollmacht gedacht wird (Marc. 16, 15 ff.; 
Luc. 24, 47 ff. ). | 

Ebenſo ift in dem ähnlichen, vom Evangeliften Johannes 
(21, 15 ff.) erwähnten Zuſpruch Ehrifti an ben Apoitel Petrus: 
„Weide meine Schafe”, feine demfelben vorzugsweife ertheilte 
befondere Amtsgewalt zu finden; vielmehr ift das Weiden der 
Schafe Ehrifti ein Norrecht, welches allen Apofteln, ebenfo wie 
allen andern ordentlich beftellten Firchlichen Vorſtehern zufteht 33). 
Der Grund, warum in diefer Etelle Ehriftus nach feiner Auf 
erfichung die dem Apoftel Petrus ebenſo wie Den übrigen 
Apofteln ſchon früher ertheilten Verheigungen dem erfteren ers 
neuert, beftand nicht fowohl in einem Vorzug, den er dadurch 
diefem Apoftel ertheilen wollte, als vielmehr darin, weil Petrus 
den Heiland dreimal verläugnet und ſich dadurch eigentlich Der 


83) Vergl. Ap.⸗Geſch. 20, 2851. Petr. 5, 2; 1. Theſſ. 5, 2; Hehe. 
13,7. 
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Verheißung verluftig gemacht hatte, ungeachtet feiner früheren 
vorjehnellen Berficherung, baß er treu bleiben werde, wenn auch 
alle andern Apoſtel Aergerniß an Chriſto nehmen würden 
(Maith. 26, 31 ff., Luc. 22, 31 ff.) 29). Daher fragte ihn 
Ehrikus dreimal, ob er ihn lieb habe, um ihn an die dreimas 
lige Berläugnung zu erinnern, und zwar das erftemal, ob er 
ihn mehr ald feine andern Jünger liebe, um feine frühere 
übereilte Aeußerung zu rigen (Matth. 26, 33) 35); erſt nad 
biefer, wenngleich ſehr liebevollen, Rüge Chriſti wiederholt cr 
ben Apoftel feine frühere Verheißung und verfichert ibn Daburch 
feiner fortwährenden Gnade. Daß auch Petrus jelbft dieſe An⸗ 
reden Ehrifti nicht als einen Vorzug, fondern al8 eine Rüge 
erachtete, feht man baraus, Daß ungeachtet der zweimaligen 
Zufiherung Ehrifti, er folle feine Schafe weiden, er bei ber 
britten Anrede an ihn mit Trauer erfüllt wurde. — Defto treuer 
und eifriger wurde aber nun auch Petrus nach Diefer wieder: 
holten Verheißung Chriſti und er entfprach durch fein nachheri- 
ge8 hervorragendes Wirken dem Zufpruch Chrifti, der ihm zwar 
fein dreimaliges Berläugnen vorhergefagt, Doch auch dabei auß- 
drüclich hinzugefügt hatte, er werde, wenn er einft umgefehtt 
fein würde, feine Brüder ftärfen (Luc, 22, 32). 


65. 


Vergleichen wir mit diefen Ausfprüchen Jeſu die andern 
Stellen des neuen Teftamentes, welche des Apoſtels Petrus ge: 
benfen, fo wird auch hierdurch die allgemeine Bemerkung be 
ftätigt, daß diefer Apoftel, fchon während Chriftus auf Erden 
weilte, in ausgezeichneter Weife hervortrat und fpäterhin wegen 
feiner hervorragenden Thätigfeit zu den angefehenften Apofteln 
gehörte; daß dieſes Anfehen jedoch keineswegs ald ein Primat 

34) Ebenſo erklärt diefe Stelle im vritten Jahrhundert der römifche Clerus 


ſelbſt. S. Cypr. Ep. 8. Ed. Gersd. 3. Pam. 
35) ©. Möhler, Kindheit, ©. 239. 


Bidell, Geſch. d. Kirchenr. L 2, 6 
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bezeichnet werben ann, d. h. als eine vorzüglidde amtliche 
Stellung, als eine Gewalt, mit welcher bei beftrittenen ragen, 
namentlich des Glaubens, eine entfcheidende Stimme verbunden 
gewefen und wonach biefer Apoftel an ber Stelle Chrifti als 
das fichtbare Oberhaupt ber chriftlichen Kirche betrachtet worden 
wäre. Sein befonderes Anfehen zeigt ſich ſchon nach ben Evan- 
gelien darin, daß er, der mit feinem Bruder Andreas vor allen 
Apofteln zuerft von Chriftus berufen worden war 36), als ber 
thätigfte hervortritt. Meiftens ift er ed, ber ben Heiland im 
Namen der Apoftel fragt oder anrebet und welchem Chriſtus 
antwortet 37), fowie er auch, wenn fämmtliche Apoſtel ober 
einzelne berfelben genannt werben, regelmäßig zuerft aufgeführt 
und auch fonft ausgezeichnet wird 38). Nach dee Himmelfahrt 


36) Matth.4, 18ff.; Marc. 1,16; 
Luc. 5, 2. Nach der Erzählung des 
Joh. 1, 42 wurde Petrus von fei- 
nem Bruder Andreas, einem Schüler 
Johannes des Täufers, zu Jeſu ge- 
bracht. 

37) Vrgl. 3.3. außer dem bereits 
Angeführten: Matth. 15, 15 (Petrus 
ſprach: Deute uns dies Gleichniß); 
16, 22 (Petr. ſprach: Herr, fchone 
Deiner; vrgl. Marc. 8, 32); 17, 4 
(Petrus ſprach: Herr, Bier ift gut 
fein; Marc. 9, 2; Luc. 9, 33); 18, 
21 (Petr. ſprach: Herr, wie oft muß 
ich meinem|Bruder vergeben ?); 19, 
27 (Petr. ſprach: Wir haben Alles 
verlaffen, was wirb uns Dafür? Marc. 
10, 28; Luc. 18, 28); 26, 33 (Petr. 
ſprach: Wenn fih auch Alle an Dir 
Argerten ıc. Marc. 14, 29; Luc. 22, 
33); Marc. 11, 21 (Betr. ſprach: 
Rabbi, fiehe, der Feigenbaum ift ver: 
dorrt); Luc. 8, 45 (Da fprach Betr. 
und die mit ihm waren); Luc. 12, 
41 (Betr. ſprach: Herr, fagft Du das 


Bleichniß zu uns?) ; Joh. 6, 68 (Peir. 
antwortete: Herr, wohin follen wir 
gehen ?); 21,21 (Petr. ſprach: Was 
foll aber diefer Jünger). Don an 
dern Apofteln wird Dies nur felten 
erwähnt, 3. B. von Sohannes (Job. 
13, 25; er ſprach zu Jeſu: Hem, 
wer ift der, der Dich verrathen wird N 
von Thomas (oh. 14, 5: Herr, wir 
wiffen nicht, wo Du hingehſt; W, 
28: Mein Herr und. mein Gott); 
von Philippus und Andreas bei der 
Speifung der Fünftaufend wegen dee 
nöthigen Brodes; Joh. 6, 7 fi. 

38) Matth. 10, 2: „Die Namen 
der zwölf Apoftel find dieſe: bet 
erfte (neWros) Simon, genannt 
Petrus, und Andreas fein Bruder, 
Jacobus, Zebedaͤi Sohn, und Johan: 
nes, fein Bruder ꝛc.“; Luc. 6, 13: 
Er erwählte ihrer Zwölfe, welche et 
auch Apoitel nannte, Simon, wel: 
chen er Betrus nannte, und Andream 
feinen Bruder, Jakobum und Jos 
hannem.“ — Die angefehenften Apo: 
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Chriſti finden wir dieſes hervorragende Anfehen bes Apoftels 


‚ Petrus bei den verfchiedenften Beranlaffungen. Er forderte die 


Jünger auf, einen Nachfolger des Judas im Apoftelamte zu 
wählen (Ap.⸗Geſch. 1, 15); in dem Bericht über das Pfingft- 
feft heißt e8 (Ap.⸗Geſch. 2, 14), er fei mit den Elfen aufge 
treten und habe Die verfammelte Menge angeredetz er ift es, 
welcher in Begleitung des Johannes ben Lahmen heilte und 
hierauf dad Volk, fo wie fpäter die Oberften und Xelteften von 
Ifrael anredete (Ap.Geſch. 3, 1 ff.; 4, 1 ff), ber den Ananias 
und fein Weib ftrafte (Ap.⸗Geſch. 5, 1 ff.), der dem Hohen, 
priefter im Namen ber Apoftel antwortete (Ap.Geſch. 5, 29 ff), 
der den Simon zurechtwies (Ap.Geſch. 8, 20), der zuerft heids 
nifhen Perfonen bie Taufe ertheilte (Ap.Geſch. 10, 1 ff.) und 
bei der Frage wegen ber Beobachtung des mofaifchen Geſetzes 
buch die Gläubigen unter ben Heiden die Gemeinde zu 
Serufalem anrebete (Ap.⸗Geſch. 15, 7 ff.), dem vorzugsweife 
das Evangelium unter den Juden anvertraut war. 

Auf der anderen Seite tritt der Unterſtellung einer bes 
fondern, bevorzugten amtlichen Stellung des Apofteld Petrus 
theils der ſchon erwähnte allgemeine Ausfpruch Chrifti auf das 
beftimmtefte entgegen, wonach Feiner unter ben Apofteln ber 
erfte fein fol, theils eine Reihe fpecieller Umftände, welche fich 
gerade auf die Perſon des Apofteld Petrus beziehen. Petrus 


flel werben bei Marcus (5, 37; 9, 
2; 14, 33) in folgender Reihe er- 
wähnt: „Petrus, Jakobus und Jo⸗ 
hannes“ (14, 33: Petrus, Jakobus, 
Johannes und Andreas); ebenſo Ap.⸗ 
Geſch. 1, 13; bei Lucas (8, 513 9, 
28): „Petrus, Johannes und Jako⸗ 
bus;“ bei Matth. (26, 37): „Pe 
trus und die Söhne Zebedäi.“ — 
Vrgl. Luc. 22, 8; Joh. W, 2; 21, 
20: „Betrus und Sohannes ;“ oh. 
21,2: „Simon Petrus und Tho⸗ 


mas und Nathanael und die Söhne 
Zebedäi.“ — Sonftige Andeutungen, 
welche eine Auszeichnung des Apoſtels 
Betrus enthalten, find unter andern: 
die Anrede des Engels bei Marc. 
(16, 7:) „Saget es ven Süngern und 
Petro,“ auch wohl die Erzählung 
bei Luc. 5, 2 ff., wonach Chriftus 
unter ben beiden Schiffen feiner nach: 
herigen Ayoftel das des Petrus wählte, 
um von demfelben aus bas Volk zu 
lehren, 


6* 
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ſelbſt nennt fich ausdrücklich nur einen Mitälteften (ovurzeso- 
Bursoos) und Zeugen der Leiden Ehrifti (1. Betr. 5, 1); nicht 
Petrus, fondern die Söhne des Zebedaäus, Jakobus und Johannes 
waren ed, welche einen amtlichen Vorrang vor ben übrigen 
begehrt und dadurch ben eben erwähnten Ausſpruch Ehrifti 
hervorgerufen hatten. Wird auch Petrus in ber Regel unter 
den Apofteln zuerft erwähnt, jo ift Doch merfwürbigerweife gerade 
in derjenigen Stelle der h. Schrift, worin Paulus angiebt, wer 
als die Säulen unter den Brüdern betrachtet worden fei, wo 
alfo Petrus nothwendig zuerft hätte genannt werben müffen, 
wenn ihm ein Primat zugeftanden hätte, nicht Petrus, fondern 
Jakobus der Bruder des. Herrn zuerft aufgeführt 39%. Bel ben 
gemeinfchaftlichen Maaßregeln der Apoftel zeigt fi denn auch 
deutlih, dag Petrus zwar meiftend anregend dad Wort führt, 
daß indeffen Feinerlei vorzugsweiſe Auctorität beffelben hierbei 
fihtbar war 4%. Wielmehr wird 3. B. bei der Berathung über 
Die Frage wegen bed mofaifchen Geſetzes der Beichluß der 
Apoftel und Brüder nach dem Gutachten des Jakobus (eyw 
xolvo) gefaßt, ja der Apoftel Paulus erklärt ausdrüdiih, er 
babe dem Petrus, über welchen Klage gekommen fei, daß er 
aus Furcht vor den Brüdern, welche von Jakobus gekommen 
feien, die Heiden nöthigen wollte, jüdifch zu leben, unter ben 
Augen wibderftanden 41), 


89) Bal. 2, 9: „Jakobus und Ke⸗ 
phas und Sohannes, die für Säulen 
angefehen waren, gaben mir und 
DBarnabä die-rechte Hand und wur: 
den mit uns eins, daß wir unter 
den Heiden, fie aber unter der Be: 
fohneidung predigten (vrgl. Gal. 2, 
2: „Ich befprach mich mit ihnen, be⸗ 
fonders mit denen, die das Anfehen 
hatten, auf daß ich nicht vergeblich 
liefe, ober gelaufen hätte“). — In 
einer andern, fonft indifferenten Stelle 


ift Andreas vor Betrug genannt. (Joh. 
1, 44). 

40) Bei Gelegenheit der von ihm 
vorgenommenen Taufe von Heiden 
wurben ihm in ber Gemeinde zu Je⸗ 
rufalem Vorwürfe gemacht, und er 
muß deßhalb feine Rechtfertigung 
vorbringen, bie übrigens für gemü- 
gend erachtet wird (Ap.-⸗Geſch. 11, 
2—18). 

41) Es ift bier nur von Petrus 
in feiner Stellung zur chriftlichen 
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Bisher war die Rebe von ber chriftlihen Kirche im All⸗ 
gemeinen, wie Diejelbe bereit8 in ber apoftolifchen Zeit buch 
bie Außern Bande der Gemeinfchaft unter ber Leitung der Apoftel 
fichtbar hervortrat. Zugleich mußte ſchon bier nachgewiefen 
werden, wie ald Grundlage aller kirchlichen Ordnung daß geiftliche 
Amt auf der einen Seite und die firchliche Gemeinde auf ber 
andern zu betrachten fei. Nunmehr ift Die Befchaffenheit der 
firchlichen Aenıter und der firchlichen Gemeinden, wie fich Dies 
felben im Einzelnen während der apoftolifchen Zeit geftaltet 
haben, zu fchildern. | 

Sp entfchieden auch ſchon von Ehriftus felbft die Kirche 
nicht blos ihrem innern Wefen nad, fondern auch in ihrem 
Außern Beftand hervorgehoben war, fo ift e8 Doch eben jo wenig 
zu beftreiten, Daß eine eigentliche Gemeinde mit beftimmter Ors 
ganifation erft von der Zeit an herwortritt, wo nach der Himmel 
fahrt Ehrifti die Apoftel und die fonftigen Gläubigen (einhundert 
und zwanzig an der Zahl) zum gemeinfchaftlichen Gottesdienft 
zufammenfamen und auf den Borfchlag des Apofteld Petrus 
von ben Berfammelten ein Aıntsnachfolger für Judas Iſcharioth 
gewählt wurde (Ap.Geſch. 4, 14 ff.). Diefe Gemeinde nahm 
an bem Pfingftfefte um dreitaufend Seelen zu, und die firchliche 
Ordnung berfelben ift in dem Berichte der Apoftelgefchichte 
(2, 42ff.; 4, 32 ff.) ziemlich genau angegeben, Die Gläubigen 
lebten hiernach auch äußerlich in enger Gemeinfchaft; Die Pre 
digt des Evangeliums, das Brodbrechen, d. h. das gemeinfame 


Gemeinde, feit der Ausgießung des Luc. 22, 33 ff.; Joh. 18, 10; Joh. 
h. Geiftes auf die Apoftel die Rede; 21, 15; 21, 10) würde natürlich in 
daß er von Chriftus felbit wegen biefer Beziehung durchaus nichts ge: 
feines früheren Berhaltens verſchie⸗ gen einen fpäteren amtlichen Vor: 
benartige Zurechtweifungen erhielt, rang, wenn er fonft eriwweislich wäre, 
(Matth. 16, 21 ff. Marc. 8, 33; — beweiſen. 

Matth. 26, 33 ff.; Mare. 14, 29; 
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Mahl nach der Stiftung bed Heilandes, und das gemeinfante 
Gebet waren bie Hauptbeftandtheile ihrer gotteöbienftlichen Ver⸗ 
fammlungen. Wir finden in biefer erften Zeit die Apoftel nur 
al8 die Vorgefegten und Beamten ber Gemeinde angegeben 
(Ap.⸗Geſch. 2, 14. 37. 42; 4, 33. 35. 375 5, 2. 40. 42; 6, 
2 ff.), welchen nicht blos die Lehre und Predigt des Evange⸗ 
ums, fondern auch die Leitung der Gemeinde-Angelegenheiten 
oblag, namentlich die Sorge für die Bebürftigen, die von dem 
den Apofteln eingehändigten Erlös aus den Grundftüden, welche 
die Gläubigen zum Beten der Gemeinde verfauften, unterhalten 
wurden. Daß bie Apoftel bei Diefen Gefchäften von geeigneten 
Mitgliedern der Gemeinde unterftügt oder bedient wurden, ver- 
fteht fich von felbft 42), Dagegen ift von einem befondern Amte 
in diefer Hinſicht Feine Rebe. 

Ein ſolches wurbe aber allerdings fchon frühe bei der großen 
Zunahme der Gemeinde nothwendig. Noch waren zwar fammts 
liche Gläubige befehrte Juden, allein viele unter ihnen ftammten 
nicht aus PBaläftina, und felbft die meiften derfelben bedienten 
ſich nicht der hebräiſchen, sondern ber griechifchen Sprache. 
Diefer Unterfchieb zwifchen den f. g. Hebräern und ben Helle 
niften,, welcher in mandjer Beziehung fehr wichtig war (vergl. 
Thierſch, Krit. d. Evang, S.49f.), machte ſich insbeſondere 
auch bei der täglichen Handreichung (dıexovia) für die beduͤrf⸗ 
tigen Wittwen fühlbar, indem die Helliniften ſich gegen bie 
Hebräer bejchwerten, daß ihre Wittwen überfehen würben. Die 
Apoftel riefen die Gemeinde zufammen und erklärten, ed fei nicht 
angemeflen, baß fie durch die Sorge für diefe tägliche Handrei⸗ 
Hung (das diexoveiv roanelaıs) an ber Lehre des Wortes 
Gottes, ihrem Hauptberuf, gehindert würden. Sie forberten 
baher Die Gemeindeglieber auf, fieben unbefcholtene, vom heiligen 


42) Ap.⸗Geſch. 4, 35 (man gab der Griechen wider bie Hebräer, 
einem Seglichen, was ihm noth that; darum daß ihre Wittwen überfehen 
vergl. 2, 45); 6, 1: ein Murmeln wurden in der täglichen Handreichung. 
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Geiſt erfühte und weife Männer zu biefem Dienfte zu wählen. 
Dies fand bei ber ganzen Geimeinde Beifall; bie Sieben (oö 
örera) wurden gewählt, vor die Apoftel geftellt, und dieſe legten 
die Hände auf fie #3). 

Bon biefen Sieben zu Ierufalem ift nachher in der Ap.⸗ 
Geſch. nicht weiter fpeciel die Rede Caußer der gelegentlichen 
Bemerkung Ap.⸗Geſch. 21, 8, daß der Evangelift Philippus zu 
Gäfarien einer dieſer Sieben gewefen jei) 4); dagegen werben 
im fpätern Verlauf bed Berichtes der Ap.⸗Geſch. Die Aelteften 
(rosoßvregos) zu Ierufalem öfter erwähnt (Ap.Geſch. 14, 305 
15, 2. 4. 6. 22; 16, 4; 21, 18), und zwar neben den Apofteln 
und neben dem ihnen an Bedeutung gleichftehenden Jakobus, 
bem Bruder bed Heren, ald eigentliche Firchliche Beamte, gegen- 
über der Gemeinde (oder der Brüder: exxÄnole, 08 adsAypot), 

Ob nun dieſes Amt der Aelteften ber Gemeinde zu Serus 
falem ein von dem vorhin erwähnten ber Sieben an und für 
ſich verfchiebened war, oder nicht, iſt aus dem in der Apoftel- 
Geſchichte Berichteten nicht beutlich zu erfehen. Dafür fcheint zu 
fprechen, daß fchon ſehr frühe, und zwar felbft in ber heiligen 
Schrift ein befondered Amt unter dem Namen der Diaconen 
aufgeführt wird 45); daß biefe Bezeichnung für Die erwähnten 
Sieben in der ihnen beigelegten Hauptbeftimmung (der Dienft- 
leiftung bei dem täglichen Unterhalt ber Bebürftigen und dem 
gemeinfamen Mahl — diaxoveiv vais rganslaus —) ſchon ge 
wiffermaßen angedeutet ift, und daß man aus diefem Grunde 
fhon frühe in ber chriſtlichen Kirche die Zahl Sieben bei Bes 
fegung des Diaconenamtes in ben großen Stäbten als noth- 


43) Ap.⸗Geſch. 6, 16. ziehung auf das früher, Ay. Geld. 
44) Böttcher, Beiträge, Abth. 6, 3. 5, Geſagte gebraudit. 
5, ©. 41, erklärt die Stelle Ap.⸗ 45) In dem Briefe an die Philip- 
Geſch. 21, 7 offenbar irrig von fieben per (c.a.63 n.Chr.) werben befannt: 
in Cäfaren angeftelltien Kirchen: lich diazovoı als befonderes Amt 
beamten. Der Ausprud: övros dx neben ben Enloxonoı erwähnt, Vgl. 
soy Ente ift ohne Zweifel mitBe 1, Tim, 3, 2 ff. (enioxonog), 8 ff. 
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wenbig betrachtete 46). Auffallend bleibt e8 jeboch immer, daß 
zur Bezeichnung des Amtes der damals auf Den Borfchlag ber 
Apoftel erwählten fieben Männer dad Wort Diaconen nicht be 
flimmt gebraudt ift und daſſelbe auch fonft in Der Apoſtel⸗ 
Geſchichte gar nicht vorkommt, auch nicht neben den Wlelteften, 
welche im DBerlauf bed Berichtes erwähnt werden; wie benn 
ohnehin biefe legteen bei Gelegenheit ber Zufendung von Unter 
ftügungen an die Gemeinde zu Serufalem durch auswärtige 
Gläubige ganz beiläufig genannt werden (11, 30), ohne daß 
irgend bie bejondere Einfegung eined von dem Der zuerft ge 
nannten fieden Männer fpecififch verfchiedenen Amtes von Ael⸗ 
teften berichtet wird, was boch wohl gefchehen wäre, wenn ein 
fo wichtiges Ereigniß ftattgefunden hätte, 

So viel foheint gewiß, daß das eigentlich |. g. Diaco- 
nenamt ber fpätern Zeit Cim Gegenfab zu dem der Aelteſten) 
in der erften Zeit ber Gemeinde zu Ierufalem nicht vorhanden 
war und daß es daher nicht ganz richtig ift, wen man Daß 
Amt der Diaconen ald das erkte bezeichnet, welches in ber 
riftlichen Kirche von den Apofteln eingefeht morden fei, oder 
wenn man annimmt, die Sieben der Gemeinde su Serufalem 
feien von den nachher in derſelben Gemeinde erwähnten Welteften 
wefentlich vwerfchieden oder gar Ihnen untergeorbnet geweſen. 
Bielmehr fcheinen gerade Diefe Sieben die audgezeichnetften Maͤn⸗ 
ner der ganzen Gemeinde außer Den Apofteln geweſen gu fein; 
fie waren vol bes heiligen Geiftes und mit Weisheit erfüllk, 





(dıazovo:) und Clem.Rom. ep. lad 
Cor. c. 42 (Enioxonoı xai diaxo- 
vor) und in den Briefen des Igna— 
tius und des Polyfarp c. 5 bilden 
die Ernloronoı, ngEOBUTepV. und dıe- 
xovos drei verfihiedene Aemter. 

46) In dem Briefe des Cornelius 
an Sabius (bei Euseb. H. E. Vi. 
43) vom J. 251 find als Geijtliche 


ber Stadt Rom u. A. ſieben Diaconen 
und ſieben Subdiaconen neben 46 
Presbytern, 42 Acoluthen u. ſ. w. et: 
wähnt, und im can. 14 eonc. Neo- 
caes. (c.a. 314) wird ausdrucklich ge: 
fagt : dınxovos Envaogpelkonoır 
eivar xararovr zauvova (vergl. 
Liefr. 1. ©. 4. Note 7), xdy acvv 
usyaaı eig n nodss, 
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wie denn namentlich Stephanus und Philippus mit den größten 
Gaben (Ap.⸗Geſch. 6, 85 8, 5) verfehen waren. Die Apoſtel 
überließen ihnen einen Theil ihres Amtes, um deſto mehr ber 
Lehre und der Predigt ded Evangeliums obliegen zu fünnen. 
Daß jeboch diefe Sieben außer ber Sorge für den Unterhalt 
der Dürftigen auch im Uebrigen neben den Apofteln für das 
Wohl der Gemeinde forgten, ift bei ihrem perfönlichen Anfehen 
und Gewicht nicht zu bezweifeln; namentlich wirb von Stepha- 
nus erzählt, daß er, den Anhängern jüdifcher Synagogen zu 
Serufalem gegenüber, den Glauben der chriftfichen Gemeinde 
mit Erfolg vertheidigt und daß er Wunder und große Zeichen 
unter bem Volke gethan Habe (Ap.“Geſch. 6, 8 ff.). 

Erſt als die chriftliche Gemeinde wegen der durch Saulus 
befonders betriebenen großen Verfolgung faft ganz zerftreut 
worden war (nur die Apoftel blieben nach Ap.Geſch. 8, 1 in 
Serufalem, während 3. B. ber vorher erwähnte Philippus in 
Samarien das Evangelium verkündete Ap.Geſch. 8, 5) und als 
fpäterhin nach der Befehrung des Saulus ein allgemeiner Frieden 
eingetreten war (c. a. 36), wird der Name ber Aelteften ber 
Gemeinde zu Serufalem in ber Ap.»Gefchichte als beftimmter 
Kunſtausdruck erwähnt und nun mag allerdingd im Laufe ber 
Zeit die in dem Folgenden näher barzuftelende Verfaffung fich 
ausgebildet haben, wonach dad Amt ber Aelteften oder Bifchöfe 
(mosoßvrspor, Ercioxonos) auf der einen Seite und das Amt 
der Diaconen auf der andern, ald zwei bleibende und beftimmt 
von einander verfähiedene Firchliche Würden erfcheinen, wäh- 
rend in bem Amte der Sieben gewißermaßen die Keime von 
beiden enthalten waren, freilich jo, da& fie wegen Ihrer nächften 
Beftimmung, ber Sorge für den Unterhalt der Bebürftigen 
und des Dienfted bei bem brüberlichen Mahle, fowie wegen 
ihrer Stellung ben die Gemeinde zu Serufalem leitenden Apo⸗ 
fteln gegemüber fich mehr den fpätern Diaconen näherten. 
Dafür übrigens, daß dieſer nachher fo beftinmte Unterfchied 


90 Weitere Ausbildung ber Gemeindeverfaſſung in der apoflolifchen Zeit. 


urfprünglich keineswegs als folcher vorhanden war, fpricht auch 
ber Umftand, daß der Ausdrud Diacon oder Diaconie in Der 
ganzen h. Schrift ſehr Häufig auch für jedes Kirchliche Amt, 
ſelbſt für das apoftolifche gebraucht wird #7). 


67. 


Zeigt fich hiernach, wie Die Öemeindeverfaffung in der Kirche 
zu Serufalem erft allmählig hervortrat, fo ift Dagegen bei Grün⸗ 
dung ber übrigen Gemeinden in der apoftolifchen Zeit bereits 
ein feftes und gleichförmiges PBrincip befolgt. Clemens Rom a⸗ 
nus, biefer ehrwuͤrdige, unfchägbare Zeuge aus ber apoftolifchen 
Zeit, berichtet, indem er von ben älteften Gemeindebeamten 
redet, die Apoftel hätten bei Verfündigung des Evangeliums 
in ben Ländern und Städten bie durch den Geift erprobten 
Erfigeborenen ded Glaubens zu Bifchöfen oder, wie fie von 
ihm gleichfall8 genannt werden, zu Welteften Crrgsoßvrsgos) 
oder Vorftehern (nyovmevos) 8) und zu Diaconen ber fünftigen 
Gläubigen beftelt (eis Erıoxumovs xal dıazovovs Tov 
usilovrav rioTevsiv xadlaravov), und er bemerkt ſodann weiter, 
daß nicht nur von den Apofteln felbft, fondern fpäter auch von 





47) Böttcher, Beitr., Abth. 5, 
©. 36 ff., hat im Ganzen bie Un 
richtigfeit der gewöhnlichen Anſicht 
über die Gntftehung des Diakonen⸗ 
amtes gut dargelegt; nur gehter da⸗ 
rin zu weit, daß er bie Sieben ge- 
rabezu mit ben fpäter in ber Ap.- 
Geſch. erwähnten Presbytern iden- 
tifieirt, was nicht bewiefen werden 
fann und womit die Entftehung des 
nachher fo feft begründeten und von 
ibm gleichfalls verwifchten Unter⸗ 
ſchiedes zwifchen Presbyter und Dia- 
conus, der eine natürliche Entflehung 
in den älteften Verhaͤltniſſen der Ge⸗ 


meinde fand, nicht vereinbar iſt. 
Ebenso tft die Anſicht Bitringa’s 
(syn. vet. 111. 2,5. p.920 ff.), welcher 
das Amt der Dialonen als ein von 
dem ber Sieben ganz verfchiedenes 
Amt darftellt, welches letztere nur für 
Jerufalem, und zwar in vorüberge- 
hender und außerorbentlicher Weite 
zum Zwed der Sammlung und Ber- 
theilung ber Almofen und zur Ber: 
pflegung der Wittwen und Waiſen 
beftellt fein ſoll, zu einfeitig. 


48) Ep. 1. 


ad Corinth. c. 1. 
44. 57, ' 
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cn c ı 


andern ausgezeichneten Männern (dp Ereowv EAloyluuv audowr) 
diefe Beftellung mit Zuftimmung ber ganzen Gemeinde vorges 
nommen fei. Diefe Nachrichten werden auch durch neuteſtament⸗ 
liche Stellen vollfommen beftätigt. So wird in dem Eingange 
bes Briefes des Apofteld Paulus an die chriftliche Gemeinde 
zu Bhilippi der Gläubigen daſelbſt mit ihren „Biſchoöfen und 
Diaconen“ (Tois äyloıs Ev Xoiora "Inood, Tois ovow &v 
Bıllnros 0vv Enrıoxonois za diexovors) gedacht, und in dem 
erften Briefe beffelben Apofteld an Timotheus (3, 1 ff. 8 ff.) 
werden zuerft die Pflichten eines Biſchofs, dann Die ber Dia- 
onen aufgeführt. 
68. 

Was nun zunächft die Bifchöfe oder Aelteften betrifft, 

fo ift vor Allem die Bedeutung dieſes Amtes nach dem Inhalte 
des neuen Teſtamentes genauer zu unterfuchen, 
Das Wort Bifchof (ärrtoxoros) fommt im ganzen neuen 
Teftamente, abgefehen von der Stelle 1. Petr. 2, 25, wo Chriftus 
der Hirt und Bifchof der Seelen genannt wird, nur viermal, und 
zwar ald Bezeichnung für den Inhaber eines beftimmten Firch- 
lichen Amtes vor. Zweimal. ift der Singular gebraucht, nämlich 
in den Briefen ded Paulus an Titus (1, OD und Timotheus 
(1. Tim. 3, 2), wo von ben mit dem Amte eines Biſchofs ver- 
bundenen Pflichten im Allgemeinen die Rebe ift; in ben beiden 
andern Stellen fommt der Plural vor, nämlich in ber ſchon 
erwähnten (Phil. 1, 1), wo bie bei den Gläubigen zu Philippi 
befindlichen, und in der Ap⸗Geſch. (20, 28), wo bie zu Ephefus 
beſtellten Bifchöfe angeredet werben 49). 


49) Außerdem findet fih noch für 1, 20, wo berfelbe Ausbrud für das 
das von dem Bifchof befleivete Amt Amt eines Apoftels gebraucht wird. 
felbft der Ausdruck Enioxonn, und Endlich kommt auch das Zeitwort 
zwar in der Heiligen Schrift 1. Tim. Enıoxoneiv(neben nosualveır) bei 
3, 1 (ebenfo wie bei Clemens Ro- 1. Petr. 5, 2 zur Bezeichnung ber 
manus, Ep. 1 ad Corinth. c. 44). mit dem bifchöflichen Amte verbundes 
Vergl. übrigens auch Ay. Gefh.: nen Funktion vor, 
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Daß bie Apoſtel ſich des Wortes arsioxorros bedienten, ift 
nicht auffallend, da ſie daſſelbe ſchon in vielen Stellen der grie⸗ 
chiſchen Ueberſetzung des alten Teſtaments in Beziehung auf 
öffentliche Aemter gebraucht fanden, wenn auch freilich nicht in 
der fperiellen Bedeutung des neuen Teftamentes 5%), und Die 
Ueberfeßer des alten Teftamentes ohne Zweifel hierbei Dem 


50) So wird Gleafar, welchem 
nad 4. Mof. 4, 16 ein Amt in der 
Stiftshütte aufgetragen war, in der 
Septuaginta mit dem Namen Bi: 
ſchof (erntoxonos) bezeichnet; eben- 
fo Heißt e8 2. Kön. 11, 18: Der 
Hohepriefter beitellte die Emioxonss 
im Haufe bes Herrn, vergl. 2. Ehron. 
34, 12. 17; 4. Mof. 31, 14 werden 
die Hauptleute des Heeres Eniaxonoı 
genunnt; Nehem. 11, 9 ebenfo ein 
Vorſteher über einen Theil der Kin: 
der Benjamins; 11, 22 der Vorſte⸗ 
ber über die Leviten zu Serufa- 
lem (vielleicht au der Berforger 
derfelben mit ihren Lebensbedürfniſſen, 
vergl. die Stelle des Josephus über 
den Zwift mit den «pyıepeis); Richt. 
9, 28. ein Beamter des Sichem; 
1. Macc. 1, 53: er feßte Hauptleute 
(Enıoxonovs) über das ganze Bolt. 
Beſonders bemerkenswerth find zwei 
Stellen des alten Teflaments, auf 
welche ſich ſchon in der apoftolifchen 
Zeit mit Berufung auf dieſen Sprach⸗ 
gebrauch bezogen wird, die eine Ap.⸗ 
Geſch. 1, 20, wo der Apoftel Betrus 
ſelbſt ſich auf Pf. 109, 8 beruft, wo⸗ 
rin nad der Septuaginta die Worte 
vorlommen: „rnv Enısxonnv avro 
AeBos Erepos." Die andere, Jeſ. 60, 
17, wo ber Herr verkündet: ich will 
biv Deamte geben, welche Frieden 
bringen und Pfleger, welche Gerech⸗ 


tigfeit predigen, worauf Clemens 
Romanus fi beruft, um fon 
aus dem alten Teflamente die Be— 
flellung von Bifchäfen und Diaconen 
durch die Apoftel zu rechtfertigen. 
Er überſetzt dieſe Stelle folgenderges 
flalt: xaraosınaw TovVs Ennıaxonovg 
euro» Ev dixamovyn xal Toüc 
diexovovus autor Ev niore. In 
der Septuaginta Inutet die Stelle Hie- 
von ziemlich verfchieden: „od rouç 
doyovras xal Tois Enıaxo- 
nous od £v dixaoovuy (ähnlich 
in der Iateinifchen Ueberſetzung von 
Irenäus haeres IV. 26. $. 5: 
dabo principes in pace et episco- 
pos in justitia). @benfo wie die 
Ueberſetzer des alten Teflamentes ge⸗ 
braucht auch der jübifche Schrififteller 
Joſephus in feinem griechiſch ge⸗ 
ſchriebenen Werke über jübifche Al- 
terihümer (ant. X. 481) das Wort 
Enloxonog, indem er von König Joſtas 
erzählt, er habe beftimmte Richter und 
Auffeher (Tivas xeıras xai Enıexo- 
zovs) beftellt zur Beforgung der Sa⸗ 
hen (Rechtsſachen, noayuere) der 
Gingelnen, indem fie das Recht hand⸗ 
haben und das Leben befchügen ſoll⸗ 
ten. Vgl. auch Joſephus ant. XII. 
5,4: xcréornos di xai Enıoxonovs 
(aus der eben erwähnten Stelle 
1. Macc. 1, 58). 
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Sprachgebrauche folgten, welcher in manchen griechiſchen Staa⸗ 


ten hergebracht war #1), 


Neben ber Bezeichnung Biſchof (erstanorros) kommt aber 
ebenfo wie bei Clemens in dem neuen Teftamente auch ber 
AusdrudAeltefter (mosoßvrspos), und zwar noch weit häufiger 
als jener vor 52). Auch dieſes Wort, befien Gebrauch auf dem 
natürlichen, zu allen Zeiten bei den verfchiebenften Bölfern ans 
erfannten Prinzipe beruht, daß vorzugsweiſe ältere und erfah- 


51) So .erwähnt Suidas s. v. 
Enloxonos (vgl. auch Scholiast. ad 
Aristophan. aves, v. 1023), daß 


bei den Aihenienfern die an die un⸗ 


terwosfenen Städte zur obern Auf: 
fiht gefandten Beamten nioxonot 
genannt worden feien. Aus viel ſpaͤ⸗ 
terer Zeit ift die Stelle des römischen 
Suriften Arcadius Charifiug, 
welcher ein Buch über munera ci- 
vilia ſchrieb und darin der episcopi, 
qui praesunt pani et caeteris ve- 
nalibus rebus quae civitatum po- 
pulis ad quotidianum vietum usui 
sunt gebenft (L. 18, 6. 7. D. de 
muneribus (50. 4). Bol. auch Ci- 
cero ad Attic. VII. 10: Vult me 
Pompejus esse, quem tota haec 
Campania et maritima ora habeat 
Entoxonov, ad quem delectus et 
summa negotii referatur. Der 
Nedner Ariftides, ein Heide, der unter 
Trajan lebte, nennt die Statthalter der 
Römer, welche die Provinzen regier- 
ten, Enlsxonoı: orat. de conc. ad 
div. Asiae civit. p. 338 (ed. Oliv.) 
Uno ur Bacıkdav xal Und Tüv 
xar Eviavrov Enıoxonw» (vergl. 
pag. 329, wo fie yyeuoves genannt 
werden). 

52) Zur Bezeichnung eines beſtimm⸗ 
ten Amtes in der kirchlichen Gemeinde 


ber erften Chriften finden wir es unge⸗ 
fähr vierzgehnmal im neuen Teflamente 
gebraucht, und zwar in ben Stellen: 
1. Tim. 5, 17. 19; Tit. 1,5; Jacob. 
5, 14; 1 Betr. 5, 1; Ap.Geſch. 11, 
30; 14, 23; 15, 2. 6. 22.23; 16, 4; 
20, 17, 21, 18. Außerdem find die 
Stellen zu bemerfen, wo biefer Aus- 
drud von einem Apoftel, und zwar 
mehr uneigentlich und aus Befcheiben- 
beit zur Bezeichnung feines eigenen 
Amtes gebraucht wird: 1. Betr. 5,1 
(6 auungeoßyregos zal uaprugetc.); 
2. Joh. 1; 3. Joh. 1(6 ngeoßurEgos), 
während z. B. in der Apoſtelgeſchichte 
die Apoſtel neben den Presbytern er⸗ 
wähnt werben (Ap.⸗Geſch. 15, 2. 6. 
22. 23; 16, 4); ferner die Stellen in 
der Offenbarung Joh. 4, 10; 5, 5. 
6. 8. 11.14; 7, 11.13; 21, 16; 14, 
3; 19, 4, welche der vierundzwanzig 
Presbyter am Throne des Herrn ge⸗ 
denken ; und endlich Diejenigen Stellen 
des neuen Teftamentes, worin ber Auss 
druck nicht gerade nothwendig in einer 
amtlichen Bebeutung, fonbern mehr 
in dem eigentlichen und natürlichen 
Sinne der duch ihr Alter Ehrwür⸗ 
digen im Gegenfab zu den Jüngern ges 
braucht wird, wie vielleicht 1. Tim. 5, 1 
und 1. Petr. 5, 5, ähnlich wie Cem. 
Rom., ep. ad Corinth. e: 3 und 21. 
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rene . Derfonen zu öffentlichen Aemtern gewählt werben 53), 
fanden die Apoſtel bereitd in ber griechifchen Ueberfegung des 
alten Teftaments in amtlicher Bedeutung gebraucht 3%), wie fich 
benn bie Apoftel felbft deſſelben nicht blos zur Bezeichnung 
eines beftimmten chriftlicden Amtes, ſondern auch. (wie weiter 
unten näher bemerft werben wird) ſehr häufig bei Erwähnung 
jüdifcher Einrichtungen bedienten 5°), 


69. 


Daß bereits in der erſten Zeit der chriſtlichen Kirche der 
Ausdruck Aelteſter als wirklicher Kunſtausdruck für ein beſtimm⸗ 
tes chriſtliches Kirchenamt gebraucht wurde 56), iſt unbeſtritten 
und ergiebt ſich aus den deutlichen Stellen des neuen Teſta⸗ 
mentes, worin der Beſtellung von Presbytern für die einzelnen 
Gemeinden als einer Hauptgrundlage ber Firchlichen Gemeinde 
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53) Aehnliche Bezeichnungen kom⸗ 
men daher 3. B. bei den Berfern 
bor (Kenophont. Cyropaed. 1. c.2. 
ob yepalzepoı Ovres Te zul xadov- 
uevos), bei den Barthagern (Liv. 
XXXIV, 49: seniores ita senatum 
vocabant), bei den Griechen (ovr- 
idquov dv Zuvovg yepovron; |. Sel- 
den. de synedr. II, 4; yegoval«) 
und Römern (senatus). Bei den ger- 
manifchen Völkern die Aldermänner. 

54) Brgl. 4. Mof. 11, 16 (Sept. 
NEEOBUTERON TOU Acov xal yoauua- 
Teis); Jerem. 19, 1 (ano nocoßurſ- 
gu» roũ Acoũ xal ano nosoßvr£our 
av icodwr); Heſet. 8, 11 (dddo- 
unxovra üydgss Ex Toy ngeoßure- 
owv oixs IopenA); 1. Kon. 12, 6. 
8 (znv BovAyv tar nosoßvrlgwv) ; 
1. Kön. 20, 8 (ot nesoßursgo. xai 
näs 0 Acas). Bei Iofephus kommen 
anftatt deſſen die bei ven Profan- 
ſchriftſtellern gewöhnlichen Ausprüde 


yspasos und yepovola vor: de bell. 
jud. 1, 12; ant. IV. 8, 14; XIII, 
5, 8. 

55) Vrgl. z. B. Matth. 28, 11.12 
(Aoxısgeis avvaydEevrss uerd Tor 
nossßur£ow» avußovior Aapovreg); 
27, 1 (ovußslıor ZAaßov navres ol 
Gpyisgeis zul ol ngsoßuregoL Tou 
Acod); Parc. 8, 31 (anodexıuas- 
Invar eno Toy nesoßvrigwr zei 
Tov agyısglay xal Tay yoauua- 
tewy); Luc. 7, 3: npsaßvrego, Wr 
lovdalwr; Ap.⸗Geſch. 4, 5: dpyor- 
rec Kai nEEOBUTEGOL Kai yomuumEeig. 

56) Daß er auch wohl Hin und 
wieder in ber urjprünglichen und na⸗ 
türlihen Bedeutung im Gegenfaß zu 
ben dem Alter uach Jüngeren vor- 
kommt, verfteht fich von ſelbſt. So 
ſcheint wenigftens in der Stelle 1. 
Tim. 5, 1 auch der natürliche Unter- 
ſchied zwiſchen Aeltern und Jüngern 
berüdfichtigt worden zu fein. 
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verfaffung gedacht wird 87) und worin ihre Bunctionen erwähnt 
werben 58). Dagegen ift Die weitere Behauptung, baß mit ben Aus⸗ 
brüden Aeltefter und Bifchof ein und daſſelbe kirchliche 
Amt bezeichnet worben fei, haufig beftritten worden; fie unterliegt 
inbefien ebenfalls feinem gegründeten Zweifel. Man braucht zu 
beren Beweis nur ben Inhalt der Stellen aus dem Briefe des Ap. 
Paulus an Titus (1, 57) aus der Ap.Geſch. (20, 17—28) 
und aus Clemens Romanus (co. 42, 44. 57) einfach aufzuführen. 
In dem Briefe an Titus fagt der Apoftel Baulus, er habe ihn in 
Creta zurüdgelafien, bamit er in den einzelnen Städten Aeltefte 
(rsosoßvrepos) beftelle, und zwär folle er hierzu wählen, wer 
unbeſcholten fei, und fonft die gehörigen Eigenfchaften babe; denn 
ein Biſchof müfje unbefcholten feyn 5%. Hier find unmittelbar 
neben einander beide Ausdruͤcke völlig gleichbedeutend gebraucht, 
und der letzte in ganz ungmweifelhafter Beziehung auf den erften. 
Es follen Aeltefte beftellt werden; wer unbefcholten, Eines Weis 
bed Mann, guter Hausvater ifl, fol dazu gewählt werben; 
denn ein Bifchof muß unbeſcholten ſeyn. Wie ift ed möglich, 


57) Tit.1,5: Ivo xaraoınans xard 
noAıy nosoßvr£povs. Paulus hatte 
feinem Gehülfen Titus befohlen, in 
ben einzelnen Stänten auf der Inſel 
Creta Presbyter zu beftellen. Ueber 
bie Bedeutung der Worte xard nodır 
wird weiter unten ausführlicher ge⸗ 
handelt werden. Mit dieſer Stelle 
ift ganz parallel die der Ap.-Geſch. 
14, 23, worin erwähnt wird, daß 
Paulus mit feinen Gehülfen in den 
einzelnen Gemeinden Aflens Presby⸗ 
ter durch Wahl beftellt habe (zeıpo- 
Tovynoavres DE aurois ngE0Bur&povug 
zer £Exxinoltav); Clem. Rom. c. 
42: xard ywpas xai noAcıs 
xnovVooovses (AN00T0A0ı) xarkora- 
vor Tas anapyas avıwr Eis Enı- 
oxonovs zul diaxovous; c. 54: 


tov xaseoraufvwuv noseßv- 
teowv. Bol. Apoft. = Gefch. 15, 2. 
4. ‚6. 

58) &8 gehören Hierher insbefon- 
dere 1. Petr. 5, 1 (nowmeiveıw To 
noluvıov TE Heb Enioxonävres); 
Ap.⸗Geſch. 0,28: (nosuealvew my 
ExxAnalav rã 9e8); 1. Tim. 5, 17: 
(ot xaAds nE0ECTWÜTES NOEOBV- 
tep01, uealıore ol xonmwvres Ev 
2oyw zai dıdaszaiie). 

59) Tit. 1, 5 ff.: xerlAınov oe 
ev Kon iva xaraoınons xatd 
nokıy noEsoBuripss — 8 Ti 
goriv av&yxintos, müs yuvaı- 
x0s Ayo, texva Eywv nord, MN 
Ev xarnyoplg aowrias, 7 druno- 
ana. dei yao rov inicoxo- 
nov av&yxanrov eivaı x.1.A. 
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ohne dem einfachen Wortausdrucke Gewalt anzuthun, hier unter 
dem Amte des Biſchofs ein anderes als dasjenige, wovon in der 
ganzen Stelle allein die Rede iſt, das eines Aelteſten, zu ver⸗ 
fiehen ? 

Eben jo Har ift Die Stelle aus der Apoftelgefchichte. Paulus 
batte auf einer Reife nach Serufalem befchlofien, ber Eile wegen 
an Ephefus vorüberzufegeln; er ſchickte jedoch von Milet aus 
nah Ephefus, um die Aelteften der Kirche herbeizurufen und 
von ihnen Abſchied zu nehmen; in der Abichiebsrede aber be- 
zeichnet er fie, Die Doch vorher ausdrüdlich Aelteke genannt 
find, als folche, welche ber h. Geiſt zu Bifchöfen über bie 
Heerbe geſetzt habe 0), Auch Hier if Fein Zweifel, dag mit 
beiden Ausdrüden ein und baffelbe Amt bezeichnet werben follte, 

Was endlich dad Zeugniß bed Clemens Romanus betrifft, 
fo befteht die hauptfächlichfte Veranlaſſung bed Schreibens ber 
römifchen Kirche an die Gorinther darin, daß mehrere Aeltefte 
ber Kirche zu Corinth entlaffen worden waren (c. 44 und 57), 
und die hauptfächlichfte Deduction bed Briefed geht dahin, daß 
die Einfegung des bifchöflichen Amtes auf apoftolifcher Ans 
ordnung berube und die Bifchöfe von den Apofteln oder fpäter 
‚von andern vorzüglichen Männern unter Einftimmung ber ge 
fammten Kirche dergeftalt beftellt wurden, baß fte bei ihren Leb⸗ 
zeiten nicht wieder entfernt werden durften, wenn fie ihr Amt 
würdig befleidet hätten, was bei denen zu Gorinth der Fall 
gewefen fei, weshalb ihre Abfegung als eine ungerechte betrachtet 
werben müfle (c. 42 und 44), Man fieht auch hier ganz 


60) Ap.⸗Geſch. 20, 17 ff.: "Ans de 
rös Mine newmpas eis "Expsoov, 
uerexahlsero 1ös NoEOBur£&govs 
ins Exxinolas. Rs BE napeykvorro 
NOOs MUTOV EINEV aUToig — 
Hooofysre ou» Eavrois zul nayri 
to nourio Ev @ Uuäs To nveöue 
vo äpor Edero Enıaanonovs 


nosuaiverv vav Exxinelav vd Heb. 

61) Clem. Rom. ep. 1. ad Co- 
rinth. c. 42: 08 anoorda — 
xara ywoas xal noAsıs xadeore- 
voy Os anapyas avrav — Eis 
enıoxonous ab diaxovor.e — 
c. 44: »Kal ol anooroloı „uwr 
Iwucay — örı dos Eoraı ini ve 
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deutlich, daß das in dieſem Briefe erwähnte bifhöflihe Amt 
(srrıoxonn) und dad ber mit Unrecht abgefegten Aelteften 
als ein und daſſelbe betrachtet wird, weshalb denn auch Die 
Ausdrüde Biſchöfe und Aelteften in biefem Briefe in gleicher 
Meile neben einamber gebraucht werden. 

Sehr wichtig find die erwähnten Stellen aus der Apoftel- 
gefbichte und dem Briefe bed Clemens auch deshalb, weil fie 
beide von einer Mehrzahl von Kirchenbeamten einer beftimmten 
einzelnen Kirche reden, in ber erften Stelle von denen ber 
Kirche zu Epheſus, in der andern von denen der Kirche zu 
Corinth. Hieraus geht deutlich hervor, daß dieſelben, obgleich 
fle Bifchöfe genannt werben, ſich doch von ben fpäterhin mit 
diejem Namen bezeichneten Kirchenbeamten fchon deshalb wefentlich 
unterfcheiden, weil in einer und derfelben Kirche von Rechtswegen 
zwar mehrere Aeltefte vorfommen, aber nur Ein Bifchof im 
Einne der fpäteren Kirche befteben darf, und weil ein folcher 
Bifchof der Vorgeſetzte der zu Diefer Kirche gehörigen Aelteften 
iſts2). Wir finden, daß die Bifchöfe der fpätern Zeiten bisweilen 


dvouaros ns Emioxonis. Aid 
Teuryv Toy alriav xarkoıyoay Tovs 


xalos nodırevouivou dx rijcç 
Mirspylase 0. 57: “Yusis our ol 


Agosıpnufvac, xai uerafv Enıvauns 
dedwxuoıy, ins: Eav xoundWoı 
diadsturrar Erepoı Iedoxuuaopk- 
vor Evdoss Tu Asıruoylar aurW>r. 
Tovs ar zaraotedtvtas Un Exei- 
vor, n usrak) vp Erkowv Exdo- 
yiuwv ardgwv, Govvsvdoxnoaons 
Tas æx Anciuc naons, zal Asırap- 
ynsayıas auEUNTaS To TIOLWUVID 
T8 Xguots — rovrous ou dixalas 
vouiloütv anoßallogaı Ts Akı- 
tepyias. Aumgria yap — dar 
TOÜg AUEUNTWS TIEOGEVEYKOVTaS 
ta due vis Enıoxonns 
anoßalwusv. Maxagıoı ol ngoodor 
NOENOayTES NEEOBUTERNON — OQW- 
usv Örı Evlovs Dusis HErNYayeTE 
Bidell, Geſch. d. Kirchenr. 1. 2. 


tuy xarißoinv tijß OTROEWws NOM- 
GayTEs VAOTEYHTE Tois NEEOBV- 
TEpoLS.« 

62) Cornel. ep. ad Cyprian. a. 
251 (int. epp. Cypr. ed. Pamel. 46): 
»Nec ignoramus unum Deum esse, 
et unum Christum esse dominum, 
unum spiritum sanctum, unum 
episcopum in catholica ecclesia 
esse debere.« -- Jd. ad Kobiun 
a. 251 (ap. Euseb. VI, 43): 
Exdixnens ou» Tod EVayysdls ux 
nniorero Eva inioxonov deiv 
eivar ev xagolıny Exzänoig, Ev 
8x nyvosı nQOEOBUT£govVs eivaı 
teoonpaxovra &E, dıaxovas Ente 
x.r.4.0 Bei Ignatius ift daher 
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auch wohl Presbyter genannt werben, indem biefer Ausbruck 
in ſeiner weiteren Bedeutung, wonach damit die durch Alter 
und Stellung ausgezeichneten Maͤnner der chriſtlichen Kirche, 
namentlich auch die Apoſtel und ihre Schüler bezeichnet wurden, 
für Die nachherigen Bifchöfe ebenfalls ehrenvoll und paſſend 
erſchien 63), wie denn bie Apoſtel ſelbſt ſich bisweilen fo benannten 


auch ſtets nur von Cinem Biſchof 
und einer Mehrzahl von untergeord⸗ 
neten Aelteſten in den einzelnen 
Kirchen die Rede. Ignat. ad Mag- 
nes. c. 6: »Toö Enıoxonov ek 
zonov Otcũ xul rwv ngEoBvregwr 
eis Tonov ovvedols Tüv AnocTo- 
Ran; 0.7: „Yuss ävev ra Enı- 
0xons zul Toy noeoßvripwv 
 undev nocoaere.“ — Ad Ephes. 
c. 4: „To-nosoßvrigiev — &Tws 
ovynpuooraı To Eniaxony Ws Z0Q- 
dei xı9aog;‘“ ad Magnes. c. 3: 
„eysov xal räs aytovs ngeaßurk- 
qouc — os pooviuss Ev Be ovyyw- 
gäyros aurölenıoxonw);«adSmyrn. 


c. 8: ‚One &v gparı 0 knicxonoc 


dxeb To nAnFos ETW, WINEO ONE 
äv 7 Xoworös ’Inoäs Exei 7 xado- 
An Exxinole.“ Daß fchon frühe 
ein alterſchwacher Bifchof in einigen 
feltenen Fällen einen anderen Bifchof 
als Gehälfen und fünftigen Nadh- 
folger hatte (Euseb. H. E. VI, 11; 
VII, 32), ift feine eigentliche Aus⸗ 
nahme hiervon. Merkwürdig iſt es 
daher, wie ſchon Jrenaeus (a. 
167) wegen der zu feiner Zeit be⸗ 
reits längft feftftehenden Regel, daß 
in Einer Kirche nur Ein Biſchof 
vorhanden fein dürfe, die Stelle 
Ap.⸗Geſch. W, 17 ff., wo doch eine 
Mehrzahl von Bifchöfen der ephe⸗ 
finifchen Kirche erwähnt wird, zu bes 


feitigen fucht, indem er gegen ben 
Text der h. Schrift diefe Stelle fol- 
gendergeſtalt anführt: »convocatis 
episcopis et presbyteris 
qui erant ab Epheso eta reli- 
quis proximis civitatibus.« 

63) Befonders Häufig kommt die⸗ 
fer Sprachgebrauch bei Irenäus vor, 
welcher nicht blos die Schüler der 
Apoſtel (Papias co. a. 150 bei Eu- 
seb. H. E. Ill, 39 fogar die Apoftel 
ſelbſt), fondern auch die Bifchöfe ſe i⸗ 
ner Zeit nicht felten mit dem Nas 
men Presbyter bezeichnet, ungeachtet 
bei ihm der lUnterfchied des Amtes 
des Bifchofs und der Aelteften längft 


feſtſtand. Vrgl. Iren. adv. haer. II, 


22. $. 5: Havrss ol ngsußvrego 
uegrvpäcıw, ol xzera nv Aoctay 
TWweyyy vo vö Kvols uadııı ovu- 
Beßinxorss. — Id. ep. ad Florin. 
(ap. Euseb. V, X): „Teure ra 
doyuara ol no umv ngEoBuTEgKOr, 
ol xal ’Anootokoıs GUUPOLTNOaVTES, 
od nagkdwxav wor — (TloAuxap- 
105) 6 uaxapıog zei anoorokzos 
resoßuregos.“ Id. ep. ad Vic- 
tor. ep. rom. (ap. Euseb. V, 24): 
„Ob ng6 Zwrijoos ngeoßvrepos, 
ob ngoorautes rhs Exxänalas ns vor 
Gonya, Avbanrov Akyouer xubllior, 
‘Yyivov te xal TeAeopogov zei Av- 
orov.‘“ Id. adv. haer. IV, 26. $.5: 
» Torovrovs ngeoßvr6pous arargkpe 
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(ſ. oben 8.33. Rote52). Dagegen wird man nicht eine einzige Stelle 
anführen können, in welcher umgekehrt der Name Bifchof auch 
ben eigenflihen Aelteften zu einer Zeit ertheilt worden wäre, 
wo man bereitd einen Unterfchied zwifchen dem Amte des Bifchofe 
und - dem ber. Aelteften machte. In den angeführten Stellen 
bes neuen Teftamented und des Blemend Romanus werden nım 
aber die Aelteften der Kirche zu Ephefus und die ber Kirche zu 
Corinth ganz deutlich auch mit dem Namen Bifchöfe bezeichnet, 
zum beften Beweis, daß damals das von bem Amte ber Alelteften 
fpeeififch verfchiedene bifchöfliche Amt noch nicht eriftirte. 


70. 


Bei biefem allein wefentlichen Refultat der Biftorifchen 
Forſchung iſt bie Frage, warum für ein und baffelbe Firchliche 
Amt verfchiebene Bezeichnungen gebraucht worben feien, an fich 
ziemlich unerheblich, Nicht blos die Ausbrüde Meltefte und 
Bifchöfe, fondern noch manche andere, namentlih Borfteher 
(neosotarss, nooioramwevos)%), Leiter (nyovusvor) 95) 


$ dxxinote nepi av zul Ö ng0@y- 
Ins pnoiv" dwaw Tous dpyovras gov 
ev elonvg xal Tois Emioxönss &v 
dixssoov»y.“ Id. adv. haer. IV, 
26. $.83: »Qui vero crediti sunt a 
multisessepresbyteri—prin- 
cipalis concessionis tumore 
olati.- IV, 26. $.2: »Quapropter 
eis qui in ecclesiis sunt pre- 
sabyterisobaudire oportet, his qui 
successionem habent ab apostolis 
sicut ostendimus, qui cum epi- 
scopatus successione charisma 
veritatig — acceperunt.e Auch in der 
Erzählung des Clemens Alerandrinus 
bei Euseb. H. E. III, 23, worin 
eines Difchofs gedacht wirh, wirb der⸗ 
felbe nicht blos Enioxonos, fondern 
Im Verlaufe der Erzählung auch res- 


oßvrepog genannt. Auch fpäterhin 


‚werben die Ausdrücke majores natu 


und seniores für die Inhaber des 
bifchöflichen Amtes gebraucht. Firmi- 
lian. ad Cypr. (a. 256), ed. Pam. 
75. Vgl. überhaupt Rothe, Anf. 
ver hr. K., B. 1. ©. 413 ff. 

64) 1. Thefjal. 5, 12 (ToVs nooi- 
oraufvovs duwv); 1.Tim.d, 17 (ol 
xaÄWSNOOEOTÖTES NEEOPUTEEOL); 
Röm. 12, 8 (6 nooiorauevog); 
vgl. Hermas 1, vis. 11. c.2: dices eis 
qui praesunt ecclesiae; |], 
vis.1ll.c.9: vobis qui praeestis 
ecclesiae et amatis primos con- 
sessus. 

65) Hebr. 13,7 (uynuovevere tor 
nyesutlvor vuar, oftıwes &Aain- 
cav vuiv rov Aöoyov Ta 98); 13, 

® 
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und Hirten ((moswervsc),06) werden mitunter zur Bezeich 
nung defielben Amtes gebraucht, eben weil ſich noch kein fefter Sprach⸗ 
gebrauch gebildet hatte. Der Name Aeltefte ift vielleicht derjenige, 
welcher am frühften und häufigiten als eigentlich amtliche Ber 
zeichnung ber Norfteher einer chriftlichen Kirchengemeinde gebraudt 
wurde, wozu wohl bie gleiche Benennung der Vorfteher Der jüdiſchen 
Gemeinden, deren Mitglieder die erften Chriften ſaͤmmtlich geweſen 
waren, hauptfächlich beigetragen haben mag: aber eben bie 
Verichiedenheit, welche doch (wie weiter unten gezeigt werben 
wird) gleich Anfangs binfichtlich der Bedeutung Des Amtes ei- 
nes chriftlichen Xelteften und eines jüdifchen beftand und welche 
einem Jeden einleuchten mußte, mag dazu beigetragen haben, 
daß neben Diefer Bezeichnung auch andre gebraucht wurden, 
welche eine allgemeinere Bedeutung hatten. Daß in den buch 

Paulus geftifteten Gemeinden der Heidencdriften, im Gegen 
fag zu denen der Judenchriſten, der Ausdrud Bifchof zuerit 

und vorzugsweiſe gebraucht worden fei, läßt fich nicht beweifen 7) ; 

er war ebenjo wie ber bed Presbyter auch den Suben durch 

bie in ihren Gemeinden gebräuchliche griechifche Ueberſetzung 

des alten Teftamentes längft befannt, wie fich denn auch Clemens 


17 (neldeoYEe Tois nysulvoıs 
vuwv xai vneixere); 13, 234 (do- 
na0a0dE navras Tas nysufvovs 
duwv zul navras rös ayles). Bol. 
Matth.2, 6; Luc. 22,26; Ap.-Geſch. 
15, 22; Clem. Rom. ep. 1. ad Cor. 
c. 1 (unoreooousvo, toisnysuf- 
voısuunv xai ruunv -anov£uovres 
rois nap vuiv nosoßvrfpoıs); 
c.21 (TovUs ngonysuevovs nuwv 
aideogWwuer,toiusngesoßvr£govs 
nuwv TLunowusrv). 

66) Epheſ. 4,11 (Zdwxs ToVs usv 
Gnootoass, Tods dè noopituc, tous 
di svayyedıoräs, tous dE noi- 
ptvas xai didaazaius). Ay.: 


Geſch. 20, 28 (nevri to noıuntp &v 
w vuas To nvevue To äyıov E9Ero 
ENLOXONOVG, noLualveıv ınv Exxän- 
clav rö E00); 1. Petr. 5, 1 (ne& 
oBvrsonvs-napaxeiß- ou ud- 
vareıo Evuuiv nolıuvıov rã JE0V 
Enioxonävres- Exovolws). Aus diefer 
letzteren Stelle ſieht man deutlich, 
wie bie Ausdrücke mosoßvreopoı, 
noıufves und Enıoxonos da 
mals noch ganz in einander fließen. 
Bol. Soh. 21, 16; Hebr. 13, 30; 1. 
Betr. 2, 35. 


67) Rothe, S. 218 ff. Halt dies 
für ausgemacht. 
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(ep. 1. ad Cor. c. 42) ausdruͤcklich auf das alte Teftament 
bei dem Gebrauche dieſes Ausdrucks beruft 68), 


71. 


Fragt man nach den Functionen, welche zu der Zeit, 
wo ein Unterfchied zwifchen dem bifchöflichen und dem Xelteftenamt 
in ben einzelnen chriftlichen Gemeinden noch nicht beftand, mit 
Diefem bisher erwähnten Amte der Aelteſten oder Bifchöfe ver- 
bunden waren, fo erflärt fich der Apoftel Petrus hierüber dahin, 
daß die Aelteften die ihnen anvertraute Heerde, d. h. die Firch- 
liche Gemeinde, zu weiden hätten (rrosualvewv), indem ſie für 
das Befte berfelben forgen und fie beauffichtigen (ärrioxorrevres)9), 
aber nicht die Herrfchaft über fie führen (unds xuraxvgısvor- 
5), vielmehr ihr ald Vorbild (zörroı) dienen follten. Ganz 
in derfelben Weile bezeichnet auch Paulus (Ay.-Gefch. 20, 28) 
in feiner Anrede an die Vorfteher der Gemeinde zu Ephejus 
das Amt derfelben dahin, daß fle vom h. Geifte zu Bifchöfen 
(Erioxorsovs) gefegt feien, um bie Gemeinde Gottes zu weiden 
(moıueivew). _ 

Zu diefer Sorge eined chriftlichen Hirten für die ihm ans 
vertraute Gemeinde wurde insbefondere Folgendes gerechnet: 


68) Ehenfo bedient fich der Apoſtel 
Petrus (Ap.-Gefch. 1,20) fehon gleich 
Anfangs in der Gemeinde zu Jeru⸗ 
falem des Ausdruckes Ensoxonn mit 
Berufung auf das alte Teitament; 
vol. auch 1. Petr. 2, 25 (noıunv ai 
Enioxonos TWy YyuyWr). 


69) In dem Worte Ensoxoneiv 
Viegt nicht blos das inspicere, ſon⸗ 
dern insbefondere aud) dad prospi- 
cere (über etwas wachen, für etwas 
forgen), weshalb auch 1. Tim. 3, 


5 das Emmeisiioder vis Exxin- 
oies als die Pflicht des Enloxonos 
bezeichnet wird. So wie ber Hirt 
für das Beſte der Heerde (für die 
gehörige Weide) zu forgen Hat, fo 
auch der Entoxonos für das Beſte 
der Gemeinde, weßhalb denn aud 
das Amt der heidnifchen episcops, qui 
praesunt pani et caeteris venali- 
bus rebus quae civitatum populis 
ad quotidianum viclum usui sunt 
(L. 18. $. 7. D. de muneribus et 
honoribus. 50, 4) vorkommt. 
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1) Die Aufrehthaltung ber reinen Lehre und bie Ab⸗ 
wendung aller Irrlehren 79%) (vergl. ©. 69 ff.). 

2) Die Aufficht und Reitung des Gottesdienſtes in ber 
Gemeinde; namentlich auch die Sorge für die regelmäßige 
Predigt des Evangeliums 71). Diefe Fürforge fonnte an ſich 
von ſolchen gehandhabt werden, welche nicht ſelbſt das Wort 
verfündigten, ſondern nur dafür ſorgten, daß daffelbe zu gehö⸗ 
tiger Zeit von geeigneten Lehrern verfündigt wurde, Doch 
wurden natürlich Diejenigen Borgefebten doppelt geehrt, welche 
zugleich in ber Verkündigung bes Evangeliums fich auszeich— 
neten 72), weshalb denn auch Paulus ermahnt, darauf zu fehen, 
dag der zu wählende Bifchof Iehrhaft fei?°). In ſoweit kann 
man auch fagen, es habe überhaupt für bie Aelteften die Vers 
pflihtung beftanden, wo möglich auch Durch eigned Auftreten 
für Die Verfündigung des Egangeliums zu forgen. So wenig 
daher angenommen werben kann, baß in biefer älteften Zeit 
eine befondre Klaſſe von Aelteften beftanden habe, welcher Die 
Berfündigung ber Lehre ausfchließlich zugeftanden, ober daß es 
damals, wie fpäter in den reformirten Kirchen, zwei Arten von 


70) Ap.⸗Geſch. 20, 8 ff.: „So habt 
nun Acht auf euch ſelbſt und auf 
die ganze Heerde, unter welche euch 
ber h. Geift geſetzt hat zu Biſchoͤfen, 
zu weiden bie Gemeinde Gottes, — 
denn das weiß ich, daß — unter euch 
fommen werben gräuliche Wölfe, die 
der Heerde nicht verfchonen werben; 
auch aus euch felbft werben aufftehen 
Männer, die da verfehrteXehren 
reden; — darım ſeid wachſam.“ 
Tit. 1, 7ff.: det rov ar&yaanror Eni- 
Gæonov EIVGL-AYTEXOUEVOV TOU xaTE 
zuv didaynv nıoroü Aoyov, iva 
duvaros 1 xai nagaxaleiv Ev ıy 
didaozalig Tj vüyınıroven xal 
Foüg avrılkyoyras EAkyyeır tlol 


yag noAdol-oüs dei EmiorouiLew- 
dıdaoxovres & un de. 

71) Eine befondere gottesbienftliche 
Funktion, welche nach Sacobus von 
ven Aelteften unter Gebeten verrich- 
fef wurde, war die Delung der Kranken 
im Namen des Herrn. Jacob. 5, 8. 

72) 1. Tim. 5, 17: 08 xeaAaıs 
ngosotores ngeoßurego diınans 
runs afwvogwoav walıora ol 
xonwwvres Ev Aoyw xai dıda- 
oxaAig. 

73) 1. Tim. 3, 2 ff: 4er owr 
ròy Enloxonov dvenlinntov iv — 
gquotsvov, dıdazrızov; Tit. 
1, 9:' Iva duvarös y zai nagaxe- 
Aktiv Ev 15 dıdaaxadic. 


“ 
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Aelteften, . g. Laien⸗lelteſte und folche, welchen das Prebigtamt 
obgelegen, gegeben habe 74), ebenfowenig fällt nach dem bisher 
Demerkten dad Amt eined Aelteſten (eines Vorſtehers oder 
Hirten der Gemeinde) mit Dem eines Lehrers nothwendig zu- 
ſammen, in jo naher Verbindung fie auch mit einander ſtehen 75), 

Wohl zu unterfcheiden von diefer Verpflichtung der Aelteften, 
für die regelmäßige Predigt des Wortes zu forgen, ift Die Bes 
fugniß, in ber Berfammlung ber Eicchlichen Gemeinde aufs 
zutreten und das Evangelium zu lehren. Unzweifelhaft fland 
nämlih bamald jedem männlichen Mitglieve der Gemeinde, 
welches bie Gabe (das Charisma) bed Lehrens hatte, das Recht 
zu, frei in der Gemeinde zu reben 76), wie benn in ber apofto- 
liſchen Zeit einzelne Gemeindeglieder auch noch mit fonftigen 
Gaben begnabigt waren (wie mit der ber Prophetie, bes Rebens 
in Zungen, bed Heilens von Krankheiten), ohne bag darum 
diefe Eharismen als befondere Aemter in ber kirchlichen Ges 
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meinde betrachtet werben fünnen 77) (vergl. oben ©. 65). 


74) Wenn bei einem Schriftfteller 
bes britten Jahrhunderts (Oyprian. 
ep. 24 ed. Pam.) f. g. presbyteri 
dactores erwähnt werden, welche 
bie lectores prüften, deren fonftige 
Stellung übrigens nicht näher be⸗ 
kannt if, fo läßt fich jedenfalls kei⸗ 
nerlei Schluß von den Sinrichtungen 
diefer Zeit auf die älteften chriſtlichen 
Gemeinden machen. 

75) Dies zeigt recht anſchaulich 
bie Stelle Ephef. 4, 11: Kai aurög 
(Xgiorös) Fdwne rovs ulv anocTo- 
dovs, zoUg de ngomiras, rouc de 
svayyslıoras, Tovus BE noiul- 
vyas xzal dıdaoxakovgs. Die 
nosutves xai dıdaazaroı find hier: 
nach nicht gerabezu ibentifch, indem 
fie neben einander aufgeführt werben; 
fie find aber doch in einem und 


demfelben Satze verbunden und ben 
übrigen Elafien von Berfonen, welche 
für die Erbauung der chriftlichen 
Kirche wirkten, gegenübergeftellt. Bes 
fonders aufgeführt werben die dıde- 
6xaAoı Ap.⸗Geſch. 13, 1; 1. Eor.1% 
28. Es erinnert dies an bie jüdiſche 
Synagoge (didascalus); vergl. auch 
hefondere Röm. 12, 7.8, wo dı- 
daozur und nooistausvos unters 
fehieden werben. 

76) 1. Cor. 14, 26 ff., vergl. mit 
12, 8f. — 1. Cor. 14, 34 (eure 
Weiber laſſet fchiweigen in der Ger 
meinde; denn es foll ihnen nicht zu⸗ 
gelaſſen fein, daß fie reden). Doc 
warnt fchon Jacobus (8, 1) vor dem 
Mißbrauch. 

77) Vergl. 1. Cor. 12, 28 - 30; 
Cph.4, 11 ff.; Rothe, S. Wo ff.; 
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3) Die Aufrechthaltung der Kirchenzucht 78). 

4) Die Leitung und Berwaltung der firchlidhen Gemeindes 
angelegenheiten (xvBsevnoss, gubernatio ecelesiae)?®), wie ins- 
befondere der Vorſchlag und die Einweihung ber kirchlichen Ge⸗ 
meindebeamten (vergl, 1, Tim, 4, 14), die Berwaltung bed 
Gemeinde Bermögens ꝛc. 

Wenn man hiernach den Wirfungsfreid der Welteften im 
Allgemeinen dahin bezeichnen kann, daß ihnen die Leitung ber 
firchlichen Angelegenheiten ihrer Gemeinde zuftand, fo darf 
boch dabei nicht überfehen werden, daß biefe Befugniß berfelben 
durch die auf einzelne Gemeinden nicht befchränfte Gewalt, welche 
nach dem früher Bemerften den Apofteln und ihren Delegirten 
zuftand (f. S. 71) und durch die Einwirfung andrer Gemeins 
ben, namentlich ber apoftolifhen Muitergemeinden, bie im 
engften Berfehre ftanden (f. S. 36 fgde.), weſentlich modificirt 
wurde, fowie daß die ftimmfähigen Gemeindeglieder (d. b. Die 
errvachfenen männlichen Mitglieder der Gemeinde) in allen 
wichtigeren Angelegenheiten ihre Zuftimmung zu den Ans 
ordnungen der Aelteften zu ertheilen hatten (ſ. ©. 69) 8), 


72. 
Es ift bereitd erwähnt worden, baß dieſe Leitung ber 
Angelegenheiten einer Firchlichen Gemeinde damals regelmäßig 


vergl. auch Röm. 15,4; 1. Theff.4, 11; 
1. Betr. 4, 10. 

78) Clem. Rom. ad Cor. ep. 1. 
c. 57: "Ynoraynte vois ngeoßure- 
eoıs xai nadevänte Eis ueravoa». 
Bol. Polycarp. ad Phil. c. 6, wo: 
rin ausfuͤhrlich angegeben tft, wie 
die Aelteſten die Kirchenzucht ausüben 
follen. 

79) 1. &or. 12, 28: Kai ous uir 
E9Ero 0 eos Ev ij Exxinole noW- 
Tov @nootoAous, dEUTEE09 nE0PN- 
tas, toitov didaozarous, Eneıra 
durausıs, eita yapioyara iuudr- 


Twy, ayrılmpeas, xvßBeornosıs, 
yiyn yiwocorv. Bergl. Hieronym. 
ad Tit. 1, 7: Communi presbyte- 
rorum consilio ecclesiae guberna- 
Bantur. Ap.Geſch. 11, 29 ff.: Unter 
den Jüngern (zu Antiochien) beſchloß 
ein jeglicher, zu ſenden eine Hand⸗ 
reichung den Brüdern, die in Indäa 
wohnten — und fehielten es zu den 
Aelteften (zu Jeruſalem); vergl. 
Ap.⸗Geſch. 12, 25. 

80) Vrgl. auch Clem. Rom. ep. 
1. c. 54 (Tdngoraagousva Und Toü 
nAnsovs). 
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Preobyterium. 10 


von mehreren Vorſtehern geſchah, für welche der gemeinſchaft⸗ 
liche Name des Presbyteriums im neuen Teſtamente aus⸗ 
Deisclich.. vorkommt 81). In welcher Weile Die einzelnen Aelteſten 
neben einander wirkten, läßt fich nicht mehe mit Sicherheit er- 
mitteln; namentlich ift Feinerlei Beweis für Die Annahme einer 
regelmäßigen Einrichtung vorhanden, wonach eima "Einer 
unter ihnen dad Ganze geleitet und den Vorfig geführt habe, 
womit übrigens bie befonbere Stellung, welche ben 2lpofteln 


‚ober den Delegirten berfelben bei ihrer Anweſenheit in der Ger 


meinde allerdings zufam, nicht verwechlelt werben darf 82), 
So viel ift dagegen gewiß, daß in allen wichtigern Angelegen⸗ 
heiten eine gemeinſame Berathung und Beichlußgnahme ftattfand, 
wogegen ed durchaus nicht wahricheinlich ift, Daß alles zur ges 
wöhnlichen Gemeindeleitung Gehörige collegialifh behandelt 
wurde ; vielmehr lag ed in der Natur der Sache, Daß einzelne 
Bunctionen, je nachdem die individuelle Befähigung oder fonftige 


81) 1. Tim. 4, 14 (uerd Enı- 
HEoews TÜV yEpWv Tod nOEOBV- 
reglov). Welches Presbyterium hier 
gemeint ift, ob etwa das zu Ephe— 
fus, oder das zu Ierufalem, ift un- 
gewiß. In den beiden andern Stel- 
len des N. T., worin der Ausdruck 
ngeopvrigiov vorfommt (Luc. 22, 
66 u. Ap.⸗Geſch. 22, 5), ift damit der 
jüdifche Hohe Rath zu Jeruſalem 
gemeint. In den Briefen des Ig⸗ 
natius wird unter nrgeoßvrigior 
mehr die Gefammtheit der Presbyter 
im Gegenſatze zum Biſchof verftan- 
ben (ad Magn. c. 2; ad Philad. 
c. 7; ad Smyrn. c. 8. 12.) 

82) Die Stellen, welche eines fol: 
chen regelmäßigen Borfiges wirklich 
gedenken, find fämmtlich aus einer 
Zeit, wo bereits das Amt des Bi: 


ſchofs als ein von dem ber Xelteften 
fpecififch verfchievdenes vorhanden war, 
fo daß ein Rüdfchluß von diefer Zeit‘ 
auf die frühere durchaus unficher 
if. Daß factifch ſehr häufig einer 
oder der andere der Velteften einer 
Gemeinde vorzugsweife die Leitung 
der Gefchäfte beforgte und vor An— 
dern angefehen war, ift darum nicht 
ausgefchlofen, wie denn ſchon bei den 
Avofteln unter einander und bei Ja— 
cobus, dem Bruder des Herrn, Aehnli—⸗ 
liches vorfommt. Die Andeutung ei= 


nes ſolchen faktiſchen VBerhältniffes 


enthält 3. Joh. 9: Eyompa 7 €x- 
xAnoig, all 0 QIAonpwrevwv MvV- 
toy Auorgepns ovx Enıdkyera 
nuds, wiewohl darin eher die tabel: 
hafte Anmaßung eines folchen Vor: 
ranges in der Gemeinde liegt. 
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Berhältniffe es rathſam erfcheinen Tiefen, einzelnen beſonders 
bazu Geeigneten vorzugsweiſe überlaffen waren, wie denn 3.3. ber 
Eine fi mehr zur VBerfündigung des Evangeliums, der Anbere 
zur Ermahnung ber Fehlenden, ber Dritte zur Aufficht über 
die Vermögensverwaltung eignen konnte 8%), Keineswegs darf 
man jedoch darım eigentlich getrennte Aemter in diefer Hinficht 
unterftellen. Ebenfowenig verdient bie Anficht Billigung, daß 
die Gemeinden in der erften Zeit regelmäßig nur Einen Bor- 
fteher gehabt hätten und aus diefem urfprünglichen Berhältnifie 
erft fpäter bie Vereinigung einzelner Kleiner Gemeinden beffelben 
Ortes zu einer größern Gemeinde und demnach zu einem ges 
meinfamen Regimente entſtanden fei 8%). 


Diaconen. 


73. 


Während den Aelteften oder Bifchöfen (den Borftehern) 
die Zeitung ber Firchlichen GemeindesAngelegenheiten zuftand, 
werben ſchon in ber apoftolifchen Zeit neben ihnen bie ihnen 
untergeorbneten zu kirchlichen Dienftleitungen beſtimmten Dias 
eonen ald eigne Firchliche Beamte erwähnt 85), Daß dies Amt 


83) Hierauf deutet auch die Be⸗ 
merfung des Apoſtels Paulus (1. 
Tim. 5, 17) bin, in welcher er die⸗ 
jenigen Aelteſten vor den andern 
befonders erwähnt, welche fich ver 
Berfündigung des Evangeliums wid⸗ 
meten. 

84) Baur, Baftoralbriefe, S. 83 
ff. Wenn diefer Schriftfteller auch 
Kift als ſolchen anführt, der glei: 
cher Anfiht fei, fo ift dies nicht 
richtig, da derſelbe zwar bie ur- 
fprünglich abgefonderte Eriftenz ver- 
ſchiedener ſ. g. Hausgemeinden an 
einem und demſelben Orte und die 
ſpaͤtere Vereinigung derſelben unter 
Cinem Biſchof annimmt, dagegen 


geradezu davon ausgeht, daß in je⸗ 
der Gemeinde ſchon von der Apoſtel⸗ 
zeit an mehrere Aelteſte beſtellt 
worden ſeien. Kiſt, chriſtl. Kirche, 
S. 71, Not. 70. Vrgl. hieruͤber und 
über die richtige Auslegung von Tit.1, 
5, worauf fih Baur !bef. bezieht, 
Rothe, Anfänge der chriftlichen 
Kirche, ©. 180. 

85) Nicht zu überfehen ift es je- 
do, daß daneben im N. T. bie 
Worte dıaxovos und dıaxorte nicht 
felten und auch nachdem ſich die obige 
technifche Bedeutung bereits ausge- 
bildet Hatte, in der allgemeinen Be: 
deutung von Diener und Dienft über- 
haupt, fowohl ohne Rüdficht auf ein 


\ Diaconen. 
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in feinem beflimmten Verhältniffe zu dem ber Presbyteren mit 
dem in ber älteften Gemeinde zu Serufalem beftandenen Amte 
der Sieben nicht ‘ganz zufammenfällt, ift oben S. 88 erwähnt 
worden. In den apoftolifchen Briefen wird e8 Dagegen bereits 
als ein beftimmtes, von dem Amte ber Nelteften (Bifchöfe) ver- 
ſchiedenes Amt aufgeführt®®), und fowohl der Name (dıaxovos, fontel 
als Diener), wie bie Andeutungen in bem neuen Teftamente und 
die beftimmten Zeugniffe der unmittelbar folgenden Zeit ergeben, 


beflimmtes Kirchenamt, als insbeſon⸗ 
dere auch mit Rüdficht auf den Dienft 
eines Apoſtels oder eines fonfltigen 
firhlichen Borftehers, alfo in der 
Bedeutung eines Dieners Gottes und 
Ehrifti oder der Kirche überhaupt 
vorfommt. Bergl. 3.8. Eol., 1, 7; 
1, 33; 1,25; 4, 15. 1. Theff. 3, 2; 
1. Cor. 3, 5. 6; 6,4; 11,23; Röm. 
13, 4; Eph. 6, 25; Ap.⸗Geſch. 1, 
17. 215 1. Tim. 1, 12; 1. Eor. 12, 
5; 2. Cor. 9, 12. 

86) Philipp. 1, 1: Tois ayioıs 
&v XGGGIG Thooõũ Tois ovoıw Ev Bil- 
innos UV Enıaxonoıs zei dıa- 
zovoıs. 1. Tim. 3, 8 ff.: die- 
xovovs wsavros (d. 5. ebenfo wie 
die unmittelbar vorher erwähnten 
Enloxonos)osuvovs:.Bergl. auch 
Clem. Rom. ep. 1. c. 42: zag£ore- 
vov (ol dnootoAoı) Tas anepyas — 
eis Enıoxonovs xal dıaxö- 
vovs. Ob die Ap.⸗Geſch. 5, 6. 10, 
erwähnten Jüngern (od vewreoo,, 
ol veavioxo,) welche die Beſtattung 
bes Ananias und der Sapphira be- 
forgten, wirkliche Diener waren, 
ift beftritien. Mosheim (comm. 
de reb. Chr. p. 114 ff.) und Mad 
(Somment. über die Baftoralbriefe, 
Seite 269 ff.) behaupten dies und 
zwar nicht ohne Grund, da ber be: 


fimmte Artikel ot vewrego, hierauf 
ſchließen läßt und diefes Wort in gleis 
her Weife, wie das mit bemfelben 
eorrefpondirende zrgsoßvrepo:, auch 
in andern Stellen einen ſolchen Sinn 
andeutet, vergl. 1. Petri 5, 5, wo 
es heißt: vewregos Unoraynre nos- 
oßvr£ooıs, während das letztere Wort 
in den unmittelbar vorhergehenven 
Zeilen unzweifelhaft auf die Aelteften 
als Befleider eines Kirchenamtes geht. 
Aehnlich: Luc. 22, 36: 6 uellur dv 
vuiv yer£odw ds 6 vEDTELEOsK,alfo 
der Untergeorbnete, nicht ber Jüngere, 
x On YyoUVmEvoSs 6 dıa“ 
xovov. Meberhaupt liegt es in der 
Natur der Sache und dem fonftigen 
Sprachgebrauche des neuen Teftamen- 
tes, daß ein Wort zu gleicher Zeit 
in der urfprünglichen wörtlichen und 
in einer andern fpeciellern Bedeutung 
gebraucht wird, wie das Wort dıe- 
xovos (f. ©. 65) und das Wort 
xnoa. Am häufigften wirb Dies 
freilich im Anfange fein, wo noch feine 
feften Kunftausprüde gebildet find 
und das Amt felbft noch Feine feiten 
Grenzen hat. Neander, Ap. K. 1, 
38 ff. Rothe, ©. 163 ff., find an⸗ 
derer Meinung. Bei Polykarp ad 
Phil. c. 5 werben die vewregos den 
Diaconen entgegengefebt. 
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daß Ihr Amt in ber Handreichung und Aushülfe befand, welche 
fie den Welteften bei Verrichtung ber biefen obliegenden Func⸗ 
tionen zu leiften hatten 8%), So mannichfach daher bie Func⸗ 
tionen ber Xelteften waren, eben fo verfchiedenartig feheinen auch 
bie Hülfeleiftungen ber Diaconen geweſen zu fein. Hauptſaͤchlich 
zwar mögen fie zu Außerlichen Dienften, indbefondere zur Hands 
reichung bei gottesdienftlicden Functionen, zu Dienftleiftung bei 
ber Armen« und Krankenpflege und bei ber fonftigen Vermögens 
verwaltung gebraucht worden fein, obgleich fie auch fchon damals 
ausnahmsweiſe zur Aushilfe in der Lehre und Ermahnung 


Diaeonen. 


gedient haben mögen 88), 


87) Tie Stellen des neuen Teſta⸗ 
mentes find ziemlich unbeftimmt; ins⸗ 
befondere läßt fi aus 1. Tim, 3, 
8 ff., wo die Erforverniffe aufgeführt 
werden, welche die Diaconen haben 
müffen (fie follen ebenjo wie ber 
Biſchof ehrbar, nicht zweizüngig, 
nicht dem Meine ergeben, nicht ge⸗ 
winnfüdtig, die geoffenbarte Wahr: 
heit bewahrend, gehörig geprüft, un, 
befcholten, ohne zweite rau und 
gute Hausväter fein), ein Schluß 
auf ihre fpeciellen Funktionen 
nicht machen. Indem jedoch in bie= 
fer Stelle die Aemter des Bilchofs 
und des Diacons mit ihren Erfor: 
derniffen neben einander aufgeführt 
werben und am Echluffe (1. Tim. 3, 
13) das Dienen (diaxoveiv) als 
das Sharacteriftifche des letztern Am⸗ 
tes bezeichnet wird („biejenigen, wel: 
che fi) im Dienen bewährt zeigen, 
erwerben fich eine fchöne Stellung“), 
wird jedenfalls diefes Amt im Allge: 
meinen (als Aushülfe des Vorfteher: 
amtes durch Dienftleiftungen für das⸗ 
felbe) hinreichend bezeichnet. Diejes 
Amt meint daher auch Paulus, wenn 


er 1. Cor. 12, 28 die avrılmpeis 
(Hülfeleiftung) neben den xußeorn- 
ocıs (Regierung) erwähnt, ebenfo 
wie Röm. 12, 7. 8, wo er bie dıa- 
xovie (das Amt deſſen, welcher Hülfe 
leiftet) neben dem dıdgoxwv (dem 
Lehrer), den weradidovs (denjeni- 
gen, der die Handreichung für bie 
Bebürftigen vornimmt) neben dem 
ngoiorauevos (dem Vorſteher) aufs 
führt. 

88) Dies Lebtere deutet auch der 
Schluß bei Paulus 1. Tim, 3, 13 
an: „Ol xaAws diaxovnoavres Ba- 
Yuov Eavrois xaAov NEELNOLWUV- 
a xai noAinv nagonola» Ev 
nloresı ch &v Xouorw Inood. Po = 
Iycarp (ad Phil. c. 5) fagt, baß 
man ſich den Nelteften und Diaconen 
zu unterwerfen habe, wie Gott und 


Chriſto; Ähnlich Ignatius (ad 


Smyrn. c.8); Justin. apol. I, c. 65 
bemerkt, daß, nachdem dem Vorſteher 
(ngoforwri av adliywr) Brod, 
Mein und Waffer gebracht, derfelbe 
Gebet und Euchariftie vorgenommen 
und das ganze gegenwärtige Bolt 
(nüs 6 negwv Acos) durch fein Amen 


Diacouniſſen. 
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75. 


Neben den männlichen Kirchendienern kommen ſchon in 
ber äAlteften Kirche auch weiblihe Diaconen (dıaxoros, 


zugeflimmt babe, diejenigen, welche 
Diaconen genannt würden, das 
euchariftirte Brod, Wein und Wafler 
an einen jeden Anwefenden vertbeilt 
und zu den Abwefenden gebracht hät 
ten. Vgl. auch ebendaſelbſt c.67. Am 
fperiellften werden die Functionen bes 
Diacons in der fog. apoftolifchen Kir⸗ 
chenordnung bes dritten Jahrhunderts 
angegeben, und es läßt fid) wohl hier⸗ 
aus mit einigem Grunde ein Schluß 
auf die frühere Zeit machen. Hier: 
nach follen fie fich in jeder Dienft- 
leiftung (2v nean diexovig) bewährt 
zeigen, fie follen die Vermoͤgenden 
unter den Brüdern anhalten, mitzus 
theilen, forgfältig auf Diejenigen 
Acht geben, welche unorbentlich wan- 
deln, und diefelben warnen, ermahnen 
und tabeln, die Verächter des Glau- 
bens ausweifen, ber Bebrüdten ſich 
annehmen und viefelben nicht von 
der Beifleuer (Aoyia, vgl. 1. Eor. 
16, 1) wegweifen. Ordin. apost. 
c. 23. 25 (1. Lief. ©. 125-128). Daß 
auch bei gottespienitlichen Bunctionen, 
namentlich bei der Abenpmahlsfeier 
das Diafonenamt zur Hülfeleittung 
beflimmt war, erfiebt man aus c. 
27— 3. Am Schluſſe des c. 25 
heißt es: ol xaAws diaxovioertres — 
tonov Eavrois nepInooürra Tov 
nosuevıxöoy (diejenigen, welche 
das Diaconenamt gut verwalten, er= 
werben fih die Hirtenitelle, d. 5. 
werben Vorſteher). Es ift dies mit 
Hinblick auf die eben erwähnte Stelle, 


. Jahrhundert 


1. Tim. 3, 13, gefchrieben, obgleich 
diefes fchwerlich in dem Briefe bes 
Paulus gejagt werben follte Bal. 
Mack, a. a. O., ©. 75 ff. In den 
Glementinen(1.Kief. ©. 14, weldye 
übrigens wohl ſchon in das zweite 
gehören, Schlie⸗ 
mann Glementinen ©. 247 ff.) wird 
ebenfalls das Amt der Diaconen 
darin gefept, daß fie über bie Sitten 
der Brüder eine Aufſicht führen, dies 
felben ermahnen und den Vorgeſetz⸗ 
ten bie erforderliche Anzeige machen, 
daß fie die Hülfsbedürftigen und 
Kranfen befuchen und ihnen bie 
nöthige Verpflegung nad) Anweifung 
des Vorgefegten gewähren und fonft 
Dienite leiten. Ep. Clem. ad Jacob. 
c. 5. 12. Hom. Ill, 67 (ol dıexo- 
vor Exnegssoyousvo, ro adeApo 
TE oWuara xei Tas Ypuyas Eni- 
oxenlo9wcer xei To Enıoxong 
avrıBaailracay). Bol. auch Con- 
stitutiones apostolorum (Ende des 
britten Jahrhunderts) 11, 26 (6 dd 
diaxovos ToVTW TRELOTACIW Ws 
6 Xgioros ro nargi xai AeıTovo- 
yslro «uro); 1, 44 (ber Diacon 
fol! vem Biſchof Alles berichten, je⸗ 
doch die unwichtigeren Sachen für ſich 
abthun). Ueber vie Hülfeleiftung des 
Diacons bei dem Gottesvienfte, 3.2. 
dem Leſen des Evangeliums, vergl. 
Const. apost. Ill, 19. 20; VIII, 13, 
Cyprian erwähnt auch unter ans 
dern des Diacons als Darreicher des 
Keldyes beim Abendmahl (de lapsis 
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Diaconiſſen. 


ministrae, ber Ausdruck Diaconiſſen iſt ſpaͤter), ſowie unter 
dem Namen der Wittwen (nos) vor 80). Aus demjenigen, 


c. 25, vrgl. Constit. app. VIII, 13) 
und als Stellvertreter bei Verhin⸗ 
derung des Presbyters zur Annahme 
‚der Beichte (ep. 13 ed. Pam.). 

89) Röm. 16, 1: „Bolßnv — over 
dıaxzovo» rüs Exxinalas ns ev 


Keyyoscis.”" Bgl. Plinius, ep. 


X, 97: »Ex duabus ancillis quae 


ministrae dicuntur.” Das Wort- 


diezorıcccı fommt zuerft in Conc. 
Nicaen. (a. 325) c. 19: („Eurno- 
Inusv dE dıazoyıcouy Tv 
dv ro oynuarı Ekeracdeıchv Enei 
und: yewooseclav Tıva Eyovoıv 
ösre Ekanavyros Ev Tois Acixois 
avras Ekeralseogaı") und in den ap. 
Eonftitutionen VI. 17; VIII. 13. 19. 
20. 28 vor (Const. app. II. 26. 27; 
1m. 7. 15 ſteht no 7 dıaxovos, 
weshalb der Umftand, daß VI. 17 
gegen den Sprachgebrauch der ſechs 
erſten Bücher, dagegen in Ueberein⸗ 
flimmung mit dem des achten dıe- 
xorıccoe fieht, einen Beleg dafür 
abgibt, daß dieſes Kapitel und einige 
andere des fechften Buches (f. 1. Kiefg. 
S. 156. Not. 6, S. 169) von dem Ver: 
fafler des achten Buches erft fpäter zu= 
gefeßt worden fei). — Der Ausdruck 
now (Wittwe) wird ſchon von 
Paulus (1.Tim.5, 9ff.) zur Bezeich- 
nung eines Kirchendienftes gebraucht. 
Sn demfelben Gapitel fpricht ber 
Apoftel zwar auch von Wittwen über: 
haupt und ihrer Unterftüßung durch 
die Gemeinde; von Ders 9 an han⸗ 
belt er indeffen nur von folchen Witt: 
wen, die als Dienerinnen ber kirch⸗ 
lichen Gemeinde fürmlih angenoms 


men wurden, Wie durch die Worte: 
zno@ di zaraley£cduo (d.h. in 
catalogum refertor, fie fol imma- 
triculirt, in das offleielle Berzeichniß 
aufgenommen werben) und das weiter 
Folgende beftätigt wird, wonach nicht 
jede bebürftige Wittwe eingefchrieben 
werben follte, ſondern nur biejenige, 
welche bereits 60 Jahre alt nnd nur 
einmal verheirathet geweſen fei, Kin 
der erzogen und durch guie Werke, 
namentli durch Dienfte, welche fie 
ben Gemeindegliedern, ven Gäften und 
den Hilfsbedürftigen erwiefen, fi} be⸗ 
währt habe. Jüngere Frauen und 
folche, die nicht Wittwen waren, wollte 
Paulus nicht zulaffen; daher erflärt 
es fih, daß noch in fhätern Zeiten, 
nachdem auch Jungfrauen diefes Amt 
befleideten, das Wort yyoaı (viduae) 
als Kunftausprud für den fraglichen 
Kirchendienft gebraucht wurbe. Ignat. 
ad Smyrn. c.13: ras naegYEvovs 
tas Aeyoukvas xnoas. Tertullian 
ad uxor. lib.1.c.7: (Apostolus) »vi- 
duam allegi in ordinem nisi uni- 
viram non concedit.s Derfelbe 
Schriftfteller (de veland. virg. c. 9) 
nennt diefes Amt viduatus und tadelt, 
daß Jungfrauen dazu beftellt würden. 
Itidem de monogam. c. 11 werben 
bie viduae neben dem episcopus, ben 
presbyteris und diaconis als kirch⸗ 
lihe Beamte, welche bei Eingehung 
einer zweiten Che um die Einwillis 
gung angegangen worden, aufgeführt 
(a quibus matrimonium postulas). 

Id. de praescr. c. 3: Quid si epi- 
Scopus, si diaconus, si vidua, 8i 
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was über ihre fperiellen Functionen aus den fpätern Schriften 
biefer Periode angegeben ift, erſteht man, daß fie hauptfächlich 


virgo, si doctor, si etiam martyr 
lapsus a regula fuerit? — In der 
Ordinat. apost. (c. a.200) c. 24 (f. 
1. Lief. S.126) heißt es: yjoaı xa- 
Yıoravicdusar TpEis, und es wer: 
ben Hierauf ihre Functionen aufge- 
führt. Aus diefem, fowie aus dem, 
was c. 27. 28 über das Diaconen- 
amt der Weiber gefagt wird, erſieht 
man, daß daſſelbe mit dem Amte der 
zuge: in biefer Kirchenordnung für 
identifch gehalten wurde. In ben 
Const. app. VI. 17 heißt es: »dıexo- 
yıoca da yerkagu nag9Evos ayvı' 
el de unye adv 700 Moroyauos, 
nıorn xcèâ rıulaa vergl. II, 1 ff.: 
xnoasdixagıorare un &harrov 
droy Eijxovra — ab BE vewrega 
zägeı eis 1ngıx0ov ulv un Evrao- 
o£s$woay'« VII, 25: »Xy70.« ov 
xegoroveita, dAla — zararao- 
o£os$w eis ro ynpıxov.« Re- 
cogn. VI, 15: episcopum et duode- 
cim cum eo presbyteros simulque 
diaconos ordinat Petrus, instituit 
etiam ordinem viduarum at- 
que omnia ecclesiae ministeria 
disponit. Rothe, ©. 2354. Auch 
nach biefen Stellen ift jedenfalls ge: 
wiß, daß der viduatus ein Firchliches 
Amt war, wenn auch die völlige 
Spentität mit dem weiblichen Diaco- 
nate daraus nicht gerade hervorgeht. 
Lebteres behaupten Mad, Baftorial- 
briefe, ©. 342 ff; Rothe, S. 201 ff. 
Anderer Anficht ift dagegen Nean⸗ 
der, Ap. 8. J, 191 ff. In dem 
Briefe des Apoftels Baulus an Titus 
(2, 3) fommt der Ausbruck nosapv- 


ridec vor, welcher indeſſen im All: 
gemeinen bejahrte Grauen, nicht folche, 
welche ein Eirchliches Amt bekleiden, 
bezeichnet, wie der ganze Zuſammen⸗ 
bang zeigt, namentich das ummittels 
bar vorhergehende correfpondirenbe 
Wort ngeopüra, d. 5. bejahrte 
Männer, und der Gegenſatz zu den 
bejahrten rauen, die vEaı, junge 
Frauen, denen fie mit gutem Bei- 
fpiele und guter Lehre vorangehen 
follen. In fpäteren Zeiten wurde 
dagegen bas Wort mrosoßurıdss 
(apeoBUrepe:, nosoßvreg.oce:) auch 
wohl als Kunftausprud ebenfo wie 
znocı, viduae, für das Amt ber 
Kirchendienerinnen gebraucht: Conc. 
Laod. c. 11: un deiv ras Asyouf- 
vos nosoßvrides Aror Np0XE- 
Inukvas Ev Exxinole xaslora- 
0$cı (in ber Versio Isidoriana: mu- 
lieres quae apud Graecos presby- 
terae appellantur, apud nos autem 
viduae seniores, univirae et matri- 
culariae nominantur). Epiphanius 
bei Zimmermann, de presbyterissis 
vet. eccl., Annaberg 1681. 4. p. 75 
erwähnt, daß die Dinconifien, welche 
alle Wittiwen gewefen, auch oeopv- 
rides genannt feien, aber nie officia 
sacerdotalia gehabt hätten. — Ordo 
Romanus, tit. de presbyteri con- 
secratione: »diaconissas, presbyte- 
rissas« (f. Simmermann, a. a. 
D., p. 79). — Bisweilen wurden 
anch die Frauen der Bifchöfe, Press 
byter, Diaconen und Subdiaconen 
episcopae, presbyterae, diaconis- 
sae und subdiaconissae genannt. 
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Diaconiſſen. 


der Frauen wegen angeordnet waren, daß ſte alſo diejenigen 
Hülfeleiſtungen vorzunehmen hatten, welche für die Diaconen 
wegen ber Berfchiedenheit ihres Gefchlechted weniger angemeflen 
erfhienen, wie Die Nebengefchäfte bei der Taufe der Perſonen 
weiblichen Gefchlechtes und die Eorge für hülfsbedürftige und 
franfe Frauen, (wie denn felbft der Zutritt zu dem Aufenthalt 
ber Frauen für Mannöperjonen bei den heibnifchen Griechen 
und Römern nicht ſchicklich war,) Die Aufficht über ihre Sitten 
und über den Ort, wo fie fich bei Dem Gottesdienft verfammelten, 
endlich die Belehrung und Ermahnung berjelben. 

Doch laßt fi aus manchen Andeutungen fchließen, daß 
ſte Hinfichtlich der Pflege von Kranken, Armen und Fremden 
nicht gerade auf Hülfsbedürftige bed weiblichen Geſchlechtes 
befchränft waren, fondern im Allgemeinen geeignete Aushülfe 
leifteten und zugleich durch anhaltendes Gebet für die Kirche 
und bie einzelnen Nothleidenden die Hülfe Gottes anflehten. Eigent- 
lich liturgifche Bunctionen, wie namentlich bei Dem Abendmahle, 
hatten fie Dagegen nicht, was ſchon durch die Stellung ber 
rauen in der chriftlichen Kirche im Allgemeinen erklärt wird 99). 


Conc. Turon. VI, c. 13. 19. — 
Manche Schrififteller, z. B. Zimmer: 
mann, aa D, $. 33. 48 ff. 
nehmen an, daß bie presbyterae 
ein eignes von dem der Diaconiflen ver: 
fchiedenes Amt befleivet hätten, in- 
dem zn diefem auch Sungfrauen zu= 
gelaſſen wären, während man zu den 
presbyterae nur 60 Jahre alte Witt- 
‚wen genommen hätte ©. dagegen 
Mad, ©. 91 ff. Bergl. beſonders 
Rothe, ©. 245.246, welcher fpätere 
viduae ecclesiasticae, verfchieden 
von den Diaconiffen annimmt. Const, 
apostolicae Il, 28. 

9) Es follen Hier die einzelnen 
Belege, aus welchen auf bie Tunctio- 


nen der Diaconifjen gefchloffen werben 
fann, zufammengeftelli werden. Wenn 
Baulus (Röm.16, 1) von der Diaco- 
niffin der Kirche zu Kenchrei rühmt, 
daß fle fich der Hilfsbedürftigen und 
Fremden, namentlich auch des Paulus 
angenommen habe, und wenn er 1. 
Tim. 5, 10 von der als Kirchendie- 
nerin einzufchreibenden Wittwe for- 
dert, daß fie fich als thätige Pflegerin 
der Hilfsbenürftigen und Fremden 
bewährt habe (sd Esvodoynosr, ei 
aylow nodas Evnper, ei YAıBouk- 
vos ‚Ennoxsoev), fo zeigt dies, daß 
fich ihre Wirkfamfeit nicht blos auf 
hilfsbedürftige rauen beichränlte. 
Dergl. audy über Die Sorge ber 
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75. 


Einer genaueren Prüfung bedarf die jo häufig aufgeworfene 
und zum Theil fehr ausführlich unterfuchte Frage, ob Die Firch- 
liche Verfaſſung der apoftolifchen Zeit zunächft aus einer Nach- 
bildung bereitd vorhandener Einrichtungen der Juden hervors 
gegangen fei. Bei dem engen Zufammenhang, in welchem bie 
chriſtliche Kirche ihrer geichichtlichen Grundlage nach mit dem 
Judenthum fteht, erfcheint die Anficht, daß die unter ben Juben 
vorhandenen Einrichtungen weniaftend theilweife von den Ehriften 


Mittwen für die von der heidniſchen Ob- 
rigkeit in das Gefängniß geworfenen 
Gläubigen Zucian. Peregrin. (znoes 
tivas). Dagegen zeigen andere Stel- 
fen, daß fie jedenfalls vorzugsweiſe 
ber Frauen wegen beftellt wurden. 
Constit. app. (c. a. 250) III, 15: 
„Es foll auch eine gläubige und heilige 
Diaconiſſin zu Hülfeleiftungen für die 
Frauen (eis Tas Twr yuraxwv 
unngeofas) gewählt werben, da es 
vorkommt, daß ein männlicher Diacon 
wegen ber Heiden nicht zu den Frauen 
geſchickt werben Tann; der weiblichen 
Diaconen bedürfen wir zu vielen 
Zwecken, zunächlt bei dem Taufen der 
Frauen, wo der Diacon nur ihre 
Stirne falbt, nachher aber die Dia- 
coniſſin diefelben (ganz) einfalbt.“ 
Bol. die von Cotelerius aus einer 
pariſer Handſchrift entnommene Stelle: 
cæ zur diaraslwr' örıyuvaixa Be- 
arıLousyn» 0 Enloxonos uosyn» nV 
megpainv zoleı, 0 de diexovog ro 
sroum au zo aendos' n dE diaxo- 
vısoa 6Aavy TO owua. Const. app. 
1, 26 (feine rau foll zum Diacon 
‚oder Biſchof gehen ohne die Diaconif- 
fin ; vgl. über die Srlaubniß zur Heirath 
Tertullian, de monogam. c. 13) ; II, 


Bickell, Geſch. d. Kirchen. L 2, 


57 (die Diaconiften follen vor dem 
Eingang der Frauen in die Kirche 
zur Aufficht ſtehen); IN, 7 (die Witt: 
wen, worunter hier Die von der Ges 
meinde zu unterftüßenden im Allge⸗ 
meinen verftanden find, follen den 
Bifchöfen, Nelteflen, Diaconen und 
außerdem ben Diaconiffen ges 
borchen). Ordin. apost. (c. a. 200) 
c. 24 (Bon ben drei zu beflellenven 
Mittwen follen zwei zum Verharren 
im Gebete für Alle, die in Anfechtung 
find, und zu den nöthigen Enthül: 
lungen beftimmt fein, eine aber, bie 
bei den Franken Frauen Tag und 
Nacht ſitzt und Dienſte leiſtet). Im 
derſelben Kirchenordnung wird ſodann 
ausgeführt (c. 27 ff. vgl. mit c. 1), 
wie fie ebenfowenig als andere Frauen 
bei dem Abendmahl und fonft eigent- 
lich kirchliche Verrichtungen vor- 
nehmen bürfen (znowv avsxxAnote, 
f. 1. Lief. S.130, Note 169); vgl. 
Tertullian de veland. virg. c. 9: 
non permittitur mulieri in ecclesia 
loqui, sed nec docere, nectin- 
guere, nee offerre, nec ullius vi- 
rilis muneris, nedum sacerJotalis 
ofhcii sortem sibi vindicare. 
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beibehalten worden feien, gewiß fehr natürlich und unbebenflich. 
Dennoch wird eine genauere Unterfuchung zeigen, daß dies bei 
weitem nicht in dem Maaße der Fall gewefen ift, wie gewöhnlich, 
namentlich feit der bekannten Ausführung VBitringa’s, ans 
genommen wird, und daß man bei aller Gelehrfamfeit dieſer 
Schriftfteller nicht felten eine Flare Anfchauung der hier in 
Betracht kommenden Berhältniffe vermißt. 

Zur Zeit der erften Organifation ber chriftlichen Gemeinden 
war noch der Tempel zu SJerufalem und die (S. 18) durch 
den Opferdienft in demfelben bedingte und genau ausgebildete 
Hierarchie der Priefter und Leviten vorhanden. An ber Spitze 
des Ganzen ftand ber Hohepriefter, deffen amtlicher Wirkungs⸗ 
freis fchon oben (S. 21 ff.) angegeben wurde. Das Recht auf 
diefe Würde beruhte auf der Abftammung vom hohenpriefterlichen 
Geſchlechte 91). Die Oberften der Priefterftämme, welche gleichfalls 
durch Succeſſion in der Bamilie Diefe ihre bevorzugte Stellung erhiel- 
ten und eine fehr mächtige Claſſe den gewöhnlichen Prieftern und 
Leviten gegenüber bildeten, wurben ebenfall8 im weitern Sinne 
mit dem Namen ber Hohenpriefter (apxsegeis) bezeichnet %). — 


91) Die Behauptung, daß ber 
Hohepriefter für Berbinderungsfälle 
einen Stellvertreter MD) gehabt 


habe, welche die Talmudiſten auf: 
ftellen, wird durch fonflige Quellen 
nicht unterflübt. Der bei Joseph. 
ant. XVII, 6, 4 erwähnte Sofephus 
war wirklicher Hohepriefter, obgleich 
nur auf furze Zeit. Anger de tem- 
porum in actis apost. ratione, p.94. 
MWiefeler, chronol. Synopfe, S. 185. 
Rote 1. 

92) Im alten Teftament wird der 
Hoheprieſter häufig nur ver Briefter 
im vorzüglichen Sinne (6 leoeüs in 
der Septuaginta; 8. Mof. 4, 5—7) 
genannt, bisweilen auch apyıssus 


oder 6 degsus 0 ulyas (3. Mof. 4, 
8; Zachar. 8, 1; 3, 8), befonders in 
den Apocruphen (3. Efr. 5, 62; 9,40; 
1. Macc. 10, Mff.; 12, 3; 2. Macc. 
15, 12). Der Bfieder des hohenprie⸗ 
fterlihen Geſchlechts (yEvos apyıe- 
oerıxöv) gebenkt bie Ap.-Geſch. 4,5. 
Die Oberften der vier und zwanzig 


Prieſterſtaͤmme (pvacè bei Joseph. 


bell. jud. IV, 3, 7 genannt) werben 
ſchon in ven Büchern der Chronik (1. 
Ehron. 25, 4-6) erwähnt (vgl. auch 
Jeremias 19, 1: rgsaßvrepo: Tor 
lso&wv), und ſolche mögen es geweſen 
fein, welche einmal um die Seit ber 
erften Gründung ber chriftlichen Kirche 
unter dem Namen der aozıegsis ale 
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In genauem Zufammenhang mit bem Tempel und feiner Hies 
rarchie fland die Behörde, welcher die obere Leitung ber ger 
fammten religiöfen und bürgerlichen Angelegenheiten und bie 
Entfheidung in ben wichtigeren Fällen zufam und Deren 
regelmäßiger Berfammlungsort mit dem Tempel verbuaden 
war 9). Als das höchfte richterlihe Collegium führte fie 
vorzugsweife den Namen Synedrium (Sanhedrin, aus 
bem griechifchen ouvedaov, db. h. richterliches Collegium) 9). 
Im Gegenfaß zu andern niederen Behörben werben fie auch) 
wohl bey große Sanhebrin, ber hohe Rath genannt ®). 


eine mächtige Partei ben übrigen 
Vorgefehten des jübifchen Volks und 
ben Prieftern (denen fie die Zehnten 
vorenthielten) feindlich gegenüberftans 
ben. Joseph. ant. XX, 8 (E£ante- 
Tas Tols Apyısgeücı aracıs nIRÖs 
Toos begeis zei Toüs nEWToUg Tov 
nAngovs ray lepgoaoAvumar). Bol. 
Havercamp ad Joseph. 1. c.; de 
Bette, Arhäol, 5.240. Vgl. aud 
Ap.⸗Geſch. 26, 10. 


93) Außer dem neuen Teflamente 
iſt auch der Talmud in Beziehung 
auf die innere Binrichtung diefer Bes 


: Börde, welche felbft nach der Zerſtoͤ⸗ 


rung Serufalems, wenngleich in be⸗ 
deutend verminderter Macht noch meh⸗ 
tere Jahrhunderte hindurch beftehen 
blieb und nad und nach in verfchies 
denen Stäpten Palaͤſtina's ihren Sik 
hatte (Vitringa de synag. Il, 1, 
17. p. 867), als Duelle zu benußen, 
freilich mit Vorfiht, da es fi für 
unfern Zweck nicht um die fpätere 
Zeit, fondern um die bes Beginns ber 
hriftlichen Kirche handelt. Die Stellen 
des Talmuds über das Local der hoͤch⸗ 
fen Behörde im Tempel (Liskat ha- 


gazith) f. bei Selden, de synedr. 
II, 5. p. 237 sq.; II, 6. p. 255. 256. 

94) al. L. ult. D. de decret. ab . 
ord. faciend. (50. 9): dar rıs ifo 
TE ovvedoiu diıxasyıa. ©. über 
bie Bedeutung bes Wortes auridgior 
bei den Griechen Jac. Gothofredus 
ad L.29. C. Th. de jud. (p. 269 sq. 
ed. Ritter) und Selden, de synedr. 
Hl, 4. p. 106, welcher auch eine Ins 
ſchrift erwähnt: aurddgıor dv Zuvg- 
va yEgovıur. 

95) Im neuen Teftamente wird fle 
flets unter der einfachen Benennung 
ovvedgiov aufgeführt: Matth. 26, 
59; Marc. 14, 55; 15, 1; Luc. 22, 
66; Joh. 11, 47; Ap.⸗Geſch. 4, 15 
vgl. mit 4, 5; 5, 21. 27. 34. 415 6, 
12. 15; 22, 30, 23, 1. 6. 15. 20. 
23; 24, 20. Vgl. auch Joseph. vit. 
c. 12 (yeayo ro ovredeip rür 
legoooAvuor). Selbfi im Gegen» 
faße zu dem niederen Gerichte (xolaıs) 
nennt Chriſtus das höchfle blos avr- 
£dosov bei Matth. 5, 22. Dergl. 
Vitringa de synag. vet. 11, 9. p. 551. 
Auch die Talmudiſten gebrauchen ges 
wöhnlich felbft von dem höchften Ges 

8% 


445 Sufammenhang d. chriſtl. Kirchenverfalfg. mit d. füb. Zempelverfaflg. 


Die allgemeinfte Bezeichnung ber Mitglieder ſcheint ſowohl nach 
dem neuen Teftamente ald nach dem Talmud bie ber Nelteften 
(ngsoßvrego:) geweſen zu fein 9%), und aus biefem Grunde 
wird denn auch das Synedrium im neuen Teftamente bisweilen 
Presbyterium genannt). Zu Mitgliedern deffelben wurs 
den folhe Männer erwählt, welche ſich durch Alter, Erfahrung 
und Weisheit oder durch ihre fonftige, zum Theil erbliche höhere 
Stellung auszeichneten. Daher erflärt es fich, warum im neuen 
Teftamente, wenn von der Zufammenfegung des Eynebriums 
die Rede ift, haufig verfchiedene Arten von Mitgliedern beffel- 
ben, ungeachtet des allgemeinen Namens ded Rathes der Ael⸗ 
teften, uünterfchleden werden, namentlich Hohepriefter 
(Goxregsis), worunter bie ebenerwähnten erblichen Priefterhäupt- 
linge verftanden wurden, fowie andere Vorgeſetzte der Iſraeliten 
(&oxoviss) 9%), ſodann folde, die fih als Schriftgelehrte 
(yocunereis) in den Academieen bewährt hatten 99%), endlich 
fonftige Aeltefte Crosoßvrsoo), welche zu feiner dieſer Elaffen 
gehörten, alles dies jedoch ohne feite Terminologie in ziemlich 
verfchtedenartiger Zufammenftellung, indem bald die einen, bald 
die andern nicht ausdrüdlich erwähnt, fondern unter einem da⸗ 


richte den Ausdruck Sanhedrin, auch 
wohl Sanhebrin der Ein und Sieben: 
zig oder Sanhebrin im Lisfat haga— 
zith und nur zuweilen den Ausdruck: 
ber große Sanhedrin. ©. die Stellen 
bei Selden, 11, 5. p. 237. 250. 253. 
255. 256 — 262, 

96) Siehe die Stellen des Talmuds 
bei Selden, de synedr. li, 6. p. 250 
sq. und bei Vitringa, de synag. 1, 
1, 7. p. 160; Ap.-Geſch. 4, 9 redet 
Petrus das Synedrium mit den Wor: 
ten an: @gyovres toü Aaov xai nQE- 
oßvrsgoı roö IogumA. 

97) Ap.⸗Geſch. 22, 5, vergl. mit 
Luc. 22, 66. 


98) Der Name Archonten ifl, 
wie der der Nelteften, ein allgemeiner 
Ausdruck, welcher für die Inhaber 
obrigfeitlicher Würden überhaupt ges 
braucht wurde. Vgl. Joh. 7, 48; 
Röm. 13, 3; Ap.-Geſch. 4, 8.285 16, 
19; Luc. 12, 58; 14, 11; 18, 18. 
Achnliche allgemeine Ausdrüde find: 
öl nowro. tWv Iovdalwr, Ap.Geſch. 
25, 2; ol dvvaroi rwv "Iovdaiwv, 
Joseph. de bell. jud. II, 14 (11,12: 
ol yepmıot). 


99) Vitringa, de synag. Il, 9. p. 
549 sq.; II, 10. p. 565 sq. ; II, 1. 


p- 613 sq. 
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neben gebrauchten allgemeineren Ausdrucke mitbegriffen. wers 
ben 100), Es ſcheint auch nicht, ald wenn in dem Synedrium ein 
Unterfchteb hinftchtlich der Functionen zwiſchen Diefen werfchiebe- 
nen Mitgliedern ftattgefunden Habe, wenigſtens kennen bie Tal 
mubiften einen folhen nicht; ſie machen nur einen Unterfchieb 
zwifchen ben übrigen Mitgliedern und dem Präſes (dem 
Raſi) 100) nebft feinem Stellvertreter, bergeftalt übrigens, 


100) Vgl. insbefondere Ap.-Geſch. 
4,5.6.: ’Ey&vero di Eni tiv gupıov 
Guvvaydnvaı avrWvroosäoygovras 
xai noeoßvr£igovs xai youu- 
uareic els’legovoainu' xzai’Avvav 
Tov doyızgla xai Kaiapar xai 
"Iuayynv xal "AktEavdoov zwi 6000 
oa» Ex yEvovs doyısgarırod. 
Diefe fammtlich redet hierauf (Ap.-G. 
4, 9) Petrus in der Berfammlung 
(ovvedgrov, Ap.-Geſch. 4, 15) mit 
den Worten an: ”doyovres rov 
Acod zainosoßvreooırov Tovand, 
und fpäter (4, 23) werben biefelben 
als oi apyısgeis xai ol noE- 
oßBvregoı bezeichnet. — Luc. 22, 
66: Zuuny9n To noesoßvr£gLov 
Tod Amod, AoyıEsgEeis re xwi 
yoduunreis, xai dvnyayov av- 
1ov eisto ov»v£&doıov. Matth.28, 
11. 12: (Aoyıegeis) ovvaystv- 
TESs HETE TOv noceoßvreiowrv 
ovußovAov Außövres (vgl. 27, 1: 
Zuußovdıov &Aaßov navres ol ap y- 
seQeis zul ol noEOBUTEgoL 
tod Aaod; 27,3: Tois apyıegeücı 
xai rois noeoßvrepois),; — Matt. 
20, 18: Nogadognosra rois doy- 
vE0EÜCL xai yowuuartevcı 
(vgl. Marc. 11, 18; 14, 1; Joh. 18, 
3: gpyigeis xai Pupıcaioı). — 
Marc. 8,31: ’Anodoxıueosnvaı ano 
tövngeoßvregwy xai ray @og- 


ıE0EWv xai TWv yoauuariwr 
(vgl. Matth. 16, 21; Marc. 11, 27; 
Rue. 9, 22, 20, 2). — Mare. 14, 53: 
"Annyayov rov ’Inoouv noös Tov 
aoyısgka xai avrfgyovra avıd 
navres ol aoyıegeis Kal oinge- 
oBvrepoı zei ol yorumareig; 
15, 1: Zvußoviov nomaavres ob 
Goyısgeis uerd ruv noesoßur£- 
0Wwrv xci yoauuarlwurv xal 6korv 
To auv£doıov. 

101) Sewöhnli nimmt man an, 
daß der fungirende Hohepriefter von 
Amtswegen auch Präfes des Syne⸗ 
driums gewefen ſei. Obgleich aller- 
dings Fülle vorfommen, woraus man 
erfieht, daß eine ſolche Verbindung 
ftattgefunden hat (Joseph. ant.XX, 
9), fo ift doch der Beweis, daß Dies 
fi von felbit verſtanden habe, nicht 
geführt; vielmehr fcheint namentlich 
zur Zeit der Verurtheilung Chrifti 
vor dem Sanhedrin nicht Kaiphas, 
welcher damals fungirender Hoheprie- 
fter war, fondern ein Anderer, nämlidy 
Annas, fein Schwiegervater, welcher 
bereits feit ISahren von dem Hohen: 
priefteramt entfeßt war, den Vorſitz 
gehabt zu haben. Bol. Joseph. ant. 
XVIN, 2, 2 mit Luc. 3, 1ff., Joh. 
18, 13. 24 und Ap.-Geſch. 4,6. Die: 
fer Annas wurde übrigens ebenfo wie 
der functionirende Hohepriefter — 
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daß fie auch bie gewöhnlichen Mitglieder bie Eollegen_bes 


PVorfigenden nennen 192), 


segeös genannt, ob deshalb, weil 
ſelbſt die ſonſtigen Mitglieder des Sy⸗ 
nebriums aus hohenpriefterlichem Ge⸗ 
ſchlechte apyıeoeis genannt wurben 
und dem Präfes daher vorzugsweife 
diefer Name beigelegt werben fonnte, 
oder weil Annas wenigfiens früher 
funetionirender Hoherpriefter gewejen 
war, läßt fih nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit fagen. Wiefeler, ron. Syn 
opfe, ©. 186 ff., S. 405, nimmt 
wegen Ap.⸗Geſch. 5, 24 an (S. 187), 
daß bei Lucas apyıeoeüs vorzugs⸗ 
weife den Präfes des Synedriums, 
lepeus aber den wirklichen Hohenprie⸗ 
fter bezeichnet habe.“ Die Stellen, 
welche des Ananias gedenken (Ap.⸗G. 
23, 1 ff.), föünnen bei biefer Frage 
nicht entfcheiden, da Ananias wahr: 
fcheinlich Hoherpriefter und Präfes des 
Synebriums zu gleicher Zeit war. 
Joseph. ant.XX, 5, 2; XX, 7,1; 
XX, 8, 8 Wiefeler, ©. 18. 
Bol. über die ganze Trage Wieſe⸗ 
ler, S. 186 ff., ©. 403. 

102) Viringa, Ill, 1, 16. p. 851. 
852. Bom Hohenpriefter und feinen 
‚Stellvertretern fonnte natürlich nad 
der Zerflörung des Tempels keine Rebe 
mehr fein (der Ausdruck apyıspeus, 
womit der Kaifer Alexander Severus 
bei Lamprid. in Alex. c. 28 bes 
zeichnet wird, ift nur bilblich genoms 
men; Vitringa, Il, 5. p. 527). Uebri⸗ 
gens iſt die zunächft nicht Hierher ge⸗ 
hörige Geſchichte der jüdifchen Hie⸗ 
rarchie biefer fpätern Zeit ziemlich 
dunkel. Drigenes (} 254) gedenkt 
eines Borgefebten des jünifchen Volkes 


Das die Zahl ber Mitglieder des 


als einer erblihen Würde unter dem 
Namen eines Batriarden (Vi- 
tringa, p. 522) (au Ethnarden: 
ep. respons. ad African.; vgl. Jo- 
seph. ant. Xlll, 6, 6, wonach ſchon 
früher auch der Hoheprieſter bisweilen 
Ethnarch genannt wurde), und diefer 
in Palaͤſtina an der Spike des hohen 
Rathes befindliche Patriarch ſcheint 
derjelbe zu fein, ber bei Bopiscus 
(vit. Saturnin. c. 8) und in L. 14. 
Cod. Theod. de judäeis erwähnt 
wird; von den Talmubiften wird er 
mit dem Namen bes Hauptes des 
großen Sanhedrins (Nafi) bezeich⸗ 
net, während fein Stellvertreter bei 
ihnen den Namen Vater des San: 
hedrins führt. Selden, 11, 6, 1 ff; 
Vitringa, III, 1, 16. p. 81 ff. Er 
hatte f. g. Apoftel zu Gehülfen, 
namentlich auch als Abgefandte an 
Auswärtige. L. 14. Cod. Theod. 
cit. Hieronym. comm. in epist. ad 
Galat. V, 1. Zpiphan. haer. 30. 
J. Gothofred. ad c. 14. C. Theod. 
cit. p. 251 ff. — Vüringa, Il, 10. 
p. 577 ff. Außerhalb Palaͤſtina's hatten 
fhon frühe in folchen Ländern, wo 
viele Juden waren, die jüdifchen Ge⸗ 
meinden, ungeachtet ihres Zufammen: 
hangs mit dem in Palaͤſtina befind- 
lichen hoben Rathe, einegewifle Selbfts 
ftändigfeit uıtier eigenen Vorgeſetzten 
erlangt, wie denn fchon Joſephus 
(ant. XIX, 4) eines Ethnardhe 
von Egypten, eines Archonten 
in Syrien (bell. jud. VII, 3, 3; 
vgl. Vitringa, p. 559, |. auch Ap.: 
Geſch. 23, 5, wo ber Hohepriefter 
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hoben Rathes mit Rüdficht auf das mofaifche Recht fih auf 


ein und fiebenzig belaufen habe, wird nur im Talmubd, 
nicht im neuen Teftamente ausdrüdlich bemerft 103), obgleich 
Manches für das Höhere Alter diefer Organifation fpricht 104), 

Während der hohe Rath die oberfte Behörde ber Juden 
war, beftanden ſchon nach mofaifcher Borfchrift in den einzelnen 


deyww tod Anov genannt wird) und 
eines mächtigen Anführers der Juden 
in Babylonien (ant. XVIH, 9) 
gedenkt. Daher erklärt es ſich, daß 
fpäterhin anftatt Eines Patriarchen 
mehrere erwähnt werben (nicht zu vers 
wechfeln mit den ſ. g. kleineren Patriar⸗ 
hen, den Borftehern einzelner Iocaler 
Behörben, die ebenfalls fpäter vor: 
fommen. L. 1. 2. 8. 11. 13. 14. 17. 
29. C. Th. de judaeis, wo bie er⸗ 
teren im Gegenfabe zu den Eleineren 
patriarchae illustres genannt wer: 
ben; vgl. J. Gothofred. ad L. 1.29. 
cit. Noch fpäter hörte das Inſtitut 
ber erblichen Patriarchen auf, und 
es kommen f. g. Primaten als Vor⸗ 
fteher einzelner Bezirke vor. L. 29. 
Cod. Theod. cit.— T’heodoret. dial. 
1. p. 38 (ed. Lips. 1668); vgl. Jae. 
Gothofred. ad L. 29. cit. 

103) Bei Selden, Il, 4. p. 163 ff., 
finden fi die Stellen, wonach bie 
Anfichten des Talmuds ſowohl hin: 
fichtlich diefer Zahl (nicht 72 Mit: 
glieder, wie manche Neuere mit 
Rüdficht auf eine Lesart bei Luc. 10, 
1 und vielleicht auch auf 4. Mof. 11, 
25.26 angenommen haben), als auch 
hinfichtlich des angeblichen Urfprungs 
biefer Cinrichtung aus dem mofai- 
fhen Rechte beftimmt hervorgehen. 

104) In dem mofaifchen Rechte 
(4. Mof. 11, 16) werben flebenzig 


Männer erwähnt, welche nach goͤtt⸗ 
licher Anordnung pen Mofes in der 
Leitung bes ifraelitifchen Volkes bei: 
fiehen ſollten; fie werden Aeltefte 
und Vorgeſetzte genannt (die 
Sept. überfeßt e8 ngsaßurego. Tov 
Aaod xzaiy guuuareis). Daß nun bug 
nachherige Synedrium mit diefer Ein- 
richtung identifch gewefen fei, Jäßt 
fih nicht beweifen, doch wird im 
alten Teftamente mehrfach ein wenn 
auch zum Theil anders organifiries 
Geriht an dem Orte des SHeilig- 
thums erwähnt; 5. Mof. 17, 8 ff; 
19, 17; 2. Chron. 19, 8.(aus Prieftern, 
Zeviten und Nelteften beſtehend); vgl. 
auch 2. Maccab. 4, 33, wo der Aus- 
druck yepovaia für den Rath zu 
Serufalem gebraucht wird; ebenfo bei 
Joseph. aut. XIII, 5, 8; IV, 8, 14. 
Doch find auch die Ausdrücke avv£- 
dewov und ovvedgoı für Rath, Ger 
riht und Richter den griechifchen 
Terten des A. T. nicht fremd; Rich: 
ter 5, 10; Sprüche 22, 10; 2. Macc. 
14, 5; vgl. Serem. 15, 17. Daß bie 
Zahl flebenzig (mit dem Haupte ein- 
undflebenzig) fchon in ber ältern 
Zeit beftanden Haben mag, erſteht 
man aus ber nachher zu erwähnenden 
analogen Behörde, welche Sofephus 
in Galiläa für die wichtigeren Ange: 
legenheiten einführte, und aus Luc. 
10, 1. 
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Städten untere Behörden, welche bie öffentlichen Ange- 
legenheiten, insbeſondere auch die richterlichen Bejchäfte beforgten, 
deögleichen größere Zwifchenbehörden für ganze Bezirke 105). 
ALS regelmäßiges Local dieſer an den einzelnen Orten, ins⸗ 
befondere an den größeren beftehenden Synedrien wurden Die 
ſchon längere Zeit vor Entſtehung der chriftlichen Kirche vor⸗ 
handenen öffentlihen Bethäufer (Pros euchen oder Syna— 
gogen) benugt 106), indem Diefelben Feineswegs blo8 zu dem an 


105) 5. Mof. 16, 18 (nad der 
Sept.: xgırds xai yoauuarosıs - 
aywyeis XUTUoTnoss o8uvıW Ev 
teis noAsol oov); vgl. 2. Ehron. 
19, 5 (mehrere an der Zahl). Jo- 
sephus (ant. IV, 8, 14) gibt als 
ben Inhalt dieſer mofaifchen Bor: 
fhrift an: aoereosgwoav de xag 
Exaoıny noAıy avdgss Enta Exa- 
orn dt apyi Ivo ävdoes Unnofrau 
dıdöooswoev. Daß es gerade fieben 
fein follen, ift im mofaifchen Rechte 
nicht beftimmt, obgleich Joſephus 
diefe Zahl fpäter wiederholt (ant. 
IV, 8, 38: Eni voos Enta xoıras) 
und an einem andern Orte (bell. 
jud. ll, 20, 5) erzählt, er habe in 
ber feiner Verwaltung übergebenen 
Provinz Galiläa in jeder einzelnen 
Stadt fieben dıxaaras für bie 
minder wichtigen Gefchäfte und Rechts⸗ 
flreite (npayuare zei dixaı) beftellt, 
die wichtigeren habe er ſich und einer 
Behörbe von ſiebenzig Archonten, bie 
er aus den Weifeften unter den Alten 
(ynoaıwrv) beftellt habe, vorbehalten. 
Im Talmud wird die Zahl etwas 
anders angegeben; hiernach beftund 
in den Städten von wenigftens 120 
Einwohnern regelmäßig ein ſ. g. 
Hleineres Synebrium von dreiund⸗ 


zwanzig Mitglievern (nebſt drei 
Neihen von Schülern oder Candida— 
ten), welche unter gewiſſen Umftänden 
bis zu einundflebenzig verflärkt wur⸗ 
den (Selden, Il, 6. p. 259), an Elei- 
neren Orten eine Behörde von drei 
Berfonen, in Serufalem beftanden 
vor der Zerflörung bes Tempels 
neben dem großen Rath zwei folcher 
syncdria vigintitriumviralia.. ©. 
die Stellen im Nllgemeinen bei 
Selden, 1, 5. p. 221 ff., N, 6. p. 
249-260. Im nenen Teftamente wird 
ebenfull$ der Synedrien in der 
Mehrzahl gedacht (Matth. 10, 17; 
Marc. 13, 9), und bei Lucas 7, 3 
werden die Aelteſten “der Juden 
zu Capernaum erwähnt. (Bergl. 
auch 1. 15. C. de jud. (nach der 
Snterpolation Suftinians) » Contentio 
inter Judaeos et Christianos non 
a senioribus Judaeorum, sed 
ab ordinariis judicibus dirimatur.- 
In einem theoboftfchen Gefeße vom 
3. 429 fommen noch die synedria 
utriusque Palaestinae vor, 
welche die Befuguiß ausübten, ihre 
Primaten zu wählen. L. 29. C. Th. 
de jud. (16. 8). L. 17. C, Just. 
eod. (1. 9). 

106) Daß unter ber ng00eugm, 
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ben Sabbathen ftattfindenden, aus feierlichem Gebet, Vorleſen und 
Erklären des Geſetzes beftehenden Gotteddienft, fondern naments 
ih auch zu den fonftigen religiöfen Verſammlungen ber Iſrae⸗ 
liten, insbefondere zu ben Sitzungen ihrer Behörden gebraucht 
wurden 197), Daher, ſowie aus ber altieftamentlichen allgemei⸗ 
neren Bedeutung bed Wortes Synagoge (ſ. oben S. 15 ff), erflärt 
ed fih denn auch, daß man fpäterhin unter dem Namen ber 


wenn ein. Bet haus damit gemeint . 


ift, regelmäßig die Synagoge (ovva- 
ywyn) verftanden wurde, ergeben bie 
Stellen bei Philo (de legat. ad 
Caj. p. 782. 784. 785, vgl. mit p. 
801), Sofephus (vit. c. 54, vergl. 
mit bell. jud. VII, 3, 3) und Ju⸗ 
senal.(aatyr. 11, 215). ©. beſon⸗ 
vers Vitringa, 1, 1, 4. p. 119—132, 
An größern Orten eriftirten auch 
wohl mehrere Synagogen; vgl. Eure. 
13, 10; Ap.Geſch. 6, 9. 

- 109%) Am deutlichſten ergiebt Dies 
die Erzählung des Joſephus (vit. 
c. 54. 57) in Beziehung auf die 
Proseuche oder Synagoge zu Tibes 
rias, in welcher die Verſammlung 
des Mathes (BovAn) und des ganzen 
Volkes unter der Leitung der Archon⸗ 
ten flattfand und in welcher: fpäter- 
bin vom Vorgeſetzten der Befehl 
gegeben wurbe, das Volk zu entlaflen, 
damit der Rath über die in Frage 
ſtehende Angelegenheit eine Unter: 
fuhung vornehme. Daher werben 
deun auch im neuen Teftamente bie 
Synagogen nicht bios alsdann er- 
wähnt, wenn die Rede vom jüdiſchen 
Gottesdienſte ift, fondern auch wenn 
es fich um Unterfuchungen von Seiten 
der jüdischen Behörden Handelt. So 
wird in der Ap.⸗Geſch. 9, 2 erzählt, 
Paulus habe ſich yor feiner Bes 


fehrung, vom Hohenpriefter Schrei⸗ 
ben an die Synagogen ausgebeten, 
um die Anhänger des Chriſtenthums 
gefangen nehmen zu Tönnen, und 
Ap.⸗Geſch. 26, 11 wird der Strafen 
gedacht, welche in den Synagogen 
über biefelben verhängt worben feien, 
wie denn auch Chriſtus mehrmals 
bie Synagogen, und zwar in genauer 
Verbindung mit den Synebrien als 
bie Orte bezeichnet, two Unterfuchungen 
geführt und Strafen verhängt wür- 
ben; Matth. 10, 17: nagmdwascı 
yag vuäs eis ovv£dgıe xai £v 
eis oVvaywmyals avravy Wa-' 
orıywossıw vuäs. Luc. 1%, 11: 
"Oray noospfowaw vuas Eni Tas 
Guvayayas xal Ts apyas xei 
tas Efovalas, un WEQLUVGTE TI0k 
7 ı6 unoAoynonese, 9 Ti einnte 
Dal. Matth. 23, 345 Luc. 21, 22; 
Mart.13, 9 (napadwaesıy vuds eis 
suvidgm xai sis avyaywyas, da- 
enoceadE, za ini nyeuuvar xai 
Beorlkwr- ora970s0dE), — Auch 
noch in den fpätern Zeiten (L. 14. 
C. Th. de judaeis, a. 399) wirb 
bemerft, die Apoflel des jüdiſchen 
Batriarchen hätten die nach Jeruſa⸗ 
lem jährlich zu fendende Summe 
von ben einzelnen Synagogen 
beigetrieben. Vgl. au L, 29, 0. 
Theod. eod. 
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jübifhen Synagoge bisweilen das religiöfe Gemeinwefen ber 
Juden überhaupt, in feinem Gegenjag zu dem chriftlicden und 
heibnifchen verftand 208), 

Dies ift von Wichtigkeit bei Unterfuchung der Frage 
wegen bed Beamtenperfunald ber Synagoge. Schon im neuen 
Teftamente werden. 3. B. |. g. Arhifynagogen (aggovva- 
yoyos) erwähnt, denen bie Sorge für bie gehörige Handhabung 
bes Gottesdienftes oblag 109%). Es würde aber unrichtig fein 
wenn man annehmen wollte, daß darum dieſe Archifynagogen 
lediglich für den gottesdienftlihen Theil des jübifchen Ges 
meinweſens beftimmt geweſen und ein von ben Xelteften ber 
Synedrien fpecififch verfchiedenes Amt befleidet hätten, wie denn 
manche Schriftfteller allerdings ſchon einen wefentlichen Unter 
fhieb zwifchen Beamten der Synedrien und ber Synagoge ge 
macht haben 110), Die Unrichtigfeit diefer Anficht ergiebt ſich 
fhon aus dem eben nachgewiefenen genauen Zufammenhang 
zwifchen Synebrien nnd Synagogen. 

Es kommen fehr verfchiedene, nicht immer feft begrenzte 
Bezeichnungen des für ben Eynagogendienft angeftellten Pers 
fonald vor (3. B. außer ben Archiſynagogen die Patriarchae 


108) Oyprian. testim. adv. Jud. 
1, 20: Quod ecclesia plures 
filios habitura quam quot syna- 
goga ante habuisset. — Jacob 
accepit uxores duas, majorem Liam 
oculis infirmioribus, typum syna- 
gogae, minorem speciosam Ra- 
chel, typum ecclesiae. Bergl. 
Dffenb. Joh. 2, 9; 3, 9. 


109) Ap.⸗Geſch. 13, 15 wird er: 
zählt, die Archiſynagogen zu Antio- 
bien hätten den Paulus und feine 
Gefährten nach ſtattgefundener Ber: 
lefung des Geſetzes und der Propheten 
in ber Synagoge aufgeforhert, ob fie 


eine Anrede an das Vollk halten wolls 
ten. Ebenſo fagt Justin. dial. c. 
Tryph. p. 366, daß die Archiſyna⸗ 
gogen nach dem gottespienftlichen Ge⸗ 
bete ale Lehrer aufgetreten feien. 
Bol. Bitringa ©. 587. 

110) Jac. Gothofredus ad L. 3, 
C. Theod. de judaeis (p. 269 ed. 
Ritt.): »synedria consessus judi- 
cum fuere, yegovote, senatus, cu- 
ria, sive curandae reipublicae, 
sive judiciorum ergo; synago- 
gae vero conventus ccelesiastici.« 
Pfaff, orig. jur. eccles. p. 84 (ed. 
1759): Presbyteri ad synedrium 
potius quam synagogam pertinent, 


Zuſammenhang d. chriſtl. Kirchenverfafſg. mit d. füd. Tempekverfafig. 123 


d. h. die oben erwähnten f. g. Heinen Patriarchen, ferner bie 
hierei, die didascali, die majores, patres u. |. w.), und einzelne 
berfelben mögen fi auch wohl hinfichtlich bed Ranges und ber 
fpeciellen Zunctionen von einander unterſchieden haben, wie 
denn dad Verhältniß, in welchem fie zu einander ftanden, mits 
unter nicht ganz Far ift, auch wohl in verfchiedenen Zeiten 
verfchieden geweſen fein Tann. So viel fcheint indeffen als gewiß 
angenommen werben zu Fönnen, daß ber Ausdrud Aeltefte (zroe- 
oßvrepos) nur ein allgemeiner war und baf died Amt nicht blos 
auf bie Theilnahme an den Synedrien befchränft war, fonbern 
fih auch auf den fonfligen Synagogendienft erftredte, ſowie 
bag die Würde eined Archiſynagogen, ba nad) ausdrüdlichem 
Zeugniß der Quellen auch wohl mehrere zugleich bei einer und 
berfelben Synagoge vorkommen, keineswegs gerabe mit der eines 
Präfes bed bei ber Synagoge angeftellten Beamtenperfonals 
für identifch zu halten ift, wenngleich bisweilen die Archifyns 
agogen fowie einige andere Würden bei Aufführung biefes 
Perfonald vor ben Xeltefien genannt werben, und nicht zu 
läugnen ift, baß ber Ausdruck Aelteſter ungeachtet feiner fonftigen 
allgemeineren Bedeutung auch in einem engern Sinne, int 
befondere im egenfage zu benjenigen, welche vorzugsweiſe 
gotteödienftliche Functionen verrichteten, ober eine höhere Stellung 
in dem Collegium einnahmen, gebraucht wird 11), 


ı11) Es foll hier das Material, 
aus welchem die fo fehr beftrittene 
und dunkle Lehre von den jüdiſchen 
Synagogalbeamten zu conftrui- 
ren ift, kurz zufammengeftellt werben. 
Bei Luc. 7, 3 werden die ngeopVv- 
tego: tor Tovdalwr zu Caper⸗ 
naum erwähnt und zwar in Berbin- 
bung mit der dortigen Synagoge (vgl. 
1,5). Marc. 5, 22 kommt Jairus 
als einer der Archifynagogen (eis rar 
dpyıovvayuyav) derſelben Stadt Ca⸗ 


pernaum (vgl. Matth. 4, 13 mit 9, 
1 und 9, 18), alfo wahrfcheinlich einer 
ber von Lucas auch rgsafßvrego: rwr 
Tovdaioy genannten Beamten vor; 
im Berlanf der Erzählung wird er blos 
6 dpyıovvaywyos genannt (5, 38. 
36. 38; Luc. 8, 49; Ap.⸗Geſch. 18, 
8. 17). In der Ap.⸗Geſch. 13, 15, 
wo von der Synagoge zu Antiochien 
in Piſidien die Rebe ift, werben 
denn aud) ganz ausdrücklich mehrere 
Archiſynagogen einer und berfelben 
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Schon bei Erwähnung ber Mitglieber bed Synebriums 
wurbe der Schriftgelehrtten (yoaupareis), ber gelehrten Kenner 


Synagoge als zu gleicher Zeit thätig 
erwähnt, während bei Luc. 13, 10 ff. 
ein Borgang erzählt wird, woraus 
man erfieht, daß dabei unr ein ein⸗ 
zelner Archiſynagog fungirte (d ne- 
zwvvaywyos). Da biefer Borgang 
in einer ber Synagogen zu Je 
ruſalem ftattfand, welche wahrſchein⸗ 
lich nicht der Sig eines Synedriums 
war, fo erflärt es fi, daß nur ein 


einzelner Borfleher erwähnt wird und _ 


dad alsdann die Sunctionen eines fol- 
hen mit denen eines Mitgliedes des 
Synedriums nicht zufammenfielen, 
während dagegen da, wo nur Eine 
Synagoge und Ein Synebrium war, 
wie wahrfcheinlich in Capernaum, die 
Ausprüde ngesßurego. und apyıavv- 
aywyos iventifch find. Dagegen wird 
dafelbft Sairus, welcher ale Einer 
ber Archiſynagogen zu Bapernaum bes 
zeichnet wurbe, bei Lucas 8, 41 als 
Goywr Ts ovvoywyns aufgeführt, 
und mit dem allgemeinen Ausdruck 
doywr (f. oben ©.116) werben vor- 


zugsweife obrigkeitliche, namentlich - 


tichterliche Behörden im Gegenfaß zu 
ſolchen, welche blos gottesbienftliche 
unctionen ausüben, benannt (wie 
Luc. 12, 58, wo doymr und xeirns 
identifch find). Während dies Alles 
dafür fpricht, daß die mesoßuregoL 
der Synebrien und die Archifynagogen 
weder fpeeififch verfchieden waren, noch 
auch gerade in einem Verhaͤltniß wie 
Präfes nnd Aſſeſſoren zu einander 
fanden, ergibt dies L. 14. C. 
Theod. de judacis (a. 399) noch 
‚Heutlicher, worin es gerabezu heißt: ar- 


chisynagogi sive presbyteri Judae- 
orum, wie deun auch in dem Briefe 
Hadrians (bei Vopiscus in Salur- 
nin. c. 8) der archisynagogus 
Judaeorum und ber Christianorem 
presbyter neben einander geftellt wer⸗ 
den, wenn gleich allerdings der Aus: 
drud Archiſynagogen vorzugsweife ge= 
braudyt wurde, fobald es ſich um got⸗ 
tesdienftliche Functionen, namentlich 
bie Leitung des Gottesvienftes am 
Sabbath, die Berfündigung ber Lehre 
u. f. w. handelte, wie 3. B. in der 
obenerwähnten Stelle Ap.-Gefch. 13, 
15, wo bie Archiſhnagogen zu Antio- 
chien als ſolche aufgeführt werben, 
welche den Apoſtel Baulus und feine 
Gefährten nad flatigefundener Vor⸗ 
lefung des Gefehes und der Prophe⸗ 
ten in der Synagoge aufforberten, ob 
fie eine Anſprache an das Volk Halten 
wollten, und bei Justin. dialog. c. 
Tryph. p. 366, wo ausbrüdlich be- 
merkt wird, daß die Archiſynagogen 
nad) dem gottesdienftlichen Gebet als 
Lehrer aufzutreten pflegten. Eben fo 
wenig ift daher auch auffallend, wenn 
die Archifynagogen mitunter neben 
den fonftigen Aelteften befunbers und 
in erfter Reihe (als die Vorfißenden 
oder die Erften nach diefen) aufgeführt 
werden, wie z. B.inL. 13. C. Theod. 
de judaeis (a. 397); vgl. au L. 
4. eod.; Epiphan. hacr. 30. nr. 11, 
wo bie Archiſynagogen vor ben Bres- 
bytern genannt werben, während fie 
freilich an einer andern Stelle deſſel⸗ 
ben Echriftftellers nach ihnen aufge: 
führt find. Bemerfenswerth für bie 
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und Lehrer des mofaifchen Rechtes gedacht. Diefe innige Ver 
bindung, in welcher bei ben Juden bas Lehren bes Geſetzes und 


Bebeutung des Wortes nosoBßV- 
regoı In der jüdischen Synagoge {fl 
noch die Stelle in einem Gefeße Su: 
ftinians v. 3. 553 (Nov. 146. c. 1); 
e8 wird darin von der Zuläfftgfeit der 
bei dem jüdifchen Gottesdienft üblichen 
griechifchen und andern Ueberfeßungen 
des A. T. gehandelt und gefagt: of 
NaQ avTois Apyıpegexitau N ngE- 
oßvregoı tuyöv n dıdaoxadoı nE0S- 
ayogsvousvor, d. h. die bei den 
Juden Archiphereciten oder Presbyter 
etwa oder Dibascali genannten Bor: 
fteher follten Bei ſchwerer Strafe feine 
Maßregeln biergegen vornehmen, 
Unter der Bezeichnung Archiphereri: 
ten find alfo eben fo wie unter den 
Archifpnagogen die Borgefeßten ber 
Synagoge zu verftehen, und fle haben 
ihren Namen wahrfcheinlich von. ven 
Abſchnitten (Perakim) der heiligen Bü- 
cher, die fie in den Synagogen vor⸗ 
laſen und erläuterten, ober deren Bor: 
Iefung und Erläuterung fe Andern 
Übertrugen. Daß nun aber auch die 
Presbyter zu dieſen Synagogenbeam- 
ten gehören, erficht man aus biefer 
Stelle und aus allen früher bemerf- 
ten deutlich, fowie daß dieſer Ausdruck 
bald als gleichbeveutenn ‚mit andern 
‚gebraucht, bald wegen ſpecieller Func⸗ 
tionen diefer leztern benfelben gegen- 
übergeftellt wird. Dies ift beſonders 
auch hinfichtlich des Amtes des Di: 
dascalus in der Synagoge der Fall. 
Bir finden nicht, daß dies Wort den 
Archiſynagogen gegenübergeftellt wird 
(da gerade diefen letztern in gleicher 
Weiſe die Verkündigung der Lehre 


fpeciell anheimflel), fondern nur den 
fonftigen Vorgeſetzten, wie in ber eben 
erwähnten Stelle ven Presbytern 
oder in L.23.C. Th. de judaeis und 
L. 3. C. Theod. ne Christianum 
mancipium den majores (didascalo 
et majoribus Judaeorum), unter 
welchem allgemeineren Ausdrucke ins⸗ 
befondere auch die fonftigen presbyteri 
begriffen find (vgl.L.1.C. Th. de ju- 
daeis: majores Jüdaeorum et patri- 
archac; Oyprian test. adv. Jud. ll, 
76 überfebt das Wort rosoßuregos 
1. Tim. 5, 19 durch major natu). 
Menn fopann in einigen Stellen bie 
hierei (d. i. lepeis, sacerdotes) an- 
dern Synagogerbeamten gegenüber: 
geſtellt werden, namentlich den Archi⸗ 
fynagogen, fo find darunter wahr- 

fcheinlich die Abfümmlinge aus prie⸗ 
fterlidem Stamme zu verfichen, 
welche auch nach ber. Zerfiörung bes 
Tempels mit Rüdficht auf ihre fers 
bern Bunctionen dadurch geehrt wur⸗ 
den, baß ihnen, wo fie ſich vorfanden, 
vorzugsiveife vor anderen das Leſen 
der h. Schrift und der Segensfpruch 
nad) dem Gottesdienfte überlaffen wur⸗ 
be. Veringa, ll, 5. p. 519 ff.; 525 ff. 
p- 859, 1022 ff. (p. 519 fliehen bie 
Stellen der Talmudiſten). In L. 
4. C. Theod. de judaeis (a. 381) 
werben fie vor ben Archiſynagogen 
und den Presbytern aufgeführt. Die 
befonbere Bedeutung ber in den römis 
fchen Geſetzen erwähnten niedern pa- 
triarchae und der f. g. padres syn- 
agogarum (welche. beiven Ausdrücke 
vielleicht identiſch find), if nicht mit 
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die Theilnahme an ber obrigkeitlihen Handhabung beffelben 
und an ben gottesdienftlihen Functionen fchon feit den frühften 
Zeiten ftand, hatte auch auf die Einrichtung der Academien 
oder Schulen felbft den größten Einfluß. Diefe erjcheinen 
ganz als Zubehörungen der Synedrien und Synagogen, und 


Beſtimmtheit anzugeben ; indeſſen find 
auch fie wahrfcheinlich, wie die Archi⸗ 
funagogen, fobald der Ausdruck nicht 
gleich dem der majores und dem ber 
presbyteri in einem weiteren Sinne 
gebraucht wird, für die bevorzugten 
Mitglieder (bisweilen auch wohl die 
Vorſitzenden) der jübifchen Synebrien 
und Synagogen zu halten, wie denn 
auch bei den Talmubdiften der Ausdruck 
Vater des Synedbriums mituns 
ter für den oberften Presbyter, den 
Stellvertreter des Bräfes oder für den 
Borfigenden felbft gebraucht wird (f. 
Vitringa, Il, 5 p. 521 ff., 535; 11, 
10, p.576 ff.); vgl. L. 4. Cod. Theod. 
de jud. (a.331): »Zliereos et archi- 
synagogos et palres synagogarum 
et caeleros, qui synagogis deser- 
viant,«e L. 13. C. Th. eod.: »His 
qui illustrium patriarcharum di- 
tioni subjecti sunt, archisynagogis, 
patriarchisque ac presbyleris cae- 
terisque.« 

Noch find endlih die Diener 
ber jübifchen religiöfen Gemeinde 
zu erwähnen (die ſ. g. Ehazzon, 
‚Alaviraı ober unnofraı) ; fie werben 
Im N. T. mehrmals erwähnt: Ap.⸗ 
Geſch. 4, 0, vgl. Epiphan. hacr. 
XXX. Nr.11 (Alavirov tor nag 
wvrois dinzorwr Lounvevaulvar 
y vnnokrer). Bei den Talmupiften 
kommt auch der Ausprud Scheliach 
Tſibbur, ven Bitringa durch lega- 
‚sus .ober angelus eocloaiae überfeht, 


für einen ſolchen Diener vor, und 
zwar insbefondere mit Beziehung auf 
das DBorlefen des Geſetzes und ber 
Gebete in der Synagoge, indem im 
Laufe der Zeit die Diener auch in 
diefer Hinficht als Gehülfen gebraucht 
wurden. Bisweilen wird dann auch 
der Scheliach Tfibbur von andern un⸗ 
tergeorbneten Chazzons unterfihieben, 
ohne daß man dem erflern darum ir⸗ 
gend die Bedeutung eines felbfiftän- 
digen Kirchenamtes geben Fönnte, wie 
Pitringa thut (de syn. Ill, 2, 1. 
p- 889 ff.). Ziemlich ungewiß iſt e6 
endlich noch, welche Bedeutung bie 
f. g. decem otiosi der Synagoge 
(nben NZ) haben, die nad 
dem Talmud in jeber größeren Stabt 
vorfamen. Einige Talmubiflen vers 
fiehen darunter die Mitglieber bes 
Synebriums, bie ihre ganze Muße den 
öffentlichen Gefchäften der jüdiſchen 
Gemeinde gewidmet hatten, unb hie⸗ 
für fpricht die Stelle bei Josephus 
vit. c. 13 u. 57, wo bie dexa now- 
tos Tıßepilov (oder ol Tijs Bovägs 
zgwroı dere) erwähnt werben; Ans 
bere glauben, es feien wirkliche otiosi, 
die in der Synagoge gewefen feien, 
um nur die bei Gebeten nöthige Zahl 
von zehn Berfonen vollzählig zu ma⸗ 
then, eine Anficht, bie auf neueren 
Einrichtungen der jübifchen Synagoge 
beruhen mag. ©. darüber Pilringa, 
11, 7. p. 534 ff. 
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zwar bergeftalt, baß fie entweber in einem baran grängenden 
Local oder in der Synagoge felbft ihren Sie hatten 112); in 
der fpätern Zeit, wo bie obrigkeitlichen Rechte der Juden faft 
ganz erloſchen waren und nur in ben berühmten von ausgezeich⸗ 
neten Rabbis geleiteten Academien wenigftens ber Theorie nach 
noch ein Reft ihrer ehemaligen Bebeutung ſich erhielt, fiel der 
Begriff der Schulen mit dem ber Synebrien gewiffermaßen 
zufammen, und aus dem genauen Zujfammenhbang aller diefer 
Inſtitute erklärt es fich auch, warum häufig die Ausdrüde Syn» 
agoge und Schule ibentifch gebraucht werben. 

Schon aus dem bisher Bemerkten leuchtet von jefbft ein, 
bag ein Streit 113) darüber, ob die erften Elemente chriftlicher 
Kicchenverfaffung aus einer Nachahmung ber Organtjation bes 
jüdifchen Tempeldienftes, ober der Synedrien, oder der Synagoge, 
ober endlich der jübifchen Academien zu erflären feien, an und 
für fih ganz unpaffend fein würde. Tempel, Sanhebrin, Syn⸗ 
agoge und Schule waren vielmehr bei ben Juden zur Zeit ber 
Entftehung ber chriftlichen Kirche fo innig mit einander verbum- 
ben, daß auch die Beamten berielben nicht in ber Weiſe, wie 
es gewöhnlich geſchieht, von einander getrennt werben können. 

Es ift aber diefe ganze Frage alsdann überhaupt für uns 
von untergeorbneter Bebeutung, fobald wir finden, bag eine 


fpeeififche Verwandiſchaft der Organifation der chriftlichen Ger. 


meinde weder mit den genannten jübifchen Inftituten im All⸗ 
gemeinen, noch mit einem oder dem andern berjelben insbeſondre 
vorhanden ift, und dieſes muß allerdings behauptet werben, 
ohne daß darum bie nothwendige Einwirkung ber früher beftan- 
benen Einrichtungen an fich geläugnet werden foll, welche ber 
Natur der Sache nach ſtets ba eintritt, wo eine neue Geftaltung 
ber Dinge hervortritt, da auch bie entfchiedenfte Umwandlung 


112) Vür. p. 143. 159 ff., 163. Mosheim, institut. hist. Christ. 
522. Selden, Il, 4, 10. maj. p. 168 ff., gegen bie anna 
118) Bol, Rothe, © 197 fe. Bitringa’s. 
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den geſchichtlichen Boden, auf welchem ſie ſtattfand, nicht ver⸗ 
laͤugnen kann. So kann man allerdings ſagen, daß das Inſtitut 
der chriſtlichen Presbyteren, wie es im Anfang der Kirche er⸗ 
ſcheint, mit dem der jüdiſchen Presbyteren, wie ſte in den Syne⸗ 
drien, den Synagogen und Schulen wirkſam waren, in mancher 
Beziehung und nicht blos dem Namen nach eine gewiſſe Aehn⸗ 
lichkeit hat. Die Aelteſten waren ebenſo wie die der Juden zu 
dieſer Zeit die gewöhnlichen Beamten der Gemeinden, und zwar 
im allen Angelegenbeiten berjelben, mochten fie ben Gostesdienft 
ober die Gemeindeeinzichtung betreffen, und ebenfo mag das 
Berhältniß. der kirchlichen Diener zu ihren Vorgeſetzten im All- 
gemeinen bei ben Chriften in.angloger Weife wie in deu jübifchen 
Bemeinden fiattgefunden haben. Sphald man aber in die ſpe⸗ 
ciellere Bergleichung eingeht, ‚ergeben fich alsbald Die größten 
Verſchiedenheiten, und zwar. ſowohl hinfichtlih der Functionen 
ber Firchlichen Perfogen in ihren. einzelnen Aemtern, ald aud) 
binfichtli der Organifation her Behörben felbft. Namentlich 
And Schlüffe, Die man etwa. von der Organifation ber Tempel: 
hehörden, der Synebrien, Synagogen und ber Academien auf 
sweifelhafte Puncte hinſichtlich der Organifation der. älteften 
shräftlichen Behörden. u maden geneigt ift, in hohem Grade 
wedenklich. Exft in fpäteren Zeiten, wenn auch. noch im Laufe 
der erften Periode, ift ein abſichtliches Beſtreben der chriſtlichen 
Schrifiſteller ſichtbar, juͤdiſche Inſtitute, namentlich die Hierarchie 
‚bed jübiſchen Tempels als Vorbild und geſchichtliche Grundlage 
der Einrichtungen der chriſtlichen Kirche darzuſtellen, wahrend ſich 
hiervon, wie bereits oben bemerkt wurde, in den erſten Seiten 
feine. eigentliche Spur findet. 


176. 
Eine weitere Frage iſt es, in wiefern die Verfaſſung der 
bürgerlichen Gemeinden bes roͤmiſchen Reiches auf die Or⸗ 
ganiſation der chriſtlichen Gemeinder ven Einfluß geweſen iſt, 
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welche fhon oben (Liefr. 1.5.26) berührt wurde. Allein auch hier 
muß Died im Ganzen verneint werden. Ein Unterſchied, wie ber 
zwiſchen dem eigentlichen Magiftrate diefer bürgerlichen Gemein 
den, welcher die Angelegenheiten berfelben verwaltete, und dem 
Senate (dem Ordo ber Decurionen, der Curie), welcher dabei 
eoncurrirte und bei ber Wahl des aus feiner Mitte zu beftel- 
enden Magiftrats thätig war, Fommt in ber Firchlichen Gemeinde- 
-verfaffnng in Feinerlei Weile vor; und daß der Name Aeltefte 
fowohl in diefen weltlichen, al8 in den Firchlichen Gemeinden 
fich findet (indem die Decurionen in frühern Zeiten auch Sena- 
toren genannt wurben) beweift für bie Achnlichkeit der Organi- 
fatton beider Aemter durchaus nichts, da biefer Ansdruck bei 
ben verfcbiedenften Behörden der verfchiedenften Zeiten vorfommt 
und auf einer ganz Außerlichen Achnlichkeit, dem höhern Alter, 
welches regelmäßig zur Bekleidung von Aemtern erfordert wird, 
beruht. Eine Aehnlichkeit zwifchen der bürgerlichen Gemeinde- 
verfaffung der damaligen Zeit und der chriftlichen beftand jedoch 
allerdings in ber Concurrenz des Volkes, der Gemeindeglieber, 
bei der Wahl der Magiſtrate und bei der Erlaſſung von An⸗ 
ordnungen und Beſchlüſſen in Gemeinbdeſachen, indem eine ſolche 
Concurrenz auch in der chriſtlichen Kirche ebenſo wie in den 
bürgerlichen Gemeinden Anfangs vorhanden war und fpäter 
burch bie überwiegende Auctorität bürgerlicher und Firchlicher 
Behörden (des Senats und des Biſchofs) ganz in ben Hintergrund 
trat (ſ. oben Liefr.1. S. 26). Ob dieſe Aehnlichkeit eine mehr 
zufällige war, läßt ſich nicht mit völliger Sicherheit beſtimmen; 
ber ganze Geift, welcher in der älteften chriftlichen Kirche herfchte, 
mußte fchon von felbft zu einer Thellnahme der ermachjenen 
felbftftändigen Gemeindeglieder führen, auch wenn nicht die das 
mals beftehende bürgerliche Gemeindeverfafjung Darauf hingewiefen 
hätte. Dagegen barf eine andre, offenbar abfichtliche und auffals 
lende Gleichftelung des bürgerlichen und Firchlichen Gemeinde 
weſens, welche fich bei Tertullian findet und fpäter von bleibens 
Bitelt, Gef. d. Kirchenr. L 2. 9 
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bem Einfluß geweſen iſt, keinenfalls der erſten Zeit ber chriſtlichen 
Gemeinden zugeſchrieben werden. Es iſt dies die Vergleichung 
der kirchlichen Beamten als eines beſondern Standes mit dem 
Stande ber bürgerlichen Gemeindebehörden im Gegenſatze 
zu den übrigen Gemeindegliedern (dem Volke), zu welchem Ende 
Tertullian die für Die Decurionen als Kunſtausdruck herge⸗ 
brachte Bezeichnung ordo im Gegenſatz zur plebs ebenſo für 
die Firchlichen Beamten gebraugpte, worauf dann auch bie Auf 
nahme in diefen Stand den Namen ber Ordination erhielt, In 
ber älteften chriftlichen Kirche findet fich Hiervon Feine Spur, und 
die Stelle bei Elemend Romanus, welche gewiſſermaßen 
auf einen befondern Stand ber Laien im Gegenfag zu ben 
firchlichen Beamten hindeutet, nimmt ihre Analogie nicht von 
ber bürgerlichen Gemeindewerfaffung, fondern aus ben Ein 
richtungen des alten Teſtamentes. 


7. 


Ueberbliden wir das bisher über die chriftliche Kirche 
in ber-apoftolifhen Zeit Gefagte, fo fann man etwa Folgen 
bed als das Reſultat dieſer Ausführungen betrachten : 

Die Kirche Ehrifti wurde bereits von Chriftus ſeibſt buch 
das, von ihm verlangte Bekenntniß des Glaubens und durch 
bie Anordnung ber an dieſes Bekenntniß gefnüpften Gnaden⸗ 
mittel der Taufe und bed Abendmahls, fowie burd bie 
Beftellung der Apoftel und die ihnen ertheilte Machtvollkommen⸗ 
heit nicht blos zu einer innern Vereinigung aller wahrhaft Glaͤu⸗ 
bigen, fonbern auch zu einer äußern Gemeinfchaft der Bekenner 
bes chriftlichen Glaubens beftimmt, deren unſichtbares ewiges 
Haupt ihr den Beiftand des Heiligen Geiftes zugefichent hatte 

Schon feit dem Pfingfifefte bildete Diefelbe ein gehörig. ger 
gliedertes und georbnetes Ganze; die Apoftel mit ihren Stel 
vertretern ficherten durch die Stiftung einzelner Gemeinden und 
bie Beſtellung von Beamten für biefelben, einge geregelte Berfiün 
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digung des Evangeliums und geordnete Theilnahme an ben 
von Chriſtus eingefegten Gnadenmitteln, und die einzelnen 
Gemeinden bildeten durch den auf Die Gemeinfchaft ded law 
bensbefenntniffes gegründeten und von den Apofteln geleiteten 
Verkehr unter einander eine fefte äußere Gemeinfchaft. Daher 
bezeichnete denn auch dev Ausdruck Kirche (ZxxAnale, ecclesia) 
eben fo oft die Gefammtheit der Befenner des chriſtlichen Glau- 
bens, ald die an einem beftimmten Orte im chriftlihen Glauben 
Vereinigten. _ 

ALS die Grundlagen dieſes Vereins In ber weitern unb 
engein Bedeutung wurden kirchliches Amt und firchlicher Ges 
meindeverband betrachtet. Die Nothmwendigfeit beider an 
und für fich, und fo weit auch die Selbftftändigfeit beider, beruht 
auf dem deutlichen Inhalte der heiligen Schrift, wenn gleich 
die Geftaltung im Einzelnen nach den Zeiten und Verhältniffen 
ſich verfchiedenartig entwidelt hat. In der älteften Zeit war 
es das apoftolifche Amt, welchem bie Leitung der gefammten 
Kirche, fowie der einzelnen Gemeinden, und das Amt der Ael- 
teften oder Bifchöfe, welchem die Leitung der einzelnen Kir⸗ 
hengemeinden zuftand; wichtige Angelegenheiten wurden ſowohl 
von den Apofteln, ald von den Xelteften mit Zuftimmung ber 
Gemeinde in ihren ftimmfähigen, d. h. männlichen erwachfenen 
Mitgliedern erledigt. Durch apoftoliihde Machtvollfommenbeit 
waren wicht blos die einzelnen Gemeinden gegründet und bie 
Beamten berfelben von den Apofteln felbft oder ihren Delegirten 
eingefegt, fo daß fie als Die Quelle aller Firchlichen Entwidelung 
zu betrachten find; ihnen ftand auch fortwährend die obere Leitung 
ber chriſtlichen Gefammtficche zu, unbefchadet der vorzugsweiſen 
Einwirkung und Leitung einzelner Apoftel und ihrer Delegirten 
auf die von ihnen befonders geftifteten Gemeinden. 

In ber einzelnen Gemeinde gab ed zur apoftolifchen 
Zeit nur zwei verfchledene Kirchliche Aemter (nicht zu verwech⸗ 
feln mit den befondern Onadengaben einzelner Gemeindeglieder), 

9% 
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das Amt der Borfteher und das der (männlichen und weib- 
lichen) Diener. Den erftern ftand die gemeinfchaftliche Be⸗ 
forgung aller Angelegenheiten ber kirchlichen Gemeinde zu, aljo 
namentlich die Sorge für Xehre und Sacramente (dad Lehramt) 
und bie äußere Regierung; und wenn auch im Einzelnen Die 
Thätigfeit der verfchiedenen Vorfteher nad ihren individuellen 
Berhältniffen und Fähigkeiten, insbefondere hinfichtlich der Lehr, 
gabe verfchieden gewefen fein mag, fo war boch eine eigentlid 
amtliche Verſchiedenheit derjelben unter einander nicht begründet, 
insbefonbere führten fie ohne Unterfchied den Namen ber Bifchöfe 
oder Aelteften, ohne daß die Würde eines Biſchofs von ber 
ber Aelteften amtlich, fei e8 auch nur hinſichtlich des Vorſitzes, 
verfchieden geweſen wäre. 

Das Amt in der chriftlihen Kirche unterfchied fich von 
dem in der jüdifchen Dadurch, Daß die in bem alten Teftamente 
enthaltene Verheißung des allgemeinen Prieſterthumes, welches 
bei dem jüdischen Volfe nur unter Bermittelung einer beftimmten 
Prieftercafte beftand, nunmehr nach dem Wegfallen ber Opfer 
des alten Teſtamentes auf alle wahrhaft Gläubigen und Er 
wählten übergegangen ift, und das Erbtheil (xAjeos) ber Hei 
ligen, die Vergebung der Sünden und ewige Seligfeit an bad 
einmalige Opfer Ehrifti und den durch den heiligen Geiſt ge 
wedten Glauben ohne weitere Bermittelung gefnüpft worden 
if. Verſteht man daher unter dem geiftlichen Stande (xANg05) 
im Gegenfage zu den übrigen Chriſten (Laien) einen burd 
görtlihe Anordnung zum Zwede der Vermittelung bed Heild 
auserwählten und infofern von dem der Laien fpecififch verſchie⸗ 
benen Stand, jo widerfpricht dieſes dem Inhalt der Heiligen 
Schrift und ben Einrichtungen ber älteften Zeit, in welder 
denn auch weder die Sache felbft nach ben Worten, noch ein 
Gegenfag zwifchen Elerus und Laien verfommt 114), 


114) Unter xAngos verficht die das Loos, die Wahl, den durch bie- 
Septuaginta ſowohl, als das N. T. ſelben begründeten Antheil an Etwas. 
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Ehen daher kann auch die Hände⸗Auflegung (örck- 
Iecis TÜV yeıoav) von Seiten ber Apoftel und ihrer Delegirten 


3. Mof. 16, 8 (das Roos werfen); 
4. Mof. 18, 24; 26, 52-62; of. 
14, 2 ff. (der durch das Loos beftimmte 
Antheil); Matth. 27.35; Marc. 15, 
24; Luc. 23, 34; Joh. 19, 24 (das 
Loos werfen); Ap.⸗-Geſch. 1, 17 
(Iudas war und beigezählt worden 
und hatte das Loos dieſes Amtes er: 
halten, To» xAnoov rs diexovias 
tevens); 1, 24 ff. (e8 wurden Loofe 
geworfen, um zu erfahren, wer das 
8008 dieſes Kirchendienſtes und Apoſtel⸗ 
amtes erhalten ſolle, zov xAngor 
tis diexovias TaVıns xai dnocTo- 
Ans); 8, 21 (vu Haft feinen Antheil, 
usois ovdè xAnoos, an dem’ Worte 
Gottes); 26, 18 (damit fie Verge⸗ 
bung der Sünden und Antheil (xAn- 
eos) unter den Geheiligten durch 
Slauben erhulten); Coloſſ. 1, 12 
(dankſaget dem Bater, der uns tüch⸗ 
tig gemacht Kat zu dem Grbtheil 
(eis iv usolde Toö xAngov) der 
Heiligen im Lichte). Daher werden 
auch die Gläubigen jelbft die xAnoo» 
die mit dem Erbtheil Berjehenen 
genannt; 1. Petr. 5, 3. Der Ausdruck 
Anos, das Bolf, kommt in der Sep⸗ 
tuaginta ſehr Häufig vor; 1. Mof. 
14, 16; 19, 4. Iof. 7, 3 ff. (das 
ganze Bol); Ierem. 19, 1 (and ree- 
oßvrigwv roü Auov xai ano nor- 
oßvrigwv rar leg£wv, aljo Aaos 
im Gegenfag zu degeis), Im N. T. 
wird e6 vorzugsweiſe für das jüdiſche 
Volk, aber auch wohl für andere 
Bölker, die fonft &9vn genannt wer: 
ben, gebraucht; ebenfo aber auch im 
Begenfa zu den Prieftern (doyuegeis 


xai ol noeoßvrego tod Aaod) ; nicht 
felten kommt es auch in der Bedeu⸗ 
tung von auserwähltem Volke des 
Herrn vor, und zivar bergeftalt, daß 
fowie das Volk Ifrael das auser- 
wählte des A. T. war, fo die Glaͤu⸗ 
bigen als das auserwählte Bolt 
Chriſti. Bol. überhaupt Luc. 2, 31. 
32,7, 29; %, 19; Joh. 8, 2; Ap.⸗ 
Geſch. 3, 9, Matth. 21, 23; 26, 3; 
Luc. 22, 66; Matth. 2, 6; Ap.⸗Geſch. 
18, 14; 1. Betr. 2, 10. Das Wort 
Laie (Acixos), d. h. eine Perfon aus 
dem Bolfe, kommt weder in ber 
Septunginta, noch im neuen Teſta⸗ 
mente vor; zuerſt findet es ſich bei 
Clem. Rom. ep. 1. ad Cor. c. 40, 
wo von der altteftamentlichen Hierar⸗ 
hie die Rede ift und ber Anixog 
ävgewnos den Prieftern und Leviten 
und ihrem Berufe entgegengeſetzt 
wird. Bei Ignatius (wohl aber 
bei dem interpolirten Pseudoign. 
ad Smyrn. c. 9: oö Acixoi rois 
diezovos inoreootsswoer. Cote- 
ler. ad h. 1. ad Magnes. c. ”), 
Irenaͤus, Zuftinus ꝛc. fommt es noch 
nicht vor, wohl aber einmal in den 
Clementinen (Clem. ep. 1. ad Jacob. 
c. 5: &xaoıw Acixo) und öfters bei 
Tertullian in der Anwendung auf 
chriſtliche Verhaͤltniſſe und im Ge⸗ 
genſatze zum geiſtlichen Stande, de 
monogam. c. 7. (Nonne et laici 
sacerdotes sumus; — differen- 
tiam inter ordinem et plebem 
constituit ecclesiae auctoritas); 
de fuga c. 17: Si duces, i. e. 
ipsi diaconi, presbyteri et epi- 
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oder ber Aelteſten, welche bei Beftellung neuer Kirchenbeamten 
gefchah, nicht ald eine dem geiftlihen Stande eigenthümliche 
und benfelben weſentlich bedingende Weihe betrachtet werben, 
wie bie bei ber Orbination der fpäteren Zeit der Fall war; 
vielmehr ift e8 die ſchon aus dem alten Teftamente befannte, 
nicht blos bei Befegung von Kirchenämtern vorfommende, fondern 
überhaupt namentlich auch bei der Taufe der Gläubigen ange 
wendete Segnung, mit welcher göttliche Gnadengaben verbunden 


waren 115), 


scopi fugiunt, quomodo laicus in- 
telligere potest etc. 

115) So fegnete Jacob feine Enkel 
Ephraim und Manaffe durch Auf: 
legung der Hände, daß ihre Nach— 
fommen gedeihen und zahlreich werden 
möchten; 1. Mof. 48, 14 ff. Iofua 
wurde mit dem Geifte der Weisheit 
erfüllt, weil Mofes feine Hände auf 
ihn gelegt hatte, 4. Mof. 27, 18; 
5. Moſ. 34, 9. Bei dem Opfer wurde 
die Hand auf die Opfergabe gelegt 
zur Verfühnung des Sündigen mit 
Gott; 2. Mof. 29, 10 ff.; 3. Mof. 
1, 4; und ebenfo legte das Volk 
Iſraels die Hände auf die Reviten, 
als auf ihre Opfergabe, bei ber 
eriten Beftellung derfelben zum Dienfte 
am Heiligthum; 4. Mof. 8, 9 ff. — 
Im neuen Teftamente wird bie 
Händeauflegung erwähnt Matth. 19, 
13 ff., wo Chriftus die Hände auf 
bie Kinder Tegt, um fie zu fegnen; 
Luc. 13, 13, wo Chriftns eine franfe 
Grau durch Hündeauflegung Heilte 
(ebenfo Ap.-Gefch. 28, 8, wo Paulus 
eine Heilung mittelft Händeauflegung 
verrichtete); Ap.⸗Geſch. 6, 6, wo den 
zum Dienfte an ber Gemeinde zu 
Serufalem gewählten fieben Männern 
von ben Apofteln nad Gebeten bie 


Hände aufgelegt wurden, Ap.-Geſch. 
8, 17, wo Petrus und Johannes 
durch Händeauflegung den Gläubigen 
in Samarten den h. ®eift mittheil- 
ten; Av.:&efch. 13, 3, wo den von 
der Gemeinde zu Antiochien zur 
Verbreitung des Evangeliums aus- 
gewählten Männern Barnabas und 
Paulus vor ihrer Abfendung von 
ben dortigen Propheten und Lehrern 
die Hände aufgelegt wurden; Ap.⸗ 
Geſch. 19, 6, wo Paulus ven Gläu- 
bigen durch Hänbeauflegung ven h. 
Geift mittheilte, 1. Tim. 4, 14, wo 
Paulus ven Timotheus ermahnt, die 
Onabengabe (Charisma) nit zu 
vernachläßigen, welche ihm in Folge 
einer Weiſſagung durch die Haͤnde⸗ 
anflegung von Geiten des Presby⸗ 
teriums ertheilt worden ſei; 1. Tim. 
5, 22, wo Baulus den Timotheus 
darauf aufmerffam macht, Nieman: 
dem zu fchnell die Hände aufzulegen; 
2. Tim. 1, 6, wo Paulus denfelben 
Timotheus wiederholt ermahnt, die 
ihm durch Auflegung der Hände des 
Paulus ertheilte Gnadengabe nicht 
ruhen zu laſſen. WBerfchieden von 
diefer Enideos Tor yeaopav iſt die 
zcıoorovia, Ap.⸗Geſch. 14, 3; 
2. Cor. 8, 19, welche in Diefen 
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Dagegen iſt das allgemeine Prieſterthum ber Gläubigen 
nicht fo zu verftehen, als fei zur ordnungsmäßigen Beforgung 
ber firchlichen Angelegenheiten, namentlich auch des Gottesdienftes, 
nicht auch das kirchliche Amt ald etwas Selbftftändiges und 
Durch göttliche Anordnung Gebotenes zu betrachten; und ba bie 
firchliden Beamten von Anfang an regelmäßig auf Lebenszeit 
beftellt waren, jo fann man allerdings auch von einem eignen 
Stande berjelben im Gegenſatz zu den übrigen Gliedern der 
Kirche reden. “Der Unterfchied, welcher bei den Juden Binfichtlich 
ber Priefter und Leviten im Gegenſatze zu dem übrigen Volke 
beftand, ift aber hiervon durchaus verfchieden. Auch im Uebrigen 
if die Berfaffung der Firchlichen Gemeinden der älteften Zeit 
bei weiten eigenthümlicher im Gegenſatz zu den jübifchen und 
heidnifchen Gemeinden, wie man gewöhnlich annimmt, wenn 
auch allerdings bie jüdifchen Nelteften und Diener eine gewiffe 
Analogie darbieten, und das Recht der Zuftimmung ber ſtimm⸗ 
fähigen Gemeindeglieder zu den Anordnungen ihrer Borfteher 
in wichtigeren Angelegenheiten mit der Berfaffung in ben juͤdi⸗ 
ſchen und heibnifchen Gemeinden viele Aehmtichkeit barbietet, 
ohne daß man darin eine abfichtlihe Nachbildung berfelben zu 
finden Beranlafiung hat. 

In der Gemeinde zu Serufalem hatte fih, wie oben ers 
wähnt wurde durch die eigenthümliche Stellung bed Jacobus, 
bes Bruders des Herrn, ein von der bisher bargeftellten Firchlichen 
Berfaffung abweichendes eigenthümliches Moment gebildet. Das 
Berhältniß des Jacobus zu den übrigen Preöbytern biefer Ges 
meinbe bietet indefjen feiner Damaligen Anomalie ungeachtet 
einen Uebergang zu den nunmehr zu ſchildernden Verfaffungs- 
formen ber folgenden Zeit. 


Stellen die Wahl zu einem Amte fandtfchaft erwählen). Vgl. über: 
beveutet, ebenfo wie bei Ignat. ad Haupt Rothe, ©. 160 ff. Mad, 
Philad. c. 10 (zeıgorovjocaı die- Pafl.:Br., ©. 329 ff. 

xovory, einen Diacon zu einer Ge: 


— nn.) - — 
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Während in ber erften Zeit ber chriftlihen Kirche, wie 
wir foeben gefehen, eine Berjchiedenheit des bifchöflichen Amtes 
von dem der Nelteften nicht beftand, vielmehr in den einzelnen 
firchlichen Gemeinden nur ein zwiefaches Amt unterfchieden 
wird, das ber Vorfteher und der Diener, tritt Dagegen in den 
Briefen des Ignatius (+ 107) 1) ein dreifaches hervor, indem 
in ihnen das bifchöflihe ald ein von dem Amt ber Aelteften 
fpecififch verfchiedenes und höher ftehendes hingeftellt wird. In 
jeder Kirchengemeinde befteht nur Ein Bifchof, dagegen eine 
Mehrzahl von Aelteften und Diaconen; allen Dreien find bie 
Gläubigen untergeordnet; der Bifhof hat ben Borfig an 
ber Stelle Gottes oder Ehrifti, die Aelteften an ber Stelle ber 
Apoftel (eis Tonov ovvedols av anooroAwow), und ben Diaco’ 
nen ift ber Dienft Jeſu Ehrifti anvertraut; ohne dieſe Drei 
eriftirt Feine Kirche; dem Bifchof ift Folge zu leiften, wie Jefus 
Ehriftus dem Vater folgte, dem Presbyterium wie den Apofteln, 
bie Diaconen aber find ald die Diener der Kirche Gottes, alſo 
als folhe, die im Auftrage Gottes und Ehrifti dienen, zu 
verehrten 2). Die Diaconen find unterthan dem Bifchof, wie ber 
Liebe Gottes, und dem Preöbyterium, mie dem Gefege Jeſu 








1) Bergl. über das Todesjahr des Ig⸗ 
natius Zefele patr. app. p. XXXIV. 
fgde. und Bunfen, Ignatius von 
Antochien und feine Zeit, Hamburg 
1847. ©. 22 fgbe., gegen die häufig 
angenommene Meinung, daß baffelbe 
in das Jahr 116 zu feßen fei. 

2) Es ift dies in ähnlicher Weiſe 


zu verftehen, wie Röm. 13, 1 fgbe. 
gefagt ift, daß, wer ber Obrigfeit zu⸗ 
wider handelt, dem Befehle Gottes 
wiberfirebe, da alle Obrigkeit von 
Gott fei, und Polycarp. ad Phil- 
ipp. e. 53: Vnoraooousevor Tois IPE- 
oBvr&pois xai diezovos, os Bew 
xai Xgıoro. 


x 
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Chriſti; die Aelteften aber ſollen mit dem Bifchof Eins fein, 
gleich wie die Saiten mit ber Xeier. Der Bifchof bildet den 
Einheitöpunct der Firchlichen Gemeinde; e8 ift nicht erlaubt, ohne 
ihn zu taufen, ober die Agape zu feiern, oder ohne feine Genehmi⸗ 
gung eine Firchliche Angelegenheit zu beforgen ; wo ber Bifchof ift, 
da ift die kirchliche Gemeinde, gleichwie da, wo Chriſtus ift, 
bie allgemeine Kirche (n xasdodırn Exninole) iftz dev Wille 
Ehrifti aber ift der Gottes bed Vaters, und da bie über die 
Erde hin beftelten Biichöfe mit Ehrifto eins find (os errtoxorcor 
of zara va regara ogiodevres &v 'Inas Xgıore yrayım eioiv) ?), 
jo müffen die Gläubigen mit dem Willen des Biſchofs über: 


einftimmen, um dem Willen Gottes zu folgen 9. 


3) Ep. ad Ephes. c. 3. Merl: 
würdigerweife befindet ſich dieſer wich- 
fige Saß gerade in der fürzeren und 
nicht in der längeren Recenfion, fo 
wie er auch in ber von William Cu⸗ 
reton ebirten furifchen Ueberfekung 
des Briefes an die Ephefer fehlt. Val. 
Bunfen, die drei ächten und die vier 
nnächten Briefe des Ignatius von 
Antiochien. Hamburg, 1847. ©. 49. 

4) Die Hauptfächlichften Stellen, 
worin das oben Erwähnte enthalten 
ift, mögen hier folgen: ad Smyrn. 
0.8: „Havrss to Enıaxonw axo- 
Augsite os Inoss Xgıorös To nergi 
xai To nosoßvr£eglw ws Tois 
anooroAoıs tous — 
neoyE ws Bed Evroinv ;“ ad Poly- 
carp. c. 6: „rov vUnoracooufvuv 
To Enıoxonw, nescßvr£poius, 
dıaxovoıs;“ ad Philad. prooem.: 
„gar Ev Evi acıw oov TO ENIORO- 
nw xab Tois O0Vv rd EEE BV- 
tregoıs zei dıaxzovoıs anods- 
desyuevors &v yvaup Inos Xororon;“ 
ad Magnes. c.6: „Eev@snze zo Eny- 


oxongp xa Tois nooxadnuf- 
voıs;aadTrall.c.3:»IIevres Evros- 
nto9woev ToVs dıazovss ws &v- 
toAnv Inos Xouors xai rov Eni- 
x0nov ws ThoSy Xarorov — Tous 
de ngeoßvr£govs ws avrädgıorv 
BEE xei Ws ovvdeauov anocto- 
Awv;« ad Magnes. c. 6: ‚„Znov- 
datere navra nonaasıy TEOXaIN- 
ulvs TE Enıoxone eis Tonov Od 
xei Tov noeoßvrigwr Eis Tonov 
ovvedois TÜV AnooToAwv xai Tov 
dıazovw» — nsmiorevutvwv die- 
xoviav ’Inos Xoiorä;“ ibid. c. 2: 
„Uroraacerer (0 diaxovos) TO Enti- 
GXONO Ws yapırı Bed zei To NIE 
oßvreoip es voum Inoä Xgsorä;“ 
ad Smyrn. c. 8: „Mndeis yweis 
tod Enıszönov Tı noaoaltw ‚Wr 
avyxovımv £is Tnv Exxinsier 
Exeiyn Beßale suyagıoria nysicdw 
7 und rov Anloxonov ovoany G üv 
wros Entebun One üv par 6 
Entoxonos, &xsironAn oc dor 
ÖsnEg ons dv y Xouoros Inoäs, Exsl 
7 xasoAıxn ExxAnala: ovx Ekoy karıy 
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Dieſe Saͤte weichen in vieler Beziehung fo bedeutend von 
bem über Die Kirchenämter in ber Apoftelgefchichte, den Briefen 
ber Apoftel Paulus und Petrus und dem Briefe des Elemens 
Romanus Enthaltenen ab, daß man nicht felten eher die Un⸗ 
ächtheit der Briefe des Ignatius behauptet, als die Möglich- 
feit einer fo auffallenden Veränderung ber Kirchenverfaffung 
im Laufe des erften Jahrhunderts unterftelft. 

Man liberfieht indeffen dabei, daß wenn bie erwähnten 
apoftslifhen Schriften und der Brief bed Clemens nicht fpäter 
als im Fahre 69 n. Chr. gefchrieben find, Die Briefe des Ignatius 
aber erft im Jahr 107 n. Ehr., ein Zwifchenraum von beinahe 
vierzig Jahren zwifchen beiden liegt, und daß wir durch ein 
befondereds Schidfal gerade aus dieſer bedeutenden und jehr 
bewegten Zeit ber eriten Entwidelung der chriftlichen Kirchen- 
verfaffung Feine einzige Schrift befigen, welche irgenb ſichern 
Auffchlug über Die Firchliche Verfaffung der Zwifchenzeit geben 
fönnte. 

Es ift aber unzweifelhaft, daß das bifchöfliche Amt bereits 
im Laufe bes zweiten Jahrhunderts die felbftfändige und her⸗ 
vorragende Stellung, welche Ignatius demfelden vindicht, wirk 


xupis rö Enıoxone 8re Bantile, 
oöre ayanıy nossiv" aA 6 Av Öxgi- 
»os doxıuaon, räro xai ru Bea Ev- 
dosorov, iIva dapakisj zui Bepaıor 
navy 0 noaocerau ;““ ad Ephes. c. 6: 
„or neuneı 6 olxodsanorns eis idlar 
oixovouiey, oörus dei nuds avrov 
dEysadas ws wurov Toy nemparıe: 
to» ov» Enioxonov dijkow ürı ws 
ayrov rov xzugiov dei noosßAfnsn;« 
ad Philad. c.4: „ule yap oagE Ts 
sugie — zul Ev norngiov Eis Evo- 
ow TE aluaros aus, Ev Ivma- 


ornpor, Ws &is Eniaxonos äye 
To nosoßvrepiw xui dıaxovors;““ 
ibid. c. 8: „Häoıw- usravoscıy 
apleı 6 xupios, day usTavonamoıy 
eis dvornra Bsä xai avvädgıor 
te Enıoxone;“ ad Ephes. c. 8: 
„Ara rovro noo&iaßor napaxaleiy 
Öuds önws Guvrosynte Tg yvamı 
tö Gedt xai yap Ines Xgioros — 
TE narpos n yvwun, ws aus ol Eni- 
oxonoı ol xarandkgureopı- 
osEvres &v InsäXpıors yvo- 
un eiciv““ 
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lich eingenommen Bat, wie dies burch eine Reihe von Belegen, 
namentlich aus Irenaͤus, ben Blementinen und Tertullian ges 
zeigt werden wird. Es fragt fih daher nur, ob aus fonftigen 
genügenben Gründen verneint werben müffe, daß ein Gleiches 
ſchon für Das Zeitalter Des Ignatius ftattgefunden habe, nament⸗ 
lich 9b Thatſachen aus diefer Zeit vorhanden feien, welche mit 
einer folchen Unserftellung im Widerfpruch ftchen würden. Wenn 
nun gezeigt werden fann, Daß diefes nicht der Fall ift, daß 
vielmehr umgefehrt durch eine Reihe biftoriicher Notizen das 
Befteben eines ſelbſtſtändigen bifchöflichen Amtes fchon längere 
Zeit vor Ignatius verbürgt wird, auch ber Gang ber Ent: 
wickelung der chriftlichen Kirche feit den genannten apoftolijchen 
Schriften diefe neye Geftaltung der Kirchenverfaffung in ganz 
watrlishen Weiſe erfkärt, jo ift Eeinerlei Grund vorhanden, Die 
erwähnte Quelle bei der Darftelung ber Geſchichte bes biſchöf— 
lichen Amtes im der chriftlichen Kicche irgend zu befeitigen. 


80. 


Schon in ber erften Zeit der chriftlichen Kirche gab. ea 
allerdings Firchliche Beamte, welche über den Velteften fanden, 
bie Apoftel nämlich und beren Delegirte. Es ift indeſſen, ganz 
abgefehen von ber fonfligen Verſchiedenheit, welche zwiſchen 
biefen und dem nachherigen bifchöflichen Amte beſtand, ber 
ganz fpecififche Unterfchied zwiſchen beiden mmverkeunbar, daß 
bie Würde des Biſchofs, wie wir fle aus ben Briefen bed 
Ignatius Innen lernen, als ein mit einer befiimmten 
Kirche in bleibender Weile verbundene Kirchenamt erſcheint, 
während das characteriftifche Merkmal des Amtes ber Apoftel 
und ihrer Bevollmächtigten gerade darin beftand, daß fie ohne 
Fixiruug, an einen beftimmten Ort für Die Berbreitung bes 
Svangeliumd und die Gründung, Einrichtung und obere Leis 
tung der kirchlichen Gemeinden im Allgemeinen berufen waren. 
Wenigftend finden wir in ben appftolifchen Schriften da, wo 
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ber Gehülfen ber Apoftel gedacht wird, daß ein foldher Stell- 
vertreter nach ber Beflimmung bed Apofteld zwar wohl feine 
Thätigkeit beftimmten Bezirken zuwandte, wie 5. B. Titus den 
Gemeinden zu Kreta (Tit. 1, 5), Eorintb (2. Cor. 8, 23) und 
Dalmatien (2. Tim. 4, 10), und Timotheus denen zu Ephefus 
(1. Tim. 1, 3), Corinth (1. Eor. 4 17) und Theffalonich 
(1. Thefl. 3, 2 ff.), daß jedoch feine Functionen eben fo wenig 
wie bie eines Apoſtels felbft irgend als ein mit einer beſtimm⸗ 
ten Kirche bleibend verbundened Amt bargeftelt wurden; viels 
mehr geht aus den Schriften des R. 3. umgefehrt deutlich her⸗ 
vor, daß der Aufenthalt folder Delegirten mitunter ſehr wech⸗ 
felnd war. Daß indeffen darum die Apoftel und ihre Stell- 
vertreter bisweilen auch längere Zeit hindurch an einem und 
bemfelben Drte verweilten und in einzelnen Gemeinden feften 
Fuß faßten, Tann eben fo wenig verfannt werden, wie Died 
+8. bei dem Apoſtel Johannes hinfichtlich feines Aufenthaltes in 
Ephefus und bei dem Schüler des Petrus, Marcus, in Alerans 
brien ber Ball war 5). Es verfteht fich dann von felbft, daß 
fie bei der höheren Stellung, welche ihnen ſchon an ſich über 
alten Aelteften einzelner Gemeinden zufam, insbefondere auch 
in ber Gemeinde, in welcher fie fich niebergelaffen hatten, vor 
züglihe Rechte ausübten, ohne daß ed nöthig war, ihnen ein 
befonderes, von dem ber Aelteften verfchiedenes kirchliches & es 
meindbeamt beizulegen. Ganz befonderd tritt dies Alles bei 
Jacobus, dem Bruder des Herrn, ein. Er wurde feiner ganzen 
Perfönlichkeit nach den Apofteln gleich geachtet, er verbreitete 
jedoch das Evangelium nicht auswärts, fondern blieb ſtets in 
Serufalem, wofelbft er in der chriftlichen Gemeinde eine um fo 


5) Euseb. II, 16, wo erzählt wird, nianus genannt. Vgl. Hieronym. 
wie Marcus zu Alerandrien zuerſt das ep. 85. aM Evagr. und bie Stelle 
Evangelium geprebigt und die Kirche aus Eutychius origg. Eccls. Alex. 
dort gegründet Habe. Als erfler Bi: bei Rothe a. a. DO. ©. 527. 
ſchof daſelbſt wird jedoch (III, 14) Ay: 
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bemerfenswerthere vorzügliche Stellung einnahm, als bie Apoflel 
felbft zwar gleich ihm ebenfalls über ben Gemeinbeälteften ftans 
ben, aber doch ihrer ganzen Beftimmung nach feinen bleibenden 
Aufenthalt in Jeruſalem Hatten, jo daß er bei ihrer Abwefen- 
heit als alleiniger Stellvertreter berfelben erfchien. 

Während ein ſolches Berhältnig in einzelnen Kirchen: 
gemeinden beftand, war ed nur eine in ber Sache felbit be 
gründete, an fich ſehr natürlihe Fortbildung ber Firchlichen 
Verfaſſung, wenn biefed almählig eine immer feftere Geftaltung 
erhielt, namentlich auch von vorn herein folche Vorgefepte ein 
für allemal für eine beftimmte Kirchengemeinde auf Lebenszeit 
beftelt wurden; aber erft von dieſem Augenblide an fann bie 
Entftehung des bifchöflihen Amtes in ber Firchenrechtlichen 
Bedeutung batirt werden. | 

So beftimmt man nun auch behaupten muß, daß von einem 
ſolchen Amte in den Briefen des Paulus und Petrus und in 
der Apoftelgefchichte noch nicht die Rede ift, fo ift doch darum . 
keineswegs gejagt, daß nicht gegen Dad Ende der apoftolifchen 
Zeit dafielbe bereitd vorgefommen fe. Wenigftend behauptet 
[on Irenäus auf das Beftimmtefte ben apoftolifchen Urfprung 
des bifchöffichen Amtes ©), und wenn er namentlich von Poly 
carpus erzählt, derſelbe fei von den Apofteln zum Bifchof zu 
Smyrna beſtellt worden, fo erhält diefe Erzählung dadurch eine hohe 
Glaubwürdigfeit, daß Irenaͤus dieſen Bifchof noch perfönlich 
gelannt hat, von Polycarpus aber ed eben fo gewiß ift, daß 
er ein Schüler des Apoſtels Johannes war, und vor dem Tode 
dieſes Apofteld die bifchöflichde Würde jedenfalls bereitd vorhan⸗ 


6) Adv. haer. Ill, 3. $. 1: Eos 
qui ab apostolis instituti sunt epi- 
scopi in ecclesiis et successores 
eorum usque ad nos. — His (epi- 
scopis) quibus (apostoli) ipsas ec- 
clesias committebant; valde enim 
perfectos et irreprchensibiles in 


omnibus eos volebant csse, quos 
et successores relinquebant, suum 
ipsorum locum ınagisterii traden- 
tes. — V, %. $. 1. Omnes enim 
hi (haeretici) valde posteriores 
sunt quam episcopi, quibus apo- 
stoli tradiderunt ecclesiam. 
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den wr 7). Eben darauf weiſen auch andere, wenngleich an 
fih weniger zuverläffige Berichte alter Schriftfteller hin 8). 
Dagegen ift ed eden fo wenig zu laugnen, daß das eigent- 
liche Bedürfnig eines bleibenden, den Welteften ber Kirchen: 
gemeinden vorgefegten, die Einheit bes Glaubens und ber Lehre 
fowohl in der einzelnen Gemeinde, als in ber Gemeinfchaft der 
Gläubigen überhaupt fichernden Amtes, wie wir baffelde in 
dem Epifcopate, nad) der Darftelung bes Ignatius, finden, 
Bauptfächlich erft aldbann recht fühlbar wurde, als die Apoftel 
und ihre Bevollmächtigten uicht mehr am Leben waren, das 
Band daher, welches bie einzelnen Kirchengemeinden zu einer 


einzigen catholifchen Kirche verfnüpfte, 


Haltes bedurfte. 


eined neuen Außen 


Wie ed gekommen ift, daß der den Aelteſten einer Kirche vor⸗ 


Y) Iren. adv. haer. Ill, 3, 4: Kai 
lHoAvxaprıos DE 8 uovov Und Wr 
"AnootoAwv uadntevgeis xal avva- 
vaoıompeis noAdois Tois Toy Xgt- 
orov ugazocır, aAl&xul Uno ano- 
oroAwv xaraoradsis eis ınv Aciav, 
Ev ın &v Zuvgvg Exxinole, Enioxo- 
noç, 0v xwi nueis Ewpoxuuer Ev 
Tu npwen yusv nlıria. — Vrgl. 
aud) Epistola Iren. ad Florinum bei 
Eusebius H. E. V. 20. 

8) Vrgl. über die Nachrichten bei 
Eufebius, Irenuͤus und andern Kir: 
denvätern von den älteiten, Durch die 
Apoſtel eingefeßten Bifchöfen Bing- 
ham Antig. Eccles. Lib. II. cap. 1. 
$. 4 und Ziegler, Verſuch einer 
pragmatifchen Gefchichte der Firdhli- 
chen Berfaflungsformen. Lg. 1798. 
©. 18 fgde. Befonders wichtig ift 
Tertullian de praesc. c. 32: Cae- 
teruam si quae audent interserere 
se aetati apostolicae, ut ideo vide- 
antur ab apostolis traditae, quia 


‚sub apostolis fuerunt, possumus 


dicere: Edant ergo origines eccle- 
siarum suarum, evolvant ordinem 
eptscoporum suorum, ita per Suc- 
cessiones ab imitio decurrentem, 
ut primus ille cepiscopus aliquem 
ex apostolis vel aposgelicis viris, 
qui tamen cam apostolis perse- 
veraverit, habuerit auctorem ct 
anlecessorem. Hoc enim modo ec- 
clesiae apostolicae census suos 
deferunt, sicut'Smyrnaeorum’ec- 
clesia Polycarpam ab Joanne col- 
locatum refert, sicut Romanornm 
Clementem a Petro ordinatum; iti- 
dem proinde utique et caeterae 
exhibent, quos ab apostolis in epi- 
scopatum constitutos apostolici se- 
minis traduces habeant. Ob Cle 
mens Romanus ſchon als Bifchof oder 
nod als apoftolifcher Delegat zu be: 
trachten, ift zweifelhaft. Clemens 
Alex. Stromm. IV. p. 376 (ed. Sylb.) 
nennt ihn 6 anooroAös KAnuns. 
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geſetzte Kirchenbeamte ausfchließlih den Namen Bifchof er 
halten hat, während doch früher biefer Ausbrud mit dem ber 
Helteften identifch gebraucht wurde, barüber läßt fich feine Aus⸗ 
kunft mehr geben, und es bleibt dieſes alferdings auffallend. 
Könnte man nachweifen, daß die Xelteften ſchon in der erfien 
Zeit der chriftlichen Kirche einen unter ihnen, und zwar in ber 
Megel den der Anciennetät nach den Übrigen vorgehenden ohne 
befondre Wahl oder Ordination als Vorfigenden anerkannt und 
benfelben vorzugsweiſe Bifchof genannt hätten, fo würde das 
Ganze fich leicht erflären; allein diefe fchon frühe aufgeftellte 
Hypothefe wird durch die vorhandenen Quellen keineswegs 
unterftüßt, unb es ift Daher rathſamer, wenn man fich folcher 
Vermuthungen enthält 9. 


8l. 


Faſſen wie das Refultat des bisher Ausgeführten zufammen, 
fo zeigt es ſich, daß das bifchöfliche Amt, wie wir baffelbe bald 


9) Brgl. Ziegler a. a. O. S. 24 
fgde. Wenn Clemens Romanus (Ep. 
I. ad Corinth. c. 44) bemerkt, die 
Apoftel hätten durch den Herrn er: 
fannt, daß über den Namen bes 
Epifcopats Streit fein werde, jo heißt 
dieß nicht, daß über ten Namen, die 
Bedeutung und den Hınfang des Amts 
eines Bifchofs Streit entfliehen werde 
(was allerdings im Laufe der Zeit 
vielfältig vorgefommen ift), fondern 
nad dem Zufammenhange nur, daß 
in Beziehung auf das bifchäfliche Amt 
vielfacher Andrang und Streit dar⸗ 
über, wer es erhalten folle, ftattfinden 
werde, weshalb anfangs von ihnen, 
den Apofleln felbR, geeignete Männer 


dazu beſtellt worden ſeien und fie weis 
ter die Anordnung getroffen hätten, 
daß nad) dem Tode der Beitellten von 
ben Apofteln oder andern ausgezeich- 
neten Männern mit Zuflimmung ber 
ganzen Gemeinde neue Rirchenbeamte 
beftellt würden. Unter dieſem bifchöf: 
lichen Amte verfteht aber Clemens, wie 
aus dem Zufammenhang deutlich zu 
erſehen ift (f. oben ©. 96), noch die 
Aelteſten oderBifchöfe der erſtenKirche, 
nicht das bifchäfliche Amt der fpäte- 
ven Zeit. Don einer folchen Entfles 
hung bes bifchöflichen Amtes aus dem 
der Aelteſten weiß auch die Ordinatie 
apostolorum nichts. 
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nach der Gründung der chriftlichen Kirche In eigenthümlicher 
Weife hervortreten fehen, allerdings nicht aus dem Amte der 
in den apoftolifchen Schriften erwähnten Xelteften oder Bijchöfe 
hervorgegangen, vielmehr wefentlich von bemfelben verfchieben 
ift, Daß dieſe fpäteren Bifchöfe aber auch nicht im Firchenrecht- 
liden Sinne ald Nachfolger der Apoftel betrachtet werben 
fonnen, weil, abgejehen von der den Apofteln zuftehenden 
höchſtperſönlichen, auf andere Perſonen nicht übertragenen 
Machtvollkommenheit der hauptfächlichfte Beruf berfelben 
in der Verkündigung ded Evangeliums unter den Bölfern und 
ber Gründung neuer Gemeinden beftand, eben baher aber auch 
das Amt der Apoftel und ihrer Stellvertreter in feiner Weije 
mit dem der Leitung und Regierung einer beftimmten ein- 
zelnen Kirche zufammenfiel, während doch gerade hierin und 
in dem Umftande, daß immer nur ein Einzelner ber einzelnen 
Kirche vorgefegt fein darf, dad Characteriftifche des bifchöflichen 
Amtes befteht. Dadurch freilich, daß die Bifchöfe einer Kirche 
vorzugsweife auch für bie Erhaltung der Einheit in ber ge 
fammten chriftlichen Kirche beftellt waren und infoweit in ihrer 
Gefammtheit vorzugsweife die Repräfentanten ber catholifchen 
Kirche wurden, mußten fie in gleicher Weife, wie Die Apoftel, 
als diejenigen betrachtet werden, welche dad Anfchließen an 
das unfichtbare Haupt der Kirche auch äußerlich vermittelten 
und infofern ald Stellvertreter Chrifti erjcheinen, woraus 
aber nach dem eben Bemerkten eine Nachfolge in das Amt 
ber Apoftel, fobald dies in Firchenrechtlihem Sinne genommen 
wird, keineswegs folgt, Vielmehr erklärt Ignatius, während 
er hervorhebt, wie die Bifchöfe mit dem Willen Chrifti eins 
feien, wie fie an der Etelle Gottes und Jeſu Chrifti handelten, 
boch auch mehrmald beftimmt, daß ben Aelteften gleich ben 
Apofteln zu folgen fei, daß die Aelteften an ber Stelle bes 
Synebriums ber Apoftel feien, daß dad Collegium ber 
Helteften dem Synedrium Gottes und dem Bereine ber 
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Ap'ooſſel gleicht zu achtet: fei (ſ. oben Si 137) 10). Jedenfalls 
geht‘ darkis’ hervor, daß von einer ſperifiſchen Verſchiedenheit 
peu Bifchoſe vor den Aelteſten in’ der Weiſe, als felen' bie’ erſtern 
bie eigentlichen Nachfolger In dem Amte der Apoſtel, Feine 
Rebe fein koͤnne, wenn man auf bie erſte Zeit des Epi⸗ 
ſcopats ſieht. 

Ebenſo laͤßt ſich nunmehr bie wichtige Stage wegen ber 
genlichen Einſetzung dro Epifcopates beantworten, Bon’ eltier 
aufl ainsukitiädifer" Vorſchtift Chrifti ober auf ſonſtigen Stellen 
ber’ heiligen Schrift: beruhenden göttlichen Anordnung bes 
biſchöſtichen Amtes kann feine’ Rede fein. Weil’ fich” dasjenige, 
was fich in ber. heiligen Schrift von dem Amte der Apoſtel 
findet, nicht auf den Epifcopat in feiner eigenthümlichen Ber 
fchaffenheit anwenden läßt, die Bifchöfe aber, deren die heilige 
Schrift wirklich gedenkt, nicht die der fpätern Zeit, fondern mit 
dem davon wefentlich verfchiedbenen Amte der in ber heiligen 
Schrift erwähnten Aelteſten identifch find. Vielmehr erfcheint 
ber Epifcopat ald eine im Laufe der Zeit erfolgte Entwidelung 
der Kirchenverfaffung,, welche mit dem Wefen der Kirche al 
des von Chriſto geftifteten und mit bem Beiftand bes heiligen 
Geiftes verfehenen Bereined ber Glaubensgenofien, von dem 
Heilande nicht nothwendig verbunden worden ift, wie benn 
Ehriftus überhaupt nicht eine beftimmte Art der Kirchenver- 
faffung im Boraus als ein für allemal geboten und zum Seelen- 
heil der Gläubigen nothwendig vorgefchrieben, das Seelenheit 
vielmehr an andere Bedingungen geknüpft hat cf. oben ©. 31). 
— Ganz irrig würde es aber auf der andern Seite fein, wenn 
man bie Entfiehung bes Epifcopated in fo Außerlicher Weife 
auffaffen wollte, als fei dieſelbe das Ergebniß einer fpeciellen 
menfchlichen Berechnung, einer Veranftaltung einzelner befons 
ders einflußreicher Kirchenbeamten. Bielmehr müßte bei ben 

10) Bergl. auch noch Polycarp. Tois nopeoßurkgois xai diaxavors 
ad Philipp. c. 5: »unoreaaousvor ws Beh zul Xgıoro. 
Bidell, Geſch. d. Kirchenr. J. 2 10 
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Berbältniffen, unter welchen nach dem Tode ber meiften Apoſtel 
und ihrer Stellvertreter die chriftliche Kirche fich entwidelte, das 
Epifcopat in vollfommen naturgemäßer Weife aus ben Elemen⸗ 
ten, welche ſchon damals vorhanden waren, von felbft hervor 
gehen, und infofern eine folche naturgemäße Entwidelung als 
unter der befondern Leitung des Heiligen Geiftes ftattfand, kann 
man auch den Epifcopat, ähnlich wie die andern Firchlichen 
Aemter, das der Aelteften und Diaconen, mit Ignatius und 
Polycarpus ald an Gottes und Chrifti ſtatt angeorbnet bes 
zeichnen. Daß die Apoftel felbft durch eine ausdrüdliche und 
allgemeine Anordnung den Epifcopat eingeführt und organiftrt 
hätten, IAßt fich Dagegen eben fo wenig beweifen. 











Dreizehntes Eapitel. 


Meitere Entwidelung ber Kirchenverfaffung; Ausbildung ter FTirchlichen 
Hierarchie auf altteftamentlichen Grundlagen. 


| 82. 

Die chriſtliche Kirche beruht zwar ihrem Weſen nach auf 
dem lebendigen, ſeligmachenden Glauben an den Sohn Gottes, 
den Heiland der Welt, und inſofern auf einem rein innerlichen 
und an ſich von Feiner aͤußern Vermittelung abhängigen Funda⸗ 
mente; fie iſt aber zugleich von Anfang an, und zwar in Folge. 
unmittelbarer Anordnung ihres göttlichen Stifterd und ewigen 
Hauptes, als eine Außere, auf den Grundlagen bed Firchlichen 
Amtes und der Firchlichen Gemeinde bafirte Wereinigung der 
Glaubensgenoſſen zur Erfcheinung gefommen. Chriſtus felbft, 
als ihr Hoherpriefter und Bifchof der Seelen, übte, fo lange er 
auf Erden wandelte, dies Amt aus und beftellte die Apoftel, 
damit fie daffelbe nach feinem Tode verwalten und auf tüchtige 
Männer übertragen follten. So wefentlich verfchieden auch die 
Erfheinung und das Werk des göttlichen Erlöferd von ber 
Perſon und der Wirkfanfeit der Apoftel an und für fih war; 
fo verfchieden auch wiederum die Apoftel als die durch unmittel- 
bare Offenbarung erleuchteten und zur Ausbreitung des Evans 
geliums unter den Völkern, nicht zur feften Anftelung in eins 
zelnen Gemeinden beftimmten Zeugen bed Wirkens Chrifti vor 
allen fonftigen Firchlichen Beamten waren; fo fehr enbli auch 
die Außere Geftaltung bes Kirchenamtes, fowie bie äußere Or 
ganifation der bie chriftliche Kirche bildenden Gemeinden in 
ben verfchiedenen Zeiten verfchieden geweſen ift, fo ift Doch das 
Weſen des Amtes felbit, wie es in ber Perſon Ehrifti, ber 

10* 
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Apoftel und der fpätern Inhaber beffelben fich zeigt, ebenfo 
wie das Weſen ded Gemeindeverbands, welcher die Grundlage 
jeber kirchlichen Bereinigung bildet, immer baffelbe geblieben. 
Dieſes Wefen befteht darin, daß eine von dem fubjertiven Er- 
meſſen der einzelnen Gläubigen . unabhängige objective Anords 
nung befteht, wonach einestheild Die Handhabung ber Seelforge 
für die Glaubensgenoſſen und bie Förderung des Reichs Gottes 
überhaupt einem auf göttlicher Einfegung beruhenden Amte 
als ſolchem übertragen worden ift, welches baher feinen Be⸗ 
ruf zunächft weder in der Perfon des Berufenen felbft, noch in 
der ihn berufenden Gemeinde, fondern in beftimmter göttlicher 
Anordnung hat, anderntheild mit dem Außerlich geordneten. Zus 
fammenleben in chriftlicher Glaubensgemeinſchaft von Chrifto 
die Verheißung verbunden worden ift, daß berfelben der h. 
Geift bis an das Ende der Welt beiftehen folle. 

Dieſe beiden Pfeiler find es, auf welchen von Anfang. an 
der Bau ber hriftlichen Kirche gerubt hat. Die Formen, wie 
ſich berfelbe im Uebrigen geftaltet hat, find fehr bald. ziemlich 
verfchiedenartig geweſen, fie haben im Laufe ber Zeit busch die 
Natur der Verhältniffe in gefunder oder Franfhafter Entwidelung 
mancherlei.Aenderungen erlitten, boch find fie Feineswegs wie 
Die eben genannten Grundlagen von folcher Wichtigkeit, Daß 
etwa Die eine oder die andere Form als die Firchliche Gemein- 
haft felbft und die ihr von Ehrifto ertheilte Verbeißung wejent- 
lich bedingend betrachtet werben koͤnnte. 


83. 


Die hriftlichen Gemeinden, welche feit Dem Pfingftfeft. ent- 
ftanden waren (zunächft in Serufalem, dann auch in andern 
Orten), hatten zwar ſchon von Anfang an ihre eigenthümlichen 
Berfammlungsorte und ihre eigne innere Organifation; fo lange 
indeffen noch ber Tempel zu Ierufalem und jübdiſche Obrigkeit 
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An religiäfen und bürgerlichen Angelegenheiten Cauch nach ber 
Unterwerfung unter römifche Oberherrfchaft) befland, wurben bie 
Chriſten tebiglich als eine der verſchiedenen Secten oder Schulen 
.. (aipsosıs) betrachtet, welche umter den Juden eriftirten . Hier: 
mit ſtimmte denn auch überein, daß bie Chriften, ohne Zweifel 
in ber ſchon früher erwähnten Ueberzeugung, baß bie durch den 
alten Bund gegründete religiöfe Gemeinſchaft das göttliche 
Vorbild ber Kirche des neuen Bundes fei2), fortwährend mit 
deni Tempel zu SIerufalem in religiöfer Gemeinfchaft blieben 
und. die juͤdiſchen Synagogen beſuchten 3), daß fie das mofatfche 
Geſetz aufrecht erhielten, und zwar hinfichtli der aus dem 
Judenthum Belchrten im Allgemeinen, binfichtlich der Heiden⸗ 
hriften nach Maßgabe ber in dem mofaifchen Geſetze felbft ent- 
haltenen Beſchraͤnkung (f. Liefr. 1. S. 12), jedoch bergeftalt, 
Daß fchon damals das Evangelium Chrifti von der Erlangung 
der Seligfeit durch den lebendigen Glauben, nicht Durch bes 
Geſetzes Werke den notbwendigen Keim zu ber fpäteren eigen- 
thümlichen Entwidelung bildete, wie denn die Berfolgungen ber 
Inden gegen bie Chriften auf ber einen Seite 4%) und ber 
immer zahlreichere Zuwachs ber Ghriften durch Gläubige aus 
dem Heidentbum auf der andern auch äußerlich Die Gemieinfchaft 
mit den Juden immer mehr aufheben mußten, die insbefondere 
an ber Verfönlichkeit Sacobus des Gerechten die größte Stüge 
gefunden hatte). 

Durch die Zerftörung des Tempeld und die Vertreibung 


1) Bgl.Rothe, Anfänge, S.142ff. 


2) ©. die Rede des Jacobus in 
Ap.⸗Geſch. 15, 14 ff. 


3) Bergl. Schliemann, die Ele- 
mentinen, S. 373 ff. Paulus felbft 
nennt fich einen Pharifäer, und dieſe 
ſtehen ihm bei gegen die Sadducaͤer; 
Ap.⸗Geſch. 23, 6 fi. 


4) Bergl. Ap.-Geſch. 13, 45 ff.; 
14, 1 ff.; 14, 19; 18, 12. Planf, 
Geſchichte d. chriſtlich-kirchlichen Ge⸗ 
ſellſchafts-Verſaſſung, Th. 1. S. 9 ff., 
ſtellt dieß ganz einſeitig dar. S. da⸗ 
gegen Schliemann, Clementinen, 
S. 373 ff. 392. 

5) Vergl. die Erzählung des Hege⸗ 
ſippus bei Eusebius H. E. II. 28. 
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ber Juden aus Serufalem (im $. 70) war ber äußere Zufam- 
menhang ber chriftlichen Gemeinden mit ber Gemeinfchaft- bes 
alten Bundes gelöft®), und bamit jedes etwaige Beftreben, bie 
Kirche des neuen Bundes, in welcher das im A, T. bereite 
vorbereitete Reich Gottes zur Verwirklichung fommen follte, auch 
in äußerlicher Weife durch Anſchließung an den altteftamentlichen 
Cultus mit ber religiöfen Gemeinfchaft des A. T. zu ibentifictren, 
fhon von felbft bejeitigt; vielmehr ftanden von nun an bie 
Synagoge des alten Bundes und die chriftliche Kirche, ungeachtet 
ihres wefentlihen gefchichtlichen Zufammenhangs, entſchieden 
einander gegenüber, 

Keineswegs aber läßt fich behaupten, daß ſeitdem auch im 
Innern der hiernach für immer von der jüblfchen Gemeinfchaft 
gefonderten chriftlichen Kirche eine vollftändige Losſagung von 
den altteftamentlichen Vorſchriften Uber Firchliche Verfaffung und 
Gottesbtenft, alfo eine hiervon ganz unabhängige freie Geftal- 
tung bes kirchlichen Weſens ftattgefunden habe. Vielmehr hat 
gerade in biefer Beziehung in Folge mannichfacher äußerer Ein- 
flüffe im Laufe der erften Periode eine merfwürbige Entwidelung 
ftattgefunden, ald Deren Refultat fich Herausftellt, daß in fpäte- 
ren Zeiten, namentlich feit dem zweiten Jahrhundert, wieber 
eine größere Annäherung an bie altteftamentliche Grundlage 
ber religiöfen Gemeinſchaft wahrnehmbar ift, als nach den in 
ben Schriften ded neuen Teſtaments enthaltenen apoftolifchen 
Einrichtungen und nach ber Zerftörung bed Tempeld und bes 

. jüdifhen Gemeindewefens irgend zu erwarten war. Zur Er 
läuterung biefer Thatſache wird indeffen Folgendes dienen. 


8A. 
Bekanntlich war fehon zur apoftolifchen Zeit die Frage wegen 
Verbindlichkeit Des mofaifchen Geſetzes für bie chriftliche Gemein- 


6) Vrgl. die Lief. 1. ©. 15. An- naeus adv. haer. IV. 12 segq. und 
merk. 17 angeführten Stellen: Ire- IV. 16. $. 3, 
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fchaft ein Gegenfland wichtiger Verhandlungen. Wenn man in- 
befien behauptet, Daß unter den Apofteln felbit, namentlich zwiſchen 
Jacobus und Petrus auf ber einen und Paulus auf der andern 
Seite, eine Verſchiedenheit hinfichtlich des Dabei zu handhabenden 
Princips geblieben ſei, fo fehlt e8 an bem Beweife dieſer Behaups 
tung. Aus ber Erzählung der Apoftelgefihichte (Liefr. 1. ©. 12) 
ergiebt es fich, daß die Apoftel fammt Jacobus, dem Bruder bes 
Heren, den Beſchluß hinfichtlich der Beobachtung der mofaifchen 
Gebote einmüthig gefaßt hatten; die Befchneidung und andere 
Geremonialgefeße behielten hiernach die aus dem Judenthum 
Befehrten bei, während bie Heidenchriften hiervon ganz frei 
gefprochen wurden. Daher ermahnte felbft Paulus, dieſe Ver⸗ 
fehiebenheit der Geburt (aus dem Judenthum oder dem Heiden; 
thum) zu beachten (1. Cor. 7, 18 ff.), und beobachtete hiernach 
für feine Perfon die jüdifchen Gebräuche (ſ. Liefr. 1, ©. 12, 
Not. 8); aber ebenfo erfannten die übrigen Apoftel, insbeſondre 
auch Petrus (fowie Jacobus) mit dem Apoftel Paulus, daß bie 
Seligkeit nicht von ber genauen Beobachtung des Geſetzes, fon- 
bern von dem lebendigen Glauben abhänge”), Es war baher 


7) Betrus fagt in der Rebe, welche 
der Befchlußnahme wegen bes Ge⸗ 
febes vorherging (Ap.-Geſch. 15, 9): 
„(Gott) machte Teinen Unterfchied zwi⸗ 
fhen uns und ihnen (den Heiden), 
. und reinigte ihre Herzen durch den 
Glauben; was verfucht ihr denn 
nun Gott mit Auflegen bes Jochs 
auf der Sünger Hälfe, welches weder 
unfereBäter, noch wirhaben tra= 
gen Tönnen;” desgleichen in der Rede 
bei dem heidnifchen Hauptmann Cor: 
nelins (Ap.⸗Geſch. 10, 43): „Bon bie: 
fem (Ehrifto) zeugen alle Bropheten, 
daß durch feinen Namen Alle, bie an 
ihn glauben, Bergebung der Sün- 
den empfangen follen.” Ebenſo er- 


kennt Petrus (2. Petr. 3, 15 ff.) die 
Lehre von Paulus über die Recht: 
fertigung durch den Glauben, nicht 
burch bes Geſetzes Werke ausdrücklich 
an, und fpriht nur gegen bie Ber: 
drehungen derfelben, welche ſich Un- 
gelehrte und Leichtfertige erlaubt haͤt⸗ 
ten. Paulus aber erzählt ganz bes 
flimmt und gerade mit Rüdficht auf 
fein Berfahren Hinfichtlich der Beob⸗ 


achtung der jübifchen Gebräuche, daß 


Jacobus, Petrus und Johans 
nes, die Säulen der Gemeinde, fein 
Berfahren gebilligt hätten. Auch in 
dem Briefe des Sacobus wird ber 
Beobachtung der jüdiſchen Gebräuche 
gar nicht gebacht, fondern nur des 
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fein Abweichen von dieſem Brineip, fondern nur daß auch ꝓon 
Paulus ausbrüdlih Cl. Kor. 8, 7 ff.; Ap.⸗Geſch. 46, 3) an⸗ 
‚erkannte Beftreben, ben ſchwaͤchern Brübern fein Aergerniß zu 
geben, welches ber Apoftel Petrus bei einer Gelegenheit aus 
Rüdfiht für Einige, welde von Jacobus famen 8), vorwalten 
kieß, wo ed dem Princip jelbft.fehäblich fein Fonnte, während 
Paulus auf das Nachtheilige einer ſolchen Rückſichtsnahme mit 
Nachdruck hinwies (Gal. 2, 11 FF). 

Bei der erften Einrichtung der Firchlichen Gemeinden zeigte 
ed fich benn auch, daß die Apoſtel diejenigen Anorbnungen des 
alten Teftaments, welche mit dem auf bie Erfeheinung und Das 
einmalige und vollgültige Sühnopfer Ehrifti gegründeten Evan⸗ 
gelium von ber Vergebung ber Sünden als, vorbilblihe und 
gegenwärtig befeitigte Satzungen nicht mehr beftehen fonnten, 
nicht zum Grunde legten, vielmehr eine dieſem Evangelium 
gemäße Anordnung trafen und die altteftamentlihe Grundlage, 
welche fie auch hierbei fefthielten, nicht in ben hiexarchiſchen 
Beftimmungen befjelben über Prieſterthum und Leiten, fonbern 
in den prophetifchen Ausfprüchen über das Reich Gottes nad 
ber Erſcheinung Ehrifti fanden 19), 





in Werfen ber Liebe thätigen, leben⸗ 
digen Glaubens gegen bas tobte 
pharifäifche Weſen. (Sacob. 1, 3.18. 
25; 2, 1. 8 17. 233. Neander, 
Pflanzung, S. 430 ff. Schliemann, 
Clem., S. 377 ff.) 


8) Daß daraus nicht eine Gleich⸗ 
ſtimmigkeit mit Jacobus ſelbſt folgt, 
darüber ſ. Ap.-Geſch. 15, 24 („etliche 
von den Unfern“); Schliemann, 
&. 380 


9) Bergl. darüber, daß weder Ja⸗ 
sobus noch Petrus Gegner des Paulus 


waren, Neander, Pflanzung, Al. 
45; 1, 22 ff; Schliemann, 
Blem., ©. 380. 391. 


10) Bergl. Hebr. 5, 10 ff.; 6,20; 
7,1 f., vergl. mit 1.Mof. 14, 18 ff. 
und Pfalm 110, 4 („Ehrifius ein Prie: 
fler nach der Ordnung Melchiſedeks“); 
Ap.⸗Geſch. 1, 20, vergl. mit Pialm 
109, 8 („fein Bisthum empfange ein 
Anderer”); Clem. Rom. Ep. I. ad 
Cor. c. 42, vergl. mit Jeſaj. 60, 17 
(„zareoıyaow tous Enıoxomous 
avıav Ev dixamovsy zal zus 
dınzovas avrmv Ev niore”). 
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Wenn hiernach auch hinfichtlich ber apoſtoliſchen Anſicht 
in allen dieſen Beziehungen Hein gegruündeter Zweifel fein kann, 
ſo it #6 doch eben fo wenig zu vwerbennen, daß ssiele Juden⸗ 
chriſten, welche ſich ſtreng an bie afsteftamentlichen Gebräuche 
und Bimichtungen hielten, im Laufe ber Zeit Gefahr liefen, 
das Beten des Evangeliumd zu verfennen 11). 

‚Die Zerftörung Jeruſalems und ber Tpätere Aufruhr bes 
Barkochba, ſowie bie Wiedererbauung ber Stabt burg Hadrian 
and die Vertreibung der Zuben ans derfelben (a. 198) waren 
bie Beranlaffung, daß die Gemeinfchaft, in weicher bisher bie 
Khriften mit jüdifchem Gottesdienft und juüͤdiſchen Obern ſtanden, 
gamz wegfiel, forwie daß viele Judenchriſten in ihren Gebraͤuchen 
den Heibenchriften immer näher traten und mit ihnen ver- 
ſchmolzen 12). Auf ber andern Seite gaben biefe Ereigniffe aber 
auch den ſtrengeren ISubenchriften Beranlafiung, fich noch mehr, 
als biäher, abzuſondern. Schen Juftinns erwähnt verſchiedene 
Auen won Judenchriſten, welche ex wenigſtens zum Theil ale 
son ker Kirchengemeinfchaft abgefallen bezeichnet, und 
Irenäus führt unter dem Namen der Ebionäer (oder Ebio⸗ 
niten) eine judendhriftliche Partei auf, welche von der Fatholifchen 


. 11) Besgl. Gebr: 5,9 ff.: „Da (Got⸗ 
tes Sohn) vollendet ift, iſt er ge- 
worden Allen, die ihm gehorfam find, 
eine Urſach zur ewigen Seligkeit, 
genannt von Gott ein Hoherpriefler 
nach. der Ordnung Meldife- 
beis; davon hätten wir wahl viel 
zu reben, aber es iſt ſchwer, weil ihr 
fo unverftändig fein, und die ihr ſolltet 
laͤngſt Meifter fein, bebürft ihr wie 
derum, Daß man euch bie erſten Puch⸗ 
fiaben der göttlichen Worte lehre“ 
(vergl, 7, J1P. : nach ver Ordnung Mel⸗ 


chiſedels und nicht nach der Ordnung 
Aarons; denn wo das Prieſterthum 
verändert wird, da muß auch das 
Geſetz verändert werben). 

12) Bergl. Schlie mann, Elem. 
S. 39 ff. In Jeruſalem waren bis 
auf Hadrian nur Bilchöfe aus ber 
Befchneivung gewählt werben, welche 
has mofaifche Gefeh ſtreng beobachte: 
ten ; feit Diefer Zeit änderte ſich Beiden. 
Euseb. H.E. IV, 5; Sulpio. Sever. 
h. sacr. H, 31 (vgl. Liefr. 1. S. 14. 
NH, 15); Schliemann, S. 06 ff, _ 
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Kirche geradezu als Feberifch verworfen wurde 13). Es fanben 
zwar auch unter ihnen mancherlei Verfchiebenheiten Statt, Doch 
harakterifixt fie im Allgemeinen das Hervorheben äußerer jübi- 
ſcher Gebräuche und Einrichtungen al6 weientlicher Beſtandtheil 
bes Chriſtenthums im Gegenſatz zu ber geiftigen Grundlage bes 
Evangeliums, wie fie von ben Apofteln und mit befonderem 
Nahdrud von Paulus geltend gemacht wurde. So bemerfi 
Irenaͤus ausdrüdlich, daß fie den Apoftel Paulus verwürfen 
und ald einen vom Geſetze Abgefallenen bezeichneten, daß fie 
die Befchneidung beibehielten und bei denjenigen Gewohnheiten 
‚bebartten, welche dem Geſetze entfprächen, wie fie denn auch 
Jeruſalem als das Haus des Herrn verehrten 1%). Daß bei 
einer ſolchen Außerlichen Richtung diefe Jubenchriften auch folche 
Einrichtungen, welche fie aus ihrer früheren Gemeinſchaft mit 
den übrigen Chriften beibehielten, wie das Amt bes Bifchofs 
und ber fonftigen Firchlichen Behörden, in anderer, und zwar mehr 
bierarchifcher Weife, den altteftamentlichen Begriffen von Prieſter⸗ 
thum gemäß, auffaßten, ift hiernach fehr natürlih, Man Bat 
in neuerer Zeit ohne hiftorifchen Grund Häufig behauptet, daß 
eigentlich ſchon die älteften Kirchengemeinden, indbefondere bie 
römiſche, fo wie bie erfien Kirchenväter 15) ber ebionitifchen 
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13) Iren. 1, 236; IV, 59; V.1 
(ed. Grabe). Die Nazarder, wie 
(wenigftens fpäterhin) eine von den 
&bioniten verfchiedene, von der catho⸗ 
lifchen Kirche (namentlich in Bezie- 
bung auf bie Lehre von der Berfon 
Chriſti und der abfoluten Verbind⸗ 
lichkeit des jüdiſchen Geſetzes) weni- 
ger abweichende jubenchriftliche Partei 
genannt wnrbe (vergl. Lief.1. ©. 14. 
Note 16), fcheinen erft in der folgens 
ben Periode als eigentlich Teßerifche 
Serte betrachtet mworben zu fein. 
Schliemann, ©. 448 ff. 

14) Iren. 1,26: »Apostolgm Pau- 


lum recusant, apostatam eum legis 
dicentes; — et circumciduntur ac 
perseverantin hisconsuetudinibus, 
quae sunt secandum legem, et 
judaico charactere vitae, uti et 
Hierosolymam adorant, quasi do- 
mus sit Dei.⸗ 

16) Selbft bei Irenäus finden wir 
noch Feine hierarchifchen Anſichten 
vom sacerdotium und ordo in ber 
Kirche. Vrgl. adv. haer. IV, 8. 
$. 3. Omnes enim justi sacerdo- 
talem habent ordinem. Sacerdo- 
tes autem sunt omnes domini 


Apostoli, qui neque agros, neque 
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Richtung angehört hätten, weöhalb die Ebioniten gewiſſermaßen 
als die Repräfentanten ber aͤlteſten chriftlichen Kirche zu betrach⸗ 
tem und biefelben erft in Folge des Widerſpruchs, welcher fich 
zu Juſtins und Irenaͤus Zeiten gegen biefe Richtung in ber 
katholiſchen Kirche erhoben habe, mit Unrecht aus ber Kirche 
ausgefchloffen worden feien, während doch unzweifelhaft vor 
liegt, daß bei aller Anhänglichkeit, welche die aus dem Juden⸗ 
thum entfproffenen Chriſten ber älteften Kirche für die jüdifchen 
Gebräuche Batten, doch die Acht evangelifche, insbeſondere auch 
von Paulus vertretene Anfchauungsweife von ben. heidenchriſt⸗ 
lichen Gemeinden aus im Laufe der Zeit im Allgemeinen naments 
lich auch durch die Bemühungen bed fo lange wirkiamen Apo⸗ 
ſtels Johannes, offenbar die Herrfchaft hatte, und bied insbeſondre 
auch von Rom gilt. Dagegen ift nicht zu läugnen, daß nicht 
-lange nach ben Zeiten bed Irenaͤus der Berfuch gemacht wurbe, 
der ebionitifchen Richtung Eingang in die catholifche Kirche zu 
verfchaffen. Wir befiten namentlich noch eine bald nach der Mitte 
beö zweiten Jahrhunderts unter bem Namen bed Bifchofs Clemens 
zu Rom verfaßte Schrift (die fog. Clementinen oder Homilien 
des Clemens), welche unzweifelhaft ebionitifchen Urfprungs if, 
jedoch in fo gewandter Weife die ber catholifchen Kirche anſtößig⸗ 
ften Lehren verftedt und Dagegen manche andere, auch von 
ber catholifchen Kirche befämpfte Irrlehre fo geſchickt beftreitet, 
daß dieſes Buch, namentlich in einer etwas fpätern (bald nach 
dem Anfang bes dritten Jahrhunderts) verfertigten, Der catho⸗ 
lihen Kirche noch mehr angepaßten Weberarbeitung Cben |. g. 
Mecognitionen bed Clemens) die größte Verbreitung erlangte 19), 


domos haereditant hic, sed sem- 
per altari et Deo serviant. IV, 
26.$. 4. Ab omnibus igitur talibus 
absistere oportet; adhaerere vero 
his qui et Apostolorum, sicut prae- 
diximus, doctrinam custodiunt, et 
cum’ presbyterii ordine sermonem 


% 


sanum et conversationem sine of- 
fensa praesiant, ad confirmationem 
et correptionem reliquorum. 

16) Bergl. hierüber das gründliche, 
ſchon vorher mehrfach angeführte Werk 
von Schliemann, bie Clementinen 
nebſt den verwandten Schriften und 
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Sehr bemerkenowerth iR ed hun, daß bie erſten Spuren 
derjenigen hierarchiſchen Richtung, welche auf ben Grund alttefla- 
menilicher Anſchauungsweiſe feit bem Ende bes zweiten Jahr⸗ 
hunderts nad und nah in ber cathofifchen Kirche Eingang 
fanb, gerade in biefer Schrift deutlich hervortreten. Bei Ignatius 
(im Anfang des zweiten Jahrhunderts) findet fich Die durch die 
bifchoͤfliche Würde in bie catholifche Kirche auf ganz eigenthüm⸗ 
liche Weife eingeführte, keineswegs auf alttefinmentlicher Grund 
lage beruhende hierarchiſche Berfafiung bereits ſehr ausgebilbet 
vor; Dagegen wird man fo wenig in ben Briefen Diefes Kirchen: 
vaterd, als in den Schriften des Juſtinus, Irenäus (c. a. 170), 
Clemens von Alerandrien (c. a. 200) und Origenes (c. a. 185) 
und nachdem bie bifchöfliche Würde bereits Aber ein Jahrhundert 
beftanden hatte, ein Anjchließen an die altteftamentliche Idee vom 
Prieftertbum finden, vielmehr nicht felten geradezu ein entfchie 
denes Befämpfen jubenchriftlicher Anfichten und Einrichtungen. 
In den Glementinen findet ſich dagegen unter Beibehaltung und 
Erhöhung der biſchöflichen Würde und der damit im Zufam- 
menhang ſtehenden hoben Bebeutung ber Theilnahme an der 
durch die Bifchöfe repräfentirten Außern Kirchengemeinfchaft zu 
erft der beftimmte, auf altteftamentlichem Grunde ruhenbe Gegen 
ſat zwiſchen Geiftlichen und Laien; es findet fich ferner hier 
zuerft unter bem Namen bes Jacobus, als Vorſtands ber Kirche 
zu Serufalem, dem Sige bed Heiligthums und daher altteftament 
lichem Mittelpunkt bes Volkes Gottes, die Idee eines Bi⸗ 
ſchofs ber Bifchöfe, ald Inhabers ber gemeinfamen Mutter 
Arche ber ganzen Ehriftenheit, ſowie bie Idee einer Gathebra 
bes Apofteld Petrus, des Fundamentes der Kirche, als uner 
[hütterlichen Bewahrers des wahren Glaubens, welche Cathe⸗ 
dra er dem Biſchof Clemens zu Rom übertragen habe 1”). 


ber Ghionitismus. Hamburg, 1844. mani quas ferantar homilise. Stutt- 
Die neneſte Ausgabe der Elementinen gartiae, 1847. 
jſt von Sch wegler: ClementisRo- 17) Brgl. Ep. Cleinentis ad J- 
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Meyfkwuͤrdig iſt es, wie dieſelben Ideen kurze Zeit: nach 
Erſcheinung der Clementinen bei Tertullian (a. 190-220): 
bexeits zur Sprache kommen, wenn fie: auch hier zum Theil— 
noch bedeutenden Widerſpruch finden. Während ex: nänılih af: 
ber- einen. Seite, ber entſchiedenen Tradition glaubiwürbigen:. 
fraherer Schriftfteller- zuwiber, ebenfo wie. die Glementinen ben. 
Clemens ald den unmittelbaren, von. Petrus felbft zum Biſchof 
orhinirten Nachfolger: dieſes Apoſtels bezeichnet: und die Idee 
einer apoſtoliſchen Gatbebra, bie von ben Biſchoͤfen ld Nach⸗ 
folgern der Apoftel eingenommen werde, als richtig. aufnimmt; 


kommt auch ſchon die Idee eines Biſchofs der Bifchöfe: und bes: 


fpecififchen Unterfchiebs zwiſchen Geiftlichen und Laien zur 
Sprache, jedoch bergeftalt, daß er fie noch ernftlich befämpft 18). 
Bei Eyprian endlich hat bereitd der Gegenfag zwifchen Geiſt⸗ 
lichen und Laien im Sinne des altteftamentlicden Prieſterthums 
volftändig den Sieg bavongetragen. Nur die Idee eines 
Bifchofs der Bifchöfe, die nunmehr von einzelnen roͤmiſchen Bis 
ſchöfen mit Nachdrud geltend gemacht wurde, findet noch bei 





cobum. Hom. XVII. c.19. Schlie⸗ 
mann, Glementinen, ©. 71. 87 ff. 


18) Vrgl. befonders de baptismo, 
c. 17: Dandi quidem (baptismum) 
habet jus summus sacerdos, qui 
est episcopus, dehinc presbyteri 
et diaconi; non tamen sine epi- 
scopi auctoritate, propter ecclesiae 
honorem, quo salvo, salva pax est, 
Alioquin etiam laicis jus est, quod 
enim ex aequo accipitur, ex aequo 
dari potcst, nisi episcopi iam, aut 


. presbyteri, aut diaconi vocantur 


discentes. Domini sermo non debet 
abscondi ab ullo. Proinde et bap- 
tismus aeque Dei census ab om- 
nibus exerceri potest: sed quanto 


magis laicis disciplina verecun- 
diae ei modestiae incumbit, cum 
ea maioribus competät, ne sibi 
adsumant dicatum episcopis offi- 
eium (episcopatus).. De exhort. 
castilatis, c. 7: Differentiam inter 
ordinem et plebem constituit ec- 
clesiae auctoritas, et honor per 
ordinis consessum sanctificatus 

adeo ubi ecclesiastici ordinis non 
est consessus, et offers et tinguis 
et sacerdos es tibi solus. Sed ubi 
tres, ecclesia est, licet laici. Unus- 
quisque enim sua fide vivit, nec est 
personarum äacceptio apud Deum, 
quoniam non auditores legis justi- 
ficantur a Deo, sed factores, se- 
cundum quod et Apostolus dicit. 
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ihm und. feinen Zeitgenofien ben entichiebenften Widerfpruch 
und kann auch während biefer ganzen Periode feine Geltung 
erlangen, fo fehr auch Cyprian felbft durch die Annahme eines 
Theile ber erwähnten in den Clementinen zuerſt fichtbaren Idee, 
nämlich ber einer apoftolifchen Eathedra zu Rom, und zwar 
einer Cathedra bes Apofteld Petrus mit Ausfchluß des Paulus 
und mit Beziehung auf die in dem neuen Teftamente bem 
Apoftel Petrus als Fundament der Kirche ertheilte Berheigung 
ber Verwirklichung des päpftlichen Primats, wie ſich berjelbe 
in der folgenden Periode entwidelte, feiner eignen Intention - 
zuwider vorgearbeitet -hatte. 








Bierzebntes Capitel. 
Synoden und erfle Keime der Metropolitanverbindung. 
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Um biefelbe Zeit, wo biefe neuen hierarchifchen Elemente 
auf den Grund altteftamentlicher oder judenchriſtlicher 
Einrichtungen in ber catholifchen Kirche fich ausbreiteten, alfo 
bald nad der Mitte des zweiten Jahrhunderts treten 
allmaͤhlig noch zwei weitere Elemente ber Firchlichen 
Hierarchie, Die Synoben und das Amt der Metropoliten, 
hervor, welche in genauem Zuſammenhang mit einander flehen 
und gleichfalls einen entfcheidenden Einfluß auf bie Entwide- 
lung der catholifchen Kirchenverfaffung gehabt haben, bie aber 
mit den erwähnten judenchriftlichen Elementen nicht zufammen- 
hängen, fonbern aus andern eigenthümlichen Berhältniffen her⸗ 
vorgegangen find. Zur näheren Einficht in den Entwidelungs- 
gang biefer Inftitute ift Folgendes vorauszufchiden. 

In der Heidnifchen Welt war es ſchon ſeit der Alteften 
Zeit, namentlich in ben griechifchen Staaten, aber auch wohl 
in andern, 3. B. in Phönicien, Sitte, daß bie durch religiöfe 
und politifche Gemeinfchaft mit einander verbundenen Einwohner 
verfchiebener Orte fih von Zeit zu Zeit zu gemeinfamer Feier 
bed Gottesbienfteds und zur Ordnung ber gemeinfamen Ans 
gelegenheiten verfammelten. So ift namentlih der Bund ber 
joniſchen Städte, ber doriſche, ber achälfche, der arcadifche, ber 
böotifche, der phocifche, der thefialifche, der Atolifche, ber creten⸗ 
fifhe Bund, fowie ber Bunb ber Amphiktyonen erwähnt, an 
welchem bie meiften Städte Griechenlands überhaupt Antheil 
nahmen, Die auf einer ſolchen Gemeinfchaft (xowvor, avornua) 
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beruhenbe Berfammlung wurde xoum auvodos, x08909 avvedgior, 
ovAAoyn auch wohl blos auvvodos und von den Römern con- 
eilium genannt!); dad Volt war dabei gegenwärtig, jebod) 
waren zugleich beflimmte Vorfteher und Beamte ermwählt, melde 
das Ganze leiteten. As’ im Laufe der Zeit die einzelnen Länder 
unter römifche Botmäßigkeit Famen, ließen die Römer biefelben 
ebenfo wie alle andern Länder außerhalb Italiens, welde 
fie fih unterworfen hatten, durch von Rom aus gefanbte Statt- 
halter regieren. Solche von Statthaltern verwaltete Länder ev 
hielten den Ramen Provinzen ?). 

Diefe Eintheilung‘ ded Reiche war ihrer Entftehung nad 
nicht durch dad Beduͤrfniß einer fnftematifchen Begrängung ber 
einzelnen Theile beflelben, ſondern zunächft burch ben Umftand 
bebingt,. ob ein beflimmted Rand früher ober fpäter unter bie’ 
Herrfchaft der Römer gelangt: war. Allerdings. mußte nun 
mit ber Verwaltung: biefer Länder durch römiiche Statthalter 
Vieles in dem öffentlichen Zuſtande derſelben ſich aͤndern, auch 
wurde ber Umfang einzelner Provinzen durch Trennung ober 
Bereinigung. einzelner Bezirke. im Laufe ber Zeit mannichfach 
verändert; ‚Dagegen blieben: deffenungenchtet bedeutende Refte ber 
früheren politifchen und religiöfen Länderverhältntffe unverändert. 
Selbſt bie alten religiös »politifchen  Gemeinfchaften unb- ihre 
Berfammlungen, wie z. B. bie bes böntifchen, achaifchen, theſſa⸗ 





1) Vrgl. Eusebius H. E. IV, 13 
und: die Anmerkungen bes’ Valeſtus 


über: die Bebentung von zeuwor. 


2) Ueber Provinzen vergl. Ex. 
Spanheim, de- usu et praest.nd-' 


mism. T. I. Diss, IX, p. 575 seq.‘ 


Onuphr. Panvinius (ft. 1568) ‚ler 
perium Roman: (Graev. ihes. Ant. 


Tom. 1: p.343 seq.); ©. Sigonius’ 


(f: 1884) :de antiq. ijere prowinc. 
(ibid. T. U; p, 1527 seg); Bacckini 


(ft. 1721) de ecclesiast. hier. ori- 
gin. (Mut. 1708) p. 19-81: Cellarit 
notitia orb. amtig: (Lipsi’ 1701);'2 
Be. Walter, Geſchichte d. römi⸗ 
ſchen Rechts (Bonn, 1840), Bud 1- 
Kay. Xxil. XXXL- S.217 fi 3181 
Ph. Berterius Pithanon diatr. 3: 
quibus eivilis imp.-roms notiila et 
ecclesiae politia illustratur (bei 
Oelrichs thes. IV: 794), ift nıfbebei: 
teud unb nur zur folgenben Periode‘ 
gehörig. 
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Nichen Bundes, fogar die des Bundes der Amphiktyonen waren 
noch in den erften Sahrhunbderten der Kaiferzeit vorhanden, und 
eine neue, zu ähnlichen Berfammlungen führende Gemeinfchaft 
bildete ſich in dieſer Zeit nicht felten durch bie einzelnen Kai⸗ 
fern geweihten und von einer Anzahl Städten gemeinfchaftlich- 
erriäteten Tempel, Die ihre gemeinfchaftlichen Feſte und ihre ges 
meinfamen, aus verfehiedenen Städten an dem Orte ber Ber 
fammlung gewählten Borgefehten hatten, 

Hierzu famen noch die Berfammlungen, welche burch bie 
Art der Verwaltung der Provinzen von Seiten ber römifchen 
Statthalter herbeigeführt wurden. Dieſe reiften nämlich in ber 
Provinz umher, und es beftanb zur gehörigen Handhabung ber 
Gefchäfte, namentlich der Rechtöpflege die Einrichtung, daß an 
beſtimmien Orten, wo die Statthalter zu dieſem Zwed einige 
Zeit verweilten, die Einwohnerſchaft der Umgegend zufammenfom- 
men mußte. Zu dem Ende war bie Broviuz in beftimmte Vers 
waltungsbezirke (dsosznosıs, diveceses, conventus) eingetheilt, 
und in jedem Bezirk war e8 der bedeutendfte Ort, an welchem 
die Verfammlungen fattfanden, welche wegen ihres hauptfäch- 
fichfien Zwecks (der Rechtſprechung) dyoeal dixav, fora, 
Juridiei conventus genannt wurden, aber auch die allgemeine 
Bezeihnung ayopadoı, sc. Tusgeı, conventus und concilia 
erhielten 3). — Während es hiernach folcher bevorzugten Stäbte 
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3) Cicerö ad fam. Hl. 8. Quid 
enim erat, quod me persequerentur 


bis omnes iniurias revellimus su- 
periores; quod idem dein Apa- 


in casträ, Taurumve transirent, 
cam’ ego Laodicea usque ad Ico- 
nium iter ita fecerim, ut me omni- 
um illaram divecesium, quae cis 
Taurum sunt, omniumque earum 
civitatum magistratus legationes- 
que convenirent ? — Idem ad At- 
ticom V.20. Laodieean Kal. Sext. 
venimus ; ibi morati biduum, peril- 
Justres fuimus honorificisque ver- 


BSidell, Geſch. d. Kirchenr. U 2. 


meae quinque dies morati ot Syn- 
nadis tridaum, Philomelii quinque 
dies, Iconii decem fecimus; nihil 
ea jurisdictione aequabilius. V. 
21. Ego, aestivis confectis, Q. fra- 
trem hybernis et Ciliciae prae- 
feci; — ipse in Asiam profectas 
sum Tarso Nonis Januariis: non 
mehercule dici potest, qua admira- 
tione Cilieiae civitatum maxime- 


11 
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einer Provinz mehrere gab, wurde bagegen in der Regel eine 
Stadt als Die bebeutendfte ber ganzen Provinz und baber als 
die Hauptftabt berfelben betrachtet, und feitdem bie Statthalter 


nicht mehr blos umherreiſten, 


zum vegelmäßigen Aufenthalt 


berfelben .beftimmt, ſei ed, weil fie ſchon vor ber römifchen 
Herrſchaft Die Refidenz der Regenten bes Landes geweſen war, 
ober fich durch ihre Größe auszeichnete, ober in ſonſtiger Be 
ziehung bedeutend war, namentlich wenn fie wegen eines bes 
rühmten Tempels ber Sig gemeinfchaftlicher Sekte ward), Man 
nannte biefelbe Die erſte (7 mewen, prima) ober bie Metro 


polis, mit welcher letzteren 
Stadt bezeichnet wurbe, welche 


que Tarsensium; postea vero quam 
Taurum transgressus sum, mirifica 
exspectatio Asiae nostrarum dioe- 
cesium, quae sex mensibus im- 
perii mei nullas meas acceperat 
literas; — ld. Febr. forum insti- 
tueram agere Laodiceae Cibyra- 
ticum et Apamense, ex Idibns 
Mart. ibidem Synnadense, Pam- 
pbylium, Lycaonium, Isauricum, 
— Strabo rer. geogr. XIII. 12. r« 
$ovyıa xaird Avdıa zaird Kapıza 
zei ir ra vor. Mvoov duvsdisxgire 
eivaı nageninrovra eis —R eis 
de zuv Guyyvow Tavıny 7 —R 
—RBR To rag Poumloyg —* 
xara por dıeAgsr auzds, ara 
Eregov soono» dierataı tas dio 
xnGEıs Ev alg Tag dyopaläg Nor 
dyraı xal rag dixaodogiag. — Li- 
vius XLV. 18. In quatuor regie- 
nes describi Macedoniam, ut sunm 
quaeque concılium haberet, pla- 
quit. — Pliniys H. N. 111. 1. Juri. 
diei canventus (in Baptica) quatuor, 
Gaditanas, Gordubensis, Astigita- 


Benennung urfprünglich eine 
bie Mutter von Colonien 


nus, Hispalensis. Ill. 3, (Hispania 
eiterior) dividitur in conventus 
septem, Carthaginensem, Tara- 
oonensem etc.; Carthaginem con- 
veniant populi LAU eto. V. 28. 
Sed prins terga et mediterraneas 
Jurisdictiones indicasse conveniet; 
una appellatur Oibyratica, ipsum 
eppidum Phrygiae eat, gonveniunt 
eo XXV civitates celeberrima urbe 
Laodicea; alter conventus a Syn- 
nada accepit nomen, conveniunt 
Lycaones, Appiani etc. — Ay.: 
Geſch. 19, 38.: ayogaıcı &yorraı xai 
aysunarol slow. — L. 6. $. 2. De 
de exgus, (27. 1. Modestings);: Tas 
(noAsıs) Eyovang dyogas dixr.— 
4ristides Or. sacr. Or. 4. p. 604. 

(ed. Oliv. 1604): Eis iv "Egpsoor 
zarsı dızay dyogav üfan. 


4) Bergl. Jos. Antig, XV, 7, 
wo berichtet wird, wie Darus fd 
vorzugsweiſe zu Autiochien aufgehal⸗ 
ten, weil es hie Hauptſtadt yon 
Syrien geweſen. 
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war und dadurch eine bafonbere Bedeutung und Wichtigkeit er⸗ 
langt Hatte. Im Laufe ber Zeit, we bie Eintheilung ber Pros 
vinzen zum Theil mobificiet wurde, namentlich buch Theilung 
berfelben, aͤnderte ſich nicht felten Die Anzahl der Metropolen ; 
boch finden wir, daß bei ber verſchiedenartigen Grundlage, wor⸗ 
auf das Recht auf diefe Bezeichnung beruhte (4. B. Haupt 
fladt eines Altern Reichs, welches Beftandiheil der Provinz 
geworben war, Beſiß eines gemeinfomen Tempels), auch in 
einer und herfelben Provinz ſchon frühe von mehreren Städten 
um das Recht des Vorrangs und die Bezeichnung als erfte 
oder Metropole geftritten wurde, was dann namentlich auch 
auf die Frage, in welcher Stadt die oben erwähnten Verſamm⸗ 
lungen mit ihren religiöfen Feſten zu halten feien und wer 
dabei den Borfig habe, von Einfluß war 3). 

Sehen wir hiernach, wie ſchon im Heidenthum, und insbefons 
dere in den erften Jahrhunderten der Raiferzeit, faft Diefelben Kunſt⸗ 
ausdrüde vorfommen, welche wir bei der damals fich entwidelnden 
Synodal⸗ und Metropolitanverfaffung der riftlichen Kirche fins 
den, wie namentlih von Provinzen und Diöcefen, von 


5) Noch in den fpätern Zeiten 
finden wir, daß zum Zwecke ber 
üfendlichen Augelegenheit (nament⸗ 
lich auch um Deſiderien des Landes 
an den Kaiſer zu bringen) in den 
einzelnen Provinzen Concilien gehal⸗ 
ten. wurden; vgl. bu 1. O. Th. de 
legst. (12. 12 Constantin. at Con- 
stans impp. a. 355): »In Afticanis 
provinciis universis consiliis (v. 
conciliis) liberam tribuo potes- 
tatem, ut congruente arbitrio studii 
condant cuncia decreta.« — L. 12. 
eod. (Theodos. Arc. et Hon. Apo- 
demio praefecto praelorio per 
Illyricum a. 392): »Si quod ex- 
traordinarium concilium postula- 


tur, cum vel ad nos est mittenda 
legatio, vel vestrae sedili aliquid 
intimandum, id quod inter omnes 
communj consilio tractatuque con- 
venerit etc.; — ad provinciale 
concilium in una frequentiore 
taties provinciae urbe cunctos vo- 
lumss convenire, qui primatum 
honorantur insignibus.« — L. 13. 
eod. (lid. ad eund. a. 392): »Pro- 
vinciale concilium quo tempore 
iniri debeat, cum assensu omnium 
atque consilio propria auctoritate 
definiat (sc. sedes tua), ita ut 
ipse conventus in una opulentiore 
totius provinciae: urbe — cele- 
bretur.« | | 
ti* 
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Metropolen, von Synoben oder Eoncilien, und zwar 
zum Theil fogar mit Rüdficht auf wiederkehrende religiöfe 
Berfammlungen beftimmter Bezirfe bei Römern und Griechen 
die Rebe ift, fo liegt die Vermuthung fehr nahe, daß bei Ein- 
führung dieſer neu entftanbenen chriftlichen Einrichtungen Achn- 
liches in der politifch »religiöfen Werfaffung bes Heidenthums 
von weſentlichem Einfluß geweſen ſei. 

Ehe indeſſen hierüber ein beſtimmtes Urtheil gefällt werben 
fann, müffen noch einige andere wichtige Momente hervorgeho⸗ 
ben werden. 
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87. 


Cyprian gedenkt einer Sitte, welche nicht blos in Africa, 
fondern beinahe in allen Provinzen beobachtet werbe und 
auf göttliherTrabition und apoftolifhem Herfommen 
beruhe, wonach die zunächft wohnenden Bifchöfe einer Provinz 
bei dem Ableben eines Bifchofs an dem Amtsfike deſſelben per- 
fönlich zufammenfämen, bie entfernteren fchriftlich fich erflärten 
und in Gegenwart und unter Mitwirkung des Volkes der neue 
Bifchof gewählt werde). Da zunachft Durch den Bifchof die Ge⸗ 
meinfchaft einer Kirche mit allen übrigen Gemeinden der <atholis 
ſchen Kirche unterhalten wurde, bie Anerfennung eines neuen 
Biſchofs von Seiten der andern Bifchöfe daher eine nothwendige 
Bedingung der Fortdauer jener Gemeinfchaft war, fo erflärt es 
fich fehr natürlich, daß, wenn auch die Wahl ven ber Geiftlich- 
feit und dem Bolfe der betheiligten Gemeinde vorgenommen 


6) Ep. 67. (ed. Pam. 68) c. 5.: 
Propter quod diligenter de tradi- 
tione divina et apostolica’ obserya- 


tione servandum est et tenendum, 
quod apud nos quoque et fere 
per proviucias univcersas tenetur, 
ut ad ordinationes rite celebrandas 
ad eamiplebem, cui praepositus 


ordinatur, episcopi ejusdem pro- 
vinciae proximiquique conveniant, 
et episcopus deligatur, plebe prae- 
sente, quae singulorum vitam 
plenissime novit et uniuscujus- 
que actum de eius conversatione, 
perspexit. 
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wurbe, Doch eine entweber fchriftliche oder, wo möglich und fo 
zweit es nicht allzu beichwerlich war, mündliche Boncurrenz der 
Bifchöfe der catholifchen Kirche in dieſer wichtigen Angelegen- 
heit für nöthig gehalten wurde, Daß ed aber namentlich Die 
zunächit wohnenden Bifchöfe berfelben Provinz waren, welche 
nach altem Herkommen perfönlich zufammenfamen, lag ebenfalls 
in der Natur der Verhältniffe. So fehr auch das Ehriftenthum 
und die neuen chriftlichen Gemeinden in ihren wefentlichen 
@rundlagen von den heibnifchen Einrichtungen abwichen, fo 
war ed Doch fehr erflärlich, daß bei der Verbreitung bed Ehriften- 
thums diejenigen Gläubigen, welche in andern wichtigen öffent- 
fichen Beziehungen und 2ebensverhältniffen gemeinfame Be- 
rührungspunfte mit einander hatten, zunächft auf einander ges 
wiejen waren und Daß Died bei Gründung der neuen Gemein- 
ben berüdfichtigt wurde. So war ed namentlich ganz natürlich), 
daß die Apoftel und ihre Schüler zunächft in den bedeutendften 
Städten eines Landes ober einer Provinz das Evangelium 


verfündigten und Gemeinden gründeten und dieſe Städte, ba 


fie mit dem ganzen Lande in beftändigem Verkehr ftanden, als⸗ 
dann in, ber Regel auch für die hriftliche Kirche Metropolen 
in der oben erwähnten doppelten Bedeutung wurden, einmal 
naͤmlich infofern, als von ihnen aus neue Gemeinden im Laufe 


der Zeit gegründet wurden (matrices ecclesiarum), andern- 


theils ald fie den Mittelpunkt der Gemeinfchaft unter den 
chriſtlichen Glaubensgenoſſen des ganzen Landes, deffen Haupt- 
ftadt fie waren, bildeten. Die Wirkfamfeit des Apofleld Paulus, 
welche genauer ald bie ber übrigen Apoftel befannt ift, gewährt 
hierfür den anfchaulichfien Beleg. Ungeachtet er allendinge 
auch an manchen Fleineren Orten dad Evangelium verfündigte 
und bajelbft Gemeinden errichtete, z. B. in den feiner Vaterſtadt 
Tarfus nahe gelegenen Städten Derbe, Lyſtra u. f. w., fo 
war doch fein Hauptaufenthalt in den Metropolen ganzer 
Länder, namentlich in Antiochien, der Hauprftadt der. Provinz 
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Syrien”), in Ephefus, einer ber Metropolen ber Pros 
vinz Afien 9), in Borinth, ber Hauptftabt ber Provinz 


7) Syrien, welches von Pompejus 
zur römifchen Provinz gemacht wurbe, 
begriff im Allgemeinen bie durch Ci⸗ 
licien, den Guphrat und Arabien be- 
gränzten Länder; mit dem in biefen 
Bereich gehörigen Lande Paläftina 
(Sudka, Samaria und Galiläa) ver: 
hielt es ſich indeſſen eigenthümlich, 
indem es bald ganz, bald theilweife 
noch unter eignen Regenten blieb, 
bald von dem Statthalter Syriens, 
bald von einem befondern verwaltet 
wurde, und daher im N. T. nicht zum 
eigentlichen Syrien gerechnet wirb. 
Ebenſo wird 2. Cor. 11, 82 und 
Sal. 1, 17 das nachher zu Syrien 
gehörige Damascus zu Arabien 
gerechnet, indem damals diefe Stabt 
einem arabifchen Könige von ben 
Römern überlaffen war. Bergleiche 
Bacchini de eccles. hier. orig. p. 
37. 38. Ez. Spanhem. de usu et 
praest. numism, 11, 609. Justin. 
eontra Tryphon. p. 805: Jagee- 
x0s Tas Agaßızis yas nv xal do- 
tiv, Ei xal wur noosveväunten ın 
Zvoopowwixn Acyoukvn. — Tertull. 
adv. Marc. 1il. 19: »Damaseus 
Arabiae retro deputabatur ante- 
quam transscripta esset in Syro- 
phoenicen.« Daher erflärt ſich au 


Ap.⸗Geſch. 26, 20, wo Paulus fagt: . 


stois £v Jaunoxo nowWrov xui 
“[sgoooAvuoıs Eis ndoav TE ıjv 
yuouv vis Tovdaies.“ 

8) Die römifge Provinz Afien 
(nicht zu verwechfeln mit der weitern 
Bedeutung dieſes Wortes, wonach 
das jetzt f. g. Kleinafien ober der 


ganze aflatifche Welttheil barımtet 
verftanden wurde) verdankt ihre erſte 
Entſtehung dem Teſtamente des 
Königs Attalus von Pergamus (133 
v. Chr.); gewöhnlich Begriff fie ven 
Theil von Kleinaſten bis an ber 
Halys und biefleits des Taurus, je 
doch mit Ausfchluß von Bithynien 
and PBaphlagonien; doch war fie zu 
verſchiedenen Zelten enger begrünzt, 
wie denn 3. B. zu Giceros Zeiten 
brei aftatifche Diöcefen vorübergehend 
zur Provinz Bilicien geſchlagen wur: 
ben (3. B. bie cibyratiſche in Phry⸗ 
gien, deren Hauptort Laodicea war) ; 
in ber Ap.⸗Geſch. 2, 95 16, 6; 20, 
16 wird ebenfalls Phrygien nebft 
einigen andern ber oben genannten 
Bezirke unter der Bezeichnung Aſien 
nicht mit begriffen (ähnlich wie bei 
Gatull (} 48 v. Chr.) epigr. 46, 
und in der ep. Lugdunens et Vien- 
nens., bei Euseb. H. E. V, ı: 
„toĩs nura ınv Aclav zei Sov- 
ylay‘‘), während bagegen bie Offen⸗ 
barung Ioh., welche an die fieben 
Gemeinden in Aflen (knrcè Enxin- 
class vais dv 15 Acdha) gerichtet 
if, auch das phrygiſche Laodicea zu 
Aſien rechnet, wie denn anch in ber 
Ueberfchrift des erſten Vriefes Betri 
unter Aotc« das proconfulariſche 
Afien überhaupt, namentlich Phrygien 
mit eingerechnet, verſtanden zu ſein 
ſcheint, während bie übrigen darin 
erwähnten kleinaſiatiſchen Länber Bon: 
tus, Galatien, Gappadocien und 
Bithynien eigene römifche Provinzen 
bifpeten, Cicero ad fam. XIH, 67: 
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Achaja ꝰ), und in Rom, ber Hauptftabt der ganzen Welt und 
Italiens indbefondere, Behr bemerkenbwerth ift es babei, wie 
häufig bie Provinz auch in Firchlicher Hinficht als ein Ganzes und 
die Kirchliche Gemeinde ber Hauptſtadt gewiffermaßen als bie 
Vertreterin der ganzen Provinz, gleichfam als ein Zubehör ber 
Hauptſtabt betrachtet wurde. So wird in ber Apoftelgefchichte 
berichtet, Paulus habe zu Ephefus in der Schule eined ge 
wiſſen Tyrannos zwei Jahre lang gelehrt, fo bag alle Be- 
_ wohne Aftiens das Wort des Herrn gehört Hätten, und ebenfo 
geüßt Paulus von Ephefus aus im Namen der Gemeinden 
Aſiens die Gorintber (1. Cor. 16, 19); beögleichen richtet 
er einen Gtuß ar bie Gemeinde zu Corinth und zugleich mit 
ar die Gläubigen in ganz Achaja. Bon ben Gläubigen zu 
Theſſalonich, der bedeutendſten Stabt der Provinz Macedo- 
nien, fagt Paulus (1. Theſſ. 1, 7 ff.), fie feien das Vorbild 
gewefen für die Gläubigen in Macedonien und Adaja; denn 


Ex prövincia mea Ciliciensi, eui 
scis Toeis dieixmoss Asiaticas 
attributas fuisse. Plinius. H. N. 
V,29 ff. zählt neun Eonvente der afta- 
tifigen Provinz auf, nemlich Conven- 
tusGibyraticus (Laodicea, Phrygien), 
Synnadensis (Phrygien), Apamen- 
sis (Phrygien), Alabandanensis (Ca- 
Yen), Sardianus (Eydien), Sinyr- 
naeus (Jonien), Epbesinus (Jonien), 
Adramyttenus (Mhyfien, Hellespon- 
tius bei Cicero ad famil. XIII, 53), 
Perkamenus (Xeolis), wozu noch V, 
:27 verConvenatus lconicnsis (£ycao- 
nien) konmf. — Plin: H.N. V, 32: 
Rhyndacus — Asiam Bithyniam- 
gtie deierminans. L. 8: D. de 
eensib. (50. 15: Paulus c. a. 222): 
ii provinciä Asia duse suat iuris 
Nalidi, Troas et Parium. — Bol. 
überhaups Onuphrius Panvinius 


orb. rom., in Graev. thes. 


T. 1, 
p. 396. 412. — Jac. Usserius de 
Asia Lydiana sive Proconsulari, 
p. 37 ff. (ed. Brem. 1701). — Ex. 
Spanhem. de usu et praest. nu- 
mism. I, 610 ff. 630 ff. — Bacchini 
de ech. hier. orig. p. 31 ff. — 
Cellar. notit. orb. antiq. T. TI, P 
2 ff. 206 ff. 

9) Die römifche Provinz Ada; ja 
feit dem Jahre 146 v. Chr. (nicht zu 
verwechfeln mit dem früher allein fo 
genannten Küftenfirich im Pelopon⸗ 
ned) Begriff Aitica, Böotien, Doris, 
Ketolien, Locris, Megara, Phocis und 
ben Peloponnes. Die Bezeichnung 
Hellas ober Graecia (Graeciae) 
im weitern Sinne begriff auch Ma⸗ 
cebonien, ven Beloponnes und die In⸗ 
feln, im engern nur das mittlere Gries 
chenland. 
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von ihnen aus ſei das Wort in Macedonien imd Achaja er- 
ſchollen und ihr Glaube ſei überall durchgedrungen. Das 
Schreiben ber Apoſtel und der Gemeinde zu Jeruſalem über 
die Guͤltigkeit des moſaiſchen Geſetzes ift gerichtet an bie 
Heidenchriſten zu Antiochien und Syrien und Cilicien 19), 
d. h. zunächft an die Gemeinde zu Antiochien, der Hauptftabt 
Syriend, von wo die Anfrage ftattgefunden hatte und wohin 
auch Die von Jerufalem zur Ueberreihung des Antwortfchrei- 
bend gewählten Männer allein gefendet wurden; von da aus 
verftand fih dann bie Verbreitung bes Schreibens unter bie 
Glaubensgenoſſen der übrigen Provinz Syrien und ber be- 
nachbarten Provinz Eilicien von felbft. Auch von Antiochien, 
ber Hauptftabt Pifidiens, heißt e8, bag, nachdem Paulus da⸗ 
ſelbſt das Evangelium verfündigt habe, das Wort des Herrn 
durch das ganze Land verbreitet worben fei 11), Ebenſo heißt 
es Ap.⸗Geſch. 26, 20, Paulus habe zu Serufalem und im 
ganzen Lande Judäa das Evangelium, verfündigt, wie denn 
befanntlih auch bei ber Wirkfamfeit ber übrigen Apoſtel, 
namentlich Des Petrus, Jeruſalem bis zu feiner Zerftörung ftets 
ber Mittelpunft für ganz Palaäſtina blieb 12). | 

Daß die zu einer und berfelben Provinz gehörigen Gemein- 
ben fich gewiffermaßen als ein Ganzes anfahen und ebenfo 
[don von ben Apofteln angefehen wurden, geht aber auch 
noch aus einer Reihe anderer Stellen ber 5. Schrift hervor. 
So erwähnt ber Apoftel Paulus (1. Theff. 4, 10), baß bie 


10) Ap.⸗Geſch. 15,23: Ot anoaro- 
Acı zei ol nosaßurepo: xal ol ader- 
po Tois xard ınv "Aytioysiev xai 
Zvolav zei Kıkıxziav adsApois Tois 
dE &9vav yeipeır. 


11) Ap.Geſch. 13, 14: Iaocyi- 
voyro eis Ayrioysuay rns Ilcıdias; 
13, 48. 49; "4xavoyre dt va E9vn 


!yamgor, aci £dokalor tor Aoyay 
Tod zuplav — Hsewegera di 0 
Aoyas Tod .xuglov di öAns rüs 
zweas. 

12) Bine alte Sage ift es, daß 
Ehriftus den Apoſteln aufgegeben 
habe, in den erſten zwoͤlf Jahren Je⸗ 
ruſalem nicht zu verlaſſen. Apollo- 
nius bei Euseb, H. E. V, 18, 
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Glaͤubigen zu Theſſalonich allen Brüdern in ganz Macebdo⸗ 
wien brüderliche Liebe und Darreichung gewährten (zo ayarzav 
@lanhovs), und ebenfo (Roͤm. 15, 26), daß die Gläubigen aus 
Macedonien und Achaja gemeinſchaftlich für Die Bebürftigen 
zu Serufalem geftenert hätten (vgl. auch 2. Cor. 8, 1 ff.) Den 
Glaͤubigen ber Provinz Galatien hatte Paulus in ähnlicher 
Weiſe eine Steuer für die zu Ierufalem aufgelegt 13), Paulus 
jelbft lebte während feines Aufenthalts in Achaja von Unter 
ftügungen ber Gläubigen aus Macedonien; ex deutet an, 
daß er fie eigentlich von den Brüdern aus Achaja zu erwarten 
gehabt, aber ausnahmeweife aus befondern Gründen von ihnen 
abgelehnt Habe 14), Den Gläubigen ber Infel Creta ließ er 
den Titus zurüd, um bie weitern nöthigen Firchlichen Anord⸗ 
nungen zu treffen und in jeder Stadt Aeltefte gu beftellen 15). 
So ergibt auch die Meberfchrift des Briefed bed Apofteld Paulus 
an die Kirchen Galatiens, daß er dieſe Provinz, welcher er 
früher ſchon eine gemeinfchaftlihe Steuer auferlegt hatte, fort- 
während auch in Firchlicher Hinficht als ein Ganze betrachtete 
und ebenjo wird in ben Ueberſchriften ber Offenbarung bes 
Apofteld Johannes und bes erften Briefes Petri die politifche 


ov ygaypisstes eis Zul Ev To 
xMuaoı ing Ayalagl! Hari; ou 


33) 1. Eor. 16, 1: Heoi de ri 
Zoytas ins eig ToUs eylous, GFTER 
0 eos order! 


dı£taka Tais Exxinalaıs tjs Ta- 
Aarlas, ovrw “al vueis (die 
Eorinther und mit ihnen bie Glaͤu⸗ 
bigen von ganz Achaja) zzopjoare, 
14) 2. Cor. 11, 8 ff.: "4Adas da- 
xAnolas Lovinca Außov owarıov 
noös iv Wumv dımzoriar xei 
Aapar 006 vuäs za Vorsgndeis, 
OU xersvagxyen ovdsvos‘ TO Yap 
verlonue pov neosavenÄngucer 
os adeApoi dAYorıss ano Maxes- 
dowtas. — "Eotıv aAndea Xor 
oroö Ev Euol, örı y aauynaıg Au 


ovx — vuäs. 
ode now, xai once iva £x- 
xovu ri⸗ apoouny ar IeAöyrwr 
—RG 


15) Kreta wurde 69 v. Chr. a zur 
römifchen Brovinz gemacht; unter 
Augußus fam ein Theil der gegen: 
überliegenden Küfte von Africa (Ev, 
zenaica und ein Theil von Lybieny 
zu dieſer Provinz, was unter Son: 
ſtantin wieber aufgehoben wurbe 
Parpin. 1. c, I, 494. 412, 
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Entheilung zum Grunde gelegt 16), wie benn auch die Bench 
tung der politiſchen Begraͤnzungen ih den Berichten des N. T. 
fonft noch ſehr häufig hervortritt 29), Daſſelbe muß aber auch 
von bett folgenden Zelten biefer Periode behauptet werben. 
So wenig auch bei der Feindſeligkeit ober Gleichguͤltigkeit ber 
heidniſchen Kaifer gegen bie Ehriften Maßregeln ber weltlichen 
Obrigkeit Hierzu beitrugen, fo waren e8 doch bie bereits erwähnten, 
in ber Natur ber Verhäfmiffe und in bem gefchichtlichen Gange 
der Ausbreitung bed Chriſtenthums liegenden Gründe, welche 
bied bewitkten. So fagt Ignatius, ber Bifchof der Haupt 
ſtadt Syriend, in dem Schreiben an bie Römer, c, 9: „@ebenft 
in eurent Gebet der Kirche in Syrien, welche flatt meiner 
(während meiner Gefangenfchaft und Abivefenheit) Gott zum 
Hirten hat; Chriſtus allein und Eure Liebe möge für fie forgen 
(Ercioxormosi)"; im Berlauf ded Schreibens (c. 2.) nennt et 
fh geradezu ben Biſchof von Syrien! In dem faſt 
gleichzeitigen Berichte über das Martyrium bed Ignatius wird 
er übrigens beffen ungeachtet nur als berjenige, welcher bie Kirche 
zu Antlochien regiert habe, bezeichnet. In dieſem Berichte 
iſt der Biſchoͤfe, Helteften und Diaconen ber Städte und Kirchen 
Afiens gedacht, welche ben Ignatius bei feiner Abführung nad) 
Rom in Smyrna, wo ex fich bei dem Bifchof Polycarpus aufbielt, 
beſucht hätten. Diefer Polycarpus wird in bem bald nad) 


16) Offend. Joh. 1, 4: Tonvvnijc 
rais Enta Exxinolas zeit dv 7 
Asig. 1. Betr. 1, 1: Hérooc, ano- 
vrodoe Tooſs Apıdrou, dxkertois 
rebenıdnuos dıeanogäs IEdy Too, 
Taklarbar, Kennadoxtag, 
Adiae nal Bı$vviag. 

17) Begl. 3.9. Ap.Geſch. 2, 9; 
6, 9 (änd Kılızlas wei "Aolaxs); 11, 
19 ff. (Phoͤnicien, Cypern und Au⸗ 
tiochien, — Cypern and Cyrene); 18, 


23 f.; 19, 21; 20, 1; 21, 8; Rom. 
16, 5 (ber Etſtling Aſtend). 


18) Die Kirche zu Rom nennt er 
iri ze Rodxa Inte Ev Tore go 
olov ‘Pooueioov (melde andy vorft 
der Gegend um Rom); damals ſcheint 
im übrigen Italien das Cheiſten⸗ 
thum noch wenig ausgebreitet ge⸗ 
weſen zu fett, 


W 


der Mitte bes zweiten Jahrhundetts verfaßten Scheeidben ber 
Kirche zu Smyrna der Lehrer Aſiens genannt 19%, Irentrud 
fagt von Ihm, er fei von ben Apoſteln für Aſten in ber Find 
zu Smyrna zum Biſchof beftellt werben 29). 

Als nach ber Mitte des zweiten Jahrhunderts (e. a. 173) 
bie montaniftifihe Ketzerei in der Provinz Aſien aliftauchte, ver⸗ 
ſammelten ſich nach ben Berichte eines gleichzeitigen Scheift⸗ 
ſtellers bei Euſebius (H. E. V, 16) die Gläubigen in Allen 
häufig und an verſchiebenen Orten Aſiens, um barüber za 
berathen und zu befchließen (f. Liefr. 1. S. 37), wie denn au 
Tertullian von praeceplis per Graeclas conciliis ex univer- 
sis ecclesiis certis in locis redet, per quae et altiora quae- 
que in communi tractantur et ipsa repraesenlatio totius 
nominis Christiani magna veneratione celebratur 2!), Ebenſo 
wird bei Gelegenheit der Erzählurig der Streitigkeiten über das 
Öfterfeft gegen bad Ende bed zweiten Jahthunderts vor Euſt⸗ 
bius berichtet, es eriftire noch das Schreiben der bamals in 
Palaͤſtina Verfammelten, denen Theophilus, Bifchof von 
Caſaten (der damaligen Haupiftadt Paldftina’s), und Narciffüs, 
Bifchof von Serufalem (oder vielmehr Aelia, wie die Siabt 
nach ihrer Wieberherftellung burch Hadrian genannt wurbe), 
vorgeſetzt geweſen ſeien 22; ebenfo ein Schreiben ber zu Rom 
Berfammelten, welchen ber Biſchof Victor vorgeſetzt ſei; ferner 
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10) Zp. Singen. ad Philomel. 


6.12: oördc dorıw 6 Tis Astor di 
Faonados. Dies ift bie richtige Leb- 
art, wie man aus Euseb. IV, 15 
und ber alten lat. Ueberſetzung er- 
ſieht; in den griechiſchen Handfchriften 
ſteht flatt "4dias „aceßetag.“ 

%) Prenäus adv. haer. ill, 8: 
und Toy Aanocvoluw xurastaßtls 
sis Tüv Asiey vi dv Euvorp &R- 
xanociq; Enioxonos ; vigl. ibid.: Mup- 
wovon tobraus ab zurk vnv 


’dotav duxincien nacmı al ol 


ntyoı wor duedidernivo vor 
Hoivzagnorv. 

21) De jejuniis o. 13. Bol Lief. 
1. &. 39. Rote 8. 

22) Euseb. H.E.V,23: Segera 
Weis Erı vüy vor nara Haiaueki- 
yay vwyvırads vuyasugormurme 
yoaıpı), v npovsiiarro Oebepalas 
vis 9 Kasapsig napasslas dit 
oxonos aai Napxıeos Tom dv 
TegoooAvuaıg, 
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ein Schreiben ber Bifchöfe von Bontus, denen Palmas ale 
der Altefte vorgefeht geweſen; ein Schreiben ber Kirchen von 
Ballien (iv xara Taillav nragomwy), denen Irenaͤus 
vorgeftanden habe (&s Zigmvalos Erwzorseı), fowie berer in 
Dsroene und den dortigen Städten 2°); außerbem feien noch 
bie Schreiben des Biſchofo der Korinther Kirche, Bacchyllus, 
und fehr vieler Anderen vorhanden. Tertullian (c. a. 190) ges 
denkt (de praeser. c. 36) bei Aufzählung der apoftolifchen Kirchen 
zugleich bed Landes, zu dem fe gehören und welches fie ge 
wiſſermaßen vertreten: „Wenn Div Achaja am nächtten ift, fo 
haft Du Corinthz wenn Du nicht weit von Marebonien 
bi, fo haft Du Philippi und Theffalonid, wenn Du nach 
Aften gelangen Fannft, jo haft Du Ephefus; wenn Du in 
der Nähe von Italien wohnft, fo Haft Du Rom, welches 
auch und (Nordafrilanern) die Auctorität if." — Eyprian 
gebenft (ep, 71. c. 4) eines Beichluffes des Biſchofs Agrippinus 
son Carthago und feiner Mirbifchöfe, welche damals in ber 
Brovinz Africa und in Numibien bie Kirche regiert batten, 
und ep. 33. c. 3. bemerkt er, bie Bifchöfe feien unter bem 
Agrippinus zufammengefommen 24), Zur Zeit Eyprians felbft 
(Mitte des dritten Jahrhunderts) verfammelten fich die Bifchöfe 
Africa's, Numidiend und Mauritaniens öfters zu 
Carthago unter dem Borfige Eyprians 25), Um biefelbe Zeit 
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233) D6roene (Meſopotamien) war 
damals nuch ein eigenes Reich und 
die Hauptſtadt deſſelben Edeſſa. — 
‚Bolyerates von Ephefus erwähnt 
in feinem Schreiben an den römifchen 
Biſchof, daß er die Biſchöfe feiner 
Gegend auf den Wunſch des roͤmi⸗ 
schen Bifchofs zufammenberufen habe. 
Zuseb. V, 24. — Irenäus fagt in 
feinem Briefe an Florinus (Euseb. 
N. E.V, 8): &v 15 xaro "4eie 
napa to TloAuxaene, 


24) Das Gebiet der Carthaginienſer 
(da8 eigentliche Africa) wurde ſchon 
frühe zur römifchen Provinz gemacht; 
unter Gäfar geſchah dies auch mit 
Numidien (43 v. Chr.) und umter 
Claudius mit Mauritanien. 

25) Vergl. 3. B. Cone. Carth. 
a. 256 prooem.: Cum in unum 
Carthagine convenissent — epi- 
seopi plurimi ex provincia Africa, 
Numidia, Mauritanis cum presby- 
teris et diaconis, praosente etism 
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(251) gedachte Biſchof Cornellus von Rom in einem Schreiben an 
Biſchof Fabius von Antiochien, nach dem Berichte des Euſebius 
(VI, 43), der Verhandlungen einer Synode zu Rom wegen 


der Novatianifchen Streitigfeiten und ber Ausſprüche aller 


Bılhöfe in Italien und Africa und ben dortigen Ges 
genden (xwows) über biefe Angelegenheit; ferner erwähnte 
Dionyfius von Alerandrien in einem Schreiben an Comelius, 
baß er, Dionyftus, von Helenus, Bifchof von Tarfus in’ Cili⸗ 


cien, und von ben übrigen, welche mit ihm verfammelt gewefen, 


namentlich von Firmilian, Bifhof in Gappadscien, und 
Theoctiſtus, Bifhof in Palaͤſtina, ermahnt worden fei, ſich ber 
Synode zu Antiochien, worin einige dem Novatianiſchen Schis⸗ 
ma hätten ben Sieg verfehaffen wollen, entgegenzuftellen. 
Derfelbe Firmiltan, Bifchof von Bäfaren in Cappabdocien, ber 
richtet in einem Schreiben an Eyprian, daß man ſich zu Ico⸗ 
nium in Phrygien aus Galatien, Eilicien und ben übrie 
gen benachbarten Gegenden zur Berafhung unb Beſchluß⸗ 
nahme in der Steeitigfeit über die Ketzertaufe verfammelt habe, 
wie ben bei ihnen überhaupt die seniores und praepositi 
jedes Jahr fich verfammelten, um über wichtige Kirchenange⸗ 
fegenheiten zu berathen und zu beſchließen. — Um biefelbe Zeit 
ſchildert der Biſchof Dionyſtus von Alexandrien 26) bie Wieder⸗ 


plebis maxima parte. — Cyprianus 
ep. 73: Cam in unum convcnisse- 
mus, tam provinciae Africae, quam 
Numidiae. — Ep. 43. c. 3: Cum se- 
mel placuerit tam nobis quam con- 
fessoribus et clericis urbicis, item 
wniversis episcopis.vel in nostra 
provincia vel trans mare consti- 
tutis, ut nihil innovetur circa lapso- 


rum causam nisi omnes in unum 


convenerimus et collatis consiliis 
— sententiam fixerimus. — Ep. 48. 
6. 2. ad Cornelium ep. rom.: La- 


tius ſusa est nostra provincia, häbet 
enim Numidiam et Mauritaniam- 
sibi cobaerentes, — placuit, ut per 
episcopos — per omnes omnino 
in provincia ista positos literae‘ 
fierent, ut te universi collegae no⸗ 
stri et communicationem tuam, id 
est catholicae ecclesiae unitatem 
— probarent firmiter et tenerent. 
Bgi. Euseb. VI, 43: Enıorolal XV- 
ngievod zul av üu a’ch xure 
ınv Agpıxnv Emiaxonwr. 


26) Eusebius H. E. VII, 5. 
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hexſtelſung bes kirchlichen Cinheit unge: ben Hirchen des Qri⸗ 
eis in dieſer wichtigen Frage und, indem er bemerkt, daß ex 
nur bie hervorragendſten Cizuyarsazignus) nennen wolle, er⸗ 
wähnt es bie Bifchöfe Demetrignus van Antiochien, Theoctiſtus 
zu Gäfaren in Palaͤſtina, Mazabanes zu Aelia, Marius zu 
Tyrus, Heliobarus zu Laodicea, Helenus zu Tarfus und alle 
Kirchen Ciliciens, den Firmilian und gang Cappado⸗ 
cienz ex bemerkt, bag alle fyrifchen Länder und Arabien, 
Meſopotamien, Pontus und Bithynien in Einigkeit und. 
Freude ſejen, und macht fokann in einem an ben Bifchof 
Fyſtus von Rom gerichteten Schreiben darquf aufnerfiam, wie 
bedenklich Die Anficht feines, des Xyſtus, Vorgängers Stephanus 
ſei, wegen biefer Streitigkeiten hie kirchliche Gemeinſchaft mit 
Helenugq und Firmiliguns und allen in Cilicien, Cappha⸗ 
docien und Galatien, ſowie in der Umgegend wohnenden 
Voͤlleyn aufzuheben, Nicht von ben Africanery allein ſei 
bie von Stephanus bekaͤmpfte Anſicht wegen ber Ketertaufe 
geltend gemacht worden, ſondern ſchon yon vielen andern frühen 
Hiſchoͤfen in ben bevoͤlkertſten Kirchen und in ben Synaden ber 
Bruͤder zu Jconium ynd Synnada. — In hen Angelegenheit 
der Abſetzung des Paulus van Samoſata, Biſchofs von Antio⸗ 
chien, wegen Irrlehre und anſtößigen Lebenswandels, erlaſſen 
die deshalb im Jahre 269 zu Antiochien verſammelten Bifchöfe, 
Aelteſten und Diaconen, ber in ber Nachbarfchaft befindlichen 
Stäbte unb Länder ein, wie Eufebiug bemerkt, von ihnen in 
Alle Provinzen (ärrapxtas) gefandtes, an bie Biſchoͤſe von 
Rom und Merandrien und an alle Bifchöfe, Aeltefte und Dia- 
conen, inwie au. bie ganze catholiſche Kirche gerichtetes Schrei⸗ 
ben 27), worin fie von bem Befchtuß der Synode zu Antiochien 


27) Eusebi. H. E. VII, 30. Aio- xai diaxovors xei. naop ıy ine 
vuaiꝙ za Mekiup zab vols zard Tov ugpavavy xasolızy Exxänaig, 
vnv olxuufrnv naoı avAlsırapyois “EAcvog xai 'Yukvas xai Beogyılos 
jur dnuggongis zal ngeopurignis — zul ol Aoınol navreg ol güv 
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Rashrigt ertheilen und bemerten, fie hätten (ansnahmsweiſe in 
biefer wichtigen Angelegenheit) auch mehrere entfernter woh— 
nende Biſchoͤfe zum perſoͤnlichen Erſcheinen eingeladen, nämlich 
den Biſchof von Alexandrien (welcher übrigens nicht erſchienen fei, 
ſondern nur fchriftlich feine Anficht eröffnet Habe) und. hen BPiſchof 
Firmilian von Caͤſarea in Cappadocien, welcher einigemol erſchienen 
ſei. — Als ben abgefepte Biſchof fpäterhin qus bem Gehäube 
ber Firche nicht weichen wollte, verfügte, nach bem Berichte hab 
Euſebjus (VII. 30), ber Kaifer Aureljan (4. 273) auf das 
Bitten ber Chriſten, daß dieſes Gebäude bemjenigen eingeräumt 
werden joe, welchen eß bie Biſchoͤfe yon Itglien und Rom. 
(oi xa7& yuov Tselan xl 15% Ponalor zoly anlagane) 
querfennen würden, ſo daß derfelbe auf biefe Weiſe mit großem. 
Schimpf hurch hie weltliche Gewalt (70 ri⸗ xoousxi ER 
aus ber Kirche vertrieben worden lei— 28), 


. 88: 


Ueberbliden wir das bisher Erwähnte, fo erjheint bie 
Thatſache, bag gegen Ende des zweiten Jahrhunderts Synoben 
für kirchliche Angelegenheiten auffommen und bag Hervortreten 


dutv næooreſuric ds dyyös noddıs 
za E$ru inlaxoanı xai ngsoßtr- 
Tagen zu diaxavoı zab al fxxinakeı 
Ta 088. 

28) Einige verfiehen diefe Stelle von 
den Bifchöfen Italiens und vom roͤm⸗ 


Vn hof fp, daß e6 fo viel heißen falle, 


als daß die Bifcyöfe von Italien unter 
dem Vorſitze des römifchen in einer 
Synode darüber erbennen follten (vgl. 
Berchini 1. c, p. 348.1); Andere 
verſtehen darunter nur zwei Bifchöfe, 
nämlich außer dem Biſchof von Rom 
den Bifchof von Mailand, d.h. der 


Hounißght. von Italian im engern 


Sinne (mit den 7 Provingen Vene⸗ 
tia, Aemilia, viguria, Jlaminia, vom 
cottiſchen Alpen, dem exfien jnd zwei⸗ 
ten Rhaͤtium), welches unter einem 
eigenen Vicar (vic. Italiae) ſtand, 
währen bie 10 übrigen Proninzen 
Italiens. unter dem yieazins urbis 
fanden (Usser. de episc. at metropl. 
orig. p. %6 ff.). Allein dieſe ganze 
Eintheilung ift wahrfcheinlich erft ſpaͤ⸗ 
der. (unter Confſantin) entſtanden. Au 
dem cone. Arelat, heißt es allerdi 
ſchon: ex prov. Italiae civitate Me- 
diolanenst etc., ex prov. Romans 
ojwitate Portunsl eto. 
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einzelner Bifchöfe vor ihren Mitbifchöfen, ber erfte Keim eines 
förmlichen Subordinationsverhäftniffes, beftimmtere Geftaltung 
gewinnt, als das natürliche Ergebniß einer Reihe von Verhaͤlt⸗ 
niffen, welche theild in dem öffentlichen Leben ber damaligen 
Zeit überhaupt, theils in ber befondern Entwidelung ber Sri 
lichen Kirche begründet waren. 

Erwaͤgt man, daß ſchon zur Zeit ber Apoftel Die chriftlichen 
Ölaubendgenoffen eined und beffelben Landes nicht felten aud 
in kirchkicher Hinſicht als ein Ganzes betrachte wurben und 
dabei ber Natur der Sache nach die Bifchöfe der Hauptftäbte, 
namentlich derjenigen, In welchen fchon die Apoftel Gemeinden 
gegründet Hatten und von: welcher aus das Chriſtenthum über 
die andern Theile der Broving verbreitet worden war, befonbers 
hervortraten, daß ſchon frühe bei wichtigen Gelegenheiten z. 8: 
zur Danffeler nach beendigter Verfolgung Abgeordnete einzelner 
Kirchen gemeinfchaftlich zufammenfamen (Ignat. ad Philad. 
c.10, ad Smyrn. c. II, ad Polyc. c.7), baß zufolge der älteften 
Obſervanz nach dem Abgange eines Biſchofs die benachbarten 
Bifchöfe derſelben Provinz fich vereinigten und in Gegenwart 
der Geiftlichfeit und des Volks bei der neuen Beſetzung des 
Bifchoföfiges thätig waren, und daß es endlich fchon feit den 
frühften Zeiten grade in denjenigen Rändern, wo ſich das Ehri’ 
ſtenthum in ben erſten Sahrhunderten am meiften ausbreitete 
(in Griechenland und Kleinaſien) Sitte war, regelmäßige Ber 
fammlungen bed Landes (Synoden) zur Berathung und Be 
ſchlußnahme in öffentlichen, insbefondre auch in religiöfen An 
gelegenbeiten zu halten, fo könnte es eher auffallend fein, daß 
bei den Chriſten exft gegen Enbe bes zweiten Jahrhunderts 
kirchliche Synoden üblich wurden, wenn man nicht bedacht, 
daß die Derfolgungen, benen fe bis nach der Mitte ded 
jweiten Jahrhunderts ausgeſetzt waren (noch in den J. 169 
und 177 fanden dieſelben in Kleinaſien und Gallien ſtatt), wo⸗ 
durch fie nicht ſelten gemöthigt wurden, nur heimlich und naͤchtlichet 
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Weile ihre Berfammlungen zu halten 29), folche folenne Zuſam⸗ 
mentünfte der Biſchoͤfe ſehr bebenflich machten, wie denn auch 
die Berfammlungen ber Bilchöfe bei der Wahl eined neuen 
Biſchofs auf bie nächlten ber Provinz befchränft waren, Don 
ber Regierung des Kaiſers Commodus an bis auf die des Kai⸗ 
jerd Decius (von 180 bis 249), aljo beinahe ftebenzig Jahre lang, 
fand dagegen Feine eigentliche Verfolgung ftatt, und während 
diefer Zeit bee Ruhe und ber außerorbentlichen Ausbreitung 
bed CEhrifſtenthums entwidelte ſich das Inſtitut der Synoden 
dergeftalt, daß ſchon Tertullian (FT 220) von feftgefehten,. 
on beflimmten Orten abgehaltenen GConcilien, als einer in 
ben griehifchen Ländern bereits herrſchenden Sitte, und 
Firmtlian in Kleinaſten (a.256) fogar von regelmäßig jedes 
Jahr bei iänen wiederkehrenden, zur Berathung und Befchließung 
after wichtigeren Angelegenheiten dienenden Synoden fprechen 30). 
Se mie aber ſolche Synoden in ben einzelnen Ländern üblich 
wurden, mußte auch notwendig einer der Bifchöfe des Landes, 
unbeſthadet der Selbfifländigfeit der Amtögewalt feiner Mitbi- 
ſchöfe, eine höhere Stellung. vor den übrigen erlangen. Es 
mußten die nöthigen Einleitungen getroffen werden, damit Die 
Mitgtieder der Synode an gehörigem Orte und zur gehörigen 
Zeit zufammentrafen und ebenſo mußte bei verfammelter Syn: 
ode der Vorfig und die Leitung der Berhandlungen einem 
Einzelnen zu Theil werden. So bildete derfelbe den Mittelpunct, 
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29) Plinius ad Trajan. X. Ep. 97. 
(Affirmabant autem hanc fuisse 
summam vel culpad suse vel er- 
roris, quod essent soliti, stato die 
ante lacem convenire, carmenquc 
Christo, quasi Deo, dicere secum 
invicem: — quibus peractis morem 
sibi diseedendi fuisse rursusque 
coeundi — quod ipsum facere dc- 
silsse post edictum, quo secundum 
mandata taa heiaerias essc vetue- 


Bicell, Geſch. v. Kirchen, I. 2. 


ram.) - Tertull. Apol. c. 2 (coctus 
antelucani); c.7 fin ipsis coetibas 
ct congregalionibus nostris oppri- 
mimur); de fuga c. 14 (si inter- 
diu colligere non potes, habes 
noctem); Origenes adv. Celsum |. 
1, Vrgl. J. H. Böhmer, Diss. juris 
cecles. antq. Diss. II. $. 1 ff. 

80) ©. die oben Liefr. 1. ©. 39, 
Note 8. 9 aus Terkullian und den 
Briefen Cyprians angeführtenStellen, 
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wenn es ſich um die Vereinigung der Lirchen einer Brovinz zu 
einem Ganzen, wie fie namentlich in den Synoden zur Außern 
Anfchauung Fam, handelte. Eine Angelegenheit, welche die ganze 
eatholifche Kirche berührte, war die Veränderung in der Befegung 
eines Bisthums. Es ift bereitd erwähnt worden, dag, während 
die Anerfennung eines neuen Bifchofs als Lebensfrage Der 
catholifchen Kirche überhaupt auch von allen Bifchöfen ber 
ganzen Kirche ausgehen mußte, eine pofitive Thätigfeit bei der 
Wahl felbft nur von dem Volke und ber Geiftlichfeit des ein- 
zelnen Orts und von den benachbarten Bifchöfen der Provinz 
ausgeübt wurde. Daß fchon in diefer Periode ber erſte Bifchof 
der Provinz bei folder Wahl ein förmliches Beftätigungsrecdht 
gehabt habe, wie ed erft Die Nicanifche Synode anorbnete, welche 
auch feftfegte, daß regelmäßig alle Bifchöfe der ganzen Provinz 
bei der Beſtellung des neuen Bifchofs mitwirken und durch 
Stimmenmehrheit entfcheiden follten?Y), laͤßt fich nicht behaupten ; 
vielmehr wird noch von Eyprian bei ber fpectellen Schilderung. 
der Wahl eines Bifchofs ein ſolches Vorrecht nicht erwähnt 32), 
Es verfteht fich indeſſen von felbft, daß, wenn bie Wirkſamkeit 
eines Bifchof8 nach der ganzen Berfaffung ber catholifchen 
Kirche felbft in der frühften Zeit Tediglich von ber Anerkennung 
der übrigen catholifchen Bifchöfe abhing, die Verfagung biefer 
Anerfennung von Seiten des erften Bifchofs der Provinz von 
der entfchiebenften Bedeutung war. Ebenfo ift ed wahrfchein- 
lich, daß, fowie die Anordnung und Leitung bei den Synoden 
der Bifchöfe einer Provinz, der Natur der Sache nach, einem 
Einzelnen, dem erften Bifchof der Provinz, anheim fiel, insbes 


81) Conc. Nicaen. (a. 325) c. 4. tune adfuit suffragio, et de sacer- 
c. 6 fin. dotum antiquorum et bonorum 

82) Cyprian. Ep. 55 (ed. Pam. virorum collegio, cum nemo ante 
62, cap. 7): Factus est Cornelius se factus esset, cum Fabiani locus, 
episcopus de dei et Christi ejus id est cum locus Petri et gradus 
judicio, de clericorum paene om- cathedrae sacerdotalis vacaret. 
nium testimonio, de plebis quae Bgl. Ep. 44. 45 (ed. Pam. 41. 42). 
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fonbere auch bei den Zufammenfünften der Bifchöfe zum Zweck 
der Bifhofswahl bie formelle Leitung Diefer Angelegenheit 
regelmäßig von demfelben ausging 3%). Diele formelle Thätig- 
feit deſſelben zeigte fich Insbefondere auch in den Fällen, wo 
firchliche Angelegenheiten, welde in andern Provinzen ftatt- 
fanden und für die gefammte Kirche von Wichtigfeit waren, 
wie 3. B. die Wahl eines neuen Bifhofs, zur Kenntniß ber 
übrigen Kirchen Der catholifchen Chriftenheit gelangten. Der 
erfte Bifchof der Provinz war hier nicht nur häufig das Organ, 
wodurch die Mittheilungen auswärtiger Kirchen zur Kenntniß 
der andern Bifchöfe feiner Provinz gelangten, fondern er leitete 
auch den fonftigen Gefchäftsgang in folchen Angelegenheiten, 
fo weit fie eine gemeinfame Thaͤtigkeit der Bifchöfe der Provinz 
erforderten 34). Als daher der Bifchof Cornelius zu Rom er- 
wählt, jedoch diefe Wahl von einer Partei angefochten unb ein 
Gegenbiſchof aufgeftellt worden war, und man auf einer Sy⸗ 
node africanifcher Bifchöfe befchloffen hatte, Gefandte nach Rom 
zu ſchicken, um fich näher von ber Sache zu unterrichten und 
aledann, wenn die Wahl des Cornelius richtig befunden worden, 


33) Wir beftben noch einen Theil 
der Actenftüde einer Berfammlung 
der Bifchöfe von Numidien in ber 
Hauptitadt der Provinz (Cyrta) vom 
Sahr 305, die zum Zwed der Orbi- 


die Zufammenfünfte ver Bifchöfe zum 
Zweck der Ordination eines neuen 
Biſchofs überhaupt Synoden genannt 
werden. 





nation eines neuen Bifchofs von Enrta 
gehalten wurbe, in welcher dieſe 
Angelegenheit von dem Biſchof der 
erften Cathedra (dem B. Secundus 
von Tigifis) geleitet wurde. Er be- 
ginnt mit der Aufforderung an bie 
übrigen Bifchöfe: »Probemus nos 
primo et sıc poterimus hic ordi- 
nare episcopum.e Augustin. c. 
Crescon. 111, 26.27. Auguftin nennt 
biefe Berfammlung ein Concil, wie 
denn auch im conc. Antioch. c. 19 


34) Das conc. Eliberit. (c. a. 
305) c. 58 beftimmt, baß überall, 
wo auswärtige Gläubige mit literae 
communicatoriae fidy einfänden, vor: 
jugsweife aber an dem Orte, wo die 
erfte cathedra episiopatus fei, eine 
genaue Prüfung derfelben ftattfinden 
folle. Es ergiebt ſich Hieraus, daß 
namentlich der erfte Bifchof der Pro: 
vinz ed war, an ben vorzugsweife 
dieſe von auswärtigen Kirchen ber- 
rührenden Begleitfchreiben gelangten, 
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zu gleicher Zeit und einftimmig bie gewöhnlichen Schreiben ber 
Anerkennung des neuen Bifchofs von Seiten ber einzelnen 
africanifchen Bifchöfe abgehen zu laffen, ſchrieb Cyprian, Bifchof 
von Carthago, an Cornelius, er habe dieſem gemäß fogleich, 
nachdem die zurüdgefehrten Gefandten die Gültigfeit feiner 
Wahl bekundet hätten, nicht nur felbft dad Anerfennungs- 
fhreiben abgefandt, fondern auch den einzelnen Collegen 
ber Provinz von dem Auggemittelten Nachricht er- 
theilt und angeordnet, daß aud fie dad Anerkennungs⸗ 
fhreiben abzufenden hätten, Die Anordnung, welche Bier 
Eyprian traf, war demnach Fein felbftftändiger Befehl, fondern 
eine Ausführung ded erwähnten Synobalbefchlufies; dagegen 
ericheint Eyprian ald das Organ, welches bei ber formellen 
Zeitung dieſer Angelegenheit für die ganze Provinz thätig war. 

Sowie ber erfte Biſchof ber Provinz das Organ war, 
an welches fich die auswärtigen Kirchen bei Mittheilungen 
an die Provinz vorzugsweiſe wendeten, fo war es eben fo natürlich, 
daß auch umgefehrt bei dem Verkehr der Kirchen der Provinz 
oder ber einzelnen Provincialen mit ben auswärtigen Kirchen 
feine vermittelnde Thätigfeit fichtbar war 35). Doch darf Died 
nicht ale etwas feft Geregeltes oder Allgemeines betrachtet werben, 
wie wir denn namentlich finden, daß die Schreiben, weiche von 
den einzelnen .Bifchöfen Africad-an den neu erwählten Biſchof 
einer andern Provinz auf feine an fie gerichtete Notification 
ald Anerkennung feiner Wahl ergingen, von ihnen Direct, nicht 
durch die Vermittelung Cyprians an den neuen Bifchof gefanbt 
wurden 39) Hiernah kann man den Wirfungsfreis des erften 





35) Cyprian. ep. 45 erwähnt, wie 
er bei den Streitigkeiten zu Rom 
wegen ber Bifchofswahl allen denjeni⸗ 
gen, welde nah Rom gereift feien, 
Ermahnungen mitgegeben habe, wie 
fie ſich dort in dieſer Hinficht zu ver: 
halten hätten, wobei er audeutet, daß 


Dies nur bei den in Numibien und 
Mauritanien (im Gegenfage zum 
eigentlichen Africa) befindlichen und 
von ba aus reifenden wegen ber großen 
Entfernung von Carthago nicht ge: 
ſchehen fei. 

36) Cyprian, ep. 45. Die Schrei- 
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Bischofs einer Provinz, wie er in biefer Periode Hervortritt, im 


Allgemeinen dahin angeben, daß er die Einheit der Kirchen 


einer Provinz im Verhältniß zu einander und zu ben übrigen Ge- 
meinden ber catholifchen Kirche vermittelte, und daß dieſe Wirkſam⸗ 
feit bauptfächlich bei Dem Halten von Synoden und bei Bifchofs- 
wahlen und deren Anerfennung Außerlich hervortrat, daß fich 
diefelbe indefien während diefer Periode auf Die formelle Leitung 
der gemeinfamen Angelegenheiten und den Vorfig bei den Zu— 
fammenfünften beſchränkte. Daß von einem Subordinafionäners- 
hältniffe der Bifchöfe der Provinz unter einem Metropoliten 
noch nicht die Rede war, kann nach dem Haren Zeugniffe Cy⸗ 
prianss7) nicht bezweifelt werden ; und wenn es fich um Befchwerden 
gegen einen Bifchof oder gar um Beftrafung beffelben handelte, 
fo durfte ber erfte Bifchof der Provinz Dies nicht für ſich abthun, 
fondern e8 mußte eine folche Angelegenheit durch gemeinfamen 
Beichluß ‚erledigt werden. 

Diefes Alles erklärt denn auch, warum ein eigentlicher 
Kunftausdrud für Die Würde des erften Biſchofs der Provinz 


ben, welche die wegen ber Ofterftrei- 
tigfeit verfammelten Synoben an 
auswärtige Bifchöfe richteten, find 
meiftens von ben auf der Synode an⸗ 
weſenden Bifchöfen, die barauf vor- 
fißenben an der Spibe, erlaſſen; doch 
it das Schreiben, worin das Ber: 
fahren der Bifchöfe ver Provinz Aften 
vertheibigt wird, von Polyerates, 
Bifchof von Ephefns, allein verfaßt 
und darin nur erwähnt, daß die an⸗ 
deren bei ihm verfammelten Bifchöfe 


. gleicher Anftcht, wie er, feien. Auch 


Bacchyllus, Biſchof von Corinth (der 
Hauptſtadt der Provinz Achaja), er⸗ 
ließ das Schreiben in dieſer Angele- 
genheit für ſich allein. Euseb. H. 
E. V, 28. 


37) Ep. 55 (ed. Pam. 52) ad 
Antonianum, c. 17: Manente con- 
cordiac vinculo et perseverante 
catholicae ccclesiae individuo sa- 
cramenio, acium suum disponit et 
dirigit unusquisque episcopus, 
rationem propositi sui Domino 
redditurus. Auch gehört hierher Die 
oben ©. 47. Note 105 angeführte 
Stelle de unitale ecels. cap. 4, 
wonach alle Apoſtel gleiche Ehre und 
Gewalt, wie Betrug, vom Herrn em⸗ 
pfangen, indem hieraus folgt, daß 
auch alle Biſchöfe, als Nachfolger 
der Apoſtel, gleich berechtigt feien 
und feiner eine Gewalt über bie 
übrigen in Anfpruch nehmen könne. 
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felbft in den zahlreichen Schriften und Briefen Eyprians 


(+ 258) noch nicht vorfommt. 


Nicht einmal die Bezeichnung 


bes erften Sitzes oder bes erſten Biſchofs finder fich 
bei ihm; vielmehr fommt dieſelbe zuerft auf der Gränze zwifchen 
Diefer und der folgenden Periode vor 38), und der Name Me- 


38) Can. 58. conc. Eliberitan. 
(c. a. 305): »Placuit ubique et 
maxime in eo loco, in quo prima 
calhedra constituta est episcopa- 
Zus, ut interrogentur hi, qui com- 
municatorias literas tradunt, an 
omnia recte habeant suo testimo- 
nio comprobata.e Act: conc. Cyr- 
tens. (der Hauptfladt von Numidien), 
a. 305 (ap. Augustin. c. Crescon, 
111,26. 27): »Cirtae cum Secundus 
episcopus Tigisitanus primae ca- 
thedrae consedisset — dixit.« In 
dem achten Buch ber Consit. app. 
(f. über die Zeit der Verfertigung 
deffelben Liefr. 1. ©. 61) heißt es 
bei ©elegenheit der Wahl eines Bi- 
ſchofs VIIL, 4: O0 (Enıoxone ünd 
navros 18 Aus Exkeleyulve) ovo- 
uaogEvros xal agloayros ovvel- 
guy 6 Acnos, äua To NpEOBUrEgIW 
zei Tois nagodcıw ENIOKONnOIs — 
6 de nooxpırog Twv AcınWr 
Eowrarw noeoßvr£lpıov zui row Anov, 
ei euros Earıv Öv altävraı eis &p- 
wre xa Enıwevvdavrar — Eis 
Tor nowrwv Enıoxonwv ac 
zai dvaiv Erkooıs nAnalov rs Jvoıe- 
ornois Eorws Asylıwm. Es wird hier 
eigentlich nur gefagt, daß derjenige, 
welcher unter den bei der Wahl 
des Bifchofs gegenwärtigen Bi: 
fchöfen der ausgezeichnete (0 nou- 
xo1ros) oder einer der eriten Bi: 
ſchöfe (eis tüv newrwr Enıoxonwr) 


fei, das Gebet vornehmen folle. Eine 


ı directe Anerkennung ber eigenthüm— 


lichen Würde des erften Bilchofs 
der Provinz ift daher in diefer Stelle 
nicht zu finden, obgleich fie doch ſchon 
darauf fchließen läßt, und infofern Das 
Liefr. 1. ©. 63 Geſagte zu befchrän- 


Ten if. — Der can. 35 der apofto: 


liſchen Banones, worin der Ausdruck 
nowros als Kunftausdrud vorkommt 
und das Inſtitut des Metropoliten 
einer Provinz bereits in feiner nach 
den Schlüffen des Nicänifchen Concils 
geordneten Geitalt, wenn auch nicht 
unter dem Namen des Metropoliten 
erfcheint (rods Emioxonss Exare 
Eyvus eldivaı yon Tov Ev avrois 
neurov xai nytioda avruv as 
xepainv xui undey rı ngareey 
negırrov avev rjç Exeive yvauns), 
gehört keinenfalls in die erfte Periode 
(f. Liefr. 1. S. 79 ff.). — Auguftinus 
(} 430) erzählt im brevicul. c. 16, 
die Donatiften in Numidien hätten 
gegen Gäcilian, Bifchof von Carthago, 
welcher von einem benachbarten Bi: 
fchof im 3.311 orbinirt worden war, 
geltend gemacht, die Ordination fei 
ungültig, weil der Bifchof von Gar: 
thago ald princeps von einem ge: 
wöhnlichen Biſchof und nicht von dem 
princeps ber benachbarten Provinz 
Numidien ordinirt worden fei; er 
bemerft dagegen: Non exspectavit 
Caccilianus, ut princeps aprincipe 
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tropolit findet ſich erſt in der folgenden, freilich ſchon in 
den Schluͤſſen der Nicaͤniſchen Synode (a. 325), und in einer 
Weiſe, daß, wenn auch durch dieſelben dieſes Amt zuerſt eine 


beſtimmte geſetzliche Anerkennung und einen erweiterten 


Wrikungskreis erhielt, doch die Würde ſelbſt in ihnen aus⸗ 
drüdlich ald eine auf altem Herfommen beruhende 39 
bezeichnet wird. 


89, 


Fragt man, wer in diefer Periode unter den verfchiebenen 
Biſchöfen einer Provinz als der erfte, alfo als derjenige, welcher auf 
den Synoben den Borfig führte und die formelle Leitung der fon- 
fligen gemeinfamen Angelegenheiten der Kirche hatte, betrachtet 
wurde, und erwägt man, daß fehon die Apoftel zunächſt und 
vorzugsweife die Hauptftädte der einzelnen Länder oder Provinzen 
zum Zwed der Gründung kirchlicher Gemeinden berüdfichtigten, 
fo wie daß Die Hierzu in der Natur der Sache liegenden Gründe 
auch fpäterhin von entfcheidendem Gewicht für die größere Be⸗ 
deutung ber bafelbft beftellten Bifchöfe fein mußten, fo erflärt 
ed fich ganz einfach, warum bei der Entwidelung der fraglichen 
Würde in den meiften Provinzen der Bifchof der SHauptftabdt 
die erwähnte Stellung eines erften Bifchof8 einnahm. Nicht felten 
fallt hiernach die Bezeichnung einer Stabt als apoftolifcher 
Sig (sedes apostolica) und als erfter biſchöſlicher Sig 
(prima cathedra episcopatus) zufammen, wie bei Antiochien in 


ordinaretur, cum aliud habeat ec- 
clesise catholicae consuetudo, ut 
non Numidiac sed propinquiores 
episcopi episcopum ecclesiae Car- 
thaginis ordinent. Gegen den Aus- 
druck princeps sacerdotum erklärte 
fi übrigens das conc. Carth. II. 
6.26 (eigentlich conc. Hippon., a.398, 
6.25): Ut primae sedis episcopus 


non appelletur princeps sacer- 
dotum aut summus sacerdos aut 
aliquid hujusmodi,sed tantum pri- 
mac sedis_episcopus. 

39) Conc. Nicaen. c. 4—7; vgl. 
befonderse c. 6 (TE apyeie 897 
zoareitow — TE ngEoBEei« OW- 
Leosaı); c. 7 (ty untgonode ow- 
Loufva rä olxeis akwperog). 
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Syrien, Ephefus in Aften, Eorinth In Griechenland, 
Theffalonich in Macedonien, Rom-in Stalin, Dagegen 
wäre ed ungenau, wenn man Beides für gleichbebeutend nehmen 
wollte; denn einerfeitd gab es Kirchen, welche apoftolifche 
Sitze d. h. ron den Apofteln gegründet waren, und body wegen 
ihrer geringeren Bedeutung niemals die Würde einer Metropole 
erlangten, wie 3. B. Philippi, Lyftra, Derbe, und ebenfo be⸗ 
fannt ift ed andrerfeits, daß fchon in Diefer Periode Bifchöfe an 
ber Spitze ganzer Provinzen vorfommen, welche dieſe Stellung 
nicht der Gründung durch die Apoftel, fondern lediglih Dem 
Umftande verdanften, daß ihre Kirchen fih in der Haupiftadt 
des Landes befanden, wie namentlich ber Bifchof von Carthago. 

Wir finden aber auch, daß der Vorzug eined Bifchofd vor 
ben übrigen feiner Provinz biöweilen auf dem Umſtand berubte, 
baß er ber ältefte in ber Provinz war. So kerichtet Eufes 
bius (H. E. V, 23) von einem Eynobalfchreiben der Bifchöfe 
von Pontus, welden Palma (Bifchof von Amaſtris, vgl. Eu- 
seb. IV. 22) als der älteſte vorgeftanden habe, Vielleicht 
ift Died auch der Grund, warum in dem Protokolle ber Eynode 
zu Elvira in Spanien um das Sabre 305 Felix episcopus 
Aeccitanus (wahrſcheinlich Biihof von Cadix, welches fpäter 
dem Metropoliten von Elvira unterworfen war) vor allen 
andern aufgeführt ift 4), und warım in bem Brotofoll ber 
Synode von Byrta in Numidien v. J. 305 der Bifchof Eecun- 
dus von Tigiſis ale Bifchof der erften Gathehra bezeichnet 
wird, während doch Tigiſis ein unbebeutender Ort der Provinz 
Numidien, Eyrta aber die Hauptftadt war. 

In der Befchaffenheit der erwähnten Wirkſamkeit, welde 
der Bischof des erften Sitzes ausübte, liegt allerdings nicht 
gerade Die Nothwendigkeit, daß dieſe Würde nur an ben Biſchof 

40) Byl. Mendoza de confirm. p. 1067 und 1319.) Opera Leonis 


conc. Eliberitan. I, 10; lil, 42. M. Ed. Ballerinorum, Ton, 1}, 
(Coll, conc, ed, Venet, 1728. T. I, p. 1084, 
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Ser in bürgedicher oder kirchlicher Hinficht bedeutenbſten Staht 
des Landes gebunden war; inbefien if dieſes jebeufalls dis daB 
Raturgemäßefie zu betrachten, während. ein ſteter Wechſel 
biefee Würde nach Dem Alter ber Bifchöfe viel Unbequemed wand 
Madtheiliged haben mußte. Daher exflärt es fich, daß dieſer 
WBorzug bed Alterd nur ausnahmsweiſe flattgefunden hat ud 
daß im Laufe ber Zeit, ungeachtet das Alter der Ordination 
regelmäßig den Rang unter den übrigen Biichöfen be 


ſtimmte 4), die MWärbe ded Primus faft allgemein an den 


Biſchofoſttz ber Metropole gefnäpft und bie Bezeichnung Me- 
tropolit ber eigentlihe Kunſtausdruck für dieſes Firchliche 
Amt wurbe #2). 


90. 
Gewöhnlich wird die Behauptung aufgeſtellt, daß dieſes 


Inſtitut in ber erſten Periode nur ‚ie Orient (und in Nord⸗ 


Africa) vorgefemmen, im Ocecidont aber erſt viel fpäter im 
Ranfe der folgenden entfianben ſei. Es beruht dies inbeffen 
wohl nur auf einer Verwechslung des feft organiſirten Metre 
politenamts, wie es zuerſt auf ber Richntichen Synode (a. 325) 
durch eine allgemeine gefetzliche Beſtimmung beftätigt wurde, 


41) Bingham, Orig. cceles. Lib. 
ll, cap. 16. $. 8. 

42) Gewöhnlich nimmt man an, 
daß in Africa zwar der Biſchof von 
Carthago von Anfang an ber Primus 
ber proconfularifchen Brovinz geweſen 
fei, Dagegen in ben übrigen africe- 
nifchen Provinzen fortwaͤhrend Das 
Alter der Ordination die Würde des 
Brimus oder Seuer beflimmt habe. 
Ziegler, Geſchichte der Findhlichen 
Berfaffung, ©. 139 fi. (dagegen 
Salmas. de primat. pap. p. 7). 


Die Sache ift noch feineswegs Far. 
Uebrigens war der Bifchof von Gar: 
ihago von Aufang an zugleidh ber 
erfte hinfichtlich der ſaͤmmtlichen Bi- 
fehöfe auch der übrigen africanifchen 
Provinzen und übte bie gefdjilderten 
Mechte eines Primus auch nad aus, 
nachdem bereits für big einzelnen 
Brovinzen befondere sedes primae 
beſtanden (uamentlich has Praͤſidiren 
auf den gemeinichaftlicden Synoben, 
das Nusfchreiben der Oſterzeit ꝛc.) 
Ziegber, a. a. O., S. 16 f. 
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mit ber bißher geſchilderten Würbe bes erſten Biſchofoſitzes eines 
Landes oder einer Provinz. Bon biefer, welche ſich, wie gezeigt. 
wurde, der Ratur ber Sache nach überall von felbft entwickeln 
mußte, wo es fich um die Leitung ber Zufammenfünfte ber Bifchöfe 
eines Landes und ber fonfligen allgemeineren Angelegenheiten 
derfelden handelte, und welches auch im Orient in biefer Periode 
noch fehr wenig feft begränzt war, zeigen ſich auch in einzeliten 
Ländern des Decidents fon frühe Spuren. Wenn von Eufe 
bus in der Geſchichte des DOfterftreited ein Schreiben ber 
Kirchen von Ballien, worüber Irenäus bie Aufficht geführt 
habe (Erriexorseı), erwähnt wird, fo wäre es allerdings möglich, 
bag damals in Gallien, welches zuerft von Aften aus bag Evan⸗ 
gelium erhielt, überhaupt noch Feine anderen ‚Bifchöfe eriftirt 
hätten, als der zu Lvon, wohin von Polycarp aus Smyrna 
Pothinus ald Bifchof gefandt war 43); allein auch bei ben nos 
vatianiſchen Streitigkeiten unter Eyprian, wo es fih um bie 
Abſetzung des Bifchofs Martian von Arles handelte, wirb Bifchof 
Fauftinus von Lyon von Eyprian als derjenige gefchilbert, 
welcher an der Spite der gegen Marcian aufgetretenen gallifchen 
Bifchöfe ftand (Cypr. ep. 57, ed. Pam.), Ob der Bifchof von Arles 
in der bafelbft im J. 314 gehaltenen Synode ben Vorfig geführt 
habe, ift nicht Far; in dem Schreiben, das die Synobe an ben 
Biſchof Sylveſter gerichtet, fteht er in einigen Handſchriften 





43) ©. hierüber beſonders Ques- 
nell. in opp. Leon. M. diss. V. o. 
12. segq. (Tom. 1. p. 808 seqgq.) 
und Bacckini de eccl. hier. orig. 
p. 3175 dagegen Tillemont, M&- 
moires, Tom. Ill, St. Irende, Rote 
3. Daß Potbinus von Polycarp 
nach Gallien gefandt ſei, wie Ques⸗ 
nel als unbeftritten annimmt, iſt 


zwar glaublich, aber doch nicht aus⸗ 


brüdlich bezeugt; Gregor von Tours 


(hist, Franc. I, 29) erzählt, daß 
Srenäus von Polycarp nad Gallien 
gefandt ſei. Ueberhaupt kann man 
wohl die Kirchen von Lyon und 
Bienne nicht als Filiale Roms, for: 
den Bolycarps betrachten; daher ihre 
Communication mit den NAfaten. 
Nach Arles foll dagegen das G&yan- 
gelium von Rom aus (durch Tro- 
phimus) verbreitet fein. (Bal. Ques- 
nell. l. ec. p. 813.) 
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voran Laberim cpd. Corb. nicht) 44), Chenſo zeigt ber bereits am» 
geführte ean. 58 ber Synode zu Elvira, daß in Spanien chen 
por ber Nicanifchen Syuobe Der Vorzug der Bifchäfe ber prima 
tatbedra befannt war, während für alien. jedenfalls ber 
Vorrang bes römischen Biſchofs feinem Zweifel unterlag). 

Man fieht indeſſen leicht ein, daß dies Mes nicht mit 
einer Metropolitanverfaffung ſaͤmmtlicher einzelner Provinzen 
serwechfelt werben darf; Diefe war unzweifelhaft in vielen scci- 
"dentalifchen Ländern felbft nach der Nicaͤniſchen Synebe noch 
nicht eingeführt und bat fich erft allmählich ausgebildet, wie in 
der folgenden Periode dargeftellt werben wird. 


Yin 


Eine befondere Erwähnung verdienen indeffen noch bie 
Bifchöfe der durch ihr hohes Alter und die große Bedeutung 
der Orte berühmten Kirchen zu Jeruſalem, Antiochien, Alerans 
Prien und Rom. Man fieht aus dem, was in den Nicänlfchen 


44) Coustant. Epistolao Rom. 
Pont. Vol. 1. Paris. 1721. p. 342. 


45) Ueber die syn. Rom. in causa 
Novati, wo tie itafifchen Bifchöfe 
unter dem Präfivium des römifchen 
verfammelt waren (wenn auch nicht 
alle, doch viele per literas), |. Bac- 
chini p. 336. Die enge Bebeutung 
von Italien, wonach nur die ſieben 
Provinzen unter dem vicarius Italiae 
zu Mailand verftanden wurden, iſt(nach 
Bacchinip. 327 ff.) erftunter Conftan- 
tins um das Jahr 357 eingeführt wor: 
den, während vorher Italien den Pro⸗ 
vinzen entgegengefeßt wurbe. L. 1. 
D. de öfl. praef. urb. (1. 12. Ul- 
pian.); L. 41. D. ex quib. caus. 
major, rest, (4. 6. Julian.); L. 43. 


eod. (Africanus); L. 19. &: 4. D.. 
de judio. (5.1. Ulpian.); L. 39. eod. 
(Papinianus). Vom Jahr 246-282 
war der Sig des Biſchofs zu Mais 
Yand vacant, es Fonnte alfo feine be= 
fondere synodus italica damals ge⸗ 
Yalten werben. Das Einzige für 


die engere Bedeutung von Italia vor 


dem Jahr 357 dürfte die Subferips 
tion der Acten der syn. Arelat. a. 
814 fein: Maxocles- epus-—decivi- 
tate Mediolanensi provincia Italia, 
während es vorher heißt: Protinus. 
epus — de civ. Capuensium prov. 
Campania, Pardus — de civ. Ar- 
piensinm prov. Apulia, Theodorus 
— de civ. Aquilejensi prov. Dahma- 
tia, Claudianus et Vilns presb. — 
ex urbe Roma missi a Silvestro epo 
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Schläffen von Jahr 823 (c. 6. 7) bei Gelegenheit ber Bes 
ſtimmungen über bie Metropoliten bemerkt wird, daß bie Aus⸗ 
zeichnung, welche hinfichtlich biefer vier bifchöflicden Eige von 
ber Synode ſelbſt als von alten Zeiten her, alſo ſchon während 
ber erfien Periode, begründet und vorhanden bezeichnet wurbe, 
ſtih von der ben Mefropsliten ber einzelnen Provinzen nach jenen 
Beſtimmungen gebührenden Prätogative in gewiflen Beziehungen 
unterfchied, und eine nähere Betrachtung ber einfchlagenben 
Verhältniffe wirb dieſes allerdings leicht erflären. 

Serufalem, der Ort, wo ber Heiland ſelbſt bie erfien Fun⸗ 
bamente ber chriftlichen Kirche überhaupt gelegt hatte 4%), wo 
die Apoftel zuerft eine chriftliche Gemeinde geftiftet und längere 
Zeit hindurch Diefelbe geleitet hatten, wo Jacobus, ber Bruber 
bes Heren, nachdem er ſchon während ber Anweſenheit ber 
Apoftel ald eine der Säulen der Kirche betrachtet wurde, an 
der Spike der Gemeinde als ihr erfter Bifchof gewirkt und 
den Märtyrertod erlitten hatte, würde ohne Zweifel Die erfte aller 
chriftlichen Kirchen geblieben fein, wenn nicht nach feiner ganze 
lichen Zerftörung eine Zeit lang felbft fein Name vertilgt worden 
wäre. Als Kaifer Habrian eine römifche Colonie unter bem 
Namen Aelia Eapitolina anftatt bes alten Jerufalem gründete 
und die Ehriften nur mit Mühe die ben Juden verfagte Er⸗ 
laubniß erhielten fi daſelbſt aufzuhalten, wurde biefe Stabt 
zwar wieder der Sig eines Bisthums, allein ber Bifchof von 
Eäfarea, der Hauptftabt Palaͤſtina's, wo ſchon zu den Zeiten 
der Apoftel eine Gemeinde gegründet war, hatte mittlerweile 
die Leitung der allgemeineren Angelegenheiten ber paläftinen- 
fifchen Kirchen erhalten, wie bereitd Die gegen Ende bed zweiten 
Jahrhunderts wegen ber Ofterftreitigkeiten bafelbft gehaltene 


46) So fagt Irenäus (contra di ns näsa deymer Exränala vv 
Haeres, Hl, 12. 6. 5) von ber deyyr. 
Kirche zu Ierufalem: vs Exwiyeien, 
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Synode zeigt 47), wo er von Eufehius (H..E. V. 29), chenfo 
wie bei Gelegenheit ber Erwähnung der Ordination. des Ori⸗ 
genes (YI,8), vor bem Bifchef von Jeruſalem aufgeführt wird. 
Richts deko weniger war es ſehr erklaͤrlich, daß das Andenken 
an bie Stätte, wo das Chriſtenthum feinen Urſyrung genommen. 
Batte, nach wie wor allen Chriſten geheiligt biieb unb Dem 
Biſchof von Jeruſalem ſchon damals eine beſoudere Auszeich⸗ 
nung ſicherte, ſowie ben Keim ſpaͤterer bevorzugtn Stellung 
enthielt 48). 


92. 


Bon Antiochien auswar das Chriſtenthum fiber den Orient 
verbreitet worden, hier war Petrus zuerft geweſen, ebenfo Paulus, . 
und in ber ayofalifchen Gemeinde bafelbft war zuerſt ber Name 
dee Chriſten aufgekommen; bie Stabt aber war die Hauptſtadt 
des ganzen Orients). So erklärt es fich denn, daß, während 


A Baluzius hat in einigen 
(galliſchan) Handſchriften einen Bericht 
der Verhandlungen diefer Synode ger 
funben, welcher auch von Baba fin 
feinem. Werle de aequinoctio ver 

nali) benutzt worden if, indeſſen 
keinen ſicheren Schluß auf den In⸗ 
halt der achten Synodalacten zuläßt; 


in dieſer Erzählung heißt es unter _ 


anpeın: Papa Victor Bomanae 
urbis episeopms direxit, ut darct 
auctoritatem ad Theophilum Cae- 
'ssriensem, Palaeainae provinciae 
Episcopum, quis tuns non hliero- 
solyma metropolis videbater, ut 
inde paschalis ordinatio provenizet, 


ubi Christus faisael in carpore ver-.. 


satas; ateepta itaque auetoritale 
Thoophilus episcopus videns tan- 
tum sibi epus fuisse injunctum, 
quad in mundi observatienem 


Iraasmitieretur, nen sah sus®. 
patriaesed el de vicinis prouinoius 

omnes episonpos ei sapkentes 

viros ad eoneilimm evocavit. Del 

Mensi Coll. Conc.. Tom. 1, ps. 
711 sogg, Scheu ber. Auserud 

meiropelis zeigt: die ſpaͤlere Ab⸗ 
faſſung dieſes Berichten. 

48) Wahrend dahen der Bischof zur. 
Jeruſalem oder Aelia wenigſtens vor 
allen andern Biſchoſfen von Palaͤſting 
mit Ausnahme des Biſchofs von Ca⸗ 
faren aufgeführt wirb, wird er non’ 
Eufebins (H.E. Vil, 28,30) bei Ge⸗ 
legenheit der Synoden gegen Baulus- : 
von Samoſata ſelbſt ver ven Biſchof \ 
zu Gäfaren gefteltt. 

49). Bergl. Innocentiusi, ad Aden 
xandr. (a. 416) (Gaustant. Ep. R. 
P.1.854): (Antieckia) prima primi 
anestoli aados —- ubi-pt memen a0 . 


ro 
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bie Rechte, welche Die Biſchöfe des erften Sitzes eines Bezirks 
fehon in dieſer Periode ausäbten, regelmäßig fih nur auf-eine- 
einzelne Provinz befehränften, ber Bifchof von Antiochien nicht nur 
ben Borrang vor allen übrigen Bifchöfen des Orients, fonbern 
auch die Leitung ber allgemeinen kirchlichen Angelegenheiten befiel- 
ben, namentlich bei Einfegung ber erften Bifchöfe ber einzelnen 
Peovinzen, erhielt, feine Wirkſamkeit fich alfo über mehrere Bro- 
vinzen erſtreckte. Diefes ift es, was die Nichnifche Synode andeutete, 
als fie feftjeßte, daß das altc Herfommen hinfichtlich bes Biſchofs 
von Antiochien aufrecht erhalten werben folle 50%), Eine fefte Ge⸗ 


cepit religio Christiane, et quae 
conventum apostolorum apud se 
fieri celeberrimum meruit, quae- 
que urbisRomae sedi non cederet, 
njsi quod illa im transitu mernit, 
ista susceptum apud Se consumma- 
tumque gauderet. Euseb. de vita 
Const. IIl,-50 (Ent r7s avarodızas 
untoonòo acoc n Tav Enevuuor eiiy- 
per "Avrioys nooSnYyogten). 

50) Der innere Zufammenhang des 
Can. 6 läßt hierüber feinen Zweifel: 
es full in dieſem Befchlufe von ben 
Metropoliten und den firchlichen Vor⸗ 
rechten ' derfelben in den einzelnen 
Provinzen gehandelt werden; vorher 
werben aber biefenigen Bifchöfe auf: 
geführt, deren Borrechte fich aus: 
nahmsweife zufolge des Herkommens 
auch über mehrere Provinzen er- 
ſtreckten, die Bifchöfe von Rom und 
Aleranprien, und dann heißt es wei- 
ter: ouoias di xal xara 'Avyriıo- 
Xtıay naldv vais dAlaıs Enapyias 


Ta npeoBeie aoLeodar Tals dnxin- . 


obs. So iſt denn auch diefer Canon 
ſchon bald nach der Zeit ber Nickmi⸗ 
ſchen Synode verſtanden worden, vgl. 


Hieronymus ep.60 (ad Pammach.): . 


Tu qui regulas quaeris ecclesia. 
sticas et Nicaeni concilii canonibus _ 
uteris responde mihi: ad Alexan- 
drinum episcopum Palaestina quid 
pertinet ? Nifallorhoc ibi decerni- 
tur, ut Palaestinae metropolis Cae- 
sarea sit et tolius Orienlis Antio- 
chia; aut igitur ad Caesariensem 
episcopum referre debueras, aut si 
procul expetendum judiciam crat, 
Antiochiam potius literae dirigen- 
dae. — Innocentns 1. ad Alexandr. 
ep.Antioch. (a.41$): Revolventes— 
aucteritatem Nicaenae synodi, quae 
una omnium per orbem -terrarum 
mentem explicat sacerdotum, quae 
censuit de Antiochena ecelesia cun- 
ctis Adelibus, ne dixerim sacerdo- 
tibus, esse necessarium custodire, 
qua super dioecesim. suamı (d. h. 
über vie ganze orientalifche Diöcefe 
nach dein Spracdhgebrauche ber fpätern 
Zeit, wonach PBaldftina, Phönicien, 
Syrien, Cilicien, Ifaurien, Cypern, 
Arabien, Commagium, Refopotamien 
und Oschoene zur dioecesis Drientis 
geredmet wurden) praedictam ecole- 
siam, non super aliquam provis- 
ciam rceognoscimus donstitutam. 
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ftatung Batten allerdings dieſe Verhältniſſe noch nicht, wie, 
auch bie Mitwirkung ber verfchiedenften Biſchöfe bei ber Ab⸗ 
fegung bed Paulus von Samoſata, Biſchofs von Antischien, zeigt.. 
(Kus. VII. 30.) 


| 9. 

Eine eigne Bewandtniß hatte es ſodann mit bem Viſchof 
von Alrandrien. Diefe Kirche, welche nach glaubwürbigen- 
Berichten von Marcus, dem Schüler des Apofteld Petrus und 
Berfaffer des Evangeliums, geftiftet wurbe 52), ftanb wegen: 
dieſes apoftolifchen Urfprungs. und bei ber Bedeutung Alexan⸗ 


driend als der zweiten Stabt ber ganzen damals befammten- 
Welt, in welcher auch bie ſehr zahlreichen Juden unter einem 


— ltaque arbitramur, frater ca- 
rissime, ut sicut metropolitanos 
auctoritate ordinas singulari, sic 
et cacteros non sine permissu 
consciehtiaque tua sinas episeopos 
procreari. Man fieht aus dieſer 
Aeußerung des Bifchofs Innocentius, 
daß man bie Orbination ber orien- 
talifhen Metropoliten als ein 
dem Biſchof von Antiochien unbe- 
ftritten zuſtehendes herfümmliches 
Recht beirachtete und nur die Leis 
tung der Drbination der Biſchoͤfe 
der einzelnen Provinzen (die von den 
einzelnen Metropoliten in Anſpruch 
genommen wurde) nicht anerkannt 
war. — Im can. 2. conc. Constan- 
tinop. v. 3.381 findet fich ebenfalls 
eine Grklärung ber erwähnten Ricä- 
niſchen Schlüffe mit Rüdficht auf die 
damalige Sintheilung des römifchen 
Reiches in Diöcefen; bier ift jedoch 
nicht deutlich, ob die Vorrechte bes 
antiochenifchen Bifchofs fich über bie 
ganze orientalifche Dioͤceſe erſtreckt 


haben. — Schon Bonflantin erwähnt 
in dem Schreiben über den Schluß 
ber Nicänifchen Synode, die Zeit der: 
Ofterfeier betreffend (Bus. vit. Comet. 
Ill, 19), die A4owayn und bie Ion. 
rien diolxnoic (im Öegegenfaß zu 
der orientalifchen). Diefe Stelle iſt 
überhaupt .bemerfenswerth, .um zu 
zeigen, wie bie geographifchen Ein⸗ 
theilungen damals befchaffen waren. 
Gonftantin fagt, hinſichtlich der Zeit 
des Ofterfeftes feten bereits einig fol⸗ 
gende Länder: zurd av or "Po- 
uciov noAıy Te xal Aypıznv, Ira- 
Aeay re üneour, Aiyvnrov, Zne- 
viay, TaAdlas, Besrrevias, Aıßvas, - 
öinn 'Eilade, Acsayav 5 dıolmans- 
xai Hovrixznv zai Kılızlav wid xab 
—XäXäX 

51) Euseb. H. E. Il, 5. — Id. 
in chron. (ed. Zohrab., primus an- 
nus Claudii): Marcus evangelista 
Petri interpres in Aegyptum Ale- 
xandriamque profectus Christi do- 
mini verbum nunciabat, 
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eignen Ethnarchen lebten (ſ. oben. S. 118), ſchon won Alters 
her dergeſtalt an der Spitze der Kirche aller zu Aegypten in 
weitefter Bedeutung gehörigen Provinzen, namentlich auch ber 
Ventapolis (Eyrene) und Libyen, baß ihr Biſchof fhon in 
diefer erften Periode fammtlichen Bifchofen bed ganzen Landes 
Die Ordination ſelbſt ertheilte, alfo infofern unmittelbar in das 
Regiment ber einzelnen Kirchen eingriff 52). Nicht ganz Mar 
iR übrigens der frühere Firchliche Zuſtand biefes Landes. Ein 
Patriauch von Alerandvien aus Dem: zehnten Jahrhundert, Euty⸗ 
us, erzählt in feinen Annalen ber alexandriniſchen Kirche, es 
ſeien in ber aͤlteſten Zeit gar leine Biſchöfr in Aegypten ge» 
weſen, außer dem zu Alexandrien; ber eilfte Viſchof von Alexan⸗ 
drien, Demetrius, habe zuerſt einige Biſchöſe ernannt 53). Man 
fann Died dahin geſtellt fein laſſen; -fo viel ift gewiß, daß kurz 
vor der Nicänifchen Synode im Jahr 318 von dem alerandri- 
nishen Bifchof -eine Synode von beinahe hundert Bifchöfen 
gehalten wurde; ſogar fogenannte erſte Site ſcheinen in hen eins 
zelnen Provinzen fchon in ber erften Periode eriftirt zu Haben, 
wie man aus der Gtreitigfeit des Bifchofd von NAlerandrien 
mit Meletius über die Orbinationsbefugniß fieht, welche auf 
ber Nieänifchen Synode zur Sprache kam; jedenfalls aber war. 
ber Umfang ber Rechte bes Bifchofs von Alerandrien über bie 
Kirchen von Aegypten und ben in kirchlicher Hinficht Dazu ges 
hörigen Ländern fihon in biefee Periode bedeutender, als in den 
meiften andern Ländern (Rom ausgenommen), was viele 
leicht auch mit der eigenthümlichen politiichen Beſchaffenheit 
bes Bandes zufammenhängt, wonach nicht bie cenventus s. 


52) Dad Eonc. Nicaen. Can. 6: Hieroeles und Demetrins im dritten 

nennt diefes Hecht eine dEuote. Jahrhundert die Presbyter von Ale⸗ 

xandrien einen aus ihrer Mitte zu 

53) BVielleicht haͤngt damit die Er⸗ ihrem Vorſitzenden (Biſchof) gewahlt 

zaͤhlung des Hieronymus (ep. 85 ad hätten, waͤhrend bekanntlich in andern 

Evagrium. Op. Tom. lIl, p. 211) Ländern die benachbarten Biſchofe 
zufammen, daß bis anf die Biſchöfe bei der Wahl thätig waren, 
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dioeceses der Provinzen Afiens ıc. vorkamen, fonbern bie alte 
ägyptifche Eintheilung beibehalten wurde. Daß bie ganze kirch⸗ 
liche Stellung des Biſchofs von Alerandrien eine befonders aus⸗ 
gezeichnete war, zeigt ſchon die Vergleichung beffelben mit dem 
Bifchof zu Rom, welche beide auch fonft als die bedeutendften 
Kicchenobern ber ganzen damaligen Welt häufig neben einander 
geftellt werden, wie z. B. in ber Angelegenheit des Paulus von 
Samoſata. 

Wie aber der Biſchof von Rom ſowohl mit Beziehung auf 
fein Verhältniß zum Occident, als zur ganzen catholiſchen Kirche 
überhaupt allmälich eine ganz eigenthümliche Stellung erlangte, 
ift nunmehr näher darzulegen. 


Bidelt, Geſch. d. Kirchent. L. 2. 13 


Fünfjsehntes Bapitel. 
Dom tömifchen Biſchof. 
95. 


Die bisherige Darſtellung hat gezeigt, wie bereits Die 
aͤlteſte chriſtliche Kirche nicht blos durch das unſichtbare Band 
des Glaubens, ſondern zugleich durch die engſte äußere Ge- 
meinfchaft verbunden war, Durch eine Vereinigung, welche auf 
den Grund bed gemeinfchaftlihen Glaubensbefenntniffed bes 
ruhend, in beftimmten äußeren, bie Anerfennung der Kirchen- 
glieder ald Brüder und Glaubensgenoſſen bedingenden Formen 
fih fund gab (xowwwi«, communio, jus fraternitatis cc 
pacis). Seit ber Entftehung des bifchöflichen Amtes, durch 
welches ein fefter Einheitspunft in den einzelnen Kirchen ge⸗ 
gründet wurde, waren es zunächſt die Bifchöfe, von welchen 
Diefe Außere Gemeinfchaft gewahrt werden mußte und in beren 
einträchtigem Zuſammenwirken Die catholifche Kirche in ihrer 
Außern Erſcheinung Hauptfächlich hervortrat. Wir finden das 
her auch, daß beftimmte Einrichtungen ſchon frühzeitig fich aus- 
bildeten, welche die catholifche Kirche ald ſolche und insbefondere 
die Gefammtheit der Bifchöfe als ein fürmlich organifirtes, 
wenn auch nicht Hierarchifch gegliederted Ganzes barftellten, 
wie 3. B. das alte Herfommen, daß zur Wahl eined neuen 
Biſchofs die andern Bifchöfe der Umgegend zufammenfamen 1) 
und daß alddann ber neue Bifchof feine Wahl zur Kenntnig 
fammtlicder Bifchöfe der catholifhen Kirche bringen mußte, 


1) Vgl. die ©. 164. N. 6. angeführte Stelle Cyprian. Ep. 67. c. 8. 
(ep. 68. ed, Pam.) , 
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worauf Diefe, ſobald fie in feiner Wahl die Bebingungen ber 
Anerkennung fanden, buch Antmortfchreiben die Gemeinfchaft 
mit ihm und feiner Kirche bekundeten 2); ferner die gleichfalls 
fhon in den frühften Zeiten übliche Sitte, daß Diejenigen 
Ehriften, welche auswärts bei ihren Glaubensgenoſſen zur 
kirchlichen Gemeinſchaft zugelaſſen werden wollten, fich durch 
Edjreiben ihrer Bifchöfe zu legitimiren batten, mit folchen 
Empfehlungen aber auch überall bereitwillige Aufnahme fans 
ben 3); daher enblich dad Verfahren bei Abſetzung eines Biſchofs 
ober Die Ausfchliegung einzelner Glieder oder ganzer Gemeinden 
aus dieſer kirchlichen Gemeinfchaft, bei welchem Allem die ganze 
catholiſche Kicche in hohem Grade betheiligt war und wozu das 
her ber Natur der Sache nad, eben weil es fih um die Mit 
gliedſchaft der catholifchen Kirche handelte, Alle mehr oder 
weniger witzuwirken hatten. 

Nur das ausdrückliche ober ſtillſchweigende Einverſtandniß 
ſaͤmmtlicher, zur catholiſchen Kirche gehörigen Bifchöfe konnte 
ein wirkliches Reſultat in allen dieſen Beziehungen herbei⸗ 


2) Cyprian. ep. ad Corn. ep. 
rom. a. 251 (ep. 4l. ed. Pam.). 
»Quod autem scripfa collegaram 
nostrorum, qui illic ordinationi 
tase adfuerant, de%ideravimus, non 
veieris moria obliti novum ali- 
quid quaerebamus. Nam satis erat, 
ut tu te episcopum factum literis 
nuntiares, nisi esset ex diverso 
diserepans factio, quae criminosis 
— commentis suis collegarum — 
turbaret mentes.« Jd. ad Cornel, 
(ep. 45): »Placuit, ut per episcopos, 
retents a nobis rei veritate et ad 
comprobandan ordinationem tuam 
facta auctoritate, tunc demum 
scrupulo omni — excusso, per 
ommes Omnino in provincia ista 


positos Öiferae fieren!, — ut te 
universi 'collegae nostri et com- 
municalionem tuam, id est catho- 
licae ecclesiae unitalem pariter et 
caritatem probarent firmiter ac 
tenerent.« So heißt es auch in dem 
NRundfchreiben der antiochenifchen 
Synode vom I. 2369, worin fie den 
katholiſchen Gemeinden die Abfekung 
des Paul von Samofata und bie 
Wahl feines Nachfolgers Domnus 
anzeigt, bei Eusebius H. E. viI, 
30: EdnAworuev Te vuiv, Onws 


rovrw (Sc. 7 douvy) yodpnte, 
zei Ta zape rovrou KOLFONIEE 


dExnasE yoruera. 
3) Val. oben ©. 39. N. 91. 92. 
13* 
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führen, wiewohl der Natur ber Sache nach diejenigen Kirchen, 
welche ſich vor andern durch ihre größere Bedeutung auszeich⸗ 
neten, grade in ſolchen Fällen von entſcheidender Auctoritaͤt fein 


mußten. 
96. 


Seitdem die Apoſtel Jeruſalem verlafien hatten und dieſer 
Sitz ber älteſten, durch die Erinnerung an ben Heiland und 
den Aufenthalt der Apoſtel geheiligten Gemeinde zerſtoͤrt war, 
war von allen chriſtlichen Gemeinden die zu Rom unftreitig 
bie bei weitem bedeutendfte. In dem eng verbünbeten Kreiſe 
ber zur catholifchen Kirche gehörigen Gemeinden mußten Daher 
bei allen Fragen, wo ed fi um bie erwähnten Grundlagen 
biefer Gemeinfchaft handelte, der Natur der Sache nad und 
unbefchabet ber gemeinfamen Bethelligung und Mitwirkung 
aller Übrigen die Auctorität des Biſchofs dieſer Gemeinde von 
dem entfcheidendften Einfluffe ſeyn. 

Was ein Schriftfteller des vierten Jahrhunderts anführt, 
daß mit dem römischen Bifchof der ganze Weltfreis durch ben 
Austausch der Empfehlungsfchreiben zu einer einzigen verbün- 
beten Gemeinfchaft ſich vereinige, da8 mußte mehr oder weniger 
fhon feit den früheften Zeiten ftattfinden. Die Gemeinde zu 
Kom, der Hauptftabt des ungeheuern römifchen Reiches, dem 
Bereinigungsorte der Menſchen aus allen Theilen ber Erbe, 
wo fich ſchon in den erften Zeiten des verfündigten Evangeliums 
eine große Anzahl von Juden und Heiden zum Ehriftenthum 
befehrt hatte und aller Welt durch ihren Glauben befannt 
geworben war (Rom. 1, 8), wo die Glaubensgenoffen aus 
den entfernteften Theilen der Erde Aufnahme und Unterftügung 
fanden, hatte fchon zu Clemens Zeiten (c. a. 69) durch eins 
dringliche Ermahnungen den wichtigften Einfluß auf Herftellung 
ber Einigkeit in der entfernten Gemeinde zu Gorinth gehabt; 
fie wird bereitö von Ignatius Cc. a. 107) die, in ber Liche ben 
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Vorſitz führende genannt, und ber Bifchof Dionys von Eorinth 
(ec. a. 170) hebt hervor, wie ſchon feit dem Beginne ber chrif- 
lichen Religion ed Eitte ber Ehriften zu Rom gewefen fei, alle 
Brüder durch Wohlthaten der verfchiedenften Art liebevoll zu 
unterftügen und überall den bedürftigen Gemeinden das Nöthige 
zu überfenden; wobei er insbeſondre ber der corinthifchen Gemeinde 
von Rom aus zu Theil gewordenen Wohlthaten und ber damit 
verbundenen Ermahnungen gedenft, mit dem Bemerfen, baß 
bas bei dieſer Gelegenheit erhaltene Schreiben ebenfo wie das 
frühere des Clemens bei dem fonntäglichen Gottesdienfte zu 
Corinth zur Belehrung ftetd vorgelefen werben folle. 

Schon oben wurde ausgeführt (Xief. 1. ©. 2 ff.), daß in 
ber catholifchen Kirche diejenigen Gemeinden, welche apoftoli- 
ſchen Urfprungs und damit zugleich die Muttergemeinden einer 
großen Anzahl andrer waren, vor allen übrigen ald die Grund⸗ 
feften ber Gemeinjchaft und die fihern Bewahrer ded wahren 
Glaubens von entjcheidender Auctorität waren. Rom gehörte 
vorzugsmweife zu dieſen apoftolifhen Gemeinden, ja ed war, fo 
weit und befannt iſt, in allen Ländern lateintfcher Zunge im 
Deeidente und in Nord-Africa bie einzige. Zwar eriftirten ſchon 
vor ber Anfunft der Apoftel zu Rom Ehriften in bedeutender 
Anzahl %), allein die Wirkſamkeit, welche die Apoftel Baulus 
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4) Der Apoſtel Paulus jagt in 
feinem Briefe an die Römer (1, 8), 
ber Glaube der Ehriften zu Rom fei 
bereits aller Welt befannt, und am 
Schluffe deſſelben erwähnt er mehrere 
bedeutende Männer, welche fich dort 
aufhielten und wirkten, unter benen 
er den Andronifus und Junias (16, 
17) als „Ausgezeichnete unter ven Apo⸗ 
ſteln“ und als folche bezeichnet, bie 
fon früher als er felbft gläubig ge: 
weien feien. Man fieht alfo, daß ſchon 
in der erften Zeit des Evangeliums 


fich viele Chriſten dort befanden, ſo⸗ 
wohl unter ben zahlreichen Juden, 
wie unter den Heiden; ob fie aber 
ſchon zur Zeit des Römerbriefs eine 
gefchloffene Gemeinde gebilbet, ift un⸗ 
gewiß; wenigftens fcheint die Stelle 
16, 5, wo der Apoftel der in dem 
Haufe des Ayuila und der Priscilla 
befindlichen Gemeinde (z7s xar’ oixov 
avrwv ExxAnoius) gevenkt, gegen bie 
Exiſtenz eines gemeinfamen, alle Glaͤu⸗ 
digen umfaffenden Bereing zu ſprechen. 
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und Metrus daſelbſt entfalteten unb mit ihrem Tode beftegelten, 
war von fo außerorbentlicher Bedeutung, daß fie hen in ſehr 
früher Zeit al8 die eigentlichen Begründer und Erbauer dieſer 
Gemeinde betrachtet wurben 3). 


97. 


Sehr wichtig für die fpätere Geftaltung des Berhältniffes 
bes römischen Bifchofd zur catholifchen Kirche ift insbefondere 
die Beziehung des Apofteld Petrus zur Gemeinde zu Rom. 
Petrus Fam wahrfcheinlich erft weit fpäter nah Rom, als 
Paulus, nachdem diefer bereitd eine große Wirkjamfeit dajelbft 
entfaltet hatte; auch kann der Aufenthalt und die Wirkfamfeit 
dieſes Apofteld in Rom nicht als fpecififch verfchieden von 
feinem Aufenthalt und feiner Wirfjamfeit in Antiochien und 
Eorinth angenommen werden 9%); und ebenjo führen bie 


5) Bol. Irenaeus adv. haer. III, 
8, 2. Maximae et antiquissmiae et 
omnibus cognitae, a gloriosisimis 
duobus apostolis Petro et Paulo 
Romae fundatae et constitutae ec- 
clesiae eam, quam habet ab Apo- 
stolis, traditionem — indicantcs. 
Ibid. 111, 1, 2: Tod Ilergov xai rov 
Heviov Ev Puuy evayysdıloulvor 
zei Yeusliovvrwv nv Exxinolav 
(apud Eusebium H. E. V. 8). Ibid. 
11, 3, 3: GeueAwoavres ovy zei 
olxodoungavrss ol uaxapıoı ano- 
oroAoı nv Exxinctev (Euseb. H. 
E. V, 6). Neber den Märtyrertsp 
ber beiden Apoftel zu Rom vgl. außer 
Clem. Rom. Ep. I. ad Corinth. c. 5, 
Tertullian. adv. Marc. IV, 5 (Ro- 
mani — quibus evangelium ct Pe- 
trus et Paulus sanguine quoque 
suo signatum reliquerunt); Jd. 
contra Gnost, c.15 (orientem fidem 


Romae primus Nero cruentavit; 
tunc Petrus ab altero cingitur cum 
eruci adstringitur, tunc Paulus — 
marlyrii remascitur generositate), 
und Caius (ein römifcher Presbyter) 
adv. Procl. (c. a.203) ap. Euseb. 
H. E. 11. 25 (&y@ de 1& Toonae 
(die Grabvenfmäler) zur anootoior 
!yw deitaı av yag Jeinons anel- 
geiv Ent rov Barızavov 7 Eni ınv 
ödor ınv ’Noriav evgnseıs Ta Too- 
ae ray ravınv Idovoandkvow ıny 
dxxinoter). 


6) En wird auch in den Recog⸗ 
nitionen des Clemens (X, 71) von ber 
Kirche zu Antiochien gefagt: in qua 
Petro Apostolo constituta est ab 


omni populo cathedra et omnis 


multitudo quotidie ad audiendum 
verbum conveniens credebat sanae 
doctrinae, 
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älteften Schriftſteller, welche von der Gruͤndung ber Kirche zu 
Rom berichten, ganz ausdrädiich den Apoſtel Paulus in 
gleicher Bedeutung als Gründer der dortigen Gemeinde neben 
ibm auf 7). Deſſenungeachtet finden wir, daß die dem apoftoli- 
fchen Zeitalter ſowohl, als den älteften Sirchenvätern fremde 
and in ihren Gonfequenzen namentlich für die Auctorität des 
römifchen Biſchofs fo Außerft wichtig gewordene Bezeichnung eines 
Apoſtels, und insbeſondere des Apofteld Petrus als Bifchofs 
einer beftimmten einzelnen Kirchengemeinde, welche 
man erft im Anfange des vierten Jahrhunderts entfchieben auss 
geiprochen findet 9), ſchon nad der Mitte bes zweiten Jahr⸗ 


Y Bol. die Note 5 angeführten 
Stellen des Irenaͤus und Tertullian 
und das Schreiben des Dionys von 
Corinth (c. a. 167), bei Eusebius 
H. E. II, 35: Teöra zei vuris did 
DI Tomavıns vovdscies Tijv uno 
Utroov xai IIevAov purelay yern- 
H:toav "Poualwv Te xai Kopıvdiwv 
GVVEXEQACaTE xal yap aupw zei 
eis nv Huerloav Kogwdov gQv- 
swuoayzes nuds ouoius Edidekar, 
oupiws DE zei Eis mv 'Iradlar 
öuoce didakayres Euaprvonserv 
xara Tv MUToV xuıpoV. 


8) Noch Eufebius drückt ſich blos 
dahin aus, daß Petrus ber Kirche zu 
Antiochien und zu Rom zuerſt vor- 
geftanden Habe (Chronic. ed. 
Zohrabus Mediol. 1818. p. 372. Hist. 
eccl. 11, 21, 36), während ex ven 
Linus den erfien Bifchof von Rom 
nennt, H. E. 111,2. Dagegen wird 
der Ausdruck Biſchof von Petrus 
von Optatus von Mileve (de schism, 
Donat. II, 2) und Hieronymus 
(catat. sor. eccl. c. 1 und bie Ueber⸗ 


fegung des chron. Euseb,., 1. c.) 
zur gebraucht. Schliemaun: 
Clem., S. 115—117. Bemerfenswerth 
ift noch die Neußerung des Rufinus 
in der Borrede zu den Recognitionen 
bes Clemens: Quidam reguirunt, 
quomodo cum Linus et Cletus in 
urbe Roma ante Clementem hunc 
faerint episcopi, ipse Clemens ad 
Jacobum scribens, sibi dicat. a 
Petro docendi cathedram traditam. 
Cujus rci hanc accepimus esse 
rationem, quod Linus et Cletus 
faerunt quidem ante Clementem 
episcopi in urbe Roma, sed super- 
stite Petro, videlicet et illi epi- 
scopatus curam gererent,ipse vero 
apostolatus impleret officium, sic- 
ul invenitur etiam apud Caesa- 
reaın fecisse, ubi cum ipse esset 
pracsens, Zacchaeum tamen a se 
ordinatum habebat episcopum. Et 
hoc modo utrumque verum vide- 
bitur, ut et illi ante Clementem 
numerentur episcopi, et Clemens 
tamen post obitum Petri docendi 
susceperit sedem. 
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hunderts grabe Hinfichtlich des Apoftels Petrus dadurch ange: 
bahnt wurde, daß man allmählich Rom als bie eigentliche 
Cathedra deſſelben bezeichnete. Merfwürbiger Weiſe findet 
man bie ältefte Spur dieſer Ausdrucksweiſe in den Glementinen, 
jener unter bem Namen bed Römifchen Clemens abgefaßten 
Schrift von fubenchriftlicher Tendenz, beren bereits oben S. 155 
gedacht werben. Indem fie den Apoftel Paulus gänzlich zu 
befeitigen fuchen, wird in ihnen, ben Glementinen, Jacobus, 
ber Bruder des Herrn, als ber Bifchof der Bifchöfe bezeichnet, 
welcher die Kirche zu Serufalem und damit zugleich alle fonftigen, 
durch Gottes Vorſehung gegründeten kirchlichen Gemeinden 
tegiere und welchem auch Petrus über feine Wirkfamfeit zu 
berichten habe, letzterer aber als ber Gründer (Hsuelros) ber 
Kirche und der erfte ber Apoftel genannt 9), Zwar wirb ber 
ſelbe in ihnen noch nicht mit dem Namen eines Biſchofs aufge 
führt, fondern nur Clemens, diefer letztere aber doch als folder, 
dem bie Cathedra des Betrus von diefem anvertraut worben 
ſei. Wenn nun gleich biefe Cathedra nur im Allgemeinen mit 
ben Worten, Gathedra ber Lehrverfündigung (zöv Aoya) 
ober des Lehrers (Tö didaaxonsss), nit als Gathebra ber 
römifhen Kirche bezeichnet wird 10), fo wird doch Rom als ber 
Dit, wo Petrus zuletzt gelehrt Habe und geftorben fei, Clemens aber 
als Bifchof bezeichnet, welcher von Petrus den Römern beftellt 
worden fei 11), und es ergibt fih Daher von felbft, wie leicht 
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9) Vgl. Ep. Clementis ad Jaco- 
bum, c. 1. 2. 19.Hom. 1,90. S chli e⸗ 


mann, Clement., ©. 82 ff, 212 ff. 

10) Ep. Clem. ad Jac. c. 2, wo 
Petrus redend eingeführt wird: Kin- 
Hevra Toürov Enloxonov duiv yeı- 
eorovo, @ rıv &unv Tov Aoywrv 
zıorevw zag£doav; c. 19: ou 
dıdaczovyrog Enıorevgn za9E- 
doa», 


11) Ep. Clement. ad Jacob. c.1 
sqq.: Ourog adros (NErgos)— ueyrow 
Evradde ı5 "Poun Yevousvos $e0- 
BovAnto dıdaoszarig suLlwr dvsow- 
novs autos TE vor Blov Bietuc 16 
Sy uernidakev. IMoos avreis di 
Teig nulguıs als nueAdev relsurir 
ovyndoooutvav Tür adeiyar — 
Eni vis Exxinotag don: — Kinuevra 
roũroy Enioxono» Univ zeıpororü, 


— Ei ir Tr CO u m wu u — 


- — — arm“ —— 
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aus biefer Stelle zu folgern war, baß die Kirche zu Rom als 
bie Cathedra des Apofteld Petrus zu betrachten und bie Bifchöfe 
zu Rom ald die Nachfolger auf dem Stuhle Betri anzufehen 
feien, während Doch beinahe um diefelbe Zeit, wo die Clemen⸗ 
tinen verfaßt wurden, Die mit ber römiſchen Kirche genau 
befreundeten und burch ihre Stellung und Miffenfchaft ausge⸗ 
zeichneten Bifchöfe, Dionyfius von Eorinth- und Srenaus von 
Lyon von einer Cathedra des Petrus namentlich zu Rom 
nichts erwähnen, vielmehr die Apoftel Petrus und Paulus in 
gleicher Weife ald die Gründer der Kirche zu Rom aufführen 12), 
und Irenäus ben Clemens nicht einmal als den erften, fonbern 
als den dritten römifchen Bifchof bezeichnet 19), 

Gegen Ende des zweiten Jahrhunderts gebraucht dagegen 
Tertullian, welcher auch binfichtlih der Ordination des 
Glemend durch Petrus den Elementinen zu folgen jcheint, um 
Die große Sicherheit der von der catholifhen Kirche im Gegen- 
fab zu den Ketzern bewahrten Tradition darzuthun, den in ben 
Elementinen vorfommenden Ausdrud Cathedra ebenfalls, und 
zwar nicht blos in dem Sinne, baß darunter ber Sik eines 
Apofteld verftanden wird, fondern auch bergeftalt, daß biefer 
von einem Apoftel eingenommene Sig noch jekt von einem 
Biſchof als Nachfolger beffelben eingenommen werde, aber freis 
lich, ähnlich wie in den Glementinen, noch in einer fo allge 
meinen und mehr bildlichen Bebeutung, daß er ſchon bie 
Gründung einer Firchlichen Gemeinde durch einen Apoftel und 
bie Verfündigung des Evangeliums durch einen foldhen für 
genügend erachtet, um bie Eriftenz einer apoftolifchen Gathebra 


12) Bol. die vorhin N. 5. 7 anges 
führten Stellen. 
18) Adv. haer. III, 3. @euelw- 
3 ‚ 
cayıss ouy xul olxodounoavres ol 
nexagıoı anocroAoı ıny Exxzänalar 
Alvo ıny ıns Ensoxonns AEITOVR- 


ylav &veyeigioar — diadiyera de 
avroy Ay&yxäntog META TouToxr 
di Toiry TONW ano TWV dNogTo- 
Auv riv Ensoxonnv xAngoüraı Kiy- 
uns 6 xai &wgnxals TaUs Haxaplovs 
anogrohovs ach ouußeßänxugavroig. 
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in dieſer Gemeinde zu unterftelen, wenn auch ber Aufenthalt 
Des Apoſtels bafelbft nur ganz vorübergehend war, wie bie bei 
Diefer Gelegenheit erwähnten Beifpiele ber Kirchen yon Philippi 
und Theffalonich ergeben, die von ihm ebenfalls als apoſto⸗ 
liſche Cathedrae aufgeführt werben, ungeachtet ſich Paulus 
befanntlich nur fehr vorübergehend dafelbft aufgehalten Hat, wie 
denn auch in berfelben Stelle bei Erwähnung der Gemeinde zu 
Kom bes Aufenthaltes mehrerer Apoftel dafelbft gedacht wird, 
was mit der Annahme eines eigentlichen Biſchofsſitzes ber 
felben in der auch von Tertullian überall feftgehaltenen Be 
deutung eines folchen nicht übereinftimmen würde, ebenfo wenig 
wie bei ber gleichfal8 von ihm aufgeführten Gemeinde zu 
Corinth, woſelbſt nach dem oben erwähnten Zeugniß bes Biſchofs 
Dionyſtus zwei Apoftel, Petrus und Paulus, die Gemeinde ge 
gründet und ſich zum Zwed ber Verkündigung bed Evangeliums 
aufgehalten haben 14). 

Ganz fpeciel und beſtimmt findet man zuerft bei Cyprian 
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14) Tertullian. de praescr. c. 36: 
Percurre ccclesias apostolicas, 
apud quas ipsae adhuc calhedrae 
apostolorum suis locis praesiden- 
' dur; — proxima est tibi Achaja, 
habes Corinthum. Sin non longe 
es a Macedonia, habes Philippos, 
habes Thessalonicenses, si potes 
in Asiam tenderc, habes Ephesum. 
Si autem ltaliae adiaces, habes 
Romam, unde nobis quoque au- 
6toritas praesto est. Ista quam 
felix ecelesia, cui totam doctrinam 
apostoli cum sanguine suo pro- 
faderunt, ubi Petrus passioni do- 
minicae Adeaquatur, ubi Paulus 
Joannis exitu coronatur, ubi apo- 
stolus Joannes, posteaquam in 
oleum igneum demersus nihil pas- 
sus est, in insulam relegatur. — 


Id. de praescr. c. 32: Edant 
origines ecclesiarum suarum, 
evolvant ordinem episcoporum 
suorum, ita per successiones ab 
initio decurrentem, ut primus ille 
episcopus aliquem ex apostolis 


vel apostolicis viris, qui tamen 


cum apostolis perseveraveril, 
habuerit auciorem et antecesso- 
rem. Hoc enim modo ecclesiae 
apostolicae census suos deferunt, 
sicut Smyraaeorum eccleria Poly- 
carpum ab Joanne collocatum 
refert, sicut Romanorum Clemen- 
tem a Petro ordinatum. ltidem 
utique et ceterae exhibent, quos 
ab apostolis in episcopatum con- 
stitatos apostolici seminis {radu- 
cos habeant, DBgl. noch adv. Mark. 
IV, 5, 


— — — — — — 
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(in der Mitte des dritten Jahrhunderts) den Ausdruck Cathe⸗ 
dra bed Apofteld Betrus für den römifchen Bifchofs 
Tiß gebraucht 15), Aber felbft hier, wo Cathedra Petri fchon 
ein fürmlicher Kunſtausdruck geworben iſt 10) und wo.er bereits 
mit der dem Apoftel Petrus von Ehriftus erteilten Verheißung 
in Verbindung gefegt wird, legt Eyprian dennoch biefem Aus, 
drud eine Bedeutung unter, welche ben in ber folgenden Zeit 
zuc Begründung ber befondern Rechte des römischen Stuhle 
demfelben beigelegten Sinn in ber Hauptfache ausſchließt; er 
geht von dem Satze aus, daß in gleicher Welfe, wie in jeder 
einzelnen Kirchengemeinde der Bifchof den Einheitöpunft bilde, 
auch die Gefammtheit der catholifchen Bifchöfe ein einziges 
Ganzes ausmache, da bie Kirche zur Erhaltung ihrer Einheit 
auf bie Bifchöfe gebaut fer!"). Zum Beweife dieſes Satzes 
beruft er fih auf Ausſprüche der h. Schrift; zuerft habe ber 


15) Cyprian. ep. 55. cd. Pam. 
(ep. 58 ed. Gersd.) c. 19: ad 
Petri cathedram atqne ad eccle- 
siam principalem, unde unitas 
saccrdotalis exorta est (vgl. mit 
ep. 45 ed. Pam. (cp. 48 cd. Gersd.) 
c. 2: ut ccclesiae catholicae ra. 
dicem ct matricem (nämlich bie 
römifche Kirche mit ihrem Biſchof) 
agnoscerent ac tenerent). Ep. 52. 
ed. Pam. (ep. 55 ed. Gersd.) c. 7: 
cum Fabiani locus, id est cum 
locus Petri et gradus cathedrae 
Sacerdotalis vacaret. 

16) Als Kunſtausdruck, aber für 
Antiochien, kommt er auch im Chroni- 
con bes Enfebiusnach Baron. Ann. ad 
8.39 Nr.9 vor, welcher die ed. Bas. und 
Paris. citirt. In der Mailänder Aus: 
gabe von Zohrab und Mai p. 372 fin- 
det fih aber nur folgende Stelle von 
Petrus : Petrus apostolus Antioche- 


nam ecclesiam primo fundavit ; tam 
Romam venit, ubi et evangelium 
praedicavit, mansitque ibidem 
praeses eius ecclesiac annis viginti; 
hiermit ſtimmt Syncellus ganz über: 
ein: Il£rgos ô xupugpnios nowenv Ev 
Avrioyeia Yeuelıwoas Exxinoter 
eis Pouny äneisı xnpurtaw To 
evayyliior 0 d avTös UETR Te 
Ev Avrioxtic Exainoles ab rijc 
&v Poun nowWros noolom Ews TE- 
AEIWOEWS KUrov. 

17) Cyprian. ep. 69ed. Pam. (ep. 
66 ed. Gersd,) c. 8: Seire debes, 
si quis cum episcopo non sit, in 
ecelesia non esse; — ep. 52 ed. 
Pam. (cp. 55 ed. Gersd.) c. 20: 


-cam sit a Christo una ecclesia 


per totum mundum in multa 
membra divisa, item episcopatus 
unus episcoporum mnitorem con- 
cordi numerositate diffusus, 
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Herr dem Apoftel Petrus die Gewalt zu binden und zu löfen 
gegeben, nach feiner Auferftehung habe er diefe Befugniß audh 
den andern Apofteln ertheilt. Diefen letztern jei gleihe Ehre 
und Gewalt, wie dem Petrus gegeben worden; um jedoch ans 
zubeuten, daß die Kirche, alfo auch die Gefammtheit ber Bifchöfe, 
eine Einheit bilden folle, habe Ehriftus den Petrus anfangs 
allein, alfo auch nur Eine Cathedra genannt, fo daß Petrus 
mit feiner Cathedra der Urfprung und die Wurzel aller 
andern Biſchofsſitze fei (f. Note 15), folchergeftalt aber dieſe 
fammtlich als eine einzige Cathedra zu betrachten feien, auf 
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welche der Herr Die Kirche erbaut habe 18), 


18) Cyprian. ep. 27 ed. Pam. 
(ep. 33 ed. Gersd.) c. 1: Domi- 
nua noster — episcopi honorem 
et ecclesiae suae rationem dispo- 
nens in evangelio loquitur et dicit 
Petro: Ego tibi dico, quia tu cs 
Petrus etc.; inde per temporum 
ct successionum vices episcoporum 
ordinatio -et ecclesiae ratio de- 
currit, ut ecclesia super episcopos 
constiluatur. Id. ep. 13 ed. Pam. 
‘et Gersd. c.7: Petro primum Do- 
minus, super quem aedificavit ec- 
clesiam et unde untilalis originem 
instituit et ostendit, potestatem 
istam dedit, ut id. solveretur in 
coelis, quod ille solvisset in terris. 
Et post resurrectionem quoque 
ad apostolos loquitur dicens — 
si-oulius remiserilis peccata, remit- 
tenter illi. Id. ep. 40 ed. Pam. 
(ed. 43 ed. Gersd.) c. 5: Deus unus 
est et Christus unus et una ec- 
clesia et cathedra una super pe- 
tram demini voce fundata. Aliud 
altare constitui aut sacerdotium 
novum fierji propter unum altare 
ct unum sacerdolium nom potest, 


Id. de unit. eccl. c. 4: Loquitur 
Dominus ad Petrum: Ego tibi dico 
etc. et iterum eidem post resur- 
rectionem suam dicit: Pasce oves 
meas. Et quamvis apostolis om- 
nibus post resurrectionem suam 
parem potestatem tribuat et dicat 
— si euius remiseritis peccata ete. 
tamen ut unitatem manifestarct, 
unitatis eiusdem originem ab uno 
incipientem sua auctoritate dispo- 
suit. Hoc erant utique et caeteri 
apostoli, quod fuit Petrus, pari 
consortio praediti et honoris et 
potestatis, sed exordium ab uni- 
tate profieiscitar, ut ecclesia Chri- 
sti una monstretur, In mandjen 
Ausgaben kommt in diefer Stelle noch 
Einiges vor, 3. B. Hinter proficis- 
citur: et primatus Petro datur, ut 
una Christi ecclesia et cathedra 
una monstretur; und etwas nachher: 
qui cathedram Petri super quem 
fundata ost ecclesia deserit, was 
jedoch von der Kritif als fpätere In⸗ 
terpolation anerkannt ift, wie e8 denn 
auch in fehr vielen Handfchriften und 
in den älteften Ausgaben fehlt, 
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Der Sag ſelbſt, von welchem Cyprian ausging, iſt im 
Weſentlichen bderfelbe, wenn auch mit größerer Ausführlichkeit 
bargefteilt, welchen bereits Ignatius hinſichtlich der Einheit des 
Epifcopatd und des damit in Zufammenhang gebrachten Begriffs 
der catholiſchen Kirche ausgefprochen hatte 10). Neu ift nur 
ber Beweis, welcher für die Einheit bes Epifcopats und ber 
Kirche aus der Stelle der h. Schrift Aber den Apoftel Betrus 
entlehnt wird; Eyprian geht davon aus, dag Rom bie Cathedra 
bes Apofteld Petrus geweſen fei; indem er nun bie Gefammts 
heit der biſchöflichen Sige al8d ein untrennbares Ganzes, gleich“ 
fam eine einzige Bathebra bezeichnet, wird von ihm bie bem 
Apoftel Petrus von Chriſtus zu Theil gewordene Verheißung 
und Gewalt al8 eine ber bifchöflichen Kathedra überhaupt er- 
theilte bargeitellt und bemerkt, daß die anfängliche alleinige 
Bezeichnung des Apofteld Petrus, gegenüber ber fpäter von 
Chriſto ausgefprochenen gleichen Berechtigung fammtlicher Apoftel, 
gerade darin feine Urfache habe, weil die nothwendige Einheit ber 
Kirche dadurch zur lebendigen Anfchauung habe gebracht werben ſol⸗ 
len. Da nad diefer Anficht Petrus den ganzen Epifcopat in feiner 
Einheit repräfentirt, fo erklärt e8 fih, warum Cyprian nicht 
blos die Bifchöfe von Carthago, fondern auch bie römifchen 
als feine eignen Vorfahren betrachten fonnte 2%), und warum 
er, ungeachtet ihm Rom ber Außern Ericheinung nad bie Ca 
thedra ded Petrus war und bie römifchen Bifchöfe fich als Die 
fpeciellen Nachfolger in den Stuhl Petri betrachteten, dennoch 
ein hierauf gegründetes Vorrecht berfelben vor andern oder 





19) Ignat. ad Smyrn. c. 8: "Orov 


dv gar 6 Enlaxonos Exsi To nAj- 


905 lorw üsneo Önov Ev n Koi 


ores ’Insoüs Excel N xagokıxn £x- 
xAnote. — Id.‘ ad Ephes. c. 3: 
08 Enioxono, ol aura near opr- 
oHEvres Ev ’Inood Xguerod yrauy 


eioiv. Vgl. Rothe, Anf. d. Ar. 
K., S. 648. 

20) Cyprian. ep. 67 ed. Pam. 
(ep. 68 ed. Gersd.) c. 6: servan- 
dus est antecessorum nostrorum 
beatorum martyrum Cornelii et 
Lucii honor. Rothe, Anf. d. hr. 
K., S. 6652, . " 
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enen Primat berfelben nicht anerkannte, vielmehr bie Blſchöfe 
anderer Kirchen ausdrücklich als gleichberechtigte bezeichnete und 
eine ſpecifiſche Verfchiedenheit berfelden von dem römischen Bis 
ſchof ausdrücklich leugnete 21), 

Eehr wichtig und biäher nicht beſonders hervorgehoben iſt 
aber der Umſtand, daß die eben erwähnte Erklaͤrung des Aus⸗ 
ſpruchs Chrifti hinfichtlich des Anofteld Petrus, wie fie won 
Cyprian verfucht. wurde, in jener Zeit auch won der römifchen 
Geiſtlichkeit felbft geradezu als die richtige anerkannt 
worden iſt. In den Streite wegen Wiederaufnahme ber durch 
ben. Beiftand der Märtyrer Fühn geworbenen Abgefallenen hatte 
Cyprian ein anmaßendes, im Namen der Kirche abgefaßtes Schrei⸗ 
ben von ben zu feinem Biäthum gehörigen Gefallenen erhalten. 
Eyprian wies fie als Solche, welche bie ihrem Bilchof gebühren- 
ben Rechte antafteten, zurüd; Chriſtus ſelbſt habe Dusch bie Dem 
Petrus ertheilte Verheißung die ven Bifchöfen gebührende Stellung, 


21) Gyprian, ep. 71. ed. Pam, et 
Gersd. c. 3: Nec Petrus, quem 
primum Dominus elegit et super 
quem acdiflcavit ecolesiam suam, 
cum secum Panlus de circymci- 
sione postmodum disceptaret, vin- 
dicavit sibi aliquid insolenter aut 
arroganier assumstt, ut dicerct 
so primatum tenere ct obtem- 
perari a novellis et posteris sibi 
potius oportere. - Ep. 72. ed. 
Pam. et Gersd. (an ven römifchen 
Biſchof Stephanus) c. 4: Nec nos 
cuiquam — legem damus, quando 
habeat in ecclesiac adminisira- 
tione volumtatis suse arbitrium 
liberum unusquisgus praeposilus 
rationem actna sui Domino rod- 
diturus. — Ep.. 73. cd. Pam. et 
Gersd, (ad Jubajan.) c. 26: Nemini 
praescribentes aut praejudicantes 


quominus unusquisguo episcopo- 
rum quod putat faciat, habens 
arbitrii cui liberam potestatem. — 
Syn. Carth. a. 256 (f Lief. 1. ©. 246) 
prooem.: Cyprianus dizit: — 
Neque enim quisquam nostrum 
episcopum Se esse episcoporum 
constituit aut tyrannico terrore ad 
obsequendi neoessitatem collegas 
suos adigit, quando habeat omnis 
episcopus pro Jlicentia libertatis 
et potestalis suae arbitrium pro- 
prium, tamque judicari ab alio non 
possit, quum nec ipse potest alte- 
rum iudicarc. sed exspectemus 
universi indieium Domini nostri 
Jesu Christi, qui unus et solus 
habet potestatem et praeponendi 
nos in ccolesiae suae gubernatione 
ct de aciu nostro judicandi, 
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zugeſichert, indem nach biefer Verheißung bie Kirche- auf fie 
gebaut fei, und wenn bied verfannt werde, verfloße man gegen 
ein göttliched Gebot. Diefe Zurechtweilung theilte Eyprian 
bem römifchen Glerus mit, welcher im J. 250 nad) bem Tode 
des Biſchofs Fabianus den römifchen Stuhl während ber Bacanz 
verfah, und diefer erflärte fich mit der Ausführung Cyprians, 
namentlich mit der Interpretation ber erwähnten Stelle ber h. 
Schrift, ganz einverftanden , indem er mit Beziehung auf das 
Schreiben Cyprians die Nichtachtung der bifchöflichen Rechte 
ausdrücklich als Berlebung eines im Evangelium enthals- 
tenen Verbots bezeichnete 2), 





22) Cyprian. ep. 27 ed. Pam. 
(ep. 33 ed. Gersd.) (lapsis) c. 1: 
Dominus noster — cpiscopi hono- 
rem et ecelesiae suae rationem 
disponens in evangeko loquitur 
et dicit Petro: Ego tibi dico quia 
tu es Petrus etc. Inde per tem- 
porum et successionum vices epi- 
seoporum ordinatio et ecclesiae 
ratio decurrit, ut ecclesia super 
episcopos institualur et omnis 
actus ecclesiae per eosdem prae- 
positos gubernetur. Cum hoe ita- 
que divina lege fundatum sit mi- 
ror quosdam audaci {emeritate sic 
mihi scribere voluisse ut ecclesice 
nomine literas facerent. — Ep. 
30 ed. Pam. (ep. 36 ed. Gersd.) 
(presbyteri et diacones Romae 
consistentes Cypriano papae) c.1: 
Cum perlegissemus frater literas 
taas — dolore sumus perculsi — 
quod — lapsorum fratrum immo- 
dcrata petulantia usque ad peri- 
culosam verborum temeritatem 
producta denotaretur. — Si aliunde 
praerogativam communicationis 
habere se credunt, cum evangelio 


\ 


illam conferre conentur, ut ita 
demum firmiter valeat, si ab evan- 
gelica lege non dissonat. Gaeterum 


- quo pacto evangelicam poterit 


praestare communicationem, quod 
contra evangelicam decretum vide- 
tur verilatem? — Si aliud quidem 
evangelium, aliud autem martyros 
dicunt posuisse decretgm, eoll- 
dentes contra evangelium marty- 
resutrobique periclitabuntur; nam 
et evangelüi fracta — videbitar 
esse majestas, si pofnit altekis 
decreti novitäte superari. — Si 
dandam illis pacem martyres puta- 
verunt, cur ipsinon dederunt? Cur 
illos ad episcopum — remittendos 
censuerunt? dum ad episcopum 
illos remittunt — evangelicae legis 
illibatam sinceritafem custodien- 
dam iudicaverunt. Der Sinn dieſes 
Briefes des römifchen Elerus ift hier: 
nach folgender: Wenn die lapsi, auf 
die Unterflüßung der martyres fußend, 
ohne den Bifchof die Kirchliche Ge⸗ 
meinfchaft wiebererlangen wollen, 
fo würde diefes, worin fie dem Cy⸗ 
prian und feiner Ausführung in dem 
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Iſt in dieſer Erklaͤrung ber neuteſtamentlichen Stelle über 
Petrus und in der Identificirung der Cathedra dieſes Apoſtels 
mit dem Rechte des Epiſcopates überhaupt ein entſchiedenes 
Argument gegen bie Annahme irgend eines Subordinations⸗ 
verhältnified der einzelnen Epifcopate unter eine gemeinfame 
höhere kirchliche Würbe noch in ber Mitte bes britten Jahr⸗ 
hunderts zu finden, fo ergiebt fich daraus, daß auch noch im 
Zaufe des dritten Jahrhunderts Feine wejentlihe Aenderung 
derjenigen Berfafiung der catholifchen Kirche ftattgefunden Hatte, 
welche im Anfang des zweiten Jahrhunderts vorhanden und 
von welcher nur Tertullian etwas abgewichen war; Ignatiud 
hob fchon (f. Note 19) bie felbfiftändige Stellung bes Bifchofs 
innerhalb feiner Kirche hervor und bemerfte, daß basjenige, was 
als Anficht der über die Erbe hin beſtellten Bifchöfe fich Fund gebe, 
als die Anficht Ehrifti zu betrachten ſei; indem ex aber Hierbei 
ben einzelnen Biſchof als fichtbaren Einheitspunft ber kirch⸗ 
lichen Gemeinde bezeichnete, giebt er eben fo wenig wie Eyprian 
einen folchen fichtbaren Einheitspunft hinfichtlich der catholifchen 
Kirche Kberhaupt an, fondern nennt bier nur Chriftum als das 
unfichtbare Oberhaupt derfelben, zum deutlichen Beweife, daß 
ex weder bie dem h. Petrus im Evangelium ertheilte Verheißung, 
noch die Auszeichnung, welche er felbft ber roͤmiſchen Kirde 
ertheilt (rgoxagmuern ts ayarıng) irgend in ber Weife verfteht, 


von ihm, überfandten Briefe völlig 
beiftimmen, gegen bie lex evangelica 
anftoßen, nämlich gegen die von 
Eyprian angeführte, bei Matth. 16, 
18 ff. von Ehrifto eriheilte Berheif: 
fung, nad} welcher die Kirche auf die 
Bifchöfe gebaut fein fol. Auch der 
Schluß des Briefes zeigt, daß die 
römische Geiftlichkeit die von Cyprian 
entwickelte Anſicht Hinfichtlich der 
auf göttlicher Anordnung beruhenden 


Binheit ber in ben einzelnen Län: 
dern beftellten Bifchöfe völlig theilt 
(Quod pertinet ad Privatum Lam- 
besitanum, pro tuo more fecisti, 
qui rem nobis tamquam sollicitam 
nunliare voluisti; omnes enim 
nos decet pro corpore totius ec- 
clesiae, cuius per varias quasque 
provincias membra digesta sunt, 
excubare).. 
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als ſei ber römifche Biſchof als Oberhaupt der catholifchen 
Kirche anftatt Ehrifti ber ſichtbare Einheitspunkt derſelben 22). 


98. 


Nach dieſem Allem läßt ſich ſchon im Voraus erwarten, 
daß, wenn im Laufe des zweiten und dritten Jahrhunderts 
eine ſolche Obergewalt eines Einzelnen ſich nirgends nachweiſen 
läßt, vielmehr das einmüthige, auf ſelbſtſtaäͤndige Berechtigung 
jedes einzelnen Biſchoſs geftügte Zufammenwirfen aller catholis 
fhen Bifchöfe nach beftimmt geregelten Formen damals als 
bie Grundlage ber Verfaffung der catholifhen Kirche betrachtet 
werden muß, ber Ausfpruch eines Kirchenvaterd des zweiten 
Sahrhunderts, welcher nicht felten zum Beweife des Gegentheils 
angeführt worden if, hiermit nicht im Widerfpruch ſteht. Es 
ift dieſes Die für die in frühefter Zeit bereitd vorhandene große 
Bedeutung ber römifchen Kirche allerdings fehr wichtige Stelle 
bes Bifchofd Irenaͤus von &yon, adv. haer, III, 3 (c. a. 170) 24). 


23) Sehr richtig fagt in diefer Hin⸗ 
fiht Möhler (Einheit der Kirche, 
S. 266) von der oben Note 19 an⸗ 
angeführten Stelle des Ignatius, Ep. 
ad Smyrn. c.8: »IAj9os im erften 


Slied und Exxincie xagodıxn im: 


andern entfprechen fich; wie jenes bie 
zur Ginheit vereinigten Gläubigen an 
einem beftimmten Orte, fo diefes bie 
Einheit ſaͤmmtlicher Gläubigen. Be: 
trachten wir bie zwei andern ſich ent: 
fprechenden Ideen in den beiden Glie⸗ 
bern, fo find fie „der Bifchof und 
Chriftus.” Hier ift die Vergleichung 
nicht gehalten; es ſtand gerade dem 
Ignatius Feine Perſon zu Gebote, 
welhe in Bezug auf die gefammte 
Kirche im Sichtbaren das wäre, was 
der Biſchof für die einzelne; er 


Sickell, Geſch. v. Kirchen. J. 2 


nimmt alſo Chriſtus das innere, ver⸗ 
einigende und belebende Princip aller 
Glaͤubigen, den unfichtbaren Grund 
der Einheit und das Haupt Aller.” 
24) Ueber diefe Zeit, in welcher bie 
libri adv. haeres. des Irenäus ge⸗ 
ſchrieben find (Einige fegen fle um das 
J. 178), f. Grabe, in prolegom. 
p. XIV feiner Ausgabe. Die Stelle 
ſelbſt Tautet alfo: Traditionem itaque 
apostolorum in toto mundo mani- 
festatam in omni ecclesia adest 
perspicere omnibus, qui vera ve- 
lint videre, et habemusadnumerare 
eos qui ab apostolis instituti sunt 
episcopi in ecclesiis et successores 
eorum usque ad nos, qui nihil 
tale docuerunt neque cognoverunt, 
quale ab his deliratur.— Sed quo- 
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Nachdem biefer Schriftfteller darauf Hingewiefen bat, daß man 
ſich zur Widerlegung ber Fegerifchen Secten vor Allem auf bie 
apoftolifche Tradition berufen müffe, welche in ber ganzen Welt 
durch die in alle Länder ausgegangenen Apoftel offenbar gewor 
ben ſei und in jeder einzelnen Kirche von denjenigen Fennen 
gelernt werden könne, deren Wille es fei, die Wahrheit zu 
fehauen, und welche von ben durch die Apoftel beftellten Bifchöfen 
und ihren Nachfolgern treulich bewahrt worden fei, fährt et 
fort: „Da es aber in diefem Buche zu weitläufig fein würde, 
die Succefftonen aller Kirchen aufzuführen, fo verweifen wir 
nur auf die von ben Apofteln überlieferte Tradition und 
auf den den Menfchen verfündigten und durch bie Succeſſion 
der Biſchoͤfe bis auf und gelangten Glauben (einer) ber größ 
fen, älteften und Allen befannten Kirchen, nämlich ber 
von den ruhmvollften beiden Apofteln Petrus und Paulus zu 
Nom gegründeten und errichteten Kirche25), und widerlegen 
dadurch alle diejenigen, welche in irgend einer Weife aus böfem 


niam valde longum est in hoc vo- 
lumine omnium ecclesiarum enu- 
merare Successiones, maximae et 
anliquissimae et omnibus cognitae, 
a gloriosissimis duobus apostolis 
Petro et Paulo Romae fundatae 
et constitutae ecclesiac eam, quam 
habet ab apostolis, traditionem et 
annuntiatam hominibus fidem per 
successiones episcoporum perve- 
nientem usque ad nos indicantes, 
confundimus omnes eos qui quo- 
quo modo, vel per sibi placentia, 
vel vanam.gloriam, vel per caeci- 
tatem et malam sententiam, prae- 
terquam oportet colligunt; ad hanc 
enim ecclesiam propter potiorem 
(al.. potentiorem) principalitatem 
necesse est omnem convenire ec- 
clesiam, hoc est eos qui sunt un- 


dique fideles, in qua semper ab 
his qui sunt undique conservalä 
est ca quae est ab apostolis Ira 
ditio. 


25) Der Inteinifche Superlativ (md- 
ximae, antiquissimae , gloriosisst 
mis) läßt es zweifelhaft, „ob der größ⸗ 
ten, älteften, den ruhmvoliften“, ober 
„der fehr großen, fehr alten, den ſehr 
ruhmvollen“, zu überſetzen ſei; das 
Adjectiv antiquissimae läßt eher auf 
den Ießteren Sinn fihließen, da dir 
Kirchengemeinde zu Serufalem offen 
bar die ältefte Kirche ift und auf 
die zu Antiochien, Corinth 2c. früher 
von den Apofteln gegründet wurde, 
als die römifche, ebenfo der Apoſtel 
Johannes den beiden genannten 
Apoſteln nicht nachſtand. 
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ai 


Eigendünfel ober Eitelfeit ober übler Meinung andere Säge 
aufftellen, als es ſich gebührt 2%) Denn mit biefer Sirche 
wegen ihrer mächtigeren Prineipalität 27) ſtimmt nothmwenbig 


26) Praeterquam oportet colli- 
gunt ift auch wohl überfebt worden: 
„in anderer Weife, als es ſich gehört, 
eine®emeinfchaft bilden wollen;“ indeſ⸗ 
fen erfcheint die obige Heberfegung rich- 
tiger. ©. Thierfch, in der gleich an= 
zuführenden Abhandlung, S. 524. N. 5. 

27) Bekamilich befiben wir das 
Merk des Irenäus nur in einer (wahr: 
fcheinlih Tchon vor Tertullian von 
einem Sallier in barbarifcher Schreib: 
art verfaßten, f. Grabel.c.p.XIV.) 
Iateinifchen Ueberſetzung; jedoch find 
große. Bruchftücde des griechifchen 
Originals in griechifchen Kirchen: 
vätern aufbewahrt, fo baß es durch 
Bergleichung der aus den noch vor: 
handenen Bruchſtücken erfichtlichen 
Schreibart des Irenäus möglich wird, 
den muthmaßlichen griechifchen Text 
der fraglichen Stelle, welche nur la— 
teinifch vorhanden ift, wieder herzu- 
ftellen, was von Thierfh (Stud. 
und Krit. 1842. 9. 2. ©. 522) ge: 
lehrt und fcharffinnig verfucht wor: 
den ift. Er überfegt das Wort prin- 
cipalitas durch newrel« und hier: 
für ſpricht die Parallelftelle bei Iren. 
1V, 74, welde in ber lateinifchen 
Meberfeßung lautet: Et sic princi- 
palitatem quidem habebit in 
omnibus deus, quoniam et solus 
infectus et prior omnium et omni- 
bus ut sint ipse est causa, reliqua 
vero omnia in subjeclione manent 

Dei; und in dem aus Joh. Da- 
mascen. parallel. noch vorhandenen 
‚griechifchen Original folgenvergeftalt: 


zul oVTWs NOWTEUE UV Ev 
nüoıv 6 Beos 0 xul Mövos aykv- 
vnrog zul NOWTOS nuvrwv xal Tod 
eivaı Tois nücı negaltios Te de 
koına navyıa Ev üUnorayyj uva 
tov Gcoũ. Vgl. Coloſſ. 1, 18, wo 
von Chriftus gefagt wird: & nacı 
newrevwv, und wo bagegen in 
der Iateinifchen Meberfeßung des Ire⸗ 
näus 11, 39 flieht: ipse primatum 
tenens in omnibus. Eine andre 
Bedeutung hat das Wort principa- 
litas bei Iren. ll, 55: (Deus) qui 
est super omnem principalitatem 
et potestatem et dominationem 
ct virtutem, welches bie Ueber: 
feßung der Bibelſtelle (Epheſ. 1, 21) 
it: Uneoavw naans apyis xal ekov- 
olas zei duvausws xal xugiörntos 
(vgl. Coloſſ. 1, 18; Röm. 8, 38), 
wo alfo principalitas eine Gewalt, 
eine Herrfchaft bedeutet (nämlich eine 
in dem Reiche der Engel). In einer 
andern Stelle (Iren. 1, 35) wird 
unter superior principalitas das 
alte Teftament verfianden; ber gries 
chifche Tert lautet: &x ns üvwger 
augevrios (bekanntlich Heißt aud 
im Sateinifchen authenticum ober 
auctoritas ein Gefeß, weil es von 
demjenigen Herrührt, welcher bie 
Macht, die Gewalt hat). Das Ad— 
verbium principaliter fommt bei 
Irenäus mehrmals vor: Iren. V, 
28, wo es im Griechifchen zrgonyn- 
tıxws heißt und foviel als „urſprüng⸗ 
lich” bedeutet; ebenfo Iren. I, 1, 20, 
wo es im Öriechifchen reonyovuf- 
14 * 
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jede Kirche (das ift, bie Gläubigen von arlen Orten) 
überein 28), in welcher durch die Gläubigen von allen Orten 
die apoftolifche Tradition ftet8 bewahrt worden ift“29), 

Jeder, welcher dieſe Stelle eined Kirchenvaterd aus Der 
Mitte des zweiten Jahrhunderts unbefangen würdigt, muß darin 
ohne Zweifel eines der bebeutendften Argumente für die fchon 
fehr früh anerkannte ausgezeichnete Stellung des römifchen 
Bifchofs finden. Zwar war Irenaus Bifchof einer gallifchen 
Kirche, alfo einer der Kirchen des Occidents in welchem bie 
Auctorität ber römifchen Kirche ald der einzigen apoftolifchen 
des Occidents von Anfang an befonderd bedeutend war; allein 
e8 redet dies Zeugniß ausdrüdlich von allen catholifchen Kirchen, 
‚und Irenäus, welcher Fein Occidentale von Geburt, fondern 
als Schüler des vom Apoftel Sohannes eingefegten Bifchofe 
Polycarpus von Smyrna aus Kleinafien gefommen war und 
fein Buch in griechifcher Sprache zur Belehrung ber catholifchen 
Kirche überhaupt fchrieb, genoß bei feiner bedeutenden wiffenjchafts 
lihen Bildung und unabhängigen Denfungsdart auch dem rö- 
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vos heißt. Das Wort principale 
ift Iren. III, 11 gebraucht, wo ber 
- griechifche Tert nyeuovıxov hat und 
von dem Löwen als dem rowWror [wor 
gebraucht wird; ebenfo ibid.: princi- 
palis generatio (nysuovızn yevec), 
. die urfprüngliche Zeugung de8 Sohnes 
Chriftus durch den Vater. In den 
meiften diefer- Stellen liegt allerdings 
der Begriff des Urfprüngliden 
und deßhalb vor Andern Hervorragen- 
den zum runde, in andern aber auch 
blos der der Obergemwalt, des Gebie- 
tenden. Der lateinifche Ausdruck prin- 
cipaliter fommt bei Gaius, Instit. 
IV, 139, in dem Sinne vor: „gleich 
vonAnfang an“: Certisex causis 
praetor principaliter auctoritatem 
suam finiendis controversiis prae- 


ponit (al. interponit), nämlich bei den 
Interdieten, wo er nicht, wie fonft ge= 
wöhnlich, eine Bormel zur Inftruction 
des Richters ertheilt, fondern glei) von 
Anfang an felbft Verfügung erläßt; 
bei demfelben Schriftfteller kommt 
IV, 142 principalis divisio (fo viel 
ald „die vorzügliche Eintheilung“) 
vor. Die Anfichten der Neuern über 
den Sinn des Wortes principaliter 
in ber erwähnten Stelle find fehr 
verfchieden. 

28) So ift convenire hier zu über: 
feben und nicht „dahin zufanmen- 
fommen.” 

29) Gewöhnlich verfteht man bie 
Morte in qua von der römifchen 
Kirche; fiehe dagegen Thierſch, a- 
a. O., 527. Note 11. 
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mifchen Bifchof gegenüber hohes Anfehen, wie noch weiter un- 
ten erwähnt werben wird. 


99, 


Zur genauern Ermittelung des wahren Sinnes dieſer 
wichtigen Stelle ift zunächft hervorzuheben, daß die Gründe, 
weshalb darin der römifchen Kirche eine „mächtigere Principa- 
lität“ zugefprochen wird, in der Stelle felbft unmittelbar vorher 
ausdrüdlich angegeben find, Die Kirche zu Rom wird name 
lich als eine der größten, der älteften und von den berühmteften 
Apofteln Petrus und Paulus gegründeten bezeichnet. Der Zus 
fammenhang zeigt, daß Irenäus die Gründe erfchöpfend angeben 
wollte, Daß er jedenfalls denjenigen Grund, welcher fpäter ale 
ber entfcheidendfte für die dem römifchen Stuhle gebührende aus- 
gezeichnete Würde betrachtet wurde, Die Berheißung, welche 
Chriſtus dem Apoftel Petrus und damit zugleich der Cathedra 
des Petrus ertheilt habe, nicht übergangen haben würde, wenn 
er benjelben gefannt ober als richtig angefehen hätte. Grade 
umgefehrt hebt er, wie fein Zeitgenoffe Dionyfius, an zwei 
Orten den Umftand gefliffentlich hervor, daß die Kirche zu Rom 
„von beiden Apofteln, Petrus und Paulus, gegründet und er- 
baut worden jei; er zählt die folgenden Bifchöfe zu Nom nicht 
als die Nachfolger des Petrus auf, fondern bemerkt ausdrüd- 
lich, daß beide Apoftel den erften Bifchof beftellt hätten, wie 
er denn auch an brei Stellen fpätere römifche Bifchöfe in ihrer 
Entfernung von ben Apofteln, d. h. von den beiden unmittelbar 
vorhergenannten, aufzählt 3%. Won dem Ausdruck Cathedra 


30) Iren. III, 3: Beueliworvres 
ou» xal olxodounsevrss ol uaxd- 
gs0ı anooroAoı av Exxinciar 
Abvp Tnv Tas Enioxonns Acırovo- 
yiay Evsyelgioav. — Auadkyerau 
BE auıov Avkyaintos, uerd Tod- 


tov dE ToiTo Tonw ano TWv 
ENOo0ToAw» ınv Enıoxongv xAn- 
goöraı Kiyuns. — Ei$ oürws Extos 
ano rov anocroAwv xudl- 
oreraı Xuoros. — Aundetaueve Toy 
Avixntov Zwrngos, vov dudexarw 
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bes Apofteld Petrus kommt, wie bereitd bemerft wurde, bei ihm 
noch Feine Epur vor. Ferner ift befonders zn berichten, Daß 
der Anfang der erwähnten Stelle mit dem Schluffe in genauem, 
Diefelbe wefentlich erläuterndem Zufammenhange fteht. Im Anfang 
wird von Srenäus bemerft, die in der ganzen Welt offenbar gewor- 
bene Tradition der Apoftel fei Sedem, der das Wahre fehen 
wolle, in jeder Kirche Cd. h. in jeder catholifhen, mit Den 
andern in Gemeinfchaft ftehenden Kirche) fichtbar, und am 
Schluffe fagt er mit offenbarer Beziehung hierauf, eine jebe 
Kirche ftimme nothwendig mit dem in ber römischen Kirche be 
wahrten Glauben überein, da in bderfelben (mag man nun 
hierunter die römifche oder auch jede catholifhe Kirche ver- 
ftehen) die apoftofifhe Tradition von den Gläubigen aller 
Orten ſtets bewahrt worden fei 3%. Nicht deshalb, weil fich 
der Glaube jeder einzelnen catholifhen Kirche nach dem ber 
sömifchen richten müffe, führt er Die Tegtere befonderd und mit 
folder Auszeichnung an, fondern deshalb, weil ſich der wahre 
Glaube in einer jeden catholifchen Kirche durch apoftolifche 
Tradition erhalten habe, für Jeden alfo der ihn nur auffinden 
wolle, darin fichtbar fei und daher nothwendigerweife in einer 
der größten, älteften und von zwei Apoſteln errichteten, alfo 
ganz bejonderd ausgezeichneten (vorzügliden) und ur- 
fprüngliden Kirche, der zu Rom, zu finden ſei. Am rich⸗ 
tigften dürfte daher der Sinn dieſer Stelle kurz dahin zu faflen 
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TOoNW TOV TS EnıoXongs ano Torv 
anooroAwv xurlyeı xAngov 
"EAevgegos. 


31) Bol. Hiermit die Stelle Iren. 
1,10, 2: Hanc praedicationem cum 
acceperit et hanc fidem, quemad- 
modum praediximus, ecelesia et 
quidem in zuniversum mundum 
disseminata diligenter custodit 
quasi unam domum inhabitans ; — 


nam et siin mundo loquelac dis- 
similes sunt, sed tamen virlus !ra- 
ditionis una et cadem, et neque 
hae quae in Germania sunt fun- 
datae ecclesiae aliter credunt aut 
aliter tradunt, neque hae quae in 
Hiberiis, neque hae quae in Celtis, 
nequc hac quae in Orientc, neque 
hae quae in Aegypto, neque hac 
quae inLybia, negne hae quae in 
medio mundi sunt constitutac, 
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feins Diefe Kirche gewährt wegen ihres, durch Größe, Alter 
und apoftolifchen Urfprung begründeten (überwiegenderen) Vor⸗ 
zugs das treuefte Bild ber Kirche überhaupt; mit ihr ſtimmt 
Daher nothwendig jede andere Kirche überein, alſo die Gläubi- 
gen aller Orten, da in berfelben die apoftolifche Tradition von 
ben. Gläubigen, Die von allen Orten her find, ſtets bewahrt 
worden ift. Ganz hiermit übereinftimmend ift es auch, was er 
bald nachher Hinzufügt, daß bei Entfcheidung jeder flreitigen 
Frage auf die Alteften Kirchen, in welchen bie Apoftel ſich 
aufgehalten haben, zurüdgegangen werden müfle, und als 
folche führt er bei derfelben Gelegenheit und zu gleichem Zwecke 
neben der Kirche zu Rom die zu Smyrna auf, beren Bifchof 
Polycarpus von Apofteln unterrichtet und zum Bifchof beftellt 
worden fei, fowie die zu Ephefus, welche von Paulus geftiftet 
und wofelbft Sohannes bis zu Trajans (+ 117) Zeiten fich aufgehals 
ten habe 32), Eine fpecififche Verfchiedenheit der römifchen 
Kicche von den erwähnten andern wird hiernach, ungeachtet Der 
quantitativ bebeutend größern Auctorität, welche er ber römis 
fhen Kirche vor den andern beilegt, von ihm nicht unterftellt, 

Den beften Beleg hierfür liefert da8 eigene Benehmen des 
Irenaͤus und ber übrigen Bifchöfe feiner Zeit bei einer wich⸗ 
tigen Gelegenheit, bei welcher e8 fich zeigen mußte, in welchem 
Berhältniß fie zum römifchen Bifchof ftanden. In Kleinaften 
und ben benachbarten Ländern wurde das Ofterfeft unter Bei⸗ 
behaltung der alten jüdifchen Einrichtung zu einer andern Zeit 
gefeiert, ald in ben meiften übrigen Kirchen des Orients. und 
Deeidentd. Der Biſchof Victor von Rom hielt diefe Abs 
weichung für fo wichtig, daß er die abweichenden Gemeinden 
als heterodore von der Firchlichen Gemeinfchaft ganz auszu⸗ 


32) Iren. adv. haer. Ill, 3, 4: zw» Touıavov yoovwr, uagrus ain- 
ara xain Ev’Epkoy Exxinola uno Ins Lorı rns dnoctoAur napado- 
Heviov ulv Tegeusiwurn, 'Iwav- 0ews. a 
vov DE nepauslvarros avrois ueyoı 
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ſchließen verſuchte und ſeinerſeits bereits wirklich Schreiben der 
Auffündigung dieſer Gemeinſchaft erließ. Die übrigen Fatholi- 
ſchen Bifchöfe folgten indeſſen dieſem Beifpiel keineswegs, fie 
tabelten vielmehr das Verfahren bes römifchen Bifchofs grade 
zu, und die Folge davon war, Daß die Gemeinfchaft mit ben 
Abweichenden, ber entgegengefegten Anficht des römifchen Bis 
ſchofs ungeachtet, nicht aufgehoben, fondern die Sache friedlich 
beigelegt und erft auf der Nicanifchen Synode ein gemeinfamer 
Beſchluß fämmtlicher Bifchöfe über diefen Gegenftand durchge⸗ 
jegt wurde, Polyerates, Biſchof von Ephefus, gegen welchen 
Victor hHauptfächli feine Ausfchliegung gerichtet hatte, erflärte 
gradezu, er werde bei demjenigen bleiben, was nach ber Tra—⸗ 
bitton der Apoftel, namentlich des Philippus und des Johannes, 
fowie vieler Märtyrer dem Evangelium gemäß ſtets von ihm 
und den mit ihm gleichgefinnten Bifchöfen beobachtet worden 
ſei. Insbefondre aber trug grade Irenäus, ungeachtet er in 
ber Sache felbft mit dem römifchen Bifchof und der großen 
Mehrzahl der catholifchen Bifchöfe übereinftimmte, vorzüglich 
bazu bei, daß die Ausfchliegung aus der Gemeinfchaft, womit 
Bischof Victor vorangegangen war, nicht zur Ausführung 
fam. SIn- einem Echreiben an benfelben hob er hervor, wie 
ſchon unter den früheren römifchen Bifchöfen, bei der Anweſen⸗ 
heit aftatifcher Bifchöfe in Rom, namentlich als Polycarpus von 
Smyrna zur Zeit des römifchen Bifchof8 Anicetus bort geweſen, 
über diefen Gegenftaud ohne Aufhebung ber Gemeinfchaft ge 
ftritten worden ſei; Anicetus habe niemald den Polycarpud zu 
überreden vermocht, feinen Gebrauch zu verlaffen, welden 
er im vertrauten Umgang mit dem Apoftel Johannes und 
andern Apofteln immer beobachtet habe; eben fo wenig habe 
Polycarpus ben Anicetus zu feinem Gebrauche berebet, Da 
Anicetus erklärt habe, er muͤſſe die Gewohnheit ſeiner Vorfahren 
beibehalten 38). 


33) Eusebius H. E. V, A. 
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Daß daher Irenäus unter ber „mächtigeren Principalität“ 
ber römifchen Kirche nicht eine Obergewalt berfelben über Die 
"andern catholifchen Kirchengemeinden, fondern nur eine wegen 
ihres Umfangs, ihres hohen Alters, Ihres apoftolifchen Ur⸗ 
fprungs nothwendig begründete bedeutendere Auctorität vor ben 
übrigen Kirchen verftanden habe, dürfte hiernach nicht zweifel- 
haft fein. Diefelbe Ausdrucksweiſe gebraucht auch Cyprian, 
indem er die römifche Kirche als die principale bezeichnet, 
während doch grade die fonftigen Haren und beftimmten 
Ausfprüche bdefjelben, welche oben S. 204 folgde. angeführt 
worden find, feinen Zweifel übrig laffen, daß auch er Feinerlei 
Suborbinationsverhältnig zum römifchen Bifhof annimmt, 
ungeachtet er bereitö weiter geht, als Irenaus, und bie erft 
nach der Zeit dieſes Kirchenvaters aufgefommene Unterftellung, 
bag Rom bie Gathedra des Petrus und ber römifche Bifchof 
der fpecielle Nachfolger diefes Apoſtels fei, fich fchon bei ihm 
findet. Eine der wichtigften Streitfragen, welche innerhalb der 
satholifchen Kirche im Laufe bed dritten Jahrhunderts zur 
Sprache fam, bei welcher Eyprian vorzugsweife betheiligt war, 
liefert zugleich, ebenfo wie das aus ber Zeit des Irenäus an- 
geführte Beifpiel, Den Beweis, daß auch in ber Praxis bie 
PBrineipalität ber romifchen Kirche in feinem andern Sinne, als 
in dem bisher vertheidigten, anerfannt wurbe und weiter gehenbe 
Schritte des Biſchofs zu Rom mit Erfolg befeitigt wurden. 

Der Biſchof Eyprian und feine afrifanifchen Eollegen hatten 
auf mehreren Eynoden befchlofien, daß die Taufe der Ketzer 
und Schismatifer für nichtig zu halten ſei und Daher die von 
ben Ketzern zur catholifchen Kirche Webertretenden nochmals ges 
tauft werben müßten, während ber römiſche Biſchoſ Stephanus 
eine zweimalige Zaufe auch felbft in diefem Falle für unzuläffig 
eıflärte, ben von Afrika aus nach Rom abgefandten Geiftlichen 
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bie Aufnahme verfagte und die Gemeinfchaft mit ihnen .auf 
hob, fo wie er fchon früher daſſelbe gegen eine Anzahl von 
Biichöfen aus Kleinaſien gethan hatte 3), Cyprian und viele 
andre Bifchöfe hielten jedoch an ihrer Anficht feft, indem fie 
zugleih erflärten, baß eine Verfchiedenheit in Diefem Punkte 
feinen Einfluß auf die Theilnahme an der chriftlichen Gemein 
ſchaft haben dürfe 35). Firmilian, Bifchof von Gappabocien, 
an welchen Eyprian in biefer Angelegenheit fich gewendet hatte 
und welcher den afrifanifchen Bifchöfen beitrat, bemerkte babei, 
daß ber römifche Bifchof, indem er glaube, fo viele Bifchöfe 
von ber Gemeinfchaft ausfchliegen zu fönnen, nur fich feldf 
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84) Firmilian. ad Cypr. a. 256 
(inter epist. Cypr. ep. 75 ed. Pam. 
cap. 25): Cum tot episcopis per 
totum mundum dissensisse (Ste- 
phanum), pacem cum singulis 
vario discordiae genere rumpen- 
ticm, modo cum orientalibus — 
modo vobiscum qui in meridie 
estis; — ut (legatos episcopos) 
nec ad sermonem saltem colloquii 
communis admitteret (et) — prae- 
ciperet fraternitati universae, ne 
quis eos in domum suam reciperet, 
ut venientibus non solum pax ct 
communio, sed et tectum et ho- 
spitium negaretur.'— Bgl. c. 6: 
Stephanus, rumpens adversum 
vos pacem quam semper anteces- 
sores eius vobiscum amore et 
honore mutuo custodierunt. — 
Eusebius H. E. VIl, 5 (Dionys. 
ep. Alexandr. ad Xyst. ep. rom. 
a.257): Ensoraizeı ulv 8v n00- 
Tegoy (Zr&pavos) xai neoi EAkve 
xai ep Bıpudavs xai nayrwv 
Toy te ano rijß Kılıxlas zai Kan- 
nadoxias zai Tafarias xal navıwy 


av Eins ouopärrav EIvov, W% 
8dE Lxeıvoıs xoıv@r70WV/ 
die TV avımv Tavenv alte, 
Entidn TEs algerıxas, poly, ava- 
Bentiteon. 


35) Cyprian. ad Pompejum ep. 
74 ed. Pam. — Syn. Carth. 8.25% 
(j. Lief. 1. ©. 243—246). Prooem.: 
Cyprianus dixit: Audistis — quid 
(Jubaiano) rescripserim censen3 
scilicet, quod semel atque iterum 
et saepe censuimus — haereticos 
ad ecclesiam venientes ecclesia® 
baptismo baptizari oportere. — 
Superest ut de hac ipsa re singuli 
quid sentiamus proferamus, nemi- 
nen: iudicantes aut a iure com- 
municationis aliquem si diversum 
senserit amoventes. Neque enim 
quisquam’ nostrüm episcopum se 
esse episcoporum constituit, aut 
tyrannico terrore ad obsequendi 
necessitatem collegas suos adigit 
quando habeat omnis episcopus 
— arbitrium proprium etc. Vergl. 
bie ganze Stelle oben Note 21. 
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von allen andern ausgefchloffen Habe und daß berfelbe 
in der Wahrheit als Schiömatifer zu betrachten fei, indem er 
von der Gemeinschaft der Firchlichen Einheit abfalle 36). Nachdem 
aud) hier von andern Geiten, indbefondere von Dionys von 
Alerandrien, vermittelnd eingefchritten war, wurde die Spals 
tung in ber catholifchen Kirche abgewendet, und bie von Ste 
phanus verfuchte Ausſchließung hatte Feine Folge 37), fowie 
um biefelbe Zeit Stephanus in dem umgefehrten Berfuche, . 
einen ſpaniſchen Bifchof, welcher von ben Bifchöfen feiner 
Provinz abgefegt und von ihrer Gemeinfchaft ausgefchloffen 
fh nah Rom gewendet hatte, wieder in bie kirchliche Ges 
meinfchaft und in fein Amt zu bringen, an ben fpanifchen Bir 
fchöfen beharrliche Gegner fand, welche in dieſem Widerfpruch, 
ſowie in Dem Entſchluß die Gemeinfchaft mit dem Abgeſetzten 
fortwährend zu meiden, von Cyprian und den mit ihm verfams 
melten afrifanifchen Bifchöfen, an welche fich die fpanifchen um 
Rath und Unterftügung zu erhalten gewendet hatten, beftärft 
wurden 38), 
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36) Firmilian. ad Oyprian. J c. 
c. 24: Peccatum vero quam ma- 
gnum tibi exaggerasti, quando te 
(Stephane) a tot gregibus scidisti! 
Exeidisti enim te ipsun, noli te 
fallere, siquidem ille est vere 
schismaticus, qui se acommunione 
'ecclesiasticae unitatis apostatam 
fecerit. Dum enim pulas omnes 
a te abstineri posse, solum te ab 
‘omnibus abstinuisti. 

37) Euseb.H.E. VII, 5 (Dionys. 
ad Xyst.a.257): Zxoneı To ufye- 
ſoc TOU Toayuaros Ovrws Yag 
doyuara neol Toutov yEyovev Ev 
Teis ueyioreis Tüv EnioxXonwv 
ovvodois Ws nUvJavoun Worte 
Toösg oOSIWVTaS ano aloeoewy 


nooxarnyndevras — 
oa. — Kai negi Tovrmv adTod 
(Zrepavov) navıwv dsousvos Enk- 
oreıla. VII, 7 (Dionys. ad Xyst.): 
“Ny Tas Bovias averolnwr, Eis 
&oıy xal gıloveixiav avroüs Eu- 
Barziv ovy Unoutvw. Vgl. Euseb. 
VI, 8,4 Neander, 8-6. L1. 
©. 553. 

38) Cyprian. etc. ad Felic. eto. 
(ep. 68 ed. Pam., ep. 67 ed. Gersd.) 
c.1: Cum in unum convenissemus, 
legimus literas vestras, quas ad 
nos — fecistis, significantes Basi- 
lidem et Martialem — episcopa- 
tum gerere — non oportere, et 
desiderastis rescribi ad haec vobis 


‘et iustam pariter ac necessariam 
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Man ſieht übrigens ſelbſt aus dieſen Fällen, daß zwar 
ein fpecifiſcher Unterſchied zwiſchen dem Biſchof zu Rom 
und den andern Biſchoͤfen ber catholiſchen Kirche hinſichtlich 
der Befugniß, uͤber die Ausſchließung eines Mitgliedes der 
catholiſchen Kirche zu entſcheiden, ſo wenig als ein Subordina⸗ 
tionsverhaͤltniß der andern Bifchöfe zu dem römiſchen überhaupt 
anerkannt wurden, daß jedoch von ben römifchen Bifchöfen 
ſelbſt, welche in ben erwähnten Faͤllen Die Ausſchließung auf 
fprachen, ſchon damals allerdings ein beſonderes Vorrecht Derfel- 
ben über alle Bifchöfe der catholifchen Kirche geltend gemacht, wenn 
auch nicht Durchgefebt wurbe. Die Bemerkung des Biſchofs Poly 
crates zu Ephefus (c. a. 193), daß er fih durch die Drohung 
(des römischen Bifchofs) nicht fehreden lafie, da man Gott 
mehr als den Menfchen gehorchen müfle, deutet bereitö Darauf 
hin, und hiemit ſtimmt auch die Art und Weife überein, wie 
nach Tertullians Angabe Furze Zeit nachher (c. a. 216) ein 
Bifchof zu Rom (Zephyrinus) bei Gelegenheit einer andern 
ftreitigen Frage geradezu in befehlendem Tone auftrat und 
ſich mit Rüdficht auf die dem Apoftel Petrus ertheilte Gewalt 





sollicitudinem vestram vel solatio 
vel auxilio nostrae sententiae 
sublevari. — c. 5: Nec rescindere 
ordinationem (successoris Basili- 
.dis) iure perfectam potest, quod 
Basilides post crimina sua detecta 
— Romam pergens Stephanum 
collegam nostrum longe positum 
et gestae rei ac veritatisignarum 
fefellit, ut exambiret _reponi se 
injuste in episcopatum, de quo 
fuerat iure depositus; — neque 
tam inculpandus est ille, cui negli- 
genter obreptum est, quam hic 
execrandus qui frandulenter ob- 
repsit. — c. 9: Quare etsi aliqui 
de collegis nostris extiterint, gui 


deificam disciplinam negligendam 
putant et cum Basilide et Martiale 
{emere communicant, conturbare 
fidem nostram res ista non debet, 
cum sSpiritas sanctus in psalmis 
(ps. 50, 17) talibus camminetur 
dicens: Tu autem odisti discipli- 
nam et abjecisti sermones meos 
retro. — Propter quod integritalis 
et fidei vestrae religiosam solli- 
citudinem et laudamus pariter et 
probamus et quantum possumus 
adhortamur literis nostris, ne v03 
cum profanis et maculatis sacer- 
dotibus communicatione sacrl 
lega misceatis, 


— 
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wie ein Biſchof der Bifchöfe gerirte 3%). Ebenſo ergeben bie 
Briefe Eypriand und die fonftigen Actenftüde des Streitö wegen 
der Kebertaufe, daß ber römifche Bifchof Stephanus damals 
in ähnlicher Weife, wie früher Victor und Zephyrinus, förmliche 
Defehle an andere Bilchöfe zu erlaflen verfuchte, wobei er 


39) Tertullian. de pudicit. c. 1: 
Audio edictum esse propositum et 
quidem peremptorium. Pontifex 
scilicet maximus episcopus epi- 
scoporum edicit: Ego et moechiae 
et fornicationis delicta poenitentia 
functis dimitto. O edictum cui 
adscribi non poterit: bonum fa- 
ctum. — c.21: Si quia dixerit Petro 
dominus: super hanc petram etc. 
— ideirco praesumis et ad te deri- 
vasse solvendi et alligandi pote- 
statem, id est ad omnem ecclesiam 
Petri propinquam. Es verfteht fich 
von felbft, daß die Form des erwähn- 
ten Gebots nicht wirklich fo Tautete, 
namentlich auch ber Titel episcopus 
episcoporum nur ironiſcher Weife 
fingirt ift, wie denn Tertullian, wel- 
cher freilich damals ſchon mit ber 
catholiſchen Kirche ſelbſt zerfallen war, 
in berfelben Schrift fih auf das 
Stärffte gegen jede Prärogative des 
römifchen Stuhls ausſprach und die 
von Chriftus dem Apoflel Petrus er: 
theilte Vollmacht der Sündenverge- 
bung nur für eine perfünliche erklärte, 
welche nur diefem Apoftel und ben 
mit dem heiligen Geiſte verſehenen 
Släubigen der Kirche in biefem gei- 
fligen Sinne, nicht dem Inbegriff der 
Biſchoͤfe, übertragen worden ſei; — 
c. 21: Qualis es evertens atque 
commutans manifestam domini in- 
tentionem personaliter hoc Petro 


conferentem ? Super Ze, inquit, 
aedificabo ecclesiam meam, et 
dabo tibi claves, non ecclesiae, 
et quaecunque solveris vel alliga- 
veris, non quae solverini vel al- 
ligaverint. — Secundum Petri per- 
sonam spirilalibus potestas con- 
veniet aut apostolo aut prophetae, 
nam ct ecclesia proprie et prin- 
cipaliter ipse est spiritus. — Et 
ideo ecclesia quidem delictä do- 
nabit, sed ecclesia, spiritus per 
spiritalem hominem, non ecelesia 
numerus episcoporum. 

40) Cyprian. ad Pompej. ep. 74 
ed. Pam. c. a. 256: Inter caetera 
vel superba vel ad rem non per- 
tinentia — quae imperite atque 
improvide scripsit (Stephanus) — 
praecepit nihil aliud innovari nisi 
quod traditum est. Vrgl. die vor- 
her Note 35 angeführte Stelle aus 
Synod. Carthag. a. 256. So ehr 
auch Eyprian gegen ein ſolches Auf: 
treten und ſolche Anfprüche des roͤ⸗ 
mifchen Bifchofs proteſtirte und bie 
Selbſtſtaͤndigkeit der andern Biſchoͤfe 
hervorhob, fo unterfcheidet er fi 
doch dadurch weſentlich von Tertuls 
lian, daß er die Verheißung Chrifti 
nicht perfünlich verfteht, fondern auch 
auf die Cathedra des Petrus, aber 
freili in einer Bedeutung, wonach 
alle übrigen Bifchöfe gleiche Rechte 
haben, bezieht. 
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namentlich auf feine Stelung als Nachfolger des Apoſtels 
Petrus Gewicht gelegt zu haben fcheint. An ein foftematifches 
und durch die Entwidelung der Verhältniffe unterftügtes Ber: 
folgen einer Suprematie über Die catholifche Kirche ift indeſſen 
in diefer Periode noch nicht zu denken; vielmehr hing es noch 
viel von ber. Verfönlichfeit der einzelnen römifchen Bifchöfe ab, 
ob ſolche Anfprüce erhoben würden, wie die oben erwähnten 
Beifpiele des Bischofs Anicerus und ber römifchen Geiftlichkeit 
zur Zeit der Bacanz nach dem Tode des Bifchofs Fabianus auf 
ber einen Geite, und der Bifchöfe Victor, Zephyrinus und 
Stephanud auf der andern zeigen. Jedenfalls war in Diefer 
ganzen Periode der Drud, unter welchem die Ehriften lebten, meir 
ftend fo groß, und der Bund, wodurch die chriftlichen Gemeinden 
und ihre Bifchöfe während dieſer Verfolgungen und während 
des gemeinfchaftlihen Kampfes mit den Feberifchen Secten mit 
einander vereinigt waren, fo innig, daß das Bebürfnig eines 
fihtbaren Oberhauptes der fo eng verbundenen und meiftend in 
großartiger Uebereinftimmung handelnden und duldenden catho- 
lifchen Kirche Feineswegs Iebendig hervortrat, vielmehr da, wo 
eine folche Obergewalt fich geltend machen wollte, dies eher ald 
bie Harmonie ftörend und ber Einigfeit gefahrdrohend betrachtet 
wurde. 


101. 


-  Baffen wir das bisher Ausgeführte zuſammen, fo ergiebt 
fich folgendes Refultat. Die römifche Kirche war feit ber Zer⸗ 
ftörung Jeruſalems unftreitig die bebeutendfte in der ganzen 
CEhriftenheit, und insbefondre war fie für Die Kirchen des Occi—⸗ 
dents als ihre Mutterfirche die nächfte Auctorität.- Sie war 
eben fo ausgezeichnet Dadurch, daß Rom die Hauptftadt des ganzen 
römifchen Reichs und der Sammelplap der Menfchen aus allen 
Erdtheilen war, als durch ihr hohes Alter und buch die Wirk 
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famfeit, welche die Apoftel, Anfangs Paulus und fpäter auch 
Petrus, dafelbft ausgeübt und mit ihrem Tode befräftigt hatten. 
Sie war ber allgemeine Zufluchtsort aller Hülfsbebürftigen 
Gläubigen der ganzen Erde, fie wurde als bie fichere Bewah- 
rerin bes reinen apoftolifchen Glaubens betrachtet, ohne übrigens 
in dieſer Hinficht eine befondre Auszeichnung vor den übrigen, 
wirflih apoftolifhen Kirchen zu haben. Die Idee, daß bem . 
Apoftel Petrus durch die von Chriſto ihm ertheilte Verheißung 
und Vollmacht ein befondrer Vorrang und eine Gewalt über die 
übrigen Apoftel übertragen worden und dieſes Vorrecht von 
ihm auf die römifche Kirche als feine Cathedra und auf ben 
römischen Biſchof als Inhaber dieſer Cathedra durch göttliche 
Anordnung übergegangen fei, Fam während dieſer Periode 
felbft im Occident noch nicht zur Anerfennung; vielmehr wurde 
jeder Bischof als felbftftändiger, unabhängiger Vorgeſetzter betrach- 
tet und die bemerfenswerthe Seftigfeit und Innigfeit des Bandes, 
welches die catholifche Kirche Des ganzen Erbbodend den Heiden 
und Juden fowohl, als den Kebern gegenüber auch Außerlich 
zu einem geordneten Ganzen vereinigte, nur durch die forgfältige 
Bewahrung der Grundbedingung des reinen apoftolifchen Glaubens 
erreicht, an welche bie Bifchöfe im vereinten Zufammenwirken 
bie Mitgliedfehaft in ber catholifchen Kirche nüpften und durch 
beftimmte Außere Einrichtungen ficherten. Ebenfo wenig zu ver- 
fennen ift e8 aber auch daß, da biefe Anerfennung ber Firchli, 
hen Gemeinfchaft durch die Bifchöfe einen fo wefentlichen Ber 
ftandtheil ber catholifchen Kirche der damaligen Zeit bildete, 
in dem alle, wo ber Bifchof der unftreitig bedeutendften und 
angefehenften Kirche ber ganzen Ehriftenheit Die Gemeinjchaft 
wegen Abweichung vom apoftolifhen Glauben auffündigte oder 

verfagte, diefe Erflärung der Natur der Sache nach im höchiten 
Grade wichtig, ja der Regel nach entfcheidend fein mußte. 
Wenn nun ſchon im Laufe des zweiten Jahrhunderts Die römis 
he Kirche als der eigentliche Sig grade des Apofteld Petrus, 
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dieſes hervorragendſten unter den Apoſteln, betrachtet wurde, ſo 
war es eben fo natürlich, daß, ſobald man die Diefem Apoſtel 
gegenüber von Chriftus ausgefprochene Verheißung als eine 
demſelben zugetheilte befondre Gewalt über alle andren betrachtete, 
was fchon von einzelnen römifchen Bifchöfen angedeutet wurde, 
auch eine ſpecifiſche Verfchiedenheit ber Rechte bes Biſchofs von 
Rom von denjenigen ber übrigen Bifchöfe der catholifchen Kirche 
fich entwideln mußte. In der eriten Periode fand dieſes nod 
nicht ftatt, die Keime hierzu waren aber, wie erwähnt wurbe 
bereit vorhanden, und fie mußten nothivendigerweife immer 
mehr hervortreten, je mehr bei ber im Verlaufe der Zeit immer 
Außerlicher werdenden, in hierarchifchen Formen fih ausbildenden 
Rirchenverfaffung, namentlich bei ber IUntergrabung der Selbſt⸗ 
ftändigfeit des die Kirche des zweiten und dritten Sahrhunbertd 
fo entfchieden repräfentirenden Corpus ber Bifchöfe Durch bie 
Unterordnung unter mächtige Provincialobere und bei ben 
Uebergriffen weltlicher, zum Chriſtenthum übergetretener Negenten 
das Bebürfnig nach einem die Einheit ber catholifhen Kirche 
in erneuter Weiſe Fräftig fichernden gemeinfchaftlichen Firchlichen 
Oberhaupte, wenigftend bei einem großen Theile ber catholifchen 
Kirche immer lebhafter wurde, und je beftimmter die Vorrechte 
des römifchen Biſchofs im Occidente fich fehon frühe ausbilbeten. 
Sp wenig baher auch die Unterftelung eines in Gemäßheit 
gettlicher Anordnung und ausdrüdlicher Verheißung united 
Heilands begründeten Primats und einer obern Gewalt bed 
Biſchofs zu Rom in der catholifchen Kirche, oder auch nur der 
Anerkennung einer ſolchen Gewalt von Seiten der catholifhen 
Kirche während des Laufs ber erften Jahrhunderte durch eine 
forgfältige Prüfung aller Quellen diefer Periode beftätigt wird, 
jo darf doch auch auf der andern Seite keineswegs geläugnel 
werben, daß die audgezeichnete Bedeutung ber römiſchen Kirche 
feit dem Beginne des Chriſtenthums und bie allmähliche Ent 
widelung ber vorzüglichen Macht des römifchen Bifchofs In ber 
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folgenden Periode burch die Natur ber Verhältniffe herbeigeführt: 
worden, und eben fo wenig wie bie fchon im Laufe bes erften 
Jahrhunderts hervortretende, gleichfalls auf fpecieller göttlicher 
Anordnung nicht beruhende herworragende Stellung ber Bifchöfe, 
fowie Die fpäter begründete höhere Gewalt ber kirchlichen Obern 
ganzer Provinzen ein Werf der Berechnung Einzelner und über- 
haupt eines wilführlichen, wohl gar eines auf abfichtlicher 
Taͤuſchung beruhenden Planes geweſen ift. 


Bidelt, Geſch. d. Kirchenr. 1. 2 15 





Sechszehntes Capitel. 
Perhältniß der chriftlichen Kirche zum römifchen Staat ?). 


| 102. 

Wenn fchon bie jüdifche Religion, wie wir oben ©. 28 
fahen, mit ber heidnifchen Grundlage bes römifchen Gtaatö 
unvereinbar war, und hierdurch ein feindjeliged Verhältniß dee 
legtern gegen biefelbe herbeigeführt wurde, fo mußte die chriſt— 
lihe Kirche einen noch viel entichiedeneren Wiberftand von 
Seiten ber heidnifchen Regierung erfahren. Die Juden hatten 
doch, wie der heidnifche Schriftftelfer Celſus bemerft, barin eine 
Aehnlichkeit mit den Heiden, daß fie wie diefe nach volksthüm— 
licher, von den Vätern überlieferter Sitte lebten 2); auch wat 
eine weitere Verbreitung des Judenthums feit dem Befannt- 
werden ber chriftlichen Religion gar nicht mehr zu befürchten, 
fo daß die religiöſen Grundſätze der Juden, ihrer Unverträglid 
feit mit dem Heidenthume ungeachtet, doch nicht mehr für ge 
fährlich gehalten wurden, Das Chriftenthum erfchien Dagegen den 


1) gl. Fr. Balduinus ad edicta 
veterum principum romanor. de 
Christianis. Lipsiae, 1727. 8. - @. 
J. Vossius in epist. Plinii de Chri- 
stian. et edicta Caesar. rom. adv. 
Christianos. Amstel. 1654. 12. — 
J. H. Boehmer de cognitionibus 
de Christian. (in diss. jur. eccl. 
vet, diss. VI.) — C. @. F. Walch 
de persccution. Christianor. causis 
(in comment. nov. soc. Gotting. 
T. II. P. II. p.1sq.), fowie die oben 
©. 5. Note 8 angeführte Abhand- 


fung deſſelben Verfaſſers. — Mar- 
tini persecutiones Christianor. sub 
impp. rom. Rost. 1802 sq. 4. — 
Blanc, Gefch. der R.:Berfafl., Tb-1- 
©. 46 ff. — Lücke de eccles. Christ. 
apostol.c.3.— Reander, K.Geſch. 
B. 1. S. 146. — Riffel, geſchichtl. 
Darſtellung des Verhaͤltniſſes zwiſchen 
Kirche und Staat, von der Gründung 
des Chriftentyums an bie auf Die 
neuefte Zeit (Mainz, 1836), ®- ! 
S. 11 f. z Ä 

2) Origen. c. Cels. V, 25. 
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Heiden auf der einen Seite ald eine unerträgliheNeuerung, 
als willfürliche Abweichung eined Einzelnen und feiner Ans 
hänger von allen durch väterliche Religion geheiligten Sitten 
und Gebräuchen, auf der andern Seite ald eine Religion, welche 
durch Die reißende Schnelligfeit, womit fich ihre der heidnifchen 
Grundlage des römifchen Staates feindfelig entgegengefegten 
Lehren über die ganze Welt verbreiteten, Den gefährlichiten Chas 
vacter für das Heidenthum angenommen hatte 3). Ohngefähr 
vierzig Sahre nach dem Tode der Apoftel Petrus und Paulus 
berichtet bereitd ein Statthalter an den Kaifer: in feiner Pros 
vinz (Bithynien und Pontus) fei die chriftliche Religion nicht 
allein in die Städte, fondern auch in die Dörfer gedrungen, 
Die Tempel feien fchon beinahe veröbet, und Die öffentlichen Feſte 
feit lange unterbrochen worden; fie habe Anhänger von 
jedem Stande, jedem Gefchlecht und jedem Alter gefunden 9). 
Und alle diefe waren von Abfcheu gegen jeden Gögenbienft er 
füllt; fie erlitten lieber den Tod, als daß fie den Götzen geopfert, 
oder das Bildniß des Kaifers verehrt, ober bei bem Genius def 
jelben gefchworen hätten 8); fie vermieden alle Seftlichfeiten und 


8) Rempublicam evertebant, 
heißt es in einer Inſchrift aus der 
Zeit Diocletians. Neander, K. 
®. I, 264. 

4) Plin. ep. X, 97; vgl. über die 
außerordentliche Verbreitung des Ehri- 
ſtenthums in den entfernteiten Gegen 
den die freilich zum Theil in rheto- 
torifchem Sinne zu nehmenden Be: 
merfungen bei Justin. dial. c. Tryph. 
$.117.p.211. cd. Ben.; Iren. adv. 
haer. I, 1, 10; Tertullian. adv. 
Jud. c. 7. apol. c. 1. 37. ©. Rif: 
fel, a. a. O., S. 14. Neander, 
K.⸗G., B. 1. ©. 134 ff. Rettberg, 
K.⸗Geſch. Diſchl. 1, 63 ff. 


5) Plin. ep. X, 97: Imagini 
(imperatoris) quam cum simula- 
cris numinum adferri jusseram, 
thurce ac vino (supplicabant) — 
quorum nihil cogi posse dicuntur 
qui sunt re vera Christiani. — 
Orig. c. Cols. VIll, 65: Toynv 
ulvro Baoıllus 00x Öuvvusr, — 
xai oürws anogarnrlov Lori u@l- 
2ov nuiv. Bol. id. VIII, 67. — 
Martyr. Polycarp. c.9. 10; Ter- 
lullian, apol. c. 28. 32; ad Scapul. 
c. 2; ad nation. I, 17; de idolo- 
latr. c. 13 sq. 
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Beichäftigungen, welche nur entfernt mit dem Heibenthum in 
Berührung ftanden ©); fie bildeten eine überall verbreitete, in 
ihren Gliedern auf Leben und Tod innigft verbundene Genoffen: 
ſchaft 7), welche fih von den Ungläubigen entjchieden abfon- 
derte 8), und nicht weniger als die Juden des Haffes gegen 
bad übrige menjchlihe Gefchlecht beichuldigt wurde 9), welche 


6) Der Befuh der Schaufpiele 
und der ludi gladiatorii war uner- 
laubt. Iren. I, 6 (lud. gl.); Ter- 
tullian. de spectacul. c.1sq.; Orig. 
c. Cels. VII, 21; Cyprian. ep. 61 
ed. Pam,; Minuc. in Octav. c.12; 
Constit. app. 1, 62; Neander, ]J, 
1. ©. 451 ff.; ebenfo die, Theilnahme 
an dem Gaftmahl einer heibnifchen 
Genoſſenſchaft, fowie die Benutzung 
heibnifcher Begräbnißpläße. Oyprian. 
ep. 68. c. 6. — Deffentliche Aemter 
wurden vermieden (Orig. c. Cels. 
VII, 75; Tertull. de idolol. c. 17. 
18; f. jedoch Zuseb. VI, 41. conc. 
Elib. c. 56), und insbefondere wurde 
ber Kriegspienfi von Manchen ge: 
radezu für unzuläffig gehalten (Orig. 
l. c. VII, 73; Tertullian. de co- 
ron. mil, c. 11), obgleich biefes 
nicht als allgemeine firchliche An⸗ 
fiht betrachtet werden fann, da es 
zur Zeit ber heidniſchen Kaifer eine 
Menge chriftlicher Soldaten gab 
(Tertull. apol. c. 37. 42; de cor. 
mil. c. 1; ad Scap. c. 4; Euseb. 
H. E. V, 5. VI, 41); Acta Maxi- 
miliani, 9. 3.295, bei Ruinart acta 
martyrum p.309 ({.Neander,8.:®. 
I, 249 ff.); auch hielten felbft die 
Strengeren wenigftens diejenigen für 
entſchuldigt, welche zur Zeit bes 
Uebertritts zum Chriftenthbum bereits 


Soldaten waren und zwar den ©ol: 
datendienft nicht aufgaben, aber doch 
Alles vermieden, was Der chriftlichen 
Religion zuwider war. Tert. de cor. 
mil. c. 2. apol. c.42. ©. bie au& 
führliche Unterfuchung dieſer Frage 
bei Tertullian. de corona milit. 
c. 11. Bgl. Bevereg. ad can. 12 
Conc. Nicaen. — Routh rel. sacr. - 
IV, 126. 144. Neander, RO. 
1, 156. 464 ff. 

7) Zucian. vit. Peregrin. (bei 
Neander, I, 271.272). COyprian. 
ep. 5. 78. 79. 

8) 2. Cor. 6, 15 ff.: Wie flimmt 
Ehriftus mit Belial, oder was für 
ein Theil hat der Gläubige mit dem 
Ungläubigen? Was hat ber Tempel 
Gottes für eine Gleiche mit ben 
Goͤtzen? — Darum gehet aus von 
ihnen (den Ungläubigen) und fondert 
euch ab. (Vgl. Jeſaj. 48, 20.) 

9) Tacit. ann. XV, 44: Odio 
humani generis convicti sunt (vgl. 
hist. V, 5). Der Unterfchied zwiſchen 
Chriften und Juden beſtand indeſſen 
baritı, daß bei den Lebteren alle an: 
dern Völkerfchaften im Gegenfab zu 
dem auserwählten Bolfe Gottes 
verachtet wurden, während bie Ehriften 
nur das Heidenthum, nicht aber bie 
bem heidnifchen Aberglauben ergebe: 
nen Menfchen felbft verachteten. 
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die Eingehung einer Ehe mit denfelben für unzuläßig erflärte 10), 
ihre Streitigfeiten unter fi mit Vermeidung ber heidnifchen 
Gerichte fchlichtete 1), und wegen ihrer geheimnißvollen, nothe 
gedrungen nicht felten zur Nachtzeit ftattfindenden gottesbienftlichen 
Berfammlungen und Liebesmaͤlern von ihren Gegnern in ben 
Verdacht der gräulichften Verbrechen gebracht wurde 12), ber 
fich freilich ald durchaus falfch erwies 13), aber dennoch immer 
von Neuem wieder laut wurde 14), 

Vergleichen wir mit diefem allem die oben ©. 9 ff. erwähn- 
ten Grundfäße, welche nach romifchem Rechte Hinfichtlich neuer, 
insbeſondre religiöfer Genofjenfchaften galten, .fo ift es fehr 
erflärlich, wenn mitunter Die heftigften Verfolgungen gegen bie 
Anhänger der chriftlichen Religion von Geiten der heidnifchen 


Regierung ftattfanden. Schon als eine vom Staate nicht ans 


10) Tertullian. ad ux. Il, 3: 
»Fideles gentilium matrimonia 
subeuntes Stupri reos esse con- 


“ stat et arcendos ab omni commu- 


nicatione fraternitatis.« 

11) 1. Cor. 6, 1 (vgl. Matth. 18, 
5); Clemens ad Jac. c. 10; Constt. 
app. ll, 45. 

12) Tacit. ann. XV, 44. — Athe- 
nagoras legat. pro Chr. c.3: Tot« 
enupnuilovew muiv Eyxinuare 
ageornra, Bvßorsiu deinve, Oldı- 
nodeiss uikeıs. Epist. eccl. Lugd. 
et Vienn. ap. Euseb. V, 1 (c. a. 
177); Origen. c. Cels. I, 1. (rav 
xakauevnv @yannv) 1, 3; Minuc. 
Felix in Octav. c. 8: »Homines 
deploratae, illicitae ac desperatae 
factionis — qui nocturnis congre- 
gationibus et jejuniis solennibus 
et inhumanis cibis non sacro quo- 
dam, sed piaculo focderantur, la- 
tebrosa et lucifuga natio.« — Ter- 
tullian. de fug. c. 14: »Si interdiu 


colligere non potes, habes noctem.« 
Bol. id. de coron. c. 3. ad ux. I, 
4. apol. c. 9. 

13) Blinius, welcher bie Beſchul⸗ 
digungen gegen die Chriſten, nament⸗ 
lich in Beziehung auf ihr Benehmen 
während der nächtlichen Verſammlun⸗ 
gen, genau unterfuchte, erklärt, es fei 
feinerlei Verbrechen, fondern nur eine 
superstitio prava atque immodica 
zum Borfchein gefommen (ep. X, 97). 
Dal. Euseb. H. E.V, 1. 

14) Noch im dritten Iahrhundert 
mußten fi die chriftlichen Schrift- 
fteller gegen diefe Berläumbungen ver- 
theidigen (f. die Stellen in ber 
Note 12). Wie groß der Haß des 
heidniſchen Volks gegen die Chriften 
war, erfieht man unter anderen aus 
Zertullian (apol. c. 40): Si Tiberis 
adscendit ad moenia, si Nilus 
non adscendit in arva, — Si fames, 
si lucs statim: Christianos ad 
leonem (exclamant), 
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erfannte, in nächtlichen Zufammenfünften fi” vereinende Ge 
noffenfchaft unterlag fie an fih dem allgemeinen Werbot (col- 
legium illicitum) und der ftrengften Strafe!5), fowie deshalb, 
weil in dem Atheismus der Ehriften, d. h. in Der Merachtung 
gegen die heidnifchen Götter, in dem Abſcheu ver Götzenopfern 
und in der Verweigerung göttlicher Ehrenbezeugungen für ben 
Kaifer ein Verbrechen gegen den Staat und gegen bie Majefät 
des Kaiferd gefunden murde 10); dadurch aber, daß fie als eine 
für Die gefammte Grundlage des heidnifhen Staats gefährliche 
Neuerung die Gemüther der Menfchen in die größte Bewegung 
fegte 7), fanden fich einzelne Kaijer, welche hofften biefer Be 
wegung Herr werden zu fönnen, bewogen, die gefeglichen Strafen 
auch wirklich zu vollziehen, während biefes keineswegs allgemeine 
Marime aller heidnifchen Kaifer war, viele derfelben vielmehr 
theils wegen ber Erfolglofigfeit folcher Maasregeln, theild aus 


15) ©. oben S.8 ff. Not. 17.19.20. 
Tertullian. apol. c. 4: Legum ob- 
struitur auctoritas adversus (Chri- 
stianos) —: Non licet essc vos. 
Origen. ec. Cols. I, 1: Ilowror 
to Kiiow xepaiuıov Eotı — Ws 
ovvInxas xgußdnv ngüs dAAgkovs 
nowulvwy Xpiorievav nad Ta 
vevououkva — al ayuvsis ovv- 
Inxaı Tage Ta vevomoulva ovv- 
tekovyraı. 

16) Tertullian. ad Scapul. c. 2: 
Circa majestatem imperatoris in- 
famamur. — /d. in apol. c. 2: 
Christianum hominem omnium 
scclerum rcum, deorum, impera- 
torum, legum, morum, naturae to- 
tius inimicum existimas; c. 35: 
Propterea publici hostesChristiani, 
quia imperatoribus neque vanos 
nequc mentientes neque temerarios 
honores dicant; — nos nolunt 


S 


Romanos haberi, sed Ahostes prin- 
cipum .romanorum. — Jd. ad na- 
tion. I, 17: Prima obstinatio est 
quae sccunda ab eis religio con- 
stituitur cacsarianac majestalis, 
quod irreligiosi dicamur in Cae- 
sares; neque imagines eorum re— 
propitiando nequegenios dejerando 
hostes populi nuncupamur. Weber 


ben ihnen vorgeworfenen Atheismus 


f. Athenagoras apol.c. 4 (d9e0rnS); 
martyr. Polycarp. c.'3. 9 (&9e0); 
Lucian. Alexand. c. 25. 37 (&9e0:). 

17) Die Heiden fahen in der chriſt⸗ 
lichen Religion ganz die Merfmale 
einer folchen, von welcher der Jurifl 
Paulus redet: qui novas et uUsu 
vel ratione incognitas religiones 
inducunt, ex quibus animi homt 
num moveantur, honcstiores depor- 
tantur, humiliores capite puniuntur 
(f. oben ©, 12. Note 22). 
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milderer Gefinnung die Ehriften in ähnlicher Weife wie bie 
Juden in ihrem Reiche Duldeten und vor tumultuarifchen, durch 
ben Volkshaß hervorgerufenen Berfolgungen ſchuͤtzten 18), 


‘ 


103. 


Während der Regierung ber erften römischen Kaifer fcheinen 
die Ehriften in ihrer bedeutenden Verfchiedenheit von den Juden 
noch nicht befannt genug gewefen zu fein, als daß von Seiten 
der römifchen Regierung eine Veranlaffung zu befondern Maas: 
regeln hinfichtlich derfelben vorhanden gewefen wäre 19. Zu Nero’s 
"Zeiten foheint zuerft der Volkshaß gegen die Chriften als folche auss 
gebrochen zu fein ; Nero benugte benfelben (a.64) um den Verdacht, 
die Stadt Rom in Brand geftedt zu haben, von ſich auf Andre 
zu wälzen und ließ eine große Anzahl Ehriften auf das grau- 
famfte um das Leben bringen 20), und Domitian feheint bereits 


18) Tertullian (apel. c. 5) 
geht davon aus, daß das pofitive 
Geſetz von Anfang an und bis zu 
feiner Zeit gegen die Chriſten ge: 
wefen fei, führt indeffen (zum Theil 
nicht fehr genau) eine Reihe einzel- 
ner milder Kaifer auf, welche in der 
Anwendung es zu umgehen gefucht 
hätten. 

19) Die Erzählung von einem An⸗ 
trage des Kaifers Tiberius bei dem Se: 
nate, den Stifter der chriftlichen Re- 
ligion unter die Götter aufzunehmen, 
und von einem Verbote dDiefes Kaiferg, 
die Chriſten anzuflagen, welche zu— 
erſt bei Tertullian. apol. ce. 5. 21 
vorfonmt, ift ganz unglaubwitrdig. 
Neander, 8.:. I, 159. Sueton 
Claud. c. 25) erwähnt, daß K. Claus 
bins (+ 54) die Juden, welche impul 
sore Chresto beftändig Unruhe er: 


regt hätten, aus Rom vertrieben habe, 
eine Notiz, die auf Mißverftänpniften 
beruht. Ueber die Ausdrücke Chre- 
stus, Chrestiani, weldye von den 
Heiden wegen bes griechifchen Worte 
xonoros nicht jelten gebraucht wur: 
ben, vgl. Tertullian. apol. c. 3. 
20) Die Stelle des Tacitus (ann. 
XV, 44) ift ein-merfwürbiges Do: 
eument zur Kenntniß der Anſichten 
des römischen Volks, felbft der Ges 
bildeteren deſſelben, über die chriftliche 
Religion und ihre Anhänger: »Abo- 
lendo rumori Nero subdidit reos 
et quaesitissimis poenis adfecit 
quos per flagitia invisos vulgus 
Christianos appellabat. Auctor no- 
minis ejus Christus Tiberio impe- 
ritante per procuratorem Pontium 
Pilatum supplicio adfectus crat; 
repressaque in praesens exifiabilis 
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(a. 95) Anklagen gegen die Chriften, auch wenn fie fonftiger 
Verbrechen nicht befchuldigt, fondern nur als Nerächter der 
Bötter und Anhänger jüdifcher Sitte bezeichnet worden waren, 
angenommen und auf ihren Grund hin Lebensftrafen, Confisca⸗ 
tion des Vermögend oder Verweiſung erfannt zu haben 21), 
während jein Nachfolger Nerva nicht allein Die von Domitian 
wegen Impietät (zoeßeın) Berurtheilten begnadigte, fondern auch 
im Allgemeinen verbot, in dieſer Hinftcht oder wegen jüdifcher 
Lebendweife Jemanden anzuflagen 22). 

Das bis dahin von-ben Kaifern noch fein allgemeiner 


superstitio rursus erumpebat, non 
modo per Judaeam originem ejus 
mali sed per urbem etiam, quo 
cuncla undique alrocia aut pu- 
denda confluunt celebranturque. 
Jgitur primo correpti qui fateban- 
tur, deinde indicio eorum multi- 
tudo ingens haud perinde in cri- 
mine incendii quam odio humani 
generis couvicti sunt; et pereun- 
tibus addita ludibria ut ferarum 
tergis contecti laniata canum in- 
terirent, aut crucibus adfixi, aut 
Aammandi atque ubi defecisset dies 
in usum nocturni Juminis ureren- 
tur.« Sueton. in Neron. c. 16 bes 
merkt ohne Beziehung auf die er- 
wähnte Beranlaffung im Allgemeinen, 
bie Chriſten feien als Anhänger eines 
neuen und gefährlichen Aberglaubens 
mit fchweren Strafen belegt worben. 
Vrgl. auch Tertull. apol.c.5. Wahr- 
fheinlich Haben damals die Apoftel 
Petrus und Paulus (jener durch den 
Kreuzestob, diefer Durch das Schwert) 
bas Leben verloren. Clem. Rom. Ep. 
1. ad Corinth. c. 5. Euseb. H.E. 
li, 25; 1ll, 1; Teriull, de praescr. 
o. 36; adv. Marc. IV, 5, 


21) Bergl. Dio Cass. epit. LXVII, 
14: Ennvéxon DE augpoiv (dem Con- 
ful Flavius Clemens und feiner Gattin, 
Fl. Domitilla) &yxAnua aIeorn- 
Tos, o ns xai dA &.Ta Wr 


Tovdeiwv ijſn Ekox&Adovres noAAos 


xaredıxaodnoar. Mol. Sueton. in 
Domit. c. 12. 15. — Tertullian. 
apol.c. 15. — Euseb. Chron, a.2112 ; 
A. E. Ill, 14. 18. 


22) Dio Cass. epit. LXVIU, 1: 


‘0 Negsas ruç dE xgıvouevus &n> 


aosßelg apnxe, — our aoeßelag 
oör Tovdaixä Pie xuramäcdet 
zıvas ovveywonoe. Unter der aal- 
Baia ift das crimen laesae maje- 
statis zu verſtehen, beflen aber ins⸗ 
befondere bie Chriften nach ber heid⸗ 
nifchen Anficht fich ſchuldig machten 
(. S. 230. Not. 16). So fagte 
Epagathus in der Ghriftenverfolgung 
zu Lyon, er wolle zeigen, daß ben 
Ghriften weder etwas Adysor, noch 
etwas aceßks zur Laft falle (Zused. 
H.E. V, 1), und nach dem Berichte 
über die Hinrichtung Suflins wurde 
einer der Genoſſen befielben gefragt: 
ovds au evasßeis; (Mart. Justin. c.3) 
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Grundſatz über die Behandlung der Chriſten ausgefprochen 
war, ergiebt dasjenige, wad aus ber Zeit Trajan’s berichtet 
wird 3), Plinius, Statthalter von Bithynien und Pontus, 
erbat fi im 3. 110 BVerhaltungsregeln vom Kaifer Trajan, . 
indem er bemerkte, er fei niemald bei Unterfuchungen gegen 
Ehriften zugegen gewefen und wifje nicht, was dabei unterfucht 
und geftraft zu werben pflege, namentlich ob der Umftand allein 
daß Iemand ein Ehrift fei, zur Strafe hinreiche, ob denjenigen 
welche das Chriftenthbum aufgäben, verziehen werde u. f. w.; 
das allgemeine Verbot der Hetärieen, welches Trajan kurz vor- 
her erneuert habe (f. oben ©. 10), habe er befannt gemacht, 
und feit diefer Zeit Famen die Ehriften nicht mehr zu ihren 
gewohnten Berfammlungen und Mahlzeiten zufammen, Dagegen 
weigerten fie fich ftandhaft, Die Götter und das Bildniß bes 
Kaiſers zu verehren; fo oft fie angeklagt worden feien, habe er 
fie gefragt, ob fie Chriften feien, im Falle des Geftändniffes 
habe er fie wiederholt gefragt und mit Strafe bedroht, feien 
fie dabei geblieben, fo habe er die Strafe vollziehen, bie römi⸗ 
ſchen Bürger unter ihnen aber nah Rom fchiefen laſſen, indem 
es ihm nicht zweifelhaft fei, daß jedenfalls, obgleich fich bei der 
Unterfuhung fein Verbrechen fondern nur ein arger, unmäßiger 
Aberglaube herausgeftelt habe, ihre Hartnädigfeit und unbeug⸗ 
fame Widerfpenfttgfeit beftraft werden müffe 2%). Trajan billigte 


23) Bergl. Plin. Secund. X. ep. 
97. 98. — Tertullian. apol. c.2.— 
Euseb. H. E. III, 33. — Balduin. 
l.c.p.26 sg. — J. H. Böhmer. 
diss. VI. vet. jur. .eccles. 

24) Plin. X, 97: Cognitionibus 
de Christianis interfui numquam; 


ideo nescio quid et quatenus aut 


puniri solcat aut quaeri ; — deturne 
poenitentiae venia, — nomen ipsum 
etiamsi flagitiis careat an flagitia 
cohaerentia nomini puniantur, — 


Interrogavi ipsos an essent Chri- 
stiani, confitentes iterum ac tertio 
interrogavi, supplicium minatus, 
perseverantes duci jussi; neque 
enim dubitabam, qualecungque esset 
quod faterentur, pervicaciam cerle 
et inflexibilem obstinationem (Ter- 
tullian. apol. c. 2 erläutert biefes 
durch obstinationem non sacrifi- 
candi) debere puniri; — cives 
(romanos) adnotavi in urbem re- 
mittendos. — (Alios) cum prae- 
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dieſes in feinem Reſcript und bemerfte, es laffe fih über Das 
Verfahren in diefer Sache nichts Allgemeines feftfeken; jedoch 
beftimmte er, daß bie Ehriften nicht von Amtswegen zur 
Unterfuchung gebraiht werden follen (conquirendi non sunt), 
auch nicht durch amonyme Anflagefchriften; daß fie Dagegen, 
wenn fie gehörig angezeigt und überführt worden, zu beftrafen 
feien, mit Ausnahme derjenigen, welche durch Die That, d. 5. 
burch Opfern ihre Reue bezeugen würden 3). — Die regelmä 


eunte me deos appellarent et ima- 
gini tuae — thure ac vino sup- 
plicarent, practerea maledicercnt 
Christo (quorum nihil cogi posse 
dicuntur qui sunt rcvera Chri- 
stiani) dimittendos putavi. Alii 
ab indice nominati (index wurde 
der Mitfchuldige genannt, welcher un 
ter dem Verſprechen der Straflofigfeit 
Angaben machte. Ascon. in Verr. 1. 
Bol. Matthaeus de crim. XLVIII, 
8. nr.24. — J. H. Böhmer, |. c., 
p- 323) esse se Christianos dixe- 
runt et mox negarunt; fuisse qui- 
dem, sed desiisse., — Affirmabant 
autem, hanc fuisse summam vel 
culpae suae vel erroris, quod essent 
soliti stato die ante lucem conve- 
nire carmenque Christo quasi Deo 
dicere secum invicem, sequc sa- 
cramento non in scelus aliquod 
obstringere, sed ne furta, ne la- 
irocinia, ne adulteria committe- 
rent, ne fidem fallerent, ne depo- 
situm appellati abnegarent, quibus 
peractis morem sibi discedendi 
fuisse rursusquc coeundi ad ca- 
piendum cibum , promiscnum ta- 
men ct innoxium, quod ipsum fa- 
cere desiisse post cedictum; quo 
secundum mandata tua hetaerias 


esse vetueram. Quo magis neccs- 
sarium credidi ex duabus ancillis, 
quae ministrae dicebantur, quid 
esset veri et per tormenta quac- 
rere; sed nihil aliud inveni quam 
superstilionem pravam ct immo- 
dicam. Plinius ſcheint bei Abfaf- 
fung dieſes Berichts die Stelle Des 
Livius (XXXIX, 18), welche die Un: 
terfuchung gegen die Bacdhanalienfeier 
(f. oben ©. 12. Not. 23) erwähnt, 
vor Augen gehabt zu haben: Qui 
tantum initiati erant et ex carmine 
sacro, praecunte verba sacerdote, 
precationes fecerant, in quibus ne- 
fanda conjuratio in omne facinus 
ac libidinem continebatur, nec 
earum rerum ullam, in quas jure- 
jurando obligati erant, in se aut 
alios admiserant, eos in vinculis 
relinquebant; qui stupris aut cac- 
dibus violati erant, qui falsis 
testimoniis, signis adulterinis, sub- 
Jectione testamentorum, fraudibus 
aliis contaminati, eos capitali poe- 
na affıciebant ; plures necati quam 
in vincula conjecti sunt. 

25) Plin. X, 98: »Actum quem 
debuisti — in excutiendis causis 
eorum, qui Christiani’ad te delati 
fuerant, secntus es; neque enim 
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fige Strafe war damals und in ber Folge die Todesftrafe, 
und zwar nach den Umftänden, insbefondre nach ber Qualität 


der Perſonen, die einfache oder 


in universum aliquid, quod quasi 
certam formam habeat, constitui 
potest. Conquirendi non sunt; Si 
deferantur ct arguantur, puniendi 
sunt, ita tamen ut qui negaverit 
se Christianum esse idque re ipsa 
manifestum fecerit, id est suppli- 
cando diis nostris, quamvis su- 
spectus in praeteritam fucrit, ve- 
niam ex poenitentia impctrct; sine 
auctore vcro propositi libelli nullo 
crimine locum habere Jdebent ; nam 
et pessimi exempli nec nostri sae- 
culi est.« 

26) Es ergiebt fich dies ſchon aus 
den alten Gefeßen über flaatsgefähr- 
liche geheime Verbindungen, welche 
hierauf angewendet wurden (f. oben 
©. 8. Not. 17), und Celſus (c.a. 
170 n. Ehr.), bei Orig. c. Cels. 1, 
3, giebt ausdrüdlich die Todesftrafe 
(dixn 3 Havars) als die im Allge- 
meinen angebrohte an, worauf dem⸗ 
nach dag duci (sc. ad supplicium) 
des Plinius zu beziehen ift. Vgl. auch 
Martyrium Justini (c. a. 167) c.5: 
OE un BuingEvres Hvoaı Tois Jeois 
xal eVERL TE TE MUTOXEKTODOS T005- 
Tayuoerı uaotıywslrtess Ane- 
x9nTwoav xepalıxnv ano- 
tıvuvres dienv. Tertullian (ad 
Scap. c. 5) fagt, als Todesſtrafe fei 
von Anfang an die Hinrichtung 
mitdem Schwert angeorbnet ge= 
wefen (sed gladio tenus sicut et a 
primordio mandatum est animad- 
verti in hujusmodi). Indeflen waren 
härtere Todesſtrafen ſchon damals 


eine qualificirte 26), 


nicht ungewöhnlih. Symeon, Bi- 
fchof zu Jeruſalem, ein Berwandter 
des Heilandes, wurde unter Trajan 
gefrenzigt, Ignatius, Bifchof 
zu Antiochien, aber (gleichfalls unter 
Trajan) den wilden Thieren vor: 
geworfen, und Polycarp, Bifchof - 
von Emyrna, um das Jahr 167 unter 
M.Aurel verbrannt, während um 
diefelbe Zeit (a. 166) Ju ſtinus und 
feine Öenoffen mit Ruthen gezüchtigt 
und hingerichtet, einige Zeit nachher 
aber (im 3. 177) von ben Chriften 
zn yon nur die römischen Bürger 
mit dem Schwerte hingerichtet, bie 
übrigen den Thieren vorgeworfen wur⸗ 
den. Euseb. H.E. III, 22, 32; IV, 
15; V, 1. Marlyrium Ignat. c.1 
seq.; Martyr. Polycarp. c. 1 seq. 
(bei Hefele. patr. ap. p. 183 seq. 
und 203 sg. vgl. mit p. 221. Not. 2); 
Martyr. Justin. c. 5. In der Ber: 
folgung unter Decius (im I. 250) 
wurden die Ehriften, fowohl männ- 
lichen als weiblichen Gefchlechte, Häufig 
verbrannt, andere hingerichtet; ein 
Knabe von 15 Sahren wurde aus— 
nahmsweife nach ausgehaltener Tortur 
mit der Strafe verfchont, um ihm Zeit 
zur Reue zu laſſen (Dionys. Alex. 
ap. Euseb. H. E. VI, 41). Die ver- 
fehiedenen Strafen, welche bei der 
Chriftenverfolgung unter Balerian 
im 3. 258 verhängt wurben, ergiebt 
ein Brief Cyprians (ep.80 cd. Pam.) : 
»(Valerianus rescripsit ad sena- 
tum) ut cpiscopi ct presbyteri et 
diaconeg in continenti animadver- 
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Plinius hatte zwar angefragt, ob die Ehriften als ſolche, 
oder nur wegen befondrer Verbrechen zu beftrafen feien; er 
ſelbſt hatte indeffen im alle der hartnädigen Verweigerung 
des Opfernd auch beim Nichtvorhandenfein eines fonftigen Ber: 
gehend bie Chriften beftraft, und dieſes wurde von Trajan 
ſtillſchweigend gebilligt. Bemerfenswerth ift aber ein Reſcript 
feines Nachfolgerd, des Kaiſers Hadrian (117—138), an 
Sundanus, den Proconſul von Kleinafien, welches Denfelben 
Gegenftand betrifft. Hiernach follen, im Fall der Ankläger 
beweife, daß die von ihm angeflagten Chriften etwas gegen 
bie Geſetze vornähmen, biefelben nah Maasgabe ihrer Ver 
gehen beftraft werden, wogegen umgefehrt auch derjenige, welcher 
fie verläumbderifcherweife anflagte, ftreng beftraft werben fol”). 


tantur (d. h. mit dem Schwerte hin⸗ 
gerichtet, |. L.8. $. 1. D. de poen. 
48. 19 aus Ulpian. libr. IX. de offic. 
proconsul.), senatores vero et 
egregii viri equites romani digni- 
tate amissa etiam bonis spolien- 
tur.et si ademtis facultatibus Chri- 
stiani esse perseveraverint tapite 
guoque mulctentur, matronae vero 
ademtis bonis in exilium relegen- 
tur, Caesariani (Faiferliche Diener) 


autem — confiscentur et vincti in: 


Caesarianas possessiones descripti 
mittantur. Cyprian felbft wurde 
diefem gemäß ebenfalls hingerichtet. 
Waͤhrend der Verfolgung unter Dio- 
eletian und unter Oalerius (303 ff.) 
wurden Anfangs Freiheits- und an⸗ 
dere Strafen angebroht, dann aber 
das Opfern auf jede Weife zu er- 
zwingen befohlen, ivorauf die ver: 
ſchiedenſten Todesftrafen erfolgten 
(Euseb. H. E. VIII, 2 sq.; de mar- 
tyr. Palaest. c. 3). 

27) Dies Refeript wird zuerft von 


Suftinus (apol. I, 68) erwähnt 
(vergl. auch Euseb. H.E. IV, 236), 
er hatte es, ungeachtet fein Buy 
griechifch gefchrieben ift, dennoch, 
nach der Bemerkung des Euſebius 
(H. E. IV, 8), im lateiniſchen Ori⸗ 
ginal aufgenommen, und Eufebius 
lieferte in feiner Kirchengeſchichte 
(IV, 9) eine von ihm felbft verfer- 
tigte griechifche Ueberfeßung deſſelben. 
In den jebt vorhandenen Handſchrif⸗ 
ten des Suftin ſteht unn das lateiniſche 
Original nicht mehr, wohl aber die 
griechiſche Ueberſetzung des Euſebius, 
aus welchem noch ein anderes, gleich 
zu erwähnendes Stück (ein angeb⸗ 
liches Refeript des Kaifere Antonin) 
aufgenommen tft. Dagegen ſteht um 
geehrt bei Rufinus, dem lateiniſchen 
Bearbeiter des Euſebius, welchem 
ber vollftändige Juſtinus noch 3% 
gänglich war, diefes Nefeript in einer 
Weiſe, welche fchließen läßt, daB er 
das wirfliche lateiniſche Original und 
nicht eine eigene Iateinifche Weber’ 
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Man muß ben Worten biefer Vorfchrift zufolge annehmen, daß 
ber Umſtand allein, daß Jemand Ehrift war, nicht genügen 
follte, um bie Anklage zu begründen 23). Da indeffen, wie 
oben erwähnt wurde (S. 230, Not. 16), derjenige, welcher den 
Göttern und dem Bildniß des Kaiſers Feine Verehrung bezeigte, 
als Atheift ſowie ald Feind des Kaiferd und des römifchen 
Staats betrachtet wurbe, und da nach wie vor die Vereine ber 
Ehriften mit ihren Zufammenfünften zu den unerlaubten, geſetz⸗ 
wibrigen Eollegien gehörten, fo erfcheint dieſe VBorfchrift Hadrians 
jedenfalls zweideutig, und es erklärt fich recht gut, wie man in 
fpätern Zeiten darauf fommen fonnte, folche Ehriften, welche 
ihrer Religion wegen in Unterfuhung famen, den härteften Stra⸗ 
- fen gu unterwerfen, auch ohne daß ihnen ein fonftiges Vers 
brechen nachgewiefen war. Aus ber Zeit des Kaiſers Hadrian 
felbft finden wir dagegen Fein Beifpiel von Verurtheilung der 
Anhänger des Ehriftenthums 29%); eben fo wenig unter feinem 
Nachfolger Antoninus Pius (a. 138—161). Beide erneuers 
ten zugleich die Vorfchrift Trajans, daß nur in Folge einer 
gehörigen Anklage und im fürmlichen Weg Rechtens gegen bie 
Ehriften procedirt werden folle, und beftimmten insbefondre, daß 
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feßung bes griechifchen Tertes giebt. 
Die betreffenden Stellen bei Rufinus 
lauten folgenvergeftalt: Sievidenter 
provinciales — Christianos in ali- 
quo arguant, hoc eis exsequi 
non prohibeo; — si quis igitur 
accusat et probal adversum leges 
quidquam agere memoratos homi- 
nes pro merito peccatorum etiam 
supplicia statues; — si quis ca- 
lumniae gratia quemquam horum 
postulaverit reum in hunc pro sui 
nequitia suppliciis severioribus 
vindices, 

28) Dies ift auch die Anſicht der 
meiften neueren Schriftfteller, 3. B. 


Balduin's (I. c. p. 77), 9. 9. 
Böhmer’s (1. 1. p. 326), während 
Andere anzunehmen geneigt find, daß 
in diefer Hinficht nichts Neues durch 
Hadrian beftimmt worden fei. Gie⸗ 
feler, K.-Geſch. $. 42. Note 4, 
Neander, K.:Gefdh. I, 174. 


29) Daß damals Derfolgungen 
gegen die Chriften verfucht wurden, 
fagt das Refeript felbft (acclamatio- 
nes provincialium), und Gufebius 
(H. E. 1V, 3) gedenkt der an ben 
Kaifer Hadrian gerichtelen Schuß- 
fohriften des Quadratus und Arifti 
des zu Gunſten der Chriften. 
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nicht etwa auf den Grund bes tumultuarifchen Geſchreies des 
großen Haufend von Amts wegen Interfuchungen eingeleitet 


werden follten 30), 


30) Die einfchlagende Stelle des 
erwähnten SHadrianifchen Reſcripts 
lautet: Ne et innoxii perturbentur 
et calumniatoribus latrocinandi 
tribuatur occasio; itaque Si cevi- 
denter provinciales huic petitioni 
suae adesse valeant adversus 
Christianos, ut pro ıribunali eos 
in aliquo arguant, hoc eis exsc- 
qui non prohibeo, preceibus autem 
in hoc solis et acclamationibus 
uti eis non permitto; etenim multo 
acquius est si quis volet qccusure 
te cognoscere de objectis; si quis 
igitur accusat et probat etc. (ſ. 
oben Note 27). — Bon Antoninus 
Pius fagt Melito bei Zuseb. H. 
E. IV, 26, nachdem er des Hadria⸗ 
nifhen Reſeripts gedacht Hatte: 
Tais noAscı neOi TE undev vew- 
teolleıw nepi nuwv (Xowstrievwv) 
Eyomper' Ev ois xai noös Aapıc- 
oalss, zai 11005 Oeaomkorixeis, zwi 
"Adnvaiss, zainıgos navtag"ElAnvus. 
Daber erklärt esfich, warum Melito, 
a. a. O., im Gegenfab zu ber fol: 
genden Zeit und in oratorifcher 
Weiſe von fümmtlichen Borfahren 
des Kaiſers Marcus Aurelius mit 
Ausnahme Neros und Domitiane 
fagt, fie hätten die chriftliche Reli: 
gion neben den andern geehrt (meos 
Teig aAhnıs Ionoxeiais Eriunoer), 
ähnlich wie Tertullian (apol. 
c. 5) von den gegen die Chriften be: 
ftehenden Gefeßen redet: quos ad- 
versus nos Soli exsequuntur im- 
pii — imperatores, quas Traianus 


ex parte frustralus est vetando 
inquiri Christianos, quas nullus 
Hadrianus — nullus Vespasianus 
— nullus Pius, nullus Verus (+ 
a. 169) impressit, wahrend doch an 
der, auch auf den Verein ver Chriften, 
als eine unerlaubte und ſtaatsge— 
fährliche Verbindung, anwendbaren 
allgemeinen Geſetzgebung an ſich 
nichts geändert wurde, und ohnehin 
die perfönlichen Geſinnungen Ha: 
drians und anderer Kaifer gegen bie 
Chriſten feineswegs fo günftig waren 
als man fpäterhin wohl unterftellte. 
Bol. den Brief Hadrians an Ser—⸗ 
vianus bei Flav. Vopisc. in Satur- 
nin. c. 8 mit der unglaubwürbigen 
Erzählung des Ael. Lampridius 
in Alex. Sever. c. 24. Daber ift aud) 
das angebliche, für die Chriften fo 
günftige Reſcript (moos ro xoıvov 
ins Acies) zu verwerfen, wel 
ches Gufebius (H. E. IV, 13) auf 
bewahrt hat und dem Kaifer Anto⸗ 
ninus Pius zufihreibt, während es 
der Weberfchrift nach feinem Nach— 
folger, Marcus Aurelius, beizulegen 
fein würde, in welchem unter großen 
Lobfprüchen für die Chriſten bemerft 
wird, der Kaifer Hadrian habe be— 
reits verfügt, daß biefelben nicht be: 
unruhigt werden follten, wenn fie 
nichts gegen den römifchen Staat 
unternähmen, und worin fodann ber 
fohlen wird, daß ein Jeder, weldjer 
deshalb, weil er Ehrift fei, angeklagt 
werbe, auch alsdann, wenn er wirk- 
lich Chriſt fei, losgefprochen, der An: 
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104, 


Unter Marcus Aurelius (161—180) wurden dagegen 
in einzelnen Provinzen die Ehriften fehr heftig verfolgt und 
beftraft. Der Bischof Melito, welcher fich deshalb an den Kaiſer 
wandte und die den Chriften günftigen Gefinnungen feiner 
faiferlihen Vorfahren und des Kaiferd Aureliug ſelbſt hervorhob, 
bemerfte dabei, daß fehlechte Menfchen aus Habſucht die Gefete 
benugten, um die Ehriften zu verderben; er bat Daher den Kaiſer, 
daß er felbft die Sache der Ehriften unterfuchen möge; wenn 
diefe Verfolger auf feinen Befehl handelten, fo wollten fie es 
geduldig ertragen, wenn dies aber fein Wille nicht fei und Die 
neu erlaffene Verfügung (xamov dierayue) nicht von ihm 
herrühre,. fo möge er fie vor einem folchen öffentlichen Raub: 
morde fihüßen 31), Worin diefe neue Verfügung beftanden 
habe, ift hieraus nicht erfichtlich. In dem Eingang bed Berichts 
über die Verurtheilung Juſtins wird indeffen gradezu gefagt, 


Mäger aber beſtraft werben folle. 
Juſtinus und Origenes wiffen von 
dieſem Refeript nichts, welches ohne: 
bin in Ausprüden abgefaßt ift, die 
unmöglih von einem Heibnifchen 
Kaifer herrühren können; Melito, auf 
den fih Gufebius beruft, erwähnt 
in ber vorhin angeführten Stelle 
nur verfchiedener Reſcripte des Kai: 
ferd Antoninus an einzelne aflatifche 
Gemeinden und bie DBermuthung 
neuer Öelehrten, daß aus diefer Notiz 
und aus der Interpretation, welche 
die Chriften dem oben erwähnten 
Sabrianifchen Refeript an Fundanus 
gaben, ver Stoff zu diefem erpichte: 
ten Geſetze entlehnt worden fei, ift 
gewiß gegründet. Neander, 8.:G. 
1, 179 ff.; Gieſeler, K.⸗G. $. 4% 


Note4 und die dafelbft citirten Schrift: 
fteller. » 

31) ©. den Auszug aus der Schrift 
des Melito bei Eused.H.E.1V,26: 
»T6 yap oudE nwWnore yeyousvor, 
vũv diwxera TO TWv JeocsßWr 
yEvos,zuıvois &Aavvousvov Doyuacı 
xara ıjv Aclav- ol yap aradeis 
Gvxopavraı xul tur aAdorelwr 
&oaoral ınv &x Twv diarayucrow 
Eyovrss apopUmNv, pavsows Anotev- 
0vOL,vuxTwp xui uegnulpev dıagna- 
Lovreg roos under ddızavras. — El 
iv 0d xEAEUCEVTOSTAÜTANIERTTETRL 
forw xaAws yıvousvov — £i dE 
naege& 08 un Ein n BovAn avrn xl 
T0 xuvov TEro diarayua — noAV 
uüllov deousda ce un neguideiv 
nuäs Ev Tosavın Onuwdsı AenAacig,.« 
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es ſei in ben einzelnen Städten und Provinzen verfügt worden, 
daß bie Ehriften zum Opfern gezwungen werben follten, und 
am Schluſſe biefes Berichtes wird das bei der erwähnten Gele 
genheit gefällte Urtheil dahin angegeben, daß derjenige, welder 
ben Göttern nicht opfere und der Vorſchrift bed 
Kaiſers nicht gehorche, in Gemäßheit der (bereits beftehen- 
ben) Gefege mit dem Tode beftraft werden folle 32). Hiernach 
fcheint e8 daß biefer Faiferliche Befehl nur durch vorübergehende 
Umftände veranlaßt wurde, nämlich durch die gefteigerte Erbit—⸗ 
terung des Volks, welches die Verachtung des heibnifchen Got: 
teödienfte® für die Urfache der damaligen harten Zeit hielt, wie 
denn unter den nächftfolgenden Kaifern ähnlihe Verfolgungen 
nicht vorfommen und eine unter M. Aurel ftattgefundene 
förmliche Aenderung in ber Gefeggebung felbft nicht nachzuwei— 
fen if 33), Das Verfahren, welches bei dieſer Gelegenheit 
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32) Martyr. Justin. c.1: »Ev zo 
xEUd TWr Avouwv Unsguaywv Ts 
sidwAodorgelag nOOSTERYyuara 
00EePßj xara TWv zUoeßerrwv Xoi- 
oriovWvy xard noAv zul Xapav 
dkerldero, WoTE aurds avayxale- 
09a ontudev rois ueraloıs sidw- 
Aoıs, ovinpäävres 87 ol dyloı 
dvdoss eisnyIncav no0s Töv Tas 
Pouns Enaoyov.« c. 5: »Povorixös 


Inapyos onepnvaro Akywr' ol un 


BovAng£vres Jvoaı Tois Heois xai 
evknı Tu TE aUTOxE«TOROg TIEOSTE- 
yuerı uaorıywglrres anayInTw- 
oov, xepalıxnv anorıvuyres Dixnv 
æcœrdqè Tv TÜV vouwv GxoAsdler.« 

33) ©. auch Aihenagoras (c. a. 
177) apol. p. 38 ed. Ben., welcher 
nur den Kaifer bittet, der Willführ 
und dem gewaltfhätigen Berfahren 
habgieriger Syfophanten durch ein 
Geſetz Einhalt zu thun. — Die Mei- 


nungen hierüber find fehr von ein: 
ander verfchieden; gewöhnlich nimmt 
man an, daß fih M. Aurelius ben 
Chriſten anfangs feindſelig gezeigt 
habe, nachher aber in Volge einer 
wunderbaren Erhaltung bes Heeted 
durch chriftliches Gebet als Beſchuͤtzer 
verfelben aufgetreten fei (Baldum. 
l. c. p.87 ff.). So fagt ſchon Ter 
tulliau (apol. c. 5, vergl. ad Scap- 
c. 4 und Euseb. H. E. V, 5): ‚At 
nos e contrario edimus protectoreM 
(Christianorum) , si literae Marcl 
Aurelii gravissimi imperatoris re- 
quirantur, quibus illam german! 
cam sitim Christianorum forte 
militum precationibus impetrafo 
imbri discussam contestatur; qui 
sicut non palam ab ejusmodi ho- 
minibus poenam dimovit, ita alio 
modo palam dispersit,adjecta etiam 
accusatoribus damnatione et qui- 
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eingehalten wurde, unterſchied ſich freilich auch in ſo fern von dem 
durch Trajan und Hadrian angeordneten, daß auf Veranlafjung 
des Volkögefchreies felbft von Amtswegen gegen bie Chriften 
eingefchritten wurde, fowie auch in fo fern, bag man gegen die 
Ehriften, welche fih als folche befannt hatten, die härteften 
Mittel anwendete, um diefed Geftändnig rüdgängig zu machen 
und fie zum Opfern zu zwingen 89. 


dem tetriori. Das zuletzt erwähnte 
Geſetz zu Gunften der Chriften if 
indefjen bem angegebenen Inhalte zu: 
folge: fein anderes, als das oben er⸗ 
wähnte, fchon früh erdichtete und von 
Eufebius dem Kaifer Antoninus Pius 
beigelegte Referivt (fiche Note 30), 
und daß ber Kaifer den wunderbaren 
Regen dem Gebet der Ehriften zu— 
gefchrieben Habe, ift feineswegs hifto- 
riſch richtig (ſ. die Belege bei Ne—⸗ 
ander, K.⸗-Geſch., 1,198). Eine noch 
viel fpätere grobe Erdichtung ift das 
auf diefe Begebenheit geſtützte an- 
gebliche Gefeb des Kaiſers M. Au: 
relius zu Gunften der Chriften, wel⸗ 
ches fich in Handfchriften der Apol, 
1. des Suftinus hinter. dem bereits 
von Eufebius mitgetheilten befindet 
(vgl. darüber Justin. opp. ed. Ben. 
praef. p. LXXXU). Während hier: 
nad) Fein für die Chriftengünftiges 
Geſetz des Kaiſers Marcus Aurelius 
vorhanden ift, kann aber auch eben 
fo wenig angenoınmen werben, baß 
das unter dem Namen des Kaifers 
Aurelianus (a. 270—275) in den 
act.Symphoriani (bei Ruinart. mart. 
p. 69), deren Zeitalter ungewiß ift, 
uns aufbewahrte, unten zu erwähnenbe 
Geſetz gegen die Chriſten dem Kaiſer 
Marcus Aurelius zuzufchreiben fei, 
wie Neander (1,184 ff.) behauptet, 


Bicdell, Geſch. d. Kirchen. L2 


da die von ihm angegebenen Gründe 
höchſtens darlegen, daß ein ähnliches 
Geſetz von M. Aurelius habe gegeben 
werden können, die Ueberſchrift und 
die Sprache deſſelben, ſowie dag Still⸗ 
ſchweigen aller älteren Schriftſteller 
aber entſchieden gegen M. Aurelius 
als Urheber ſpricht. Semiſch, in 
den Stud. und Crit. 1835. ©. 927 ff.; 
Gieſeler, K.-Geſch., $. 42. Not. 6. 

34) Nach den Bemerfungen des 
heidnifchen Schriftftellers Celſus, 
welcher wahrfcheinlih um diefe Zeit 
lebte. (Giefeler, K.-Geſch., $. 40, 
Not. 1), wurde den Chriften nachges=. 
forfcht, und fie entflohen und hielten 
fih im Berborgenen auf, um ber 
Todesftrafe zu entgehen (Origen. c. 
Cels. 1, 1; VIII, 41. 69; vgl, Ne⸗ 
ander a. a. O. I, 184). Ebenfo 
berichtet das Martyr. Justin. c. 1 
und 4, daß Juſtin und feine Genoflen 
aufgegriffen und zum Opfern ange: 
halten worden feien, mit der Drohung, 
daß, wenn fie nicht opferten, alle Mar- 
ter gegen fle verhängt werben würden. 
In dem Martyr. Polycarp. c. 5 8q. 
wird erzählt, das Volk habe gerufen: 
dige tös agEas Enreiogw TTIoAvxag- 
nos; Bolycarp ſei hierauf entflohen ; der 
Irenarch (dev Beamte, welcher die 
Verbrecher verhaftete, fie vorläufig 
vernahm und fie dann mit einem Bes 
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105. 


Daß in der allgemeinen Geſetzgebung hinfichtlich Der Ehriften 
auch Bis zur Mitte des dritten Sahrhunderts Feine eigentliche 
Aenderung flattgefunden hatte, erfieht man aus ben Schriften 
Tertullians und Origenes aus welchen hervorgeht, daß nad) 
wie vor die chriftlichen Neligionsvereine zu den gefeglich ver 


botenen gehörten und baß ber 


richt, elogium, an die Oberbehötbe 
ablieferte (L. 6. D. de custod. 48. 
3. Biener, Beitr. zur Geſch. des 
Inq.⸗Ptoc. S. 13) habe feinen Auf: 
enthalt ausgemittelt and Ihn vor den 
Proconſul geführt, worauf Polycary, 
nachdem er, ungeachtet der hätteften 
Bedrohungen, fich für einen Chriſten 
erklärt und ſich geweigert habe, bei 
den Namen des Kaiſers zu ſchwören, 
Chriſtum zu fchmähen und den Göt- 
tern zu opfern, auf Verlangen und 
unter Beihülfe des Volks zum Feuer: 
tobe verurtheilt worden Tel. — Aus 
dem Bericht über die Ehriftenverfol- 
gung zu Lyon Ta. 177) bei Zuseb. 


V, 1 erfieht man, daß die dortigen - 


Ehriften Anfangs von den öffentlichen 
Plägen, den Baͤdern ıc. ausgeichloffen, 
dann vom Volke miöhandelt, hierauf 
von der Obrigkeit verhaftet und bie- 
jenigen, welche ihre Religion verläng- 
neten ebenfo Wie die Befenner in das 
Gefängniß geworfen wurden; wegen 
erfterer, fowie wegen berjenigen Chri⸗ 
ften, welche römifche Bürger waren, 
wurbe das Urtheil des Kaifers ein- 
geholt, welches dahin lautete, daß 
die Bekenner mit dem Schwerte Hin- 
gerichtet, die den Glauben Abſchwoͤ⸗ 


deshalb Angeklagte, wenn er 


renden jeboch freigelaffen werben fol: 
ten; diejenigen Chriſten, welche vas 
römifche Bürgerrecht nicht Hatten, 
wurben den Thieren vorgeworfen, aber 
auch ein römifcher Bürger dem Bolfe 
zu Gefallen erft den Thieren vorge 
worfen und dann hingerichtet (f. oben 
S. 235. Not. 26). Dabei wird aus: 
druͤcklich bemerkt, daß die Chriften 
feines andern Verbrechens wegen, 
als wegen ihrer Religion in Unter: 
fuchung gezogen und beftraft worden 
felen. Zu den geſetzwidrigen Hand: 
Iungen, welche fich die Behörben bei 
dieſer Gelegenheit und andy ſchon frü⸗ 
her erlaubten, gehört inobeſondere 
das graufamfte Foltern der Sclaven, 
um Nusfagen zum Rachtheil ihrer 
Herren auszupreſſen (vgl. auch Mart. 
Polycarp. c. 6 und f. dagegen bie 
biefes und das Angeben ber Herren 
durch ihre Sclaven verbietenben Ge⸗ 
feße bei Dio Cass. H. R. LXVII, 
1 und inL.1.$5.16 L. 9. 8. 1. 
D. de quaestionib. 48, 18. L. 2. 
8.6. D.de jur. fisc. 49, 14. L. 20. 
C. qui accus. non poss 9. 1. a. 397, 
welches Geſetz das crimen majestatis 
ausnimmt. Giefeler, K.⸗Geſch. 
$. 42. Rot. 11). 
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fich als Chrift befannte und nicht opferte, mit ber Tobeöftrafe 
bebroht war, wenn fich gleich in ber Anwendung eine große 
Verfchiedenheit unter den einzelnen Kaiſern zeigte, indem manche 
die Chriften offenbar begünftigten, andere aber aus eigner feind- 
licher Gefinnung oder auf den Grund ber ungeregelten Berfols 
gungen des großen Haufens fich ſtreng gegen fie bewiefen 35). 


35) Tertullian (190-220) geht 
beftändig davon aus, daß die ben 
Ehriften feindlichen Geſetze noch zu 
feiner Zeit gültig feien, aber von 
den guten Kaifern nicht zur Anwen 
dung gebracht oder gemilbert würden; 
apol. (a. 198) e. 4. 5; ad Scapül. 
ec. 4.5; de fug. e. 12. Man fleht 
auch ans ihm, daß flch einzelne gut⸗ 
gefinnte Statthalter zu feiner Zeit 
auf die (unter Trajan und Hadrian 
erlaffenen) Verfügungen beriefen, daß 
nur im geregelten Verfahren, nicht 
auf das Gefchrei des Volks Hin 
gegen die Chriften einzufchreiten, ober 
daß nur bie einfache Todesfirgfe mit- 
telſt des Schwertes anzuwenden fei: 
ad Scapul. c. 4 (Ulpian fammelfe 
um db. 3. 217% die gegen die Chriften 
erlafienen Faiferlichen Refcripte; @ie- 
feler, 8. 56. Rote 4). — Drige- 
nes E 234), obgleich er in feiner 
Schrift gegen Gelfus bemerkt, daß 
gegenwärtig (zur Zeit bes Kaiſers 
Philippus Arabs, um d. I. 244) die 
chriſtliche Neligion frei verkünbet 


werde (c. Cols. VII, %6), zweifelt - 


ebenfalls nicht an dem Beſtehen ber 
erwähnten firengeu Gefege (c. Cels. 
1, 1.3; VIIl, 41, 69) und befürchtet, 
daß in Zufunft wieder neue Berfol- 
gungen ausbrechen würben (c. Cels. 
1, 15; vgl. VII, 70). Am günftig- 
fin waren für die Ehriften Severus 


Alexander (222—235) (der nad) Lam- 
prid. in Sever. Alex. c; 49 ben 
Ehriften fogar einen öffentlichen 
Platz in einem Streite mit den Gars 
füchen, die benfelben in Anſpruch 
nahmen, zufprach, mit bem Bemers 
fen: melius esse ut quomodocun- 
que illic Deus colatur quam pro- 
pinariis dedatur) und Bhilippus 
Arabs (244—249), welche beide von 
Manchen felbft für Chriften gehalten 
wurben (Dionys. Alexandrin. c. 
a. 253, ap. Euseb. VI, 10; Zuseb. 
VI, 84; Lamprid. in Sever. Al, 
e. 22. 28. 29. 453 ſ. dagegen Ne: 
ander, K.-Geſch., I, 214 ff.), Sep: 


timius Severus (193-211) erneuerte 


bas Geſetz wegen ber collegig illir 
cita und verbot das Uebergehen zum 
Chriftenthum bei ſtrenger Strafe (L, 
1. $. 14. D. de off. praef. urbi |, 
12; Spartian. in Sever. c. 17). 
Unter feiner Regierung uud ber des 
Goracalla (211 — 217) wurbeg die 
Ehriften in mehreren Provinzen ver⸗ 
folgt; Tertull. apol. c. 80. 37. 49; 
de ceron. milit, c. 1 (vergl, jebod 
ad Scap. c. 4); Zuseh. H. E. VI, 
7; ebenfo unter der Regierung bes 
den Chriften beſonders feindlichen 
Mariminus Thrar (a, 235 — 237); . 
Euseb. VI, 28; Firmilian. ad 
Cyprian. (ep. Cypr. 75). — ber 
auch unter einem hen Chriften nicht 
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Befonderd war Diefed Legtere der Kal unter dem Raifer 
Derciud Im Jahre 250 wurde von diefem Kaifer durch ein 
Edict ganz allgemein verordnet, daß alle Ehriften zum Opfern 
vorzuladen, die ungehorfamen aber aufzufuchen und durch Die 
firengften Zwangsmittel zu demfelben zu nöthigen feien 36). 
Biele gehorchten freiwillig oder gezwungen und opferten (die f. g. 
sacrificati oder thurificati)37T), andere wußten ſich Durch 


ungünftigen Kaiſer (Commodus, 
180 —192) wurde ein von einem Scla⸗ 
ven angeflagter vornehmer Römer hin⸗ 
gerichtet (Euseb.H.E. V,21; Hiero- 
nym.catal.c.42;|. hierüber Gieſeler, 
8. 42. Not. 11; Neander, I, 201). 

36) Das Edict (dem unter andern 
in Alerandrien ſchon ein Jahr lang 
die heftigften Berfolgungen von Sei- 
ten des Volks vorhergiengen; Dion. 
Alex. c. a. 250 ap. Euseb. VI, 41) 
ſelbſt ift nicht mehr vorhanden, den 
Inhalt defielben gibt Gregor. Nyssen. 
(+ 390) in vit. Gregor, Thaumaturg- 
(e. a. 244) opp. T. Ill. p. 567 an’ 
»ll£unsı (0 A&xıos) nous tous tor 
E3vuv xaInyorukvovs noöstayug, 
goßegav xar avıW’ Tnv aneıılyv 
zas rıuwelas oplluv, ei un nev- 
toloıs alxıouois ToUs To övoua Tä 
Xouord Nooszurörras dieiwßn- 
GavTo, xab. npOSayayoıcv aAlv 
BUTds POßw Te xai 17 Wr alkı- 
sudy dvyayay rn narowe row dar- 
uovov Acrosla.« ©. auch Dionys, 
Alexandrin. bei Euseb. VI, 40 sq. 
Cyprian. de laps. c. 8-13. Man 
fieht, daß es im Ganzen diefelbe Vor⸗ 
fhrift war, die ſchon unter Marcus 
Aurelius, wenn auch in geringerem 
Umfange, erlafien wurde (|. oben 
©. 240. Not. 32), 


37) Cyprian. ep. 52. c. 1: qua 
ratione Cornelius thurificalis com- 
municet. c. 10: quod passim com- 
municare sacrificalis Cornelius 
tibi nuntiatus est, hoc etiam de 
apostatarım fictis rumoribus na- 
scitur. Ueber die Bereitwilligfeit Vie⸗ 
ler zum Opfern fagt Cyprian. de 
laps. c. 8: Non exspcctaverunt- 
saltem,utädscenderent apprehensi, 
ut interrogati negarent; ante aciem 
multi victi; — ultro ad forum curre- 
re,— quasi hoc olimcuperent, quasi 
amplecterentur occasionem datam 
quam semper optassent; quot illic 
a magistratibus vespera urgente 
dilati sunt, quot ne eorum differ- 
retur interitus etiam rogaverunt. 
Vgl. jedoch ep. 52. c. 11: Neque 
aequandi sunt ille qui ad sacri- 
ficium nefandum statim voluntate 
prosilivit et qui Juctatus — diu 
ad hoc funestum opus necessitate 
pervenit. — Dionys. Alexandrin. 
(c, a. 250) ap. Euseb. VI, 41: 
Koi dn xai nagnv To nEoSTayu@' 
— nÄnv NAVTEs YE KOTENTNYEOaV' 
xai noAloi ulv sUFEms TWr NIEQL- 
gavsor£&owv (illustriorum) oZ ur 
onnvrwv dediorss, ol de dnuo- 


‚oevovres (Beamten) uno Toy now- 


£lwv nyoryro' ob dE und Tuv aup 
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Beftechung einen Schein zu verfchaffen, daß fie geopfert hätten 
(libellatici) 88). Anfangs fonnte man bei der "allgemeinen 
Vorladung dem Befehl noch leicht Durch die Flucht entgehen, in» 
dem man fein DBermögen preisgab 3%); die Martern, welche 
gegen Diejenigen angewendet wurden, welche erfchienen und 


aurss Epeiäxovro‘ ovouaori Tre 
xaAsuevoL Tals avayvoıs — Yvolaıs 
100SNE00V, 


38) Oyprian. ep. 52. c. 11: Nec 


tu existimes — sicut quibusdam 
videtur Zibellaticos cum sacrifica- 
tis aequari oportere; — quam 
acerba duritia est libellaticos cum 
iis qui sacrificaverunt jungere, 
quando is cui libellus acceptus 
est dicat: — ne hoc facerem quod 
non licebat, cum occasio libelli 
fuisset oblata, quem nec ipsum 
acciperem nisi, ostensa fuisset oc- 
casio, ad magistratum veni vel 
alio eunte mandavi Christianum 
me esse sacrificare mihi non licere 
— dare me ob hoc praemium ne 
quod non licet faciam. Manche 
Schriftſteller unterfcheiden nach einer 
unrichtigen Lesart von dieſen libel- 
laticis die |. g. acta facientes und 
verftehen darunter folche, welche, ohne 
einen Schein für ſich ausftellen zu 
faffen und ohne vor den Behörben 
zu erfcheinen, ihren Namen in das 
Protocol! unter die Zahl derjenigen 
zu bringen wußten, welche dem Ebicte 
gehorfam gewefen fein; Neander, 
K.⸗G., 1,225. Die Stelle (Cyprian. 
ep. 31. c. 3), worauf man fich be- 
ruft, hat indeflen nur die beiden in 
dem c. 11 der ep: 52 erwähnten 
Fälle: wenn die libelli in eigner 
Perfon oder dur einen Beauf- 


tragten bei dem Magiftrat aus: 
gewirkt wurden, vor Augen, und in 
beiden Fällen wurden die Betheilig- 
ten zu den libellaticis gerechnet; 
Sententiam nostram - protulimus et 
adversus eos qui se ipsos infideles 
illicita nefariorum libellorum pro- 
fessione prodiderant — sed etiam 
adversus illos qui accepta fecissent 
licet praesentes cum fierent non 
affuissent, cum praesentiam suam 
utique ut sic scriberentur man- 
dando fecissent, non est enim 
immunis a scelere qui ut fieret 
imperavit, d. 5. diejenigen, welche 
den Auftrag gaben, daß libelli für 
fie gefchrieben würden, find eben des⸗ 
halb und durch tie Annahme derſel⸗ 
ben (accepta facere, ein juriftifcher 
Kunftausprud, nicht acta facere, 
wie in manchen Ausgaben ftcht) 
ſtrafbar, auch wenn fie nicht gegen- 
wärfig waren, als fie verfertigt 
wurden (cum fierent). 

39) Cyprian. de laps. c. 10: 
Nec est proh dolor iusta aliqua 
et gravis causa quae tantum faci- 
nus excuset; relinquenda erat 
patria et patrimonii sui facienda 
Jactura est. Cyprian felbft entzog 
fi) Anfangs der Verfolgung dur 
die Flucht und rechifertigte dieſes 
Cypr. ep. 15; de laps. c. 10. vgl. 
ep. 3 (Br. des cler. Roman. an 
ben cler. Carthag.). 
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ftanbhaft das Opfern verweigerten (confessores, im Gegen⸗ 
fag zu den lapsis, d. h. zu benjenigen welche in irgend einer 
Weiſe bei diefer Gelegenheit die chriftliche Religion werläugneten), 
waren dagegen furchtbar und endigten nicht felten mit dem 
ſchrecklichſten Tode, insbeſondre mit dem bed Verbrennens 9, 
Auch unter Gallus, dem Nachfolger bed Decius (a. 251— 253), 
bauerten biefe Berfolgungen in gleicher Weife fort 1), ebenio 
wie im 3. 258 unter VBalerian 2), 
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107. 


Eine bedeutende Aenderung in ber Gefeßgebung fand unter 
Gallienus (259—268) ftatt. Diefer Kaifer verordnete zuerſt, 
daß im ganzen römifchen Reich Die zum Gottesdienft beftimmten 
Orte ungeftört bleiben follten, und dag Niemand die Biſchöfe 
in ihren BVerrichtungen beunruhigen folle; auch gebot er, baf 





40) Cyprian. de laps. c. 13: »Sed 
tormenta postmodum venerant et 
eruciatus graves reluctantibus im- 
minebant. — Cum durissimi ju- 
dicis recrudescente saevitia jam 
fatigatum nuno flagella scinderent 
nunc contunderent fustes, nunc 
equuleus extenderet, nunc ungula 
effoderet, nunc flamma torreret-« 
— Üyprian. ep. 35: ‚Numidicus 
presbyter-qui hortatu suo copiosum 
martyrum numerum lapidibus et 
Aammis necatum ante se misit, 
quique uxorem adhaerentem lateri 
suo concrematam simul cam eae- 
teris — adspexit; ipse semiusty- 
latus et Japidibus obrutus et pro 
mortuo derelictus — semianimis 
inventus — et refocillatus a comi- 
tbus.e Die verfchienenen ſchreckli⸗ 
hen Beftrafungen der Märtyrer |. tn 
pem gleichzeitigen Bericht des Dio⸗ 


nyſius Alexandrinus, bei Zuyseb. H. 
E. VI, 41 sq. 

41) Eyprian bemerkt von fic ſelbſt 
(ep. 5b. e. 8): »His ipeis diebus 
—- ob sacrificia, quac edicio pro’ 
posilo celebrarepopulus jubebatur, 
clamore popularium ad leonem de- 
nuo postulatus (sum) in circo.⸗ 
(BgL Oyprian. ad Demetrian. 0.5: 
»Quod autem corehrius bella con 
tinuant, quod sterilitas et fames 
sollicitudinem ermulant — non 
sicut tu@ falsa querimonia — cl 
mitat, ista aecidunt, quod dii vestri 
a nobis non colaniur.«) 

42%) Cyprian. ep, 9. Dienys. 
Alezandrin. ap. Euseb. H.E. VIl, 
105g. Die Strafen fielen im Ganzen 
milder aus (f. darüber oben ©. 2. 
Not. 26). Cypriau wurde damals hin⸗ 
gerichtet. Vita et passio Pyprian. 
per Pontium diaconum, 
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ben Blſchöfen bie ihnen weggenommenen Begräbnißpläpe zuruͤck⸗ 
gegeben werben follten #3), Geduldet war hiernach bie chriftliche 
Religion während biefer Turzen Zeit und eine Zeit lang auch 
unter den unmittelbaren Nachfolgern dieſes Kaiſers; aber eine 
Anerkennung der riftlichen Kirche als geſetzmäßig beftehender 
Corporation, mit bem Rechte, als folche Eigenthum zu erwerben, 
fann hierin nicht gefunden werden, indem namentlich die unge 
förte Benugung von Begräbnißplägen, die nach roͤmiſchem 
Rechte in Niemandes Eigenthum waren, diefed nicht beweifen 
fann 44), Daher finden wir denn auch dag, obgleich die Ehriften 
lange Zeit hindurch ungefränft blieben, diefelben dennoch Feines» 
wegs ficher waren, wie Die Echritte in ber lebten Regierungs- 
zeit des Kaiſers Aurelian im J. 275 zeigen *°), bis endlich 


43) Euseb.Vll, 13. Das von Eu⸗ 
febins hier wörtlich aufbewahrte, an 
den Bifchof Dionyſtus von Aleran- 
drien und andere Bifchöfe gerichtete 
Reſtript (v. 3. 261) bezieht ſich auf 
eine ſchon früher von ihm erlaffene 
allgemeine DBerfügung. Die Worte 
des Referiptes lauten: Aıa navros 
TE xoous noosttafe, önws And Tor 
Tonwv rev Ionoxsveiunv dnoyw- 
ensweı xul did Todro xal Öusic 
Tas avrıygepis täs Eujs To uno 
zxoncsa duvaode, Gore undiva 
vuirv Evoykiiv. Die dıierakıs wegen 
ber Begräbnißpläße geht dahin: »ra 
Toy xaAsufvwov xorunnolay &no- 
Aaupavsıy Enıroknov ywgla.. Der 
zweite Kaiſer nach Gallienus, L. Dom. 
Aurelianus (270-275), befeitigte fo- 
gar eine innere Streitigfeit unter den 
Ehriften, als ver von ver Synode ab: 
geſetzte Bifchof von Antiochien feinem 
Nachfolger das Kirchengebäude nicht 
ränmen wollte, indem er verfügte, 
daß das Haus benjenigen übergeben 


werden folle, denen es die Bifcgöfe 
von Italien und der Stadt Rom zu= 
fchreiben würden (Euseb. H. E. 
Vi, 30). 

44) L. 6. 8. 2. D. de divis, rer, 
1,8 (Marcian.): Sacrae res et re- 
ligiosae et sanctae in nullius bo- 
nis sont. Neander, K.:&efch, 1, 
239 nimmt ohne hinreichenden Grund 
diefes Lebtere an. Euſebius fagt auch 
nur, Gallien ‚habe ſich milder als 
feine Borfahren gegen die Chriften be: 
nommen. 

45) Eufebius (II. E. Vi, 30) . 
erzählt, Aurelian fei im Begriff ge: 
weſen, Verfügungen gegen die Ehriften 
zu erlafien, als er vom Tode ereilt 
worden fei. Andere (f. Neander, 
K.⸗G. I, 243) fagen, es fei fchon ein 
Ediet erlaffen worden und das oben 
S. 41. Not. 33 erwähnte, von Ne: 
ander dem Kaifer M. Aurelius zus: 
gefchriebene könnte es geweſen fein, 
wenn überhaupt deſſen Aechtheit feſt⸗ 
ftände, 
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unter Diocletian (284—305) auf hauptfächliches Betreiben 
bed Mitregenten Galerius im J. 303 von Neuem eine Ber 
folgung begann, welche durch eine Reihe Faiferlicher Edicte 
hervorgerufen wurde, bie ftufenweife immer ftrengeren und 
umfaffenderen Inhalts waren, zuerft dahin, daß Die Kirchenge 
bäube zerftört, Die h. Schriften ausgeliefert und verbrannt, die 
Chriften ihrer weltlichen Würden entfegt und chriſtliche Sclaven 
der Hoffnung der Sreilaffung beraubt werben follten; hierauf, 
Daß alle chriftliche Geiftlichen gefeffelt und gefänglich eingezogen, 
dann baß biefelben durch jegliche Zmangsmaasregel zum Opfern 
gezwungen, endlih Cim J. 304), daß alle Ehriften hier 
genöthigt werden follten #6), Aber nach jahrelangen Berfol 
gungen mußte felbft der Heftigfte Feind ber chriftlichen Religion, 
ber 8. Galerius, der freilich von einzelnen feiner Mitregenten 
in diefen Verfolgungen nicht unterftügt wurde, die Sruchtlofigfeit 
diefer Zwangsmaasregeln eingeftehen, indem er erflärte, daß 
bie meiften Ehriften ihrem Vorhaben treu geblieben feien; bet 
Dienft der heidnifchen Götter aber nicht gefürdert worben ſei. 
Er fah fih daher genöthigt, im J. 312 den Chriften freie 
Religionsübung zu geftatten 47), Ä 
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mentes redirent. Siquidem qua- 


46) Euseb. H. E. VIll, 2. 6; de 
nam ratione tanta eosdem Chri- 


martyrib. Palaestin. c. 3; Lactan- 
tus de mortib. persecut. c. 13. 
Vgl. befondere Neander, R.:Gefhh. 
1,243 ff. Siefeler, K.⸗Geſch. $. 56. 

47) Das Ehict findet fi im Ori⸗ 
ginal bei Zactantius de mort. per- 
secut. c. 34; in einer griecdhifchen 
Meberfegung bei Eused. H. E. VIII, 
17. Es beißt darin unter Anderm: 
Nos quidem volueramus antchac 
juxta leges veteres et publicam 
disciplinam Romanorum cuncta 
corrigere atque id providere, ut 
etiam Christiani, qui parentum suo- 
rum reliquerant sectam, ad bonas 


stianos voluntas invasisset et tanta 
stultitia occupasset, ut non illa ve- 
terum instituta sequerentur, quae 
forsitan primum parentes eoruM 
constituerant, sed pro arbitrio suo 
- ita sibimet leges facerent, quas 
observarent et per diversa varios 
populos congregarent? Denique 
cum ejusmodi nostra jussio exti- 
tisset, ut ad veterum se instituta 
conferrent, multi periculo subju- 
gati, multi etiam deturbati sunt; 
atque cum plurimi in proposil® 
perseverarent, ac videremus, neo 
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108. 


Ueherblicken wir die Schidjale der chriftlichen Kirche unter 
den heidnifchen Kaifern, fo finden wir, Daß, abgefehen von den 
eigentlich blutigen Verfolgungen, Die zum Glüd nur ausnahms⸗ 
weife eintraten 48), und von dem fonftigen entfchieden feindfeli- 
gen Verhalten einzelner Kaifer, bie höchſte Begünftigung ein- 
zelner mild gefinnter Negenten der Natur der Sache nach doch 
nur in (vorübergehender) Duldung ber Ehriften und ihrer 
KReligionsausübung beftand, während eine eigentliche Anerfen- 
nung ber chriftlichen Kirche keineswegs nachgewiefen werden 
fann. Eine folhe war denn auch bei der Inverträglichfeit 
ber chriftlichen Kirche mit dem Heidenthum ald Staatsreligion 
nicht wohl möglich. Nur derjenige Regent, welcher von ber 
Wahrheit der chriftlichen Religion, demnach aber auch von ber 
Verderblichfeit der von dieſer verworfenen heidnifchen überzeugt 
war, konnte einen ſolchen Schritt thun. onftantin der Große, 
ber ſchon gleich bei dem Beginn feiner Regierung (im 3. 306) 
nach dem Vorgang feines Vaters, Conftantius Ehlorus, im Ges 
genfab zu feinen Mitregenten die Chriften geduldet und ihnen 


Diis eosdem cultum ac religionem 
debitam exhibere, nec Christiano- 
rum Deum observare, contempla- 
tione mitissimae nostrae Clemen- 
tiae intuentes — promtissimam in 
his quoque indulgentiam nostram 
credidimus porrigendam , uf denuo 
sint Christiani et conventicula sua 
componant, ita ut ne quid contra 
disciplinam agant — ct securi vi- 
verein sedibus suis possint.« Kurze 
Zeit nachher ließ übrigens Kaifer 
Marimin in einem Theil des Orients 
bennoch wieber eine neue Verfolgung 
beginnen. Zuseb. H. E. IX, 1 sg. 


48) Tigentlich waren nur bie Vers 
folgungen unter Decius (250) und 
Divcletian (304 ff.) allgemein und 
fehr blutig; bis auf die Zeit des Ori⸗ 
gines follen nach deſſen eigener An- 
gabe nur Wenige und leicht’ zu Zäh- 
lende venMärtyrertod erlitten haben (c. 
Cels. Ill, p. 116: oAsyoı zara xatgss 
za opoden svapigunros regi vis 
Xoiworiavav Heocsßelas TEIYNKEOL) 
(etwa die Verfolgungen unter Marcus 
Aurelius, 3. B. die in Lyon und 
Bienne a. 177 abgerechnet). 


16* 


250 Cheiſtliche Kine und romiſcher Giant. 


freie Religionsübung in den ihm untergebenen Provinzen (Gal⸗ 
lien und Spanien) einräumte #9), war ed enblich, welcher, 
nachdem er fih von ber Göttlichfeit des ChriftenthHums über 
zeugt hatte, im 3. 313 die chriftliche Kirche mit ihren einzelnen 
Gemeinden ausdrüdlih als wirkliche Corporation anerkannte 9), 
Seit diefer Zeit veränderte ſich das ganze Verhältniß der chriſt⸗ 
lichen Kirche zum Staate; bie nähere Darftelung gehört aber 
in die folgende Periode. 


109. 


Die Erfoheinung, daß bie chriftliche Kirche ſich gleich bei 
ihrem Beginne ald ein von dem Staate verfchiebener Verein, 
feineswegs als eine der mannichfachen, zur Erreichung von 
Staatszwecken beftehenden öffentlichen Anftalten, ober als eine 
in ber Staat ald ſolchen aufgehende Verbindung darftellt, Fonnte 
man möglicherweife allein aus bem bisher dargelegten Umftande 
erflären wollen, Daß Die Regenten während ber ganzen erften 
Periode dem Heidenthum angehörten und tie Chriften babe 
‚nothgebrungen fih von bem Heiner Grundlage nach mit dem 
Chriſtenthum unverträglichen heidnifchen Staate entfernt hielten. 
Allein die Verſchiedenheit von Staat und Kirche beruhte zugleid 
auf einem tiefern, von dieſem Umfande an und für ſich una 
hängigen Grunde. Die chriftliche Kirche hatte die Schranfen 
ber Gemeinde des Herrn im alten ZTeftamente durchbrochen, 


49) Lactant. de mort. persecu- cutionem non exercuit. — Zacian. 
tor. c. 15: Constantius ne dissen- L. c. c.24: Suscepto imperio Con- 
tire a majorum praeceptis videre- stantinus Augustas nihil egül prius 
tur, conventicula i. e. parietes qui quam Christianos cultni ac Peo 
restitui poterant dirui passus est, suo reddere; haec fuit prima ejus 
verum autem Dei templum quod sanctio sanctae religionis resti- 
est in hominibus incolume serva- tutae, 
vit. — Optat. Milevilan. de schism. 50) Lactant. de mort. perseculor. 
Donatist. 1,22: Pater (Constantius) c. 48 (corpus Christianoraum) 
inter gaeteros imperatores perse- sed. H.E. X, 5. 
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welche in der abgeſchloſſenen Nationalitaͤt des zur Vorbereitung 
bes Chriſtenthums auserſehenen jüdiſchen Volkes beſtanden 51); 
fie umfaßte nach ber ausdruͤcklichen Beſtimmung ihres Stifters 
die geſammte Menſchheit und war lediglich berechnet auf die 
Erziehung des Menfchengefchlechtes für die Ewigkeit, auf bie 
Bereinigung beffelden mit Gott durch feinen Sohn; das Reich 
Gottes war zwar fchon in biefer Welt gegründet, aber nicht 
(wie der Staat) zur Orbnung der Zuftände dieſer Welt. 
Eden deshalb aber mußte die chriftliche Kirche von Anfang an 
und ihrem innerften Wefen nach nicht blos von dem römischen 
Reich, worin die Religion nur ald ein einzelner Beftandtheil 
des nationalen Lebens, als eine ber verfchiedenen politifchen 
Einrichtungen betrachtet wurde, fondern von jedem weltlichen 
Reiche überhaupt verfchieben fein; und es erflärt fich Daher, daß 
zwar Die eigenthümliche Geftaltung, in welcher die chriftliche 
Kirche und der römiſche Staat zur Zeit des Heidenthumed einans 
ber gegenüber fanden, mit dem Wegfallen des Heidenthumes 
ſich durchaus veränderte, indem nunmehr der Staat nicht mehr 
ber Kirche feindlich gegenüber, fondern umgefehrt förbernd zur 
Sekte ftand, ja auf chriftlicher Grundlage beruhte, Daß aber Die 
Verſchiedenheit zwifchen Staat und Kirche felbft auch nachher 
im Allgemeinen beftehen blieb. 


51) 1. Petr. 2, 10: Die ihr weiland nicht Ein Volk waret, nun aber 
Gottes Volk feid. 


Druck von Carl Horfimann in Frankfurt am Main, 











